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Alfabetische Akrostieha in der syrischen Kirehenpoesie 
Dr. Bruno Kirschner 





Die syrische Hymnenlitteratur weist eine grosse Anzahl von 
akrostichisch geformten Gesüngen auf, die sich zweifellos in ihrem 
Aufbau an die biblischen Vorbilder anlehnen t. Kennt auch das 
biblisch-hebräische Schrifttum noch keine Wort- oder Namensakro- 
sticha, wie solche (abgesehen von denen in der babylonischen Lit- 
teratur * іш Syrischen speziell und wohl auch zuerst bei 'Agrem *, 
später dann übrigens auch im Neuhebräischen * ausgebildet sind), 
so haben doch die alfabetischen Lieder, wie wir sie — mehr oder 
minder vollständig — in Pss. 25, 34, 146; Ps. 119; Pss. 111, 112; 
Pss. 9, 37; Thr. 1, 2, 4; Thr. 3; Prov. 31 ° vorfinden, den syrischen 
als Vorbild gedient. Dabei ist in der inneren Gliederung der syri- 
schen Akrosticha nicht minder abwechselungsreich verfahren worden 
als im A. T. Bald ist das Alfabet einmal vollständig durchgeführt, 
sodass sich 22 Strofen ergeben, bald haben je zwei Strofen nachein- 
ander den gleichen Buchstaben am Anfang ihrer ersten Zeile, was 
naturgemäss häufig in den Wechselliedern der Fall ist; ja, unter 
den Dichtungen des ۸۵0-186 findet sich ein Lied mit zehnmal 
wiederholtem Alfabet*. Diese letztere Hymne zeigt gleichzeitig 
auch noch eine andere Art akrostichischer Spielerei: jede Zeile 





* Vgl F. Feldmann, Syr. Wechsellieder von Narses, Lpzg. 1896, S. 5. 

* Vgl. H. Zimmern Z A Bd. X (Weiteres zur babyl. Metrik) S. 15. 

3 Wie zuerst Geiger nachwies Z D M G 21 (1867), S. 469; ferner Bickell, 
conspectus rei Syrorum literariae, 1871, S. 19; Bickell Z D M G 26 (1872) 
8.809; Grimme Z D M б 47 (1893) S. 303 f. 

* Vgl. Zunz, d. gottesdienstlichen Vortrüge' S. 391. 392. 397. Anm. а. 

* Vgl. auch: The alphabet of ben Sira, J Q R XVII S. 238 f. 

* Vgl. Cardabi, liber Paradisi... Beriti 1889, S. 16. 
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schliesst mit dem Buchstaben, mit dem sie anfängt, sodass also an 
den Enden der Verse gleichfalls ein zehnmal darchgeführtes Al- 
fabet erscheint. Daneben existieren auch Lieder, in denen die ein- 
zelnen Verse der Strofen zwar nicht mit ihren Anfangsbuchstaben 
schliessen, wohl aber säntlich init ein und demselben freigewählten 
Buchstaben, ohne dass etwa ein Reim vorliegt. Auch die umge- 
kehrte Reihenfolge der Buchstaben des Alfabets findet sich, ebenso 
wie bisweilen nur die geraden Buchstaben (.... e, s, >), bald 
wieder nar die ungeraden (.... e, чы, 7) verwendet werden'; auch 
lässt sich die offenbar willkürlich wiederholte Setzung eines Buch- 
stabeus innerhalb eines Liedes mit sonst einmaligem vollstän- 
digen Alfabet konstatieren *. Am Schluss tritt oft noch eine aus 
dem Rahmen des alfabetischen Aufbaus herausfallende “ Ueber- 
strofe , ein, wie auch die Einleitungsstrofen ausserhalb der Akro- 
stichis stehen. T,ässt sich der Stoff eines Gedichtes nicht auf 22 
Strofen ausdehnen, во wird auch wohl bei einem beliebigen Buoh- 
stahen abgebrochen. Eine andere, wohl in Anlehnung an die mi- 
draschische Litteratur * entstandene Art der Verwendung der Buch- 
staben des Alfabets in Gedichten, z. B. ihre persönliche Einklei- 
dnng und Einführung als mit Gott oder Menschen redend, sei hier 
nur nebenbei erwähnt *. 

Abgesehen von dem litterar-historischen Interesse, das die 
Akrosticha für Entwicklung und Geschichte der poetischen Kunst- 
mittel besitzen, bieten sie auch für die Behandlung textkritischer 
Fragen, also hinsichtlich der Anordnung der Strofen (Umstellungen 
und anderer Unregelmässigkeiten) und ihrer Zahl (Buchstabenver- 
doppelungen, Lücken) eine sichere Handhabe. 











' Oft. freilich mag das Fehlen der Strofen mit geraden (oder ungeraden) 
Ruchstaben daher rühren, dass die betr. Hs. den Gesangstext nur für einen 
Halbehor hat; wie z. В. in Jerusalem und Damaskus je zwei Bände einer band- 
schriftlichen هذا‎ (Chorgesangstexte des Breviers) zusammengehüren, von 
denen je einer nur den Text für einen Halbchor enthält. 

* Vgl. hierzu sowie zum Folgenden überhaupt: Н. Grimme, d. Strofenbau in 
den Gedichten Ephraems des Syrers (Collectanea Friburgensia, 1893, 11); Th. J. 
Lamy, Ephraemi Syri hymni et sermones, Mechliniae 1882-1902, sowie die oben 
citierten Werke. 5 

* Vgl. z. B. щЛ\ру “Т1 (auch: 2N) 2002784 ; s. Zunz, die gottesdienstl. 
Vortrtigo *, S. 178 Anm. а, 

* VgL ZA. VIII (1893) S. 8811. Gottheil: An alphabet Midrash in Syriac. 
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Im Folgenden sind Hymnen (Ае) veröffentlicht, die, soweit 
ich gesehen habe, bisher weder in syrischen Gebetbüchern zu li- 
turgischeu Zwecken noch sonst irgend gedruckt und vor allem 
kritisch bearbeitet herausgegeben sind. 

Zunächst ein Wort über die Stellung der Sóyi0à (multitudo, 
sc. stropharum t) in der syrischen Liturgie *. Sie findet sich in 
der jakobitischen und maronitischen sowie in der nestorianischen 
Gebetslitteratur, speziell beim Sonn- und Feiertagsgottesdienst , 
in den Feat zeiten und an den Heiligentagen, im Abend-, Nacht- 
und Morgengebet. Die Einleitung zu diesen Gebeten bildet fast 
stets die Eingangs-IeN, (oratio), eine unveränderliche, von Re- 
sponsorien unterbrochene Psalmodie mit eingeschalteten Troparien, 
an die sich in Ritus der Maroniten in der Vesper und Matutin 
die 8610۸ unmittelbar anschliesst, die aber in der Matutin dort 
auch fehlen kann; im Nachtgebet wurde sie besonders in der ersten 
Station ( les) gesungen. Auf die Sóyi0à folgt das Prooemium 
(sess = проорлоу, Ankündigung der besonderen Anrufung Got- 
tes '), das seinerseits wieder dem (Jakobiten und Maroniten gemein- 
samen) + (ordo) vorausgeht, einem längeren Bittgebet mit teil- 
weise strofenartiger Gliederung, das oft eine oder zwei Ho (Anti- 
phonenreihe des abendländ. Ritus) miteinschliesst; als Dichter 
dieser Gebete, deren vierzeilige Strofen vielfach alfabetische An- 
fünge haben, sind meistens "Aerem oder Мат) Ja&'qü genannt. 
Den Abschluss des Officiums bildet (nach dem حښنا‎ fumigatio, In- 
censation bes. des Altarraumes) eine precatio ( ر( ححماا‎ meist von Мат} 
Ja'qüf im zwülfsilbigen Versmase; doch kommen auch'agremische 
(siebensilbige) und besonders im Kultus der Maroniten baläjische 
(fünfsilbige) vor, letztere oft noch ausser der jakobitischen .ححمطا‎ 
Die Stelle der precatio vertritt im jakobitischen Ritus in der Nok- 





۱ Grimme, der Strofenbau .... S. 8, Anm. 2. 

* vgl. Baumstark im «Katholik » 1902, Il 401 ff; 1903, ۱ 43 ff. (für 
das « syrisch-antiochenische » Ferialbrevier). Allerdings erwähnt B. das Vor- 
kommen von SöyjäßA in dem Brevier der syrisch-antiochenischen Kirche über- 
haupt nicht. Die hier edierten 5۵۵9۵ entstammen sämtlich jakob. Festbrevie- 
ren; über solche im nestor. Ritus vgl. Sachau, Verzeichnis d. syr. Hdss., Berlin, I, 
S. 190 ff. Auch sonst finden sich in dieser Darstellung der Liturgie, wie sie auf 
Grund jakobitischer Texte gegeben ist, Abweichungen von B.'s Angaben über 
die Struktur der Breviere. 

* vgl. auch Р. Zingerle, Festkränze aus Libanons Gärten, Villin- 
gen 1846. 
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b) Sachau 355 (18), vor 1374, رسهمڼا‎ eingerichtet wie Sach 
950; vgl. Sach., Verz. 57a. 

c) Sachau 323 (19), vor 1874, Tür "Aßdin, Inhalt und Form 
ähnlich S. 350 u. 236; vgl. Sach., Verz. 59a. 

d) Sachau 286 (20), um 1568, Tür 'Afdin, Sammlg. kirchl. 
Poesien f. alle Fest- und Heiligentage d. Jahres. An 
den in Betracht kommenden Stellen teilweise stark ver- 
wischt und unleserlich; vgl. Sach. Verz. 66a. 

e) Mss. orient. fol. 1633 (in Sachaus Katal. 21), 18. oder 
14. Jahrh. eins der ültesten Exemplare aus dem Tür 
"Aßdin; |20. سه‌ووا‎ “ circulus annuus و‎ f. alle Fest- u. 
Heiligentage des Jahres. Ordnung u. Einrichtuug wie 
Sach 823, 850, 855, 236; vgl. Sach., Verz. 7bb. 

f) Sachau 856 (22), 14. od. 16 Jahrh., Tür ' ABdin, حاعما‎ уе; 
ап den in Betracht kommenden Stellen teilweise stark 
verwischt u. unleserlich; zum Teil auch ausgebrannt; 
vgl. Sach., Verz. 81b. 

2. Leipzig, Stadtbibliothek : 

9) Cod. orient. linguarum, cod. syr. II (B. Н. 46), 1507, aus 
dem ^ monaster. Jacobitarum ad S. crucem „, passio- 
nale Syriacum secundum ritum Jacobitarum; als L 
eitiert; vgl. Katalog von Fleischer-Delitzsch, S. 811. 

3. London, British Museum : 

A) Wright 318 (Add. 14,508). 10/11 s.; hyınns for the ser- 
viees of the whole year, ascribed to Ephraim and Jacob 
of Batnae; als Br citiert; vgl. W. Wright, Cat. of Syriac 
Mss. in the Br. M., I, S. 266a. 

4. Paris, Biblioth. Nationale; als P citiert. 

i) Zotenberg 161, 10. od. 11 s., recueil d'hymne; et de prières 
de S. Ephrem et de Jacques de Saroug; vgl. Zotbg. Cat. 
de Mss. syriaques, Paris. S. 116. 

J) No 298, 12 s., livre d'office, prières; vgl. Journal asia- 
tique IX, 8, S. 238. 

5. Jerusalem, Griechisches Patriarchat : 

k) نسم‎ N°. 31, XVI. Vor 1823 Gr. (1512 n. Chr), 
Hymnensammlung aus dem Eugeniuskloster zu Nisibis; 
citiert als J. Vgl. Journal asiatique IX, 3 (1894) S. 191 f. 
(Chabot). 

Ueber den Autor (oder die Autoren) unserer Sôyjâðà lässt sich 
mit absoluter Gewissheit nichts aussagen, da bei ihnen allen in 
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keiner Hds. der Name des Verfassers genannt ist — im Gegensatz 
übrigens zu den anderen Arten liturgischer Hymnen, die ihn gröss- 
tenteils erwähnen *. Die Vermutung, dass die Wechsellieder N. 3, 4 
und 6 dem Narses zuzuschreiben sind, der ja als Autor derartiger 
Sóyjà&à bekannt ist, könnte zwar durch eine Reihe von Analogien 
in der Ausdrucksweise gestützt werden (die auch an den betref- 
fenden Stellen bezeichnet worden sind), entbehrt aber doch der 
Bestimwtheit, da auch vor Narses Wechsellieder in der syrischen 
Poesie vorkommen, besonders 'Agrem als Autor vieler derartiger 
Dichtungen bekannt ist; ob er sie auch in der Form von Sóyjá6à 
verfasst hat, ist fraglich *. 

Was die vorliegende Veröffentlichung von 6۵80۵ betrifft, so 
wurde jeweils die brauchbarste und womöglich die älteste Нав. 
zu Grunde gelegt und in Fussnoten bemerkt, worin die kollatio- 
nierten Handschriften variieren; in den Text aufgenommene Emen- 
dationen (ev. aus den verglichenen Hdss.) sind durch entsprechende 
Hinweise als sulche kenntlich gemacht. Punktationsverschieden- 
heiten zwischen den einzelnen Hdss. sind, soweit sie nicht metrische 
Bedeutung haben könnten, nicht notiert; auch sind oft diakritische 
Zeichen aus den kollationierten Hdss, in den Haupttext aufge- 
nommen, ohne als Varianten hervorgehoben zu werden. 

Ausserdem sind die biblischen Parallelen citiert (nach den 
gewöhnlichen Peáitta-ausgaben (= Peš); für das N. T. wurde 
hauptsächlich die Ausgabe von Leusden und Schaaf, Leiden 1717, 
benutzt, für den Evangelientext ausserdem noch: P. E. Pusey 
u. G. H. Gwilliam, Tetra- Euangelium Sanctum, Oxonii 1901); 
ebenso sind die bemerkenswerten Abweichungen im Ausdruck von 
der biblischen Parallelstelle notiert; ferner interessante Analogien 
in der Ausdrucksweise (Phrasen u. 8.) mit anderen syrischen Werken 
gleichen oder ähnlichen Stoffes (so den oben citierten Wechsellie- 
dern des Narses, ed. Feldmann; der von C. Bezold edierten 
* Schatzhóhle, 1883, 1888 (= Sch), besonders für No 5); endlich 
auch Analogien, speziell in der Auffassung biblischer Stellen, mit 


der midraschischen Litteratur ("DD ed. Friedmann, Wien 1864; 
ban w^ D ed. S. Schechter, Cambridge 1902; حدم‎ ۱۵ 





* Mit Ausnahme z. B. der ,هلا‎ die nach Baumstark, a.a. О, keinen 
Verf.-namen tragen. 
۶ Grimme, der Strofenbau .... S. 8. Anm. ۰ 
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ed. Wilna 1878) und mit dem jüdischen Bibelkommentator Raschi 
(ed. A. Berliner, Frankfurt 1906) angemerkt, besonders iu No 4. 

Die in der Veröffentlichung eingehaltene Reihenfolge der 808 
ist durch ihre (meist in den Hdss. bezeichnete) Verwendung im 
Laufe des Kirchenjahres bestimmt. 

Znm Schluss gestatte ich mir, den Handschriftenabteilungen 
uller von mir benutzten Bibliotheken sowie den Herren Prof. Th. 
Nöldeke und Dozenten Dr. J. Elbogen, ganz besonders 
aber den Herren Dr. A. Baumstark (‚der mir ausserdem auch 
noch eine Abschrift aus einer Hs. in Jerusalem zur Verfügung 
stellte) und Dr. Е. Cóln meinen herzlichen Dank auszusprechen 
für ihre freundlichen Ergünzungen, Hinweise und Verbesserungs- 
vorschläge, denen ich zum grössten Teil nachgekommen bin. Ich 
habe nur da die Namen der betr. Herren (Bk oder Cn) ausdrücklich 
angegeben, wo ich sie wörtlich citiere oder eine Vermutung von 
ihnen (sei es bezüglich der Textgestalt oder des Sinnes) wiedergebe. 


Ten: һўоззу Ja oro 
T 5 
1. Loss, Dad) Доя з бојао اش‎ 2 
Jod yel win; een Nass 
Has اې‎ Шо «оў ەمرەت لك‎ 
ING ohàio .ههه ههه‎ 
+ * egen Jess 





* Die Ueberschrift lautet in S. 236: سيردا ڪھ ]22 حتَظحا‎ - S. 236 
nach سه‎ noch jaana , was aber nicht ins Metrum passt. — ? S. 323 u. 236: 
خحاههه‎ — * 8.236: Шер — ° In S. 323 haben hier ursprünglich zwei Wör- 
ter gestanden, die jedoch wieder getilgt sind; S. 236 hat gar keine Lücke; 
jedoch erfordert das Metrum hier fünf Silben (mit 2 Hebungen). — * S. 236 
url, des 
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Nr. 1. 
507108 uber den Abfall. 


Berlin: Sach 823, fol. 186^! – 186^? 
Sach 236, fol. 672^! — ۶ 
Zu Grunde gelegt wurde S. 323. 


Die im elegischen Ton des Bussliedes gehaltene fromme Be- 
trachtung ist in S. 323 für den Freitag in den Fasten, in S. 286 
für die zweite Fastenwoche bestimmt. 

Das Lied besteht aus 11 Strofen von je 6 Zeilen und hat ein 
zusammengesetztes Versmass, Der Normaltypus für die einzelnen 
Strofen ist der, dass die beiden ersten Verse 11 Silben (mit b He- 
bungen), der dritte und vierte 10 Silben (mit 4 Hebungen), der 
letzte 5 Silben (mit 2 Hebungen) haben. Die Silben- und Hebun- 
genzahl für den fünften Vers ist konstant, während sich in den 4 
ersten Versen Schwankungen uin ein bis zwei Silben zeigen. Das 
Lied ist reimlos. Das Akrostichon besteht in einmaliger Anwen- 
dung der ungeraden Buchstaben des Alfabets. Jedoch weist das 
Vorhandensein einer Strofe mit „ in S. 236 darauf hin, dass es 
auch Strofen mit den geraden Buchstaben gab, von denen uns eben 
in den benutzten Hdss. nur diese eine tberliefert ist. 


8017108 uber den Abfall. 
Nach der Mel.: Lob... 


1. Brüder, beweint meine Schwäche, dass ich erzürnte den 
[Messias 
Durch meinen sündhaften Wandel. Er hatte mich geehrt 
[wie einen Guten ١ 
Und mir Adel geschenkt; aber ich als ein Тог 
ой аэ sess. Vergalt ihm mit Bosheit 
Durch meinen sündhaften Wandel. 





' Oder vielleicht ] Nominativ: als Wohltäter. 
i 
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2. 1 ojos ble upaso кэ Jio sinn, 
oposN b] Auge b] asas Kong 
з جوف‎ as + Шоро Шо 
s las оо No ЈМ » مداتا‎ 
+> قن لك وول‎ s 
3: * لعا‎ ¿o> фу Ia به جخ‎ 
lass کا من قتعا‎ a0 ّپ‎ 
49420) مى‎ Моё ММ ولا‎ 
хорау * lS که‎ Lisa ک‎ Моё 
+` Lah مد‎ 1 
4. "lä فمى‎ Sa حرا‎ ҹ̧ә№әју Los s 
رام لاس فی‎ LED ke 
n وه هد‎ го وص وله صا‎ 10 [з] uam 
“ роо? حشعا‎ u LS ۱۶ ON heoo 
14, واذوا کح ه ېې‎ D 
* 8. 236: Saal — * Fehlt in S, 323. — * S. 236: age (ohne №). 
— * 8.936: шр» — * Die Worte Nse bis Jax. fehlen in S. 236. — * S. 236: 
No مدا‎ jopo وسحقا‎ = 7 S. 230: [aseo ыз — "8.2360: Li — ' 6 
statt der Worte von حورا‎ ۰ Boe, zt V — '* 8. 236 noch T 
—'' 8.323: ززم همل‎ — " Fehlt in S. 323, — '* 8.936: „Liam — " S. 323 
(ein < ist von jüngerer Hand über dem © eingeschoben). — '* In S. 236 folgt 


jetzt, aus dem Rahmen dieses Akrostichons gänzlich herausfallend, eine Strofe 
mit wi 





pas‏ سه ونه ؤا انا د نستو 2X‏ ووو نڅ 

څک حسكهةا سوه Ks, Jar‏ 

haan نوها کن‎ fania DON 

kun (im Text: 22354) pr pe? مې ین‎ 


ээ وحتسصضې‎ 
Str. 5 lautet in S. 236 зо: 
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2. Vollendet schuf mich der Herr des Alls und bildete mich 
[zu einem Gefäss für seine Herrlichkeit, 
Auf dass ich ständig diene seinem Namen und ihn heilige; 
Aber ich war voll Uebel; ich machte meine Glieder 
Zu Werkzeugen der Sunle und verübte mit ihnen Frevel ; 
Weh mir, wenn er mich richtet ! ( 


3. Das Schlechte, das ich getan in dieser Welt, 
Schliesst mich aus den Scharen der Heiligen aus; 
Und indem ich nicht ihrem Wandel folgte, 
Wurde ich fremd dem Umgang mit ihnen; 

Weh mir, dass ich abgewichen bin! 


4. Herrlicher, der mit Nágeln geheftet worden ist hoch an 
[den Stamm, 
Und der den Sundern zuruft: « Kommt, euch soll um- 
[sonst * vergeben sein! » * — 
Flehend bitte ich dich, mein Heiland: sieh ab von 
[meinen Freveltaten 

Und heile meine Wunde durch deine eigenen Leiden, 

Dass ich deine Güte preise *. 





' Streng genommen ist hier wie in Vers 5 von Str. 3 das p die nota re- 
lationis; V. 5 - « Weh mir, der ich ibn zum Richter habe» (part. act.!). 
— * D. h. ohne euer Verdienst. — * Luc. 23, 34. — * Uebersetzung der Strofe 
mit « in S. 236: 


+ Das Flammenmeer schreckt und ängstigt mich. 

Und ich bin in Furcht wegen der Sünde, die ich begangen; 

Dein Kreuz, Lebendiger, soll mir eine Brücke sein; 

Durch deinen Leib und dein Blut machst du die Hölle zu schanden; 
Durch deine Barmherzigkeit werde ich erlöst». 


Strofe 5 in S. 236: 
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5. loss که کب‎ аз оозу 15) 4 
هع وه به(‎ Le langy Joe 
حتعا‎ Logaas ı MaSdlle lis 
М محهحنو‎ ЈА у.о Шох 
« ې‎ ЫШ حه بوه‎ 5 
в. basaj ک‎ Käch, bojoso ls و‎ 
ملعتعا ولا قۈدى‎ Dosos وني‎ 
وه فص‎ bach Ш з Ао 
» لعتعا‎ го] Lozana Maike} 
+905 غرب کا‎ 5 
de سل‎ La Јоою oi jaap аю р 
«355 رلاد‎ ЈМ эро مهم‎ 
voa 5 Au us la J وې‎ 
wo) ک‎ aoo ¿lost کف‎ 8ن٥‎ 
+ loe وحسا ولا‎ D 
8. мудо olio ها حب‎ Јао hd ف‎ 
حاه ؤسې‎ L? ضعب حسپید| فر فوا‎ 





wäi e», ۱:۰ که‎ алу هدا‎ 
ten est خسنا‎ ui رحس‎ 
we. Aus تسا‎ ja» |. وحم‎ 
P حمهې معزب‎ M hue 
qp (Text: Ilyo ) ها‎ 
Vgl. hierzu Strofe 7 (mit je). 

' Das X, ist іш Text später drüber goschrieben. — * Hinter “ لي‎ „ hört der 
Text in S. 236 auf. — * S. 323: wš — * S. 323: Le as — * Der Duktus des > 
in dem Worte A45 ist dem des э völlig gleich ; doch ergäbe Aus («also») kei- 
nen Sinn. 


Alfabetische Akrosticha in der syrischen Kirchenpoesie. 13 





5. Guter, dessen Güte grüsser ist als die Bosheit der Welt, 
Mit der Hoffnung auf deine Gute stärke ich meine elende 
[Seele, 

Um «lie ich nicht besorgt war ! und die zu Gruude ging 
[durch die bösen Krankheiten 

Der Schull und der Sünde; nun klammert sie sich an 


[die Hoffnung auf dich ; 

5 In ihr nur finde ich Trost *. 
6. Schmerzen und Krankheiten galıst du mir als ein Un- 
[terpfand 


Fur jene Krankheiten und Martern, die nicht aufhören. 
Denn ich weiss: so wie ich hier gemartert worden bin 
Mit Krankheiten, werden mir auch dort die Qualen 

10 Meine Sunden heimzahlen. 


7. О Messias, dem es gefiel, statt unser das Opfer zu 
[werden 

Tote, Herr, die Sunde, die sich in mein Gebein einge- 
[schlichen hat; 

Auf dass, wenn es der Böse sieht, er mit den Zähnen 


. [knirsche * 
Und vergehe vor meinem Sieg ; rechne mir meine Schrek- 
15 Als ein makelloses Opfer. ` [ken an 


8. Der böse Satan spie sein Gift auf mich und tötete mich 
Und stürzte mich in Sunde, als ich auf deinem Wege 
[sehritt ; 





« Guter, dem es geflel, statt unser das Opfer zu werden — 

Vernichte, Herr, die Sünde, die sich in meine Glieder eingeschlichen; 

Auf dass, wenn es der Böse gielt, er mit den Zähnen knirsche 

Und vergehe vor deinem Glanz und aus meinen Gliedern ziehe, 
Auf dass ich Deine Gnade preise ». 


' Oder: die unbekümmert war..... — * Dann also = jash] (1. sg. impf.). 
— ? Vgl. Ps. 112, 10; 37, 12. 
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ulang 1 Jiad ک غه کڅا‎ МЈ 
حعهه حصا‎ wl од b] az وح‎ 
A MAS об Lo 
9. Дәл мо wi bes э 
Noch حزمعبة عوهزا‎ vm ھم‎ 
فسصها‎ Jas Кау оошо 
lo а wé Маю $ 15) 
з + $a loo Joy 
10. احصبرا‎ S] اسوه‎ Шо Mise un ف عب‎ 
څېه‎ bé قرم‎ ço Aul Шему oopjo 
بوه‎ 5 DN Rojo oo شتا‎ уроу 
Ду] وحسا قحف کې‎ > моло 
+ yea kg 
11. Jla oap oo فرصا وا‎ Jioc ی‎ 
био Мазо "sl SA beet оонјо 
وفيا وعرنعها|‎ bis] Sen. kel 
ولاغېبھ حصبهي وكهولا‎ оо ول‎ 
+ ولاخصم‎ М 





' S. 323 hat |-> doppelt, was aber aus metrischen Gründen zu verwer- 
fen ist. — Vgl. Anm. 5 auf der vorhergehenden Textseite. — ° S. 323: e. 
— ١ In S. 323 folgt dieser Vers dem nächsten (hier іп der dritten Zeile ste- 
henden); da jedoch das Normalschema des Metruus dieses Liedes als zwei- 
ten Vers einen solchen mit 5 Hebungen, als dritten einen mit 4 verlangt, sind 
die beiden Verse hier umgestellt worden, zumal es der Sinn nicht verbietet. 
— 7 S. 323: Jaag — ° In S. 323 nur undeutlich zu erkennen. 
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Doch Kraft liegt für mich in meiner Schwachheit Hoff- 
[nung, 
Dass, wenn ich ihn verachte, du mir mit Verzeihung 
[hilfst 
Und er sich scháme, er, der mich ins Verderben 
[gestürzt hat. 
و‎ 9. Herrlich bei meinen Brüdern und geliebt ist die Jugend, 
Wenn auf ihrem Hanpte glänzt die Schöne der Jung- 
[fräulichkeit ; 
Ist ihr aber geraubt diese liebenswürdige Perle, 
So verliert sie den schuldlosen Blick , 
Der ihre Ehrenzier war. 
10. Rufe doch aus voller Kehle und halte nicht ein !, 
[Jünger ! 
Wenn du dich umwendest, so kommt er dir zuvor mit 
10 |Verzeihung ; 
Denn dein Herr ist gütig und erbarmt sich der Guten * 
Und schlachtet dir ein Tier und zieht dir ein Fest- 


Und es freut sich dein Vater ۰ [kleid an, 
11. Erste Schönheit nur * ist die Stufe der Junyfräulich- 
[keit, 


Und schwankt dein Fuss und stürzest سل‎ von ihr herab, 
So gibt es noch eine zweite Schönheit, die Stufe der 
[Heiligkeit ; ° 
Und heiligst du dich, so darfst du dich mit ihnen, 
в Den Jungfräulichen, zusammen freuen. 





' Vgl Jes. 58, 1. — * Oder vielleicht: und ein Liebhaber von Gnadener- 
weisen. - * Vgl. Luc. 15, 22-23. — * d. h nicht die einzige. — ` Vielleicht besser: 
< der Heiligung » t 
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Nr. 2. 
8۵1۵۸ über den verschwenderischen Sohn. 


Berlin: Sach 236, fol. 689 – 68" 
Sach 350, fol. 168% - ۶ 
Paris: Zot 293, pag. 1. (P) 
Zu Grunde gelegt wurde P. - Bibl. Vorlage: Luc. 16, 11 — 82. 


Diese 5۵1188, eine Art Klagelied, ist in 5. 850 für den Freitag 
der vierten Fasten woche, in S. 236 für den Sonntag und die übrigen 
Tage der dritten Fastenwoche bestimmt. 


жк 
3 


. Ran? بو« دزا‎ Saa: Län озу Jh om 
Ton: قلا شد سعاه د‎ Sub 55 
Sea فسا ورف‎ oo که حزن‎ 
HIT 
l. s BA “уә Моо lai. د‎ N 
Dasol? حتعا‎ * Maso i 
Ма lo азо 
PLIN 3192303 т hoa 
2. 1 у ° laana و وشجه‎ 
١١ څه اقب حتب‎ Jee My kaa. هذه‎ io 
bei 12 gio مععا‎ м 
+ مخلا‎ DS وانهببدي‎ 





' Fehlt in S. 236 u. S. 350, dafür іп S. 236: „е. — * Fehlt in S. 236. 
— ° Fehlt in Р; in S. 350 nur bis: [Lo — * Fehlt in Pu. S. 236. — * S. 236 Ҹә 
یا‎ — * P: axe , das metrisch unmöglich ist. — 7 S. 236: [asaq — ' 8.236: 
UL es ; 5. 350: luas °Р: alaa» - '*$. 236: sin — S. 236: Ka 
دا‎ LS ek: S. 350 ' э "Se Al Ia, آسښ| :5.236" — خسم‎ 
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Das Lied setzt sich aus 11 Strofen von je 4, durchschnittlich 
achtsilbigen Zeilen (mit je 4 Hebungen) zusammen: und ist reimlos. 
Das Akrostichon besteht in einmaliger Anwendung der geraden 
Buchstaben des Alfabets. Diese Anordnung, ferner das offenbare 
Fehlen von verbindenden gedanklichen Uebergüngen zwischen den 
einzelnen Strofen und endlich ein Vergleich mit Luc. 15, 11-82 
lassen erkennen, dass die Strofen mit den ungeraden Buchstaben 
in den benutzten Hdss. weggefallen sind. 


8017101 fur dieselbe Nacht über den 
verschwenderischen Sohn. 


Nach der Mel.: In welchen schmerzensreichen Tönen ... 

Gegengesang: Gelobt sei der Messias, der uns anschaulich 
erzählt hat jenes Gleichnis mit den beiden 
jungen Leuten. 


s 1. Ein Mensch wurdest du wegen der Menschheit !, 
Und unter den Menschen verkehrtest du, 
Und in Parabeln und Sinnbildern zeigtest du 
Das Bild deines mächtigen Reiches *. 


2. Du verglichest dein Reich 
» Mit jenem Manne, der zwei Söhne hatte, 
Einen älteren und einen jüngeren; 
Der eine war redlich, der andere lasterhaft ?. 





١ Vgl. im «Officium sanctorum iuxta ritum ecclesiae Maronitarum», S. ممما‎ : 
lao] سوه‎ has] lomo — ° Die Strofe mit و‎ schliesst sich an die erste mit > 
inhaltlich so unmittelbar an, dass die (hier ausgefallene) Strofe mit. مسل‎ 
einen anderen als den in Str. 1 oder 2 ausgesprochenen Gedanken enthalten 
haben kann. - Die - hier fehlende - Strofe mit e muss die Paraphrase von 
Luc. 15, 12 enthalten haben, da Str. 2 Luc. 15, 11, Str. 3 Luc. 15, 13 entspricht. 


Onımus CunisriANDS. VI. з 
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8. ig рю ya Ш En м 
з Jl ل لا مسج لاه‎ 
Gi Ы > aao 
+ ولا سصطوئ کې محكولن‎ 
9. وسومحا‎ » ЈА e "ber و‎ А 


s Јо وامجمبه‌ي سقحا‎ 
kg aah * »عب‎ 
+! وسشعحا حتعا انموي‎ 
10. tN په دي‎ ал yx و‎ 
pan? ومسب حصسا‎ 10 
L? be 10 Islas Moy 
+ حاگ‎ ооо] صف‎ ylang 
11. laas lia baas Д 1 
"esso Raw? Jeng 
u a5 го kA 11 Noa 3 
+ Olea] لا اوئ کې‎ 


' S. 230: һзу ees] үэ... — V. 2 ff. 5. 236: hasa لا ات‎ 
Mpana ممح کې‎ „Dur حا‎ (Wohl: аз) aimans jo] laqa] 
In S, 350 lautet diese Strofe: Lal Bu] aas wel Je hu] alt J үэ آنا‎ haia 
دوت کې اهو ما‎ fe „up Lal Sax وک سه‎ TË: goe, — * 0: 

"Mans — "5.236: Jana Las: S. 350: Idapo Jar eo quo — * S. 236: 
алле ; 5.350: nano —" S. 236: |е уе سه حا‎ omae], ; 5. 350: auch, 
hans Lesen — 7 S. 276: clases Ù نحي‎ win زو‎ S. 350: تمفجي' للا و"‎ 
— ` S. 236: ping] حصني‎ pano ; S. 350 lautet diese Str. von V. 2 an: 
we» کد‎ гезле dan Lach هه‎ plaag Lal کحانه!! هرا‎ amp 
محكمات‎ — ' P: Hop) — " S 230: | Jam] aapa - P: Was 
— 8.230: haus ٤ S. 230: کې محكمار‎ Ja] صطردة‎ | 


"P 
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10. 


11. 


. Ich bürge für dich vor dem, der dich zeugte, 


Wenn du dich nicht wieder zur Prasserei wendest; 
Und der Vater wird dich wieder freundlich aufnehmen 
Und dir deine Sunde nicht gedenken. 


. Enthalte dich des Wunsches nach Schotengerichten !, 


Denn das sind Verbrechen und Sünden; 
Hör’ auf, die Schweine zu buten, 
Denn das sind böse Gedanken *. 


Dein Erbarmen, Vater, ergiesse sich über mich: 

Halte mich wie einen deiner Tagelöhner ; 

Dass ich mich gegen Redlichkeit vergangen habe, be- 
[kenne ich ; 

Deine Gute möge sich an mir zeigen ۰ 


So komm in Frieden *, geliebter Sohn, 

Der durch eigene Schuld ein Verschwender geworden ; 
Nun du dich von den hösen Taten abgewendet hast, 
Will ich dir nicht mehr deine Prasserei gedenken ! 


* Luc. 15, 16. — * Die fehlende Strofe mit م‎ erzählte etwa, dass der ver- 


lorene Sohn auf diese ermutigenden Worte hin sich nun doch ein Herz fasste 
(vgl Str. 6), vor seinen Vater zu treten und ihn um Verzeihung zu bitten. 
— ° Die Strofe mit a. enthielt etwa eine Paraphrase von Luc. 15, 22-24, obgleich 
einer solchen eigentlich Strofe 11 vorausgehen müsste. Luc. 15, 25-32 scheint 
gar nicht bearbeitet gewesen zu sein. — * = Хае (Grussformel). 


22 Kirschner 





Nr. 8. 


80۵7۲19۸ über Synagoge und Kirche. 


Paris: Zot 298, pag. 6 
Berlin: Sach 236, fol. 132a? — fol. 1894! 
Sach 856, fol. 338 — fol. 34m 
Zu Grunde gelegt wurden P und Sach 236. 


Diese Söyi®& ist ein Wechsellied zwischen Synagoge und Kir- 
che und in 8. 236 und 356 für den Palmsonntag bestimmt. 


жж 
x 


Дуе مت مها‎ Say Län oo د‎ ЈА ero 
Ton: ( kee ken, 5 
هم وحعزة خ هحها‎ урэ Loos. 
نيم(‎ оду ЈА. هئ‎ 
3 i laig JI. Jo 5 
قص‎ Јо колло 
xol م سي‎ van 
حرزهبه‌ي هر اف ۾‎ 
2. sob تطبه‎ До Ia éis 
sn. з оо, ol فحا‎ homo ° 


' In S. 236 u. 356 folgt hier: وحصصز‎ ban: in S. 236 dann weiter: اه‎ 
(in der Hds. nach „: L «xax flee sese garp م‎ eye > aasa ele, 
unleserlich); in S. 356 folgt nach jassa dafür: wspo ax کا حباا هصهعاا‎ 
эз} ЊАМ عه‎ өрө! وحكميحي‎ Jang est نکمه‎ оло wepo aro 
. حملا‎ № — * S. 356: 15.86: de 


Zt: 
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Das Lied besteht aus 50 Strofen von je 4, durchschnittlich 
siebensilbigen Zeilen (mit je 4 Hebungen) und ist reimlos. Nach 
einer Einleitung von 4 unakrostichischen Strofen wird jeder Buch- 
stabe der alfabetischen Reihenfolge nach zweimal hintereinander 
angewendet; am Schlusse ist das L viermal vorhanden. P hat nur 
die geraden Strofen (die der Synagoge), S. 286 und 366 dage- 
gen haben nur die ungeraden (die der Kirche). 


Söyi®ä für dieselbe Nacht über 
Synagoge und Kirche. 


Nach der Mel.: Völker und Volk.... 

Gegengesang: Gepriesen sei er, der die Kreuzigerin ver- 
nichtete und sich der Kirche verlobte !, die 
ihn verehrt. 


1. Sieh, gegen die Kirchen wagt sie * zu streiten, 
Und im Zwiste treten sie auf; 
Wir alle wollen hüren, was sie sagen 
In ihren Streitreden und was sie singen. 


2. Synagoge und Kirche treten ein, um zu sprechen 
ю — Gar wunderbar; kommt, hört, vernehmt ®, 





* Vgl. Matth. 9, 15, Joh. 3, 29. — * d. i. die Synagoge. — Jedoch ist die 
erste Zeile sicher verderbt. Bk vermutet: < «^j» Ves. lo = siehe, die Kirchen 
(nümlich Synagoge und NTliche Kirche) wagen den Streit» — eine Konjektur, 
die übrigens auch den Reim mit den drei anderen Versen wiederherstellt — ; 
Cn: «Siehe, die Kirchen haben einen Disput.» jaj, statt | asi, (mit Rück- 
sicht auf die gewöhnliche Gestalt des a. in den Hdss., das stets mit einem vor- 
dern Ansatz erscheint, der sehr oft nicht oder kaum von einem „ zu unterschei- 
den ist). — 3 Vgl. dieselbe Nebeneinanderstellung der auch als Anfang eines 
Musterliedes citierten Worte bei Narses, ed. Feldmann, syr. Text S. 6, Str. 5 
(deutsche Uebers. S. 12). 
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Lopo one ki 

+' هر قصط‎ ай» مرم‎ 
هنحا‎ jo Lg ba 

bo»‏ څېه( بوب مزال 

Jio] Јо осу محباا‎ 

4 0195 эһ] Jio» 

s عق حا حنظمي‎ азоу 
Bes حمه‌عد۱ دا ولا‎ 
„Хаќ lam wn Aën مسا‎ 
+ Дола Цоз озо 
Jogo په‎ Jans Јој 
سي‎ oio احا‎ ta 
ادون لك مت‎ ze 
+ که ابص‎ Iaa حنا‎ udo 
орі ha Ш> انا‎ 
Шо. з „оху. was 
لا اسهم‎ JS co fi. 
ساه في زناه ۾‎ pl Bb 
Noel] «um Jobs 
ba واحا‎ «X Jui 
ola upanda مک‎ 

4 صرح‎ qo o» آفحا‎ 


i 


* S. 356: La — * Wohl Schreibfehler für gabs ? — 58. 236: за» 
— * 8. 356: |] 


Lm. 
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Welche von ihnen beiden unterliegt 
Gegenüber der Wahrheit, zum Gehorsam gezwungen ۰ 


. Die Hebräerin behauptet lugend , 


Dass sie im Hause Gottes Erbin sei; 
Und die Kirche behauptet ihr gegenüber , 
Dass sie die Tochter ist, die Erbrecht hat *. 


. Richtet, ihr Hörer, zwischen ihnen 


In klarer, unbeugsamer Wahrheit; 
Und sobald sie ihre Worte beendet haben, 
Sprecht der, die die Wahrheit hat, den Sieg zu. 


. Es spricht die Synagoge: In der Wüste 


Verlobte sich mir der Vater, und auf ihn harren wir; 
Und wie er mir versprach, werden wir auch erben. 
Und du, Tochter der Unbeschnittenen, wer bist du? 


. Es spricht die Kirche: Der Sohn, der gekreuzigt wurde, 


Hat mich mit dir zur Erbin gemacht; 
Jenes Haus nimmt uns beide ja auf *; sei nicht neidisch: 
Wir erben gemeinschaftlich, wenn du willst. 


Synagoge 


. Auf dem Sinaiberg ist mit dem Siegel versehen worden 


Meine Mitgiftsurkunde, die der Vater ausschrieb *; 

Und mir allein versprach er 

Das Land gänzlich; was hast du für eine Lüge auf- 
[gestellt ? ° 


` Oder einfach: indem sie hört (die Wahrheit nämlich). -— * Die Synagoge 


also als Eheweib, die Kirche als Schwiegertochter (Braut des Sohnes) gedacht. 
— * «Uns beide > stebt freilich nicht im syr. Texte. — Vielleicht ist auch 
zu übersetzen: Gross (comprehendens-amplum) ist das Haus. (Cn.. Da jipa 
= ПХ (1. Sam. 1, 6) ist, könnte allenfalls noch an eine Textverderbnis ge- 
dacht werden, so dass zu lesen wäre |h.s.s jı حرا‎ (oder 1А. Li М») 
ein (rechtmässiges) Eheweib (neben dir) bin ich im Hause (f) (Сп.). — ° Ex 20; 34. 
— * Sc. auf Grund deren du dir die Erbschaft anmassest. — Diese (oder eine 
ähnliche) Schlusswendung, am Ende einer Strofe oder einer Zeile in den Ten- 
zonen, ist bei Narses sehr häufig; vgl. ed. Feldmann im syrischen Text S. 21, 
Str. 28; S. 8, Str. 21; S. 11, Str. 10. 
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د حدا ée‏ فذحا llo‏ صصروفت .8 
o hex cos‏ بدکي ١‏ 
وسرله 901 LN‏ حصحیوا 
اک аә‏ ک لاقع + 

9. صرحزل‎ ge لكش‎ : о جا مه نا‎ 
í Ш un; Sa beau lus. 
نعف‎ LAS hans ale 
A wu) لك حبذب‎ Joe ону 

10. s کال‎ Joo حا 4 ره(‎ «meta, we 
لله جيل لا تيص‎ 
° es هت .فد‎ Јо 
+ оо کہ‎ э} سھ‎ Lal 


11۰ Mis هل(‎ ЫЯ بوب‎ eS? و‎ 
loy ولك‎ Jolis مھ‎ 
{эх чоң poia حمر‎ 
+ ФМА وحكبة آفحا له‎ 

12. Da oss] ool و ولت‎ 


7 لا فصب‎ мэ cl. 
لا تحب‎ ٥ افحا‎ bh 
+ څه صا دای‎ Am "rg 


"5.356: Mora) 0 — * In S. 236 u. 356 stark vorwischt; in S. 236 liest 
man etwa noch: |... p, in S. 356: يمرا‎ . 6 Komposition dieser Bruch- 
Stücke in: Lan ergibt hier aber keinen Sinn. — * P: „as — ١ Fehlt in S. 356. 
—' S. 356: өе haana — S. 356: елу; in S. 236 nur jaaa .— 7 5. 356: 
سور‎ ; jedenfalls wohl= uam. — * 5. 356: aj] - S. 236: n 
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Kirche 
8. Jenes Haus ist gross und nicht beengt, 
Denn alle Volker gehen in es hinein, 
Die der Vater unter den Zerstreuten gesammelt ! hat; 
Auch gibt er ein Erbe mir, die ich gesammelt bin. 


Synagoge 
9. Ein Brautgemach stellte er mir in der Wüste zusammen, 
Lichtwolke hángte er über mein Haupt: 
Nachts ging eine Säule vorauf; 
Die mich erleuchtete *, weil er mich liebte. 
Kirche 
10. Dein Brautgemach war gross, schön und vornehm ; 
Wenn auch das (goldene) Kalb? dich nicht anschuldigte, 
So wäre doch in deinem Brautgemach dein Ehebruch 
[bezeichnet *; 
Möge der Vater mir und dir gnädig sein. 


Synagoge 
11. Mein ist die Erde °, und ich sollte nicht erben 
Ein Erbe, das mir zukommt? 
Mit Abraham schloss er einen Bund *, 
Dass er die ganze Erde mir geben werde. 
Kirche 
12. Du sollst mein Land haben, sei still; 
Du sollst es ganz erben; neide mir's nicht; 
Denn ich brauche kein Land, 
Sondern zu meinem Bräutigam ? schwing’ ich mich auf 
[in die ۰ 


t Zu سما‎ = sammeln, vgl. ev. PS 1,1199 (hebr. app Prov. 25. 22); Mon 
Scheune; ZDMG 32 (1878), S. 751. — * Ps. 78, 14; Ex 14, 19; 33, 9. 10. — Ex 32, 4. 
— * Oder Zeile 2 ist Vordersatz zu Z. 1, und Z. 3 ist selbständig. — ` < das (ge- 
lobte) Land >? — * Gen. 15, 18 (Pci: (همصا‎ — " Vgl zur Ueberschrift dieser 
Söyida. 
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ооо Lis Jos јә o 

Фо umso ka Jio 

vital Әј озо) Qo) 

A wasis go Ј№оә ajo 
pas usia ححداقا‎ jo به‎ 

ويلا Шо‏ هدنه رصح 1 

ه هند ذه لف Јао‏ 

A wë, oN : غوېمطة‎ |) 
ххх No احا‎ Sé о 

وبااي کله د vias) э‏ 

مخښۀها عم waana‏ 

A wiën ооо aso laoxo 
Lal рә AA اف‎ elo о 

san, сухо ښعا وحم‎ 

Na.) фео Mer «soll 

یحی loo u)‏ د فزحهه + 
ر نک э kal‏ ضبووب 

sa وححرلد‎ Je ЫМ, 

eo وراد‎ )Мьбо 

+ خحره‎ ës lujo Moo 


' S. 356: ganaw — ° Wohl Schreibfehler für ehn — * S. 356: ve» 
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14. 


16. 


17. 


Synagoge 


. Sieh, meine Verlobten ! waren Profeten. 


Lies in den Büchern und freu’ dich an ihnen; 

Denn alle loben und feiern sie mich: 

Aber du schweiftest herum; wer hat dich gesammelt? 

Kirche f 

Ja, in den Büchern ist dein Ehehruch beschrieben ; 

Dass Kalb und Baal sich dir verlohten, ist die Anklage 

Und dein? heilige Verlobung * — [gegen dich; 

Nicht kannst du dich froh ihrer freuen *; denn der Un- 
[zucht hast du gefrönt. 


Synagoge 


. Es lud ein der Vater alle Völker 


Zu meiner Hochzeit, indem er mich pries, 
Und den Geschöpfen befahl er, mich zu hedienen; 
Und Moses und Josua * sind meine Zeugen. 
Kirche 
Auch ludest du ein, als du dich verlobtest, 
Die Fürsten des Volks: die kamen und schándeten dich; 
Aaron beschimpftest du, Hur steinigtest. du; 
In Gibeon ° triebst du Unzucht.; sieh, du lügst ja! 


Synagoge 
Eine Hure bist du, wie es bezeugen 
Die Götzenbilder, Idole, die du dir machtest, 
Uund die Hymnen, die du zu ihrer Verehrung anstimm- 
Was hast du unter Heiligen zu schaffen? [test ; 


۱ Oder besser: < Brautführer > oder < Brautwerber > ? Denn nach Str. 5 ist ja 


Gott der Verlobte der Synagoge. — * Vgl. Hos 2, 18-22. ل‎ * Oder: < Nicht hast 
du sie treu gehalten >. — ١ Vgl. Jos. 24, 12 ff. и. a. in, — ` Hur ist nach der 
Tradition Aarons Neffe (Mirjams Sohn); vgl. Тгакі. TOD 11 b. — * Ist hier 
an I Кёп. 3, 3. 4 (vgl. I Chr. 16, 39; 21, 29; 2 Chr. 1, 3. 13) gedacht oder 
liegt eine Verwechselung (Verschrelbung) mit Hos. 4, 13 oder 10, 9 vor? An 
beiden Stellen hat aber ۳۶۹: ؤمدطا‎ ) 1А; ) ! Vgl. auch Str. 26, V. 4. Müglicher- 
weise ist auch an Ri 19 zu denken. š 
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ر تش „Моо‏ نه لاسؤلت .18 
sum‏ ححصم[ „Мао‏ د 
Uëebze‏ فسظء » saju‏ 

Jslo > „Ало‏ به( طانط ې 
bat о Б» lias w‏ .19 
حم Sons, lia‏ سححدا 
wol] iaw Ula 25,5]‏ 
laup NA‏ عدف ححزي 

20. Pao Аёо Бу س سحن(‎ 

„Моё ویلاک‎ л» laoo 
wm? وىحمه تد بو(‎ oad 
+ ММ حهصا‎ usio ia هال‎ 
21. wasis ته‎ Моо bad d 
«aM х 7 په ها‎ 
expe & ашы вэ 
A هلص‎ М وفمخصيه واحتوم لا‎ 
22. نعى‎ s وحن‎ Моб ЈМ) A 
wauaalo ho lag 15% 
مط قدعدا بين ,سب"‎ 
+ صطحصم‎ Juk ٥٠ 


t S. 356: seem — ' 5. 356: А... — * $. 356: Napol - 8.356: А.о 
Cn hält die Lesarten S. 356 in dieser Str. für die richtigen (dann wohl auch 
15:47 zu lesen!) Sinn: Zwar war ich Hure, doch bin ich durch die Taufe wie- 
der Jungfrau. Du hingegen warst ein edeles Weib und bist nun zur Hure 
geworden. — * S. 356: ag 3e — * 5. 356: „Aaoi la — " P: [aua — ° In S, 236 
scheint von jüngerer Hand zwischen و‎ u. ی‎ ein L eingefügt zu sein; S. 356 hat 
geradezu Ah — * 5. 236: v! 


15 


15 
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18. 


19. 


21. 


Kirche 
Eine Hure warst du gewesen und wurdest doch geádelt, 
Badetest dich in der Taufe! und wurdest geheiligt ; 
Und Jungfräulichkeit erwarlst du von neuem; 
Und du, Adelige, fingest wieler an zu buhlen! 


Synagoge 
Freundin von Götzenbildern, warum streitest du 
Mit der Tochter Jakobs, der geliebten? 
Meinen gerechten Vätern verlobte er sich; die tührten 
Zur Stätte der Heiligen; geh du hinaus! [mich 


Kirche 


. Genossin von Götzenbildern warst du schon vor alters 


Nun bist du deine eigene Genossin geworden *; 
Den Gott Jakobs beten wir au; 
Du aber hast den Sohn deines Herrn ans Keuz gehängt. 


Synagoge 
Abgeirrt warst du, wer hat dich wieder gesammelt ? 
Und zur Herde, wer hat dich wieder geführt? 
Wer hat dich Isaaks Herde wieder zugesellt? 
Denn Abrahams Zeichen ist nicht mehr an dir! ® 


Kirche 


. Du warst abgeirrt; da ging mein Sohn aus, 


Ein guter Hirt; er suchte und fand dich, 
Auf seinen Schultern im Triumph trug, schleppte er dich, 
Und an der Herde hat er (jetzt) seine Freude *. 





1 Matth. 3,6, 7; Marc. 1, 4. 5; Luc. 3, 2 ff. — * d. i.: niemand will mehr 


etwas von dir wissen, du bist ganz vereinsamt; oder: jetzt (durch den Christus- 
mord) bist du wieder geworden, was du schon immer warst - von Gott ab- 
gefallen. — * Die Beschneidung , Gen. 17, 10. — * Vgl. Stzgber. d. AK d. Wiss. 
zu Berlin, 1896, I, S. 195 ff. (Sachau), Str. 35: 
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23. 


21. 


25. 


26. 





һожоў ai 11۰۱ مبەد ک‎ 
liras ولا‎ 155 bag 

w M] wis ду Aa مډ‎ 

+ eoi صق‎ ole] оро 
ul] үэ оба} «2M مروت‎ 
په هلصا‎ зало حب‎ 

з جنعه‎ „оюм, حقمب‎ Aa هی‎ 
+ Боло ولا‎ oag озая 
waglo be gipo مه‎ э 

Jeol yal оў bad 

jn‏ مها 4 إلا 

+ ein, З وایسه کله د‎ 
ЈА» qal oben үэ 

ооох. pando) 4 oaao‏ نعف 
|зэозо‏ وفع 5 LA Jee‏ 
مهم ومع ооу‏ ودیک 7 ې 


' Р: „аз, — ' Nach aaa, hat S. 356: Nee aache] — ' S. 356: poo 
wis alad aaa Мәр — 5.210: amas — ' S. 356: موم‎ — * S. 6 
ohne e — ' S. 356: ep 


5 
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Synagoge 
23. Er gab mir die Beschneidung auch, ein Zeichen, 
Ein grosses Siegel, das nicht gelöst wird ۰ 
Von allen Völkern sammelte, brachte er nur mich «als 
[sein Weib in sein Haus); 
Und sein bin ich; was hast du für eine Lüge aufge- 
[stellt $ 
Kirche 
24. Wohl gab er dir sein Siegel, solange du warst 
Seine Herde allein auf der Welt. 
Doch als alle Völker bei ihm gesammelt waren, 
Nahm er sein Siegel, das dann nicht mehr nötig war. 


Synagoge 
25. Als aus Aegypten er mich rief * und herausführte, 
Hupften die Berge wie Lämmer, 
Es sprangen vor Freude die Hügel wie Widder ?; 
Alle Völker feierten froh meine Hochzeit *. 
Kirche 
26. Als du feierlich einherfuhrst als eine Braut, 
Kam auch das Zelt des Milkom mit dir herauf 
Und der Stern des Kéwán, und sie betetest du an. 
Und Hosea bezeugt, dass er dich blossgestellt hat ۰ 





waaa] hax ها که‎ lib 
آعتسه‎ aas Lab Lait 


hör Ies‏ مم خم 
эм be‏ يې اسه 


Trotzdem ist wohl (mit Cn.) die ganze Strofe als verderbt anzusehen, da < mein 
Sohn» im Munde der Kirche schlecht passt. Ist mit S. 356 und 236 „А> zu 
lesen, so muss freilich auch überall statt „> — : بت‎ — gesetzt werden. Dann 
ist in der Tat Str. 22 die passendste Antwort auf die Frage der Str. 21. Zu 
übersetzen: Ich war (zwar) in der Irre (als ecclesia gentiam) ; doch (0=) 
der gute Hirt ging hinter mir, suchte und fand mich. 

* Vgl. zu Str. 21. — * Vgl. Hos. 11,1; Ps. 114, 1. — * Ps. 114. 4. — * Müg- 
licherweise ist zu lesen: "ae ele : wallten zu meiner Hochzeit. — * Str. 26 
bietet mehrere Schwierigkeiten. Zunächst ist ass, unklar. Ist ein Perf. ms 
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21. bi و موی‎ bx 
وا دين‎ Je مقحا‎ 
as Јо loj iso 
+ موب‎ qo Aug Ale 
28. хе څله‌و لص لا‎ ٠ 5 
зоб «аху وحهحزهامب‎ 
з Jilinin Десу Jo 
رح ۽‎ d phat Д 
29. ырда о wijl ajana Lë р 
wash Sa. bi bid مه‎ 10 
[кэ فرصب‎ me ه مسا‎ 
+ وفمعظه‎ Joy مدق میت كح‎ uno 
30. velo شا ولا‎ «LS P 
* دزا‎ ua میود‎ №) eel 
“1 usa bj bhas " 
وخیجاه * ۾‎ d حصت‎ охо] 





' In P. unleserlich. — * S. 356: خسص‎ өө — * 8.236: مټمئا|‎ — * 8.356: 
مخت حط :18.356 صمل‎ J — * 8. 356: gama | 
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Synagoge 


27. Miet ۵ саев gab der Vater, 
Sabhathe und Festtage beobachten wir; 
An den Neumondstagen singen wir Loblieder; 
Und du bist beraubt (?) all dessen. 


Kirche 
28. Deine Beobachtungen erfüllen wir freilich nicht, 
Die für dich in deiner Jugend passend waren; 


Sieh Ja das wahre Reich! 
Komm, lass uns froh sein, wenn du willst. 


Synagoge 
29. Wasser am Horeb schlug er heraus * und trünkte mich 
Aus mauchem Felsen, weil er mich liebte; 
Manna? und Wachteln * häufte er vor mir auf! 
Und was gab er dir, dass du gestritten hast? 


Kirche 
30. Lebendiges Wasser, das unsterblich macht 
Die, dies es trinken, hat dir * der Sohn gegeben: 


Eine grosse Quelle hat sich ergossen aus seiner Seite ©; 
Freue dich mit mir, wenn du willst. 


anzunehmen (Leusd.-Schaaf liest Apoc. 14,11 an; = dvaßalveı als part. act. 
Qal)? Oder ist ممكص‎ zu emendieren 1 Oder aay Stat! بصق‎ (Cn.)? Im übrigen 
scheint sich die Strofe auf Amos 5, 26 (AG 7, 43) zu beziehen, sodass in Zeile 4 
wee (für woran ) auffällig ist. — Vielleicht ist unter هزم‎ : < die Blösse 
aufdecken, entblóssen» zu versichen, vgl. [еэ die Genitalien, منکڼسمه!|!‎ 
Prostitution, und beides = kórperliche Entblóssung. 

١ Ob L, ein griechisches Wort wahrscheinlich macht (1), etwa Leet: (vae) 
Tempel (zwar ist die Schreibung [ze gebräuchlicher). Oder езш (уброс) 
Gesetz? (Cn.) (FF). — ۶ Ех 17,6. — * Ex 16,31. — * Ex 16, 13. — * „an ist zwei- 
fellos in „>. zu emendieren. (Cn) — * Job. 19, 34; 4, 10-15 und 6, 53 ff. Das Was- 
ser der Seitenwunde als Symbol des lebenspendenden Taufwassers. 
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31. 


32. 


33. 


34. 





gos LÀ ү‏ کا صعب 


A Јод]‏ مسحل 
LA Si‏ کہ انس 
am bi Jisp‏ 


Lö‏ قمعب مه معي 
о co ША‏ کیک 
le,‏ شا حمعا )که 
ом,‏ هفصنص Зоо‏ 4 


эһэ „Мә laco غه‎ 

حده oM. эһэ lt‏ 
مصله احا ک لدخه 
Шо‏ امه о‏ + 


оћ ben lao poi 
احز‎ Lado وسلا په اص‎ 
لا تل لشب‎ Дә 

A УМ з صاحص مدع‎ оф 


«Aw озеро laso Бех 
آمسرببه‌ی‎ liio Ао 
Su فرصب‎ bet оло 

+ سححها‎ oleo] به‎ gbo 


حصي :356 S.‏ * — مه مخدا :356 S.‏ * 
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Synagoge 
31. Alle Profeten ehrten mich, 
Die Erzväter liebten mich, 
Auch die Leviten priesen mich, 
Dass ich eine geliebte Tochter bin. 
Kirche 
5 32. Die Profeten wurden gesteinigt von deinen Schriftge- 
Die Apostel getötet von deinen Priestern !, ^ [lehrten, 
Profeten des Herrn hängtest du ans Kreuz *: 
Halt' endlich zurück dein mordendes Schwert! 
Synagoge 
33. Zeuge ist Moses, dass er meine Mitgiftsurkunde aus- 
[schrieb, 
4o Mit dem Finger des Vaters schrieb, besiegelte er sie; 
Des Vaters Haus übergab er mir, 
Und ich, ja, ich bin Erbin. 
Kirche 
34. Ja, Zeuge ist Moses, den du angerufen hast, 
Dass er sah deinen Ehebruch : da zerbrach er die Tafeln; 
15 Weil Ehebrecherinnen nicht erben, ist zerrissen 
Jene deine Schrift *; was hast du für eine Luge auf- 
[gestellt ? 
Synagoge 
35. Volker und Könige gingen vor mir zu Grunde, 
Ich übernahm und erbte ihre Herrschaft ; ' 
Hohe Mauern stürzte er vor mir: 
ю Wer ist wie ich geliebt? 
١ Vgl. Luc. 13, 34 umgekehrt: |. ^5, مهكة‎ pha adajo] 
ele ومكيسب‎ hace — Vgl auch Apostelgeschichte 7, 51. 52. 


انح 
"Oder vielleicht ironisch gedacht: > Dem Hérrn (zu Ehren) hängtest du Profe-‏ — 
ten ans Kreuz 1 » — Cn hält aus Gründen der Sprache u. des Sinnes nur die Ue-‏ 
bersetzung: «Den Herrn der Profeten (den Messias) » für möglich. — * Ex 32,19.‏ 
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36. اک ومع‎ joo! әр leds u 
لا اجرب‎ eoo, 
usj Jo عفد میں‎ ۰ 
+ تشع‎ ому baind Jioo 

31. حبه‌ي‎ «ioo علس حدقا‎ э 
ومرس‎ kos حبحب‎ 
via لك‎ eos a 
A what osos. ba. Ајо 

38. Kkäaebële з ذمزنه‎ ASNS ف‎ 
5 Kale ооох هکاپ‎ «Maso 
«exo مدخا»‎ a “эў, 
A оАо мае] 7 «о 

39. esl] «25 oo» Б; j 
slas оо الط‎ kt kole 
er لا‎ poas blo 
+ iSo] gop حا‎ bà 

40. هه‎ „Mau, متا‎ ka; j 
10 هي‎ lo اق‎ WII 
„Ada په نت ولا‎ оо یلا‎ 
Am فزحه‎ Jo حا‎ als 


۱ S. 236: منت‎ — * S. 236: ملسف‎ _ з S, 236 u. 356: «heroe ١ Die 
Worte «A ise bis Nase sind іп S. 356 am Rand nachgeschrieben, da sie 
dort im Text fehlen. — * S. 356 : la aaj — * 5. 350: «No — ۲ 6, 356: 

э - 8, 350: Sally سا سه‎ — ° S. 356: aile — '* S. 356 hat 
paa -> statt vm وا‎ — "7 Die beiden letzten Zeilen dieser Strofe lauten in 


S. 356: „зл Je jan ۰9 هدي اا‎ le us آزحه‎ 


" 
um 
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40. 


Kirche 


. Die Völker verdarb er, dich erlöste er, 


Auf dass vor ihren Göttern du dich nicht neigtest. 
Doch weil du nicht hörtest auf ihn, hat er dich zer- 
Und berufen die Völker, dass sie ihm dienten. [streut 


Synagoge 


. Schlag" auf die Bücher und lies in ihnen 


Die Geschichten Hoher, die siegen !. 
Alle Profeten ehrten mich , 
Und du, wie kannst du mit mir streiten ? 


Kirche 


. Ich habe aufgeschlagen und gelesen und habe begriffen, 


Und in allen Büchern habe ich deinen Ehebruch gesehen: 
Von deiner grossen Schande sind die Bücher voll; 
Aufgeregt sind * deine Mienen und meine Rede. 


Synagoge 


. Allerlei Götzenbilder sind schmuck bei dir hergerichtet ; 


Idole, Bildwerke, die machtest du; 
Aber ic; kannte dergleichen nie, 
Ich bin's, die der Vater liebt. 


Kirche 
Die schmählichen Bilder, die du dir schmuck herge- 
Zeugen in den vier Richtungen; [richtet hast, 


Offenbar ist dein Ehebruch, und nicht hast du aufgehört; 
Frech ins Gesicht hast du Lügen vorgebracht ۰ 





' Der Patriarchen, Richter und siegreichen Könige Israels. — So Bk; Da- 


gegen Cn:... lies in ihnen ineine erhabenen ruhmreichen Geschicke. — * Mog- 
licherweise hat S. 356: یم‎ das Bessere; dann auch وحصححذامی‎ ` (Сп). 
— ` < Mit Strofe 40 schliesst der erste Teil des Liedes mit der Feststellung der 
Kirche, dass alles, was die Synagoge zu ihrer Verteidiguug sagen konnte, Un- 
wahrheit ist. Im zweiten Teile, Str. 41 und ff., verzichtet die Synagoge auf ihre 
Verteidigung ; die Kirche hat jetzt dio Gründe für ihre Erbberechtigung vorzu- 
bringen » (Cn). 
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al. X um Ј№јә ف مرم‎ 
/عذحبه‌زاب‎ maso ch 
ud وه(‎ ba anas 

+ سححذا‎ Saas l> حم‎ 


42. «eol ف مېمهه واحا به(‎ 
1 سمجحيوق‎ ojaa bj 
«9| ملك‎ soap об 
۶ o. Јоо قمعب‎ p$ co oe 

43. М. لي‎ eme фо و فت‎ 
وید‎ Sa. oleo) Dj 
ميراد‎ oo oo Mao Ao 
A صن‎ Шо uaa مدا‎ Joe 


4. د‎ M20) am uns оо فت‎ A 

ؤت oo‏ داحص ه ani‏ هبه ؛ 
slias loh Әбу ho‏ 
ben Мо‏ لا ulina‏ + 

45. محص لي ره‎ Зал ى‎ 
ban Шә eo Jus, واحا‎ 
ka ом وامظ‎ Алај о 
A وارومګ‎ оо о Ama, ¿So 


* 8.356: Aen ban — * 5.358 fehlt زه[‎ Seen — * S. 365: صنق‎ 
—* S. 236: asp — ' S. 356: „Каш 
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41. 


43. 


45. 


Synagoge 
Zeige mir doch in Redlichkeit, 
Wie und wessen du dich 511 
Worauf bist du so stolz, dass du gestritten hast 
Mit der geliebten Tochter Jakobs? 


Kirche 


. Vor dem Vater wollen wir reden: 


Ich rühme mich in seinem Sohne, 

Den du gekreuzigt hast; doch mich hat er zurückge- 
[führt, ! 

Durch ihn ist mein Haupt hoch; drum rede ich zu dir. 


Synagoge 
Gross ist deine Schande, wenn du weisst, 
Dass ich ihn kreuzigte, weil er mich irreführen wollte, 
Und ihn doch angenommen hast * und verehrtest; 
Und «loch führte er dich irre, und du hattest nicht Acht. 


Kirche 


- Gross ist dein Unglück, warum hast du ihn gekreuzigt?* 


Gross ist dein Schmerz, warum hast du ihn gehasst? 
Das Abbild der Herrlichkeit des Vaters hast du ver- 

[leugnet, 
Und in deiner Blindheit hattest du nicht Acht. 


Synagoge 
Halt', bitte, mit deiner Rede ein; 
Denn verborgen ist der Vater und nicht ist er sichthar; 
Noch nie hat man gehört, dass er einen Sohn hat, 
Sondern Josefs Sohn ist's, der den Kreuzestod fand. 





' D. h. aus der Zerstreuung in sein Haus als Braut. — * Als den Messias. 


— ° Oder: wegen dessen, dass du ihn gekreuzigt hast; so dann auch Zeile 2. 
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46. und, JONA uwa ې‎ 
ka ом hol) لاحا‎ «уо 
هته‎ Јо د‎ cou aS مد وگ‎ 
M, ed مر‎ wohl * وافلا‎ 

47. bad has) was د‎ оро] 1 
sls Jo وححزيها‎ 
Send H Joo, ضرا‎ ah 
صرحت ۽‎ хао o laoo 

٨ Ann حص ولا‎ A 15 s 
رعبع‎ ad үэ co Jo ولک‎ 
No Дау حرصعه‎ Jong 
+ eo لا‎ Jee ۱۵ „Ао 

49. صصككية‎ го шо, laal 1 
Ма» op Ш> Asp 
No oady وفيا احا‎ 
+ el Vas б محعذ‎ 

50. чоло Ш>) 1 
° geg کنا مهلا‎ 
Siw go دحاوحه تي‎ 
+ aklanon Mea, у 


* S. 356: „ею Ms, — * S. 216 undeutlich : .. واک‎ — ° Statt dieser 
Strofe hat S. J56 die hier zuletzt aufgeführte. Diese gehört jedenfalls auch noch 
zu S. 236, da auch P den Buchstaben L doppelt angewendet hat. 
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46. 


4T. 


48. 


49. 


Kirche 
Hör’ auf die Schriften, ich bitte dich, 
Die bezeugen dem Vater !, dass er einen Sohn hat; 
Und weil du ihn gekreuzigt, willst du fälschlich be- 
[haupten, 
Dass es * überhaupt nicht wahr ist, obwohl es doch 
[deutlich ist. 
Synagoge 
Ich wundere mich über dich, wie du abirrtest, 
Und um einen Menschen dich kümmertest ; 
Denn hätte er anders gekonnt, wäre er nicht gekreuzigt 
[worden ; 
Nun er gekreuzigt ist - was liess er sich kreuzigen? 
Kirche 
lch wundere mich über dich, dass du nicht einsiehst, 
Dass er auch Gott ist, ist er gleich gekreuzigt! 
Denn sieh, an seinem Kreuz wurde er zum Sterben * 
[getötet ; 
Und du, was hast du für einen Grund, dass du nicht 
[glaubst ? 


0 
x 


Es sehámt sich Zion ihrer Rede, 

Dass die Kirche gesiegt hat, sie aber unterlegen ist; 
Dass der Vater zürnte, weil sie seinen Sohn hasste , 
Und sie vernichtet hat, indem er sie zerstreute in alle 


. Es freut sich die Kirche und preist [Richtungen. 


Den getóteten Sohn, dass er ihr zum Siege verholfen 
Und in den vier Richtungen * sie erhöht hat, 
Weil sie Zuflucht genommen hat zu seinem Kreuzestode. 





' Oder mit Prolepsis des خی‎ : die bezeugen vom Vater, dass ۰ 


— * Nämlich seine Gotteskindschaft. — Oder: «dass er (nämlich der Sohn Gott 
Vaters) überhaupt nicht existiert (Bk.). — * Man würde wohl eher im Gegenteil 
erwarten: «zum Leben!» Oder bat محماا‎ hier den Sinn: erlösender Opfertod ? 
Oder کصماا‎ «für den Tod», cfr. I Сог. 15, 55; Hebr. 2, 14. — * Vgl. Mt. 24, 31. 
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Nr. 4. 
507108 uber Abraham und Isaak. 
Paris: Zot 293, pag. 20 (P) 
Berlin: Sach 236, fol. 13911 — fol. 4۶ 
Sach 356, fol. 51a? — fol. 8 
Sach 323, fol. 217% - fol. 218a? 
Berlin Mss. or. fol. 1633, fol. 1508 — fol. 161a* 


Leipzig: Fleisch. - Del. B. H. 45, fol. 1762: - fol. 176? (L) 
Zu Grunde gelegt sind P und Mas. or. fol. 


Die Söyißä, im wesentlichen ein Wechsellied zwischen Abraham 
und Isaak (duch stellenweise auch zwischen Abraham und Sarah, 


* + 
D 


uno poss] Say ولعصعد(‎ ot Моо! 
Ton; > ` keete تف حصا‎ 
poss) شرب‎ hu, 3ЫЈ es e 
+ لامعسې که‎ 


1. هللا‎ Le pial Ы 
لعدده‌ي‎ коў У بدت‎ 

Jilg ze واحام‎ 

anaj‏ واحا هوحن وې 


' 6 236: هلیا‎ el مهتحص .... :356 .5 ;صي" رلا‎ pihal Wy ...; 
Mss. or. (01: حى‎ sie [Se سويد"‎ : L: حه‎ he ase 7 `, "аыр 





И‏ قعص L:‏ *- ف عه کې han; S. 323: eg үзү wio‏ هد ele; dl‏ حصحه 
veu bas jal,‏ 
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Gott und Abraham), ist in allen Hdss. für den Dieastag der Lei- 
denswoche, nach der Schlussbemerkung іп L (КЪ, مه ما‎ jada) 
und wie sich aus dem in P unmittelbar foljenden und durch die 
Worte حمحا‎ Ih ban ملا‎ eingeleiteten Gesang ergibt, für die dritte 
(letzte) Nachtstation bestimmt. 

Nach einer Einleitung von 14 Strofen (sämtlich mit / begin- 
nend) folgen 44 Strofen mit zweimal durchgeführten Alfabet; die 
Strofen bestehen aus 4 Versen mit durchschnittlich je 8 Silben 
(4 Hebungen) und sind reimlos. In L ist das Lied sehr unvoll- 
ständi; erhalten, jedoch hat es dort die Strofen Abrahams und 
Isaaks, während P nur die Strofen Abrahams, die übrigen Hdss. 
nur die Isauks enthalten. 


8011031 fur dieselbe Andacht über Abraham 
und Isaak ۰ 


Nach der Mel.: Volk und Völker. 
Gegengesang: Lob dem Vater, der gnädig Abraham und 
seinen Sohn Isaak erfreute. 


1. Vater, der von Abraham ein Opfer verlangte, 
Lass mich erzählen die Geschichte 
Von Abraham und Isaak, die das Mysterium 
Vom Vater und vom Sohne darstellten *. 


+ Speziell in L finden sich viele Gedichte, in denen in verschiedenster Weise 
Parallelen zwischen Isaaks Opferung und Jesu Kreuzigung gezogen werden (so 
fol. 80 a, b; fol. 164). — * Vgl. L. fol. 309: ومهحه‎ Iil هر راز‎ .... өтә 

jj 


46 Kirschner 





2. 965 ооа د‎ pads. LN] 
عت‎ ым Му u) 

بدت که IS‏ ولا وشلا з‏ 

+ هد‎ JS Bol + sol 

3. waa рэ احا‎ Sei 
سم‎ оду uml) „о;у 

+° les, ولا‎ * ун 

4. wli 7 حسوحيه‎ bilo pio? 
lia حححيه‎ Даһаою 
>л» ° مع‎ s ol ¿aó 
ولاقم پ‎ Hl oi Lass 
lis. аю Jilo ۰: jiso? 
Мр Jo plo Јо) 
وحسج‎ un وکا كحي‎ 

+ Му ому lam är 
6. Da Jio pial اما‎ 
1з „Хаа. هش‎ „Ans هره‎ 

Lanz ولا‎ Les оси وار(‎ 

+" ei ° وشستعا‎ 


сл 


' L: وۇھمەر مه هنهو‎ — * S. 216: „Ме — ° 8.323: АМ, — ° L: ون‎ 
— 5 P: gi - * In L heisst es nach waa ; Маф әр ghad وضه ومس‎ 
ولا حهذا‎ үш. مات هد‎ pada هوحسا‎ —' L: faama — * Mss. ог. fol: مد‎ 
— ° 8.26: |. — "Li aad jas) — " L: bal — " S. 236: „һал; 
L: „Мало Do مشن‎ — ' S. 930: ә نيمي‎ Las] Кешу ; Mss. or. 


fol: au وحه‎ 
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2. 


Wesen, das sein eigen Bild zeichnete in jenem 
Isaak, der entspross, als ег! hundert Jahre alt war: 
Leih' mir Worte, dass ohne Furcht 

Ich das Wunder künde, das deine Macht gewirkt. 


. Der Vater sprach: Abraham hüre, 


Nimm Isaak, den du lieb hast, 
Deinen Einzigen *, ohne betrübt zu sein! 


. Abraham. der Gerechte, erglühte in Liebe zu ihm °, 


Und Glauben wohnte in seinem Herzen, 
Und er begann die nótigen Vorbereitungen zu treffen 
Zum Opfer seines Sohnes, wie ihm befohlen war. 


Sarah 


Da sprach Sarah *: was machst du denn da, 
Dass du Holz mit deinen Händen spaltest? 
Willst du denn etwa deinen Sohn opfern 
Mit diesem Messer, dass du da wetzest ? 


Abraham 


Abraham sprach: Sarah, sei still; 

Schon genug hast du mich betrübt und erregt; 

Ein verborgenes Mysterium ist es, und nicht. ist es mög- 
Dass Menschen es verstehen können. [lich, 


' Abraham, Gen. 21, 5; vgl. hier Strofe 43. — In dem Leipziger Codex 


finden sich fol. 72а? folgende Worte: Шоо pana? Mad Jlis pao para |а. 


ЈАМУ) besi wë => ۱ Vgl übrigens hierfür: Liturgiao syriacae‏ بصصوه. 


septimanae passionis D. N. J. C. excerptum .. . ed. Chr. Clodius. Lpzg. 1720. 
Vielleicht mit Rücksicht auf Metrum und Sinn: un کېمداا‎ .. «dem Hundert- 


‚jährigen > zu lesen 1 (Bk). — * Gen. 22, 2. — * Vgl. L. fol. 302: Maas ... ei] 


Jee Le: €» — * Von einer Unterredung Abrahams mit Sarah vor der Opfe- 
rung erzählt auch bon vm 2. St. (ed. Schechter, S. 319). Ebenso 
wird Sarahs in Rabbot Genesis S. 62b und in Jalkut S. 28b Erwähnung getan, 
was bekanntlich in Gen. 22 überhaupt nicht der Fall ist. 
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т. 1 مخذة‎ has МЇ aa لا‎ л 

ماقا هسشلا وحبه‌ي з joo‏ 

مع لك o‏ ولا зал‏ 

A3 صد با‎ uino usan оооу 

املا Jian‏ وحبه نصبج 5 .8 

slias Judas 

эээ um] li$ Nos 

ola aao‏ ضلا ° ۽ 

9. bass го بعف‎ т poil 

as Ш bl Мо 

эз Lay bat له کهه‎ 

حر joo DS‏ لاه ؤهکم + 

10. 95$ Lojola umso pial 

ماښ لقت рова. s‏ وحزه 

اې * وسعسا be,‏ مكف 

ولزب کس opaa‏ وح + 

11. lAo Шу asas) mb 

го ul) odi‏ هیاه 

Udo وضلا‎ golo 

+ کی څې‎ М> [ооу اندب‎ 
' L: здө — 7 L: өөө өө رحس‎ — * L: maalis — * L: رخ نه‎ 
un esee, Эме — * S. 356: e Kas; L: Anasa ,رمادسکن:1-‎ 
S. 383: Jade — ° L: aaa —*1: :ما‎ S. 230: a ماټسے‎ 
seeks; 5.323: وح‎ eas меа У. gajlo —  L: وآف م‎ gal — '° Diese 

Strofe fehlt in L. 
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Sarah 


7. Du fühlst nicht, wie ich leide 
Unter den Schmerzen und Qualen, die ihn heimsuchen ; 
Schwöre mir bei ihm !, dass er nichts zu leiden haben 
[wird, 
Weil er meine Hoffnung ist; und so nimm meinen Sohn 
[und geh'! 
Abraham 
8. Der starke Gott, bei dem ich schwöre, 
Burgt dir für mich, wenn du glaubst, dafür, 
Dass bald dein Sohn Isaak heimkehrt 
Und in seiner Jugend dir dein Trost. bleibt *. 
9. Abraham verliess das Zelt, 
Und auf einer Eselin ritt er * 
Ein Sinnbild des Sohnes, der auf einem Eselfullen ritt, 
Als er in Jerusalem einzog *. 
10. Abraham und Isaak zogen nun ihres Weges, 
Und zwei Diener nahmen sie mit sich °, 
_ Wie der Messias auf den Berg hinaufstieg 
Und zwei *.... mit sich führte. 


Gott 
ll. Dir habe ich zugeschworen, dass nicht sollen gezählt 
1saaks Nachkommen vor Menge 5; [werden können 


Wenn er nun stürbe, so erwiese sich als Betrug 
Der Bund zwischen mir und dir ’. 





' Bei Gott; oder: «in bezug auf, für ibn (Isaak ) » ? — * Vgl. aber die 
Strofen 37, 39, 41 (und 43), wo Abraham um jeden Preis die Opferung seines 
Sohnes durchsetzen will — * Gen. 22, 3. — * Mt. 21, 1-7. — * Entweder: < Ent- 
kleidete » nämlich die beiden Räuber (Luc. 23, 32) (ist vielleicht zu 
lesen 1) oder — < Apostel > Mt. 17, Iff, wo Jesus — abor mit drei Jüngern!— 
&uf den Tabor steigt. (Oder sollte die Zweizahl von den beiden erscheinenden 
Propheten Elias und Moses herkommen ?). Vgl. jedoch auch Str. 45 ! — * Gen. 
15,5. — 7 Möglich wäre es auch, — wofür > [sa] spricht — diese Strofe nicht 
Gott, sondern Abraham (dem aber auch Strofe 12 gehort) in den Mund zu legen: 
«Du — bei dir hast du geschworen ...». — Denselben Einwand, aber von den 


OrıEns Carısrıanus. VI. 4 
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16. 


Na دغه صې‎ Naj 1 ur] 
وامعسف وتسا کې صطحنا‎ 
« رحا وحبه لاحل‎ боз 

هن Во]‏ وموک حبه دي 

boo, soani ja?‏ الا 

Liso » مرم‎ bao مک‎ 

وان oio‏ مرک میں кә‏ صححدا 
waw‏ وه مها وحبة وهه + 
۰ هله „So Joe‏ 

حععمه Jig)‏ لقا anna‏ 
هله سا Gel uii‏ حهي 

+٩ ج‎ екеу ؤارا‎ oo جزمي‎ 


el 7‏ |نعسف kaj‏ للد 


Hass‏ حم Мо‏ امن 
اعلا IN‏ وحسا ed‏ ? 
«nulo‏ وحسا bois us‏ + 


Lio МЈ pial Sei: 1 


° Jio] ai INS. Ska 


* Diese Strofe fehlt іп S. 356 u. L. — * S. 246: spl] — ° S. 236: eS, ® 


:323 .5 ; و L: е — ° Str. 14 fehlt in L. — ° S. 356: зало‏ * — لوحت 
Ele "Pi al; L: У. — * Die Strofen 16 bis 30 fehlen in L.‏ 


— ° S. 236: IR 17 


D 
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12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


Abraham 


Mit der Hand hast du ein Zeichen gegeben und dein 
[Mund hat gefordert, 

Dass Isaak dir ein gefälliges Opfer sei 

Zur Erfüllung des Endzwecks !, der ihm eingepflanzt 

[war: 

So zeige mir den Berg, wo er geopfert werden soll ! 

Abraham hob seine Augen auf zur Höhe, 

Und er betete und flehte vor dem Herrn: 


Abraham 


« Du, Herr, gabst ihn mir, und für dich verlangst du ihn: 

Zeig' mir den Ort, wo ich ihn opfern soll!» 
Sie waren ausgezogen und angelangt und nun stiegen 
[sie hinauf, 
Während sie am Bergesfuss die Diener zurückgelassen 
Da begann ihr Geist zu jubeln: [hatten *. 
« Gepriesen sei das Mysterium, das in uns dargestellt 
[wird ! » 

Isaak 


Isaak sprach: das Holz ist auf mir, 

Und Feuer ist bei uns, nur kein Lamm; 
Auch der Altar, der gebaut ist, trügt keins; 
Wie also willst du ein Opfer darbringen?? 


Abraham 


Abraham sagte: es ist der Herr, 
Der ein Opferlamm geben wird, 





Engeln, vgl. im Jalkut S. 28b. Die diakritischen Punkte für die 1. und 2. m. 
sg. des Perfekts sind (selbst in ein und derselben Hds.) so inkonsequent ge- 


setzt, dass man hier beide Formen lesen kann. 


١ Oder: vermöge desselben Willens, durch den er im Mutterleibe empfangen 


wurde. — * Gen. 22, 5. — * Gen. 22, 7. 


52 Kirschner 





Insana o شرا ادج‎ ke 
+ حر لا حلي‎ ола إلا‎ 


17. ۱ سا‎ quM Lang د حب‎ 
kan ابرا‎ bam Wo 
ws وافلا اص( وحبة‎ 5 
دي‎ ooo qu حصن‎ JI] 


د حنه لا wi Wess‏ .18 
وه‌عج| who dj Lang‏ 
مدا په فم Š‏ 
. مهب خ «للاسي + 


جا چک دفعم ل Le‏ .19 
ka Jis‏ کې Lasso‏ 
امد соу‏ خی لا وحنا + 


90. ЈУ ғ gen А s= D 
ose оду Jio] «Jua 
xb» جه حر لا‎ ٠ Мз] سرا‎ 5 bah 
+ ml] لا‎ bga Jiloo 


° P: em — ° P: o Aso — ° S. 236: JL] — * S. 356: |е - 8.356: 
Мо —*5.236. سیا‎ 
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17. 


18. 


19. 


20. 


Und du wirst sehen, wie es im Gebusch 
An seinen Hórnern hángt, ein Tier, das nicht empfangen 
[ward. 
Isaak 


Was schaust du hald auf mich, bald zum Himmel f 

Und legst an das Messer die Hand? 

Während doch kein Lamm, mittels dessen ein Opfer 
[dargebracht werden könnte, 

Mit uns gekommen ist; wozu erregst du Schrecken? 


Abraham 


Mein Sohn, noch haben wir nicht erreicht 

Den Ort, an dem das Opfer dargebracht werden wird; 
Ein Stückchen vom Berg liegt noch vor uns !; 

Aber wir werden hinkommen und uns ausruhen. 


Isaak 


Offenbare und erkläre mir *, wenn du kannst, 
Warum du meiner Mutter Sarah offenbart hast * 
Das Mysteriun zwischen dir und dem Herrn 
Und warum du kein Lamm mitnahmst ! 


Abraham 


Der Verborgene, der mich rief, wird hierher kommen, 
Sich das Lamm auszuersehen, das ihm genehm ist *; 
Auch du wirst es sehen: das nicht empfangen ward, 
Und das als Frucht in den Mutterschoss nicht aufge- 

[nommen wurde 5. 





' Vgl. Raschi zu Gen. 22 5: 139305 UR Cnpo5 oy 777 


— * Vgl. dieselbe Phrase Sizgsher. d. Ak. d. Wiss. Berlin, 1896, 1, S. 105 ff 
(Sachau) Strofe 8, V. 4. — ' Bk. vermutet «aus Gründen des Sinns und des 
Metrums ADS) جصي‎ = warum du nicht offenbart hast; vgl. Str. 25: ولا‎ 
chasse] د‎ — ` Gen. 22, 8. — ° Vgl Str. 16 und L, fol. 4al: سوا ې‎ Ù joko 
eA ولا‎ fase ولا رمح‎ ЬМ 
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21. 


23. 


24. 


25. 


' 8.323: amsaa ; S. 235: وحاهحمه( ]| :236 .5 - حچه‌عها جوه‎ 
—* 8. 236 u. 323: gepe, — ` S. 323: joho — ' S. 323: موحي‎ — ° In Mss. 
or. fol, das an dieser Stelle stark beschädigt ist, stand wohl etwa: وحدا‎ 


وضا ادج Доу ЈУ‏ عصدج 
bassana офф bn‏ 
حر مھ Jl. Jia‏ نحص 
لاسا وفحنه ې A000‏ + 
وضا بمب اه سا ӧзәјә‏ 1 
od‏ ولېه أفسا راوه ha‏ 
ve, bas höhe Wo‏ 
D 542050 Jas. Woo‏ + 
بوا б‏ واه نې 

«X wa |) bo ووحسا ولا‎ 
| polo го Јо aa] Sio) 

^ سنا‎ Bal lao ә), yl 
Lod Š> әәә be 
viol &so ٥! اسه!‎ | 
Span aajo انعا‎ Jos. 

+ حطق‎ тоу bis] bé 
Lohan اوصهة!ا‎ Jo 
sh داتعا حه‎ kan 
هحدا‎ oso] کې‎ kb liso 

+ Le, Jee ولا (موحهة‎ 


وو (ohne‏ مې :8.393 '— 
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21. 


24. 


25. 


Isaak 


Es scheint mir, dass du eine Stimme gehört hast, 

Die gleicht der Stimme desjenigen, der im Zelte war, 

Als du von der Herde ein Kalb schlachtetest 

Fur die Wanderer, die dir die frohe Botschaft brachten, 
[dass du mich haben würdest ۰ 


Abraham 


. Es gleicht dieser symbolische * Weg 


Dem (Wege dessen), der wie ein Wanderer bei mir 
Und am Tische Brot speiste, [einkehrte 
Das Kalb nahm und dich mir gab. 


Isaak 


Schwer wirds mir, dir zu glauben: 

Denn von einem unblutigen Opfer hörte ich noch nie, 
Dass einer (lazu) heraugetreten wäre °, 

Wie du es jetzt getan hast. 


Abraham 


Dieses, worin eine Schwierigkeit. liegt, 
Ist eine wunderbare Andeutung, und darüber staunen 
Engel und Menschen, und man wird davon sprechen 
Noch in späten Geschlechtern nach uns. 


Isaak 


Soll eine Wunderkraft sich zeigen , 

Die Engel und Menschen mit Staunen fullt: 
Was tat meine alte Mutter dir, 

Dass du ihr nicht kundetest, was du getan? 





* Gen, 18, 7. 10. — Oder ist ... وه ومظ‎ =q: worauf du mich empfingst f 


— * Besser: typische. — ? Die Prulepsis wäre natürlich im Deutschen besser 
aufzulösen. 
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26. SS NAS لا‎ bb ه سکع‎ о 
Liso وص ک‎ fh 
Lei maa صا‎ 
+ hiago مه وص‎ №31 


21. we وڅه‎ Lie uy J 5 
ها‎ Alo been spass 
улоу SA was 9 
+ Jal го SA фло go 


28. 1 смао Шо احا وحجب‎ y 
Lal yel 49:209 ka ° 
هکله سصې صطاحفعي د‎ 
+ حاصنا ومک حر لا حه‎ 
DAA هل‎ Шоу L; 
well $N خاحا وبه که‎ um % 
+ کې سي‎ Мәлә з быу 


30. a°) ه‎ һоофэ بوه‎ Q w 
خبه‎ Ad 4 Дору مه‎ 





٧8. 216: jams — * Mss. Or. fol: a ез», S. 236: ساخصصة‎ 
=? P: ылу — ` 5. 236: ез... 
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Abraham 
26. Dafür, dass ich ihr nicht offenbarte 
Das Mysterium zwischen mir und dem Herrn, 
Werd’ ich's ihr, wenn sie voll Freude dich wieder- 
Zu ihrem Erstaunen erzählen ۰ [gesehen, 


Isaak 
5 27. Gerecht ist der Herr, ihm vertraute mich an 
Sarahs Mutterliebe, und ich kam hierher, 
Weil er sie in ihrer Traurigkeit erfreuen wird, 
Sie erlösen wird von ihrem Seufzen. 


Abraham 
28. Zur Zeit, da du empfangen wurdest, freuten sich über 
[das Kalb 
Die Engel, welche die frohe Botschaft von dir verkündet 
[hatten als Wanderer ; 
Und bei deiner Auferstehung * freuen sie sich 
Ueber das Lamm, das geboren ward, ohne empfangen 
[worden zu sein. 
Isaak 
29. Abraham, du siehst so aus, 
Als ob du ein Mordschwert über mir schwingst; 
Denk’ an das Gelöbnis, das du meiner Mutter gabst, 
Deren Augen dich stündlich erwarten. 


Abraham 


30. So wahr der lebt in der Höhe, der mich herausführte 
Aus dem Heidentum, darin ich aufgewachsen war ?, 





' Die Verbindung von AL mit مهو‎ bleibt sonderbar; auch bat K.L 
tatsächlich kein Oljekt. Darum wäre es vielleicht angebracht, K.L als ۰ 
۵م‎ el zu lesen und mit zu verbinden: wenn sie dich voller Freude wie- 
derum vor sich erblickt haben wird, so staunt sie ) o = 5); „ad. dam 
besser: weil. — * Die Uebersetzung hat die Anspielung, die in dem syr. رسصا‎ 
liegt, absichtlich so scharf wiedergegeben. — * Gen. 12, ۰ 
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S. Му Jl sao. ولا‎ 
فا حزمي‎ Мо) Jis 

31. اس«‎ Шо шо ۱۵۹/۰ لي‎ 
way Jor [moo د‎ bei 
a Lapo وغه‎ ойо ЈА, 
+ asly انحا انع‎ 

32. s مذلا‎ Las سدفحا‎ Bed 4 
93 М لا‎ um Доо 
تساي‎ ٥ که‎ ٥ وله صا‎ 7 hea 
وصغوصيب 10پ‎ el دناب‎ 

33. lan به(‎ ЈА مقصا‎ u 
J пумо Hals Jilo 
"ызуу وحسا ان‎ эю 
+ سا‎ әдә Bal “уә аю 

34. ka Jos INL bës, u 
s ه: وافحا حمر عقحا‎ s> 
ماخ‎ 16 be هحرصه!‎ 


35. wa ЈА كاقا‎ wisi y 


١ Hier setzt L wieder ein. — * L: وسک‎ — ° L: шә — ° L: وحسا|‎ 
— 3 L: ستحا ملل‎ ki, lie ; 5 323: 1,19 laje هه ؤا‎ ; S. 236: e е, 
سه حا ملا‎ —* L: Шо — "Li بهو[‎ шу - S. 356: pwo (ohne p) 
— ° 8.321: Je — '* 8.230: مي :1" — مدوم‎ — "L: Lastly ]—"P: 
مات‎ — 8.32): „мэ —  L: pase, — '* S. 236: liha — " Diese Strofe 
fehlt in L. 
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31. 


Wird nicht zu Luge werden, was ich Sarah schwur: 
Bald kehrt dein Sohn zurück. 


Isaak 


Oede ist der Berg, und der Ort ist noch weit, 
Feuer und Holz ist bereit: 

Aber der Altar und das Lamm für diesen Altar, 
Wo sind sie, dass ich dir glauben kann? 


Abraham 


. Der Berg ist öde und einsam, 


Und Menschengemeinschaft gibts da nicht, 
Engel aus der Höhe steigen zu ihm hinab 
Und sehen das Wunder und erstaunen. 


Isaak 


. Drei Tage sitzt Sarah 


In Trauer und harrt auf mich; 
Bringe dar das Opfer, wie du wolltest; 
Warum zögerst du und schaust mich an? 


Abraham 


. Drei Tage liegt der Sohn 


In der Erde unter den Schlafenden , 
Und gleich Sarah tröstet sich 
Seine Mutter Maria bei seiner Auferstehung. 


Isaak 


. Sammle Steine, bringe sie, baue 


Einen Altar für dein Opfer, als ein Priester; 
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1 فضد كه وک وحنا‎ Nän 
1 كه وص ماحظ ۶ و‎ Lis lle 
36. pmo pis] قاعاه‎ wus و‎ 
فحز‎ ойсо Јӱз poolo - 
«ool ولا‎ o » مدا‎ Шо 
په‎ Моо b] سات 5 وخزحبه‎ 
37. si lbs د‎ 2s لا‎ М 
Np kale که نې‎ 44] 
“aD وقختت‎ «00,292 jan 
+ ایا وڅ اوحسهه‎ beet 
38. А5 لا‎ apos М 
ADS узе» انعا‎ з 
"Зу قا‎ узы оооу 
+ Nasj ود‎ bilo انعا‎ 
39. чо Bl узо] sie م‎ 
ha Joy jas حدكها‎ 
IS ولا‎ Ы No ول‎ 
+ la په‎ Ы pan bas 
40. ۶ مي مسا‎ узу مده‎ р 
ونګنه ی ? کلم 19 مج لي ها‎ 


' P: وحزمة‎ - P: hat — ° S. 216: мело; S. 356: anao para); 
L: yawo Letz jamao yz] wn — * 5. 236: JL] — * Fehlt in L. — * Die Strofen 
37 bis 51 (inel) fehlen in L. —" S. 323: <a کح‎ pad өөө — " S. 323: 
Paj — ° S. 236 u. 456: пераз — "° 8.236 u. 323: Jason 
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Denn das Mysterium deutet auf mich hin, den du her- 
[gebracht hast, 
Und nicht tut's mir leid, dass du durch mich erhoben 
[werden wirst ۰ 
36. Abraham sanimelte Steine und schichtete sie auf, 
Zundete ein Feuer an und band seinen Sohn; 
5 Da rief ihm eine Stimme zu: "Tote ihn nicht; 
Siehe, Bürge für ihn bin ich geworden! 


Abraham 
37. Nicht ist’s mir lieb, dass leben soll mein Sohn 
Auf deinen Befehl, und das weisst du ja; 
Sieh seine Fesseln, und meinen Entschluss prüfe; 
ю Denn ich bin bereit, ihn dir zu opfern. 


Gott 
38. Nicht nehme ich solch Opfer von dir an: 
An Engeln und Menschen hast du deine Liebe gezeigt, 
Solass ja wissen die himmlischen Scharen 
Und die Menschen auf Erden, dass du mich liebst. 


Ahraham 


ıs 39. Mein Herr, wende dein Gesicht nicht ab von mir; 
Sieh auf den Altar, wie das Feuer lodert. 
Denn steige ich ohne das Opfer heralı, 
Steh’ ich beschimpft in der Welt da. 


Gott 


40. Der Tod ‚eines Sohnes wäre viel zu schwach , 
ю Um die Welt vom Fluch zu erlösen ; 





' Also Kat, = Particip. Oder: dass er (der Altar) durch mich gross gewor- 
den ist. „> natürlich: durch meine Opferung.— Könnte nicht übersetzt werden: 
< Und nicht tut es leid mir, in dem du wächst > im Sinne von: Dass ich ge- 
opfert werde, tut mir nicht leid, obwohl auf mir dein Wachstum durch Nach- 
kommenschaft beruht, vgl. Gen. 18, 18, auch Gen. 22, 17% (Cu). 
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41. 


42. 


43. 


۱ S323: leen — * S. 230: Lasis — ! Р: مش‎ — ` P: „зу 


که ومكب № oo‏ ووج 
Јао‏ وهه ! poo so‏ * + 
ums,‏ |ة ملش ولا э (eeh‏ 
Bis, Jh.‏ & وحسدا 
»حصه وامصف bay‏ سپي 
ооу joo, lazos‏ داوس 3 A‏ 
Jio] Мааз‏ 0„ نسجا 
ولا iaw}‏ څې ولا فححد 
Wala jas‏ حر لد =p‏ 
Jilo ai‏ همه £v y‏ 


be, um, exco‏ : عبن 
حمعها ККУ) y Јах.‏ 
yaopo JA ٥٠‏ فص 
Ш un‏ كه في ففرا 


--5 8. 356: pap - © S. 936: pl) ولا‎ - P: حصا‎ 


` 
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Mein Sohn wird hinabfahren, und er wird geopfert wer- 
In dem Leib, den er von Maria anzieht ۰ [den 


Abraham 


41. *, dass du nicht betrügst 
Den Altar, den ich erbaut, um das Opfer 
Und (auch nicht) die Tränen Isaaks, der gar sehr 
[geseufzt hat, 
Weil er seinen Opfertod erwartet hatte 3. 


Gott 


42. Ein Lamm wirst du schlachten und ann hinabsteigen, 
Damit du nicht glaubst, ich nühme nichts an! 
Sieh auf den Baum, der, ohne dass er gepflanzt war, 
Frucht trieb, die nicht empfangen ۰ 


Abraham 


43. Eine Traube ist Isaak für den, der hundert Jahre zählte *, 
An einem unfruchtharen Weinstock hat sie deine An- 
[deutung ° angehängt °; 
Und sieh auf den Altar: vor dir liegt er gefesselt ; 
Ihn zu schlachten bin ich bereit, wenn du befiehlst. 





' Cfr. Кот 13, 14; Gal 3, 27. — S. 236: jas} : eheliche Lagerstätte oder: 
uterus, Mutterschoss, d. b. irdische Eltern. Oder ist nur Zerdehnung in der 
Schrift von ya, — zu «> — Ursache der Variante? — * Der Sinn der beiden 
ersten Worte muss sein: es ınöge dich mein Flehen überreden, dass... Ein Wort 
اممحدا‎ für: < Bitte, Flehen > gibt es aber nicht! ;AX.oel < moine Anstüsse 
(mein Straucheln 1) > kann auch nicht richtig sein. Es liegt nahe, اه سکاه‎ ev. 
auch plur., zu emendieren: < Meine Mutlosigkeit, Verzweifelung, mein Nicht-aus- 
noch-ein-können, mein Nichtweiterkönnen >; aber das Wort ist sehr selten 
(siehe Payne Smith s. v.) — Ganz unklar ist 1,242, ` man erwartete: 

— Cn: اوحكب‎ «meine Zuversicht > versichert mich, dass = ich bin fest davon 
überzeugt, hoffe fest.... (Y) — * Vgl zu Str. 37, 39 und 41: ™3 MWN 
zu Gen. 22, 12, — * Vgl. Str. 2, also wieder Ше! — Oder: für die 100 Jahre, 
d. h. wenn man in Anrechnung bringt, dass Abraham bei Isaaks Empfängnis 
100 Jahre alt war.— * Besser: Vorherzeigung, < Tugog = gebung >. — * Gen. 18,11. 


Kirschner 





45. 


46. 


AT. 


48. 


49. 





be‏ 1 حعنااه Lò‏ حزا 

وى شب فلا Nän з‏ حجيفع 
سا ЈА‏ بحرا حا 
وشت э‏ ما ° as ако‏ + 
حم 5 pial‏ № بلقب 
حععم ade gas od‏ 
іо рхо‏ مښم هر ومک 
اقب نها орох‏ رععه A‏ 
حقصا pisla‏ محانسسع ojal‏ 
وامبم ٥‏ مغلا фаз] үэ‏ 

7 opl هه‎ os دملا‎ 

+ Jeu وحقصا‎ s ов واحا‎ 
чома. Доо ums) Joo ao 
مه‎ ооу L; oò 

sich: حقصا‎ оо وحبه‎ 

+ نڅ بوه(‎ Jor och, Јо 
Joos یاه رن ° وحنبې‎ 
Lamas حشها 1 تما‎ 

ولا شجلا го do‏ په هه لا 
әј До‏ ه لالا 4 

os» امهنع‎ pio] Joor ru 
Laag um.) کچ ه کصهه‎ 


J 


* S. 356: Lis — * S. 236: وحظهظ‎ — * S. 323: سه‎ Maso ; S. 236: Bun 
— * Vers 3 u. 4 fehlen in S. 323. — ` 5. 350: өө سب‎ „> Manny — * 5. 323: cha, 
— ' 5. 356: — * Mss. or. fol: [a pæ — * Fehlt in Mss. or, fol. — ٤ Oder 
حسسذا‎ («in Säcken si? 
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49. 


. Sarah, obwohl nnfruchtbar, gebar einen Sohn, 


Der lebend tot ist, in Mysterium ۰ 
Und die Jungfrau Maria gebiert einen Sohn, 
Der im Tode lebt, mit Ruhm bekleidet. 


. Bei Abrahams Sohn waren zwei Diener, 


Bis zum Bergesfuss gingen sie mit ihm; 
Und als Marias Sohn den Kreuzestod fand, 
Kreuzigte man zwei Räuber mit ihm. 


. Es haben die Völker gestaunt über Abraham und Isaak, 


Der vollkommen ruhig war, als er gebunden ward, 
Und die Stimme, die seinen Tod wollte, liess ihm das 
Damit er Vater von vielen Völkern werde '. ^ [Leben, 


. Gebunden war Isaak, eine Stimme befreite ihn, 


Jener Bürge, der ihn errettete, 
Auf dass in ihm sollten die Volker gesegnet werden * ; 
Und ein Mysterium seines Herrn barg er in sich *. 


‚ Der Leib unseres Herrn, gebunden 


In reines Leinenzeug samt Spezereien *, 

Stieg unversehrt aus Scheol herauf; 

Die Kirche sah ihn und tröstete sich ۰ 
Bezeichnet sind Abraham uud sein Sohn Isaak 
Durch das erste Symbol an Isaak ۰ 





* Gen. 22, 17. — * Gen. 22, 18. — ١ Vgl. übr. L, fol. dal: es v ... 


ei, алза фе liap cell; — ١ Joh. 19, 40: рага зе Las ; Mt. 27,50: 
leas ber Ipamo ; Me. 16, 1 u. Luc. 24, 1: beste —* Vgl. Mt.98,9; Me.16,9; 


Luc. 
deutung haben sie erlangt durch ...— Bk nimmt ,من‎ als pa''el: «es bezeichne- 


24, 15; Joh. 20, 14 (seine Jünger!). — * D. h. ihre religiös-historische Be- 


ten (=stellten dar) A. u. І, den Typus [aber "earl des ersten (d. h. des wah- 
ren) Isaak (d. h. Christus). — Cn: < Ein Vorbild war(en) A. u. I... durch den 
Typus des ersten L (erster L, wenn der Zeit nach = Isaak, wenn dem Range 
nach = Christus, jenachdem ein gen. subj. oder obj. angenommen wird. 


ORIENS CHRISTIANUS. VI. 5 
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51. 


52. 


53. 


loo هلها حال‎ Sg 

+ شا ومه وعا‎ šolo 
1 عا بهو[‎ Jia? 92M 
giay o> شا‎ М2) 

anniy Loss.‏ مدق مدل 

+ دم‎ Це з ооо 
Wonn, үэ о اندقف‎ joo مه‎ 
yia Leon Йо pia? 

Jee Lass ک مبه ولا‎ Lise 

+ سبج‎ оо озо Jil محال‎ 
> حستعصوي‎ үрә з هه‎ So 
ën «2o ومةوما‎ 

Fail Sins. مه‎ 

محدة ei, ٥‏ وحبه Ма‏ + 
ؤت بوه «aoo IR‏ هک 
>¿ (حزم aka‏ هخ 

93 le رب متها‎ 
+ sl هیلام لا‎ Vo 
Кете wa o Lopes ؤت‎ 
که( حافحا هخ‎ i2) 

٥ аруу] مها وحبه‌ي‎ di 
+ Wa وتعزمى‎ [oso лезо 


* 8.343: نما‎ — * 8.393: Nds — * 8.323: Jom —* 5.323: حدەم‎ 
—'8 936: рау шя, —*8.323: fase — ' S. 328: مجمت‎ — Ё8. 238: 
<o 


51. 


52. 
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An Stelle des Altars entstand die Kirche, 
Ein Tisch des Lebens, heiligkeitsvoll. 


. Das Kreuz des Sohnes wurde zur Brücke, 


Auf der ins Haus des Lebens hinübergehen 
Die "Volker, die geglaubt hatten und glauben, 
Um deretwegen er den Tod gekostet hat. 


Dem Tode war Isaak geweiht, seit Abraham gehört 
Die Stimme: sterben soll dein Sohn. [hatte 
Aber der Herr rettete ihn vom Tode 

Und tróstete Sarah, und durch ihn lebte sie. 


Dem Tode geweiht worden ist unser Herr durch den 
Der Juden und also gekreuzigt; [Groll 
Er aber richtete Jerusalem zu Grunde 

Und erbaute die Kirche, die an ihn geglaubt hat ۰ 


. Gross ist jenes Mysterium und gar herrlich, . 


Das Abrahams Sohn auf dem Berge wirkte, 
Der trug das Holz, auf dem er sterben sollte, 
Und ging zum Tode, ohne es zu fühlen. 


. Gross ist das Heil und sehr begehrenswert, 


Das Gottes Sohn auf Erden gewirkt, 
Dass er trug den Stamm, an dem er gekreuzigt wurde *, 
Und zum Tod ging, um das All zu erlösen. 





* Vgl. Mt. 27, 40 ( jhe), Mt. 26, 61; Mc. 14, 58 ( lia ), Joh. 2, 19. 


— * Joh. 19, 17. 
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з ولاحزم مزل‎ ı حلا‎ ёк 
«ool لا‎ gel واحه‌می‎ 
مهيا‎ уз ووس‎ ٠ оаа] 
+ وحسها‎ "ën Joor ريز‎ ойу 
Jio aech: kä Sex 

* vais ۀ‎ Ы هام‎ 1 
7 auo oan laa Late 
+ ao beet, Jana so 
مع حزق‎ Jilo اه‎ 

څې узу Lois‏ /اعزمه 

Шә Sch‏ وه کمې سنا 
gaans‏ ونت anaj Јо‏ + 

° حتب‎ goes у>. bel 
гемә حشا سال ولا‎ 

Dan 4:30 وبنې‎ kale 

+ iens 1 موم نا‎ фо 


. ' L (hier wieder einsetzend): [5] — :با‎ jao — * L: аш], —  L: = 
won که‎ — ° S. 936: |.) — * S. 236: en — 7 S. 323: apa] — * 8.323: 


haaa ам — * S. 236: yaona’ S. 323: Io 


55. 
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Lob sei der Stimme, die Abraham zurief: 

Ein Schlachtopfer bringe deine Hand; aber töte nicht 
Isaak, der geopfert worden ist, ohne getötet zu werden !; 
Weil sein Herr durch dieses Opfer vorgebildet wurde *. 
Lob dem Sohne, der seinem Vater zurief: 

< In deine Hände lege ich meinen Geist > °, 

Und den Tod überwand und Scheol stürzte 

Und in Herrlichkeit zur Hohe fuhr. 


- Dankend bekenne Sarah und ihr Sohn Isaak 


Dir, lebendiger Sohn, dass sie durch dich Erlösung fanden; 

Und Abraham der Gerechte, der deinen Typus sah, 

Möge dich loben, weil der * gross ist und weil sie dein 
[Mysterium verkörpert haben.] 


. Es bekenne sich die Kirche samt allen ihren Kindern 


Zu dem neuen, unsterblichen Leben, 

Und die Menschen, die deinen Leib und dein Blut ge- 
[nossen * haben, 

Mögen von der Hölle erlöst werden *. 





* Vgl. Bascht Gen. 22,2: үрп mm мәш 105 mono 35 Ton ذم‎ 


nbw muy n5 mun мом чотшо تمدام‎ (vgl. mp om, 
ed. Schechter S. 318 z. St.: und 737 ۳١۷2 Gen. 22, 12). — * Zeile 4 ist 
also Angabe der Begründung für |. ол. , nicht aber für Z. 2f. — * Pa. 31, 5: 
ۋەس‎ ШЫ р... ; Luc. 23, 46 (ebenfalls „ө; ). — * Der Typus. 
—' Saa t. t. für die Kommunion, den < Empfang > der Eucharistie. — * Vgl. 
dazu die in dem syrischen Offizium nach dem حهحسا‎ am Ende der رحماا‎ 
stehende Fürbitte für die Verstorbenen ( u, genannt) welche denselben Gè- 
danken in fast den gleichen Worten überaus häuflg enthält, z. B. im inaroni- 
tischen Ferialoffizium in der ersten Vesper des Sonntags nach der ersten п>, , 
іп der 1. Noct. des Sonntags и. s. f. іп fast jeder Ноге. 


(Schluss) 


gas)! الطب‎ 


Der Nomokanon Mihä’ils von Malig. 


Von 
Dr. Franz Cóln. 


Kaum eine Disziplin gestattet einen solch tiefen Einblick in 
das Kulturleben der Volker wie die Rechtswissenschaft; ist doch 
keine so-sehr wie sie die Frucht dieses Kulturlebens als auch zu- 
gleich seine Wurzel. In richtiger Erkenntnis dieser Tatsache sind 
denn auch die Rechtsdenkmäler des Orients immer mehr in den Kreis 
der wissenschaftlichen Forschung hineingezogen worden. Auffällig 
aber ist, dass dabei die koptisch-alexandrinische Kirche arabischer 
Sprache fast ganz übersehen worden ist. Und doch ist gerade 
diese Kirche in ihren Schicksalen so interessant und sind gerade 
in dieser Kirche die Rechtsdenkmäler so zahlreich und bedeutsam *, 

Die koptisch-alexandrinische Rechtslitteratur arabischer Spra- 
che scheidet sich naturgemäss in zwei Gruppen. Als erste und 
bedeutendste stehen da die Sammlungen der Kanones sei es eines 
Vaters oder Bischofs oder einer Synode, sei es mehrerer oder aller. 
Aber auch die zweite Gruppe, die der Nomokanones, entbehrt des 
weitgehendsten Interesses nicht. Ja, für die Kultur- und Lebens- 
geschichte der verschiedenen Zeitrüume sind sie ungleich wichtiger 
als die erste Gruppe. Sie zeigen ain besten, welche Aenderungen das 
Leben ап den Einrichtungen der Vorzeit machte, sie sind gewis- 
sermassen die jeweils modernen Korrektorien der einzelnen Zeiten 
ап den starren Gesetzesnormen vergangener Jahrhunderte. 

An solchen Nowmokanones hat das koptisch-alexandrinische 
Rechtsschrifttum keinen Mangel; wan denke nur ап МАЧ von 
Damijät und besonders Ibn-el-As«àl, de:sen Nonokanon durch 





' Vgl. dazu ganz besonders W. Riedel, Die Kirchenrechtsquellen des Pa- 
triarchats Alexandrien. Leipzig, 1900, (zitiert als Riedel, KRQ). 
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die Uebersetzung in das Aethiopische bis auf den heutigen Tag im 
Fetha Марай als (staatliches) Gesetzbuch weiterlebt. Der letztere 
Nomokanon zeigt auch, in welcher Achtung diese Art Rechtslittera- 
tur zu ihrer Zeit stand und welchen Einfluss sie auf weiteste Kreise 
besass. Ein solcher Nomokanon der koptisch-alexandrinischen Kir- 
che arabischer Sprache soll im Nachstehenden zum ersten Male 
der Oeffentlichkeit dargeboten werden. Es ist الطب الروحانی‎ von 
Miha’il, dem Bischof von Майр. : 

Bis jetzt sind von diesem Nomokanon drei arabische Hand- 
schriften bekannt: eine vollständige Kar&üni-Handschrift in der 
Vatikanischen Bibliothek, Cod. Vat. Sir. 134 (88 Foll., Quart), eine 
ziemlich vollständige in arabischer Schrift in der Bonner Univer- 
sitütsbibliothek, V. 28 (88 g) (187 Foll., Oktav) und eine ebenfalls 
arabisch geschriebene in der Berliner Kgl. Bibliothek, Do 107 (Foll. 
10, 26-50, Quart). Dieletztgenannte Handschrift bietet nur etwa die 
Hälfte des ganzen Werkes’. Für die Vatikanische Handschrift ist 
zu vergleichen: Assemani, (Stephanus Evodius A, und Ioseph 
Simonius A.) Bibliothecae Apostolicae Vaticanae Codicum Manu- 
scriptorum Catalogus, partis primae tomus tertius, Romae, 1769, 
SS. 208-212, für die Berliner Handschrift: W. Ahlwardt, Ver- 
zeichnis der arabischen Handschriften (der Kgl. Bibliothek zu 
Berlin), Band 9, Berlin, 1897, SS. 539-546 und Riedel, 9 
S. 119 ff (und 129 #), und für die Bonner Handschrift: F. Gild e- 
meister, Catalogus librorum manuscriptorum orientalium, qui 
in bibliotheca academica Bonnensi servantur, Bonnae, 1864-1876, 
SS. 76-88. 





١ Riedels Bemerkung (KRQ, 5. 120), dass die Hand, die sie geschrieben 
habe, flüchtig und unbeholfen sei, dürfte wohl nicht ganz stimmen. Die Schrift 
ist ohne Zweifel eine sehr elegante; allerdings verschmäht sie die diakritischen 
Zeichen fast ganz. Die diakritischen Zeichen, welche die Variae Lectiones aus 
der Berliner Handschrift bieten, sind von mir (meist nach den beiden andern 
Handschriften) zugefügt; sie sind also immerhin anfechtbar.— Es drängt mich, 
an dieser Stelle dem hochw. Herrn Präfekten der Vatikanischen Bibliothek, 
P. Fr. Ehrle S. J., sowie den Herrn Direktoren der Handschriftenabteilungen 
der Berliner Kgl. Bibliothek und der Bonner Universitätsbibliothrk für das 
überaus liebenswürdige Entgegenkommen, mit dem sie mir die Handschriften 
zur Verfügung stellten, meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 

"vgl. W. Riedel and W. E. Crum, The Canons of Athanasius of 
Alexandria, in arabic, ethiopic and coptic, London, 1905 (zitiert als Riedel- 
Crum, Can. Ath.), S. 72. 
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Der Nomokanon fand, wie die Kar&üni-Handschrift zeigt, weit 
über die Grenzen des alexandrinischen Patriarchats Verbreitung; 
er wurde überdies unter dem Titel ^ Faus manfas&wi, auch ins 
Aethiopische übersetzt' und scheint in dieser Uebersetzung beson- 
derer Beliebtheit sich erfreut zu haben. Besitzen wir doch nicht 
weniger als fünf Handschriften dieser aethiopischen Uebersetzung. 
Ein Grund seiner Verbreitung mag wohl der sein, dass er dem, 
wie es scheint, sehr verehrten und bekannten Bischofe Mihä'il von 
Malig zugeschrieben wurde; jedenfalls aber hat auch der Umstand, 
dass er der kürzeste und dabei doch ein ziemlich reichhaltiger , 
(vielleicht auch zeitlich der erste) Nomokanon ist, zu seiner Ver- 
breitung manches beigetragen. Letzteres ist auch der Grund, 
weshalb gerade er zur Veröffentlichung in dieser Zeitschrift aus- 
gewühlt wurde. 

Die drei bekannten arabischen Handschriften stellen zwei Grup- 
pen in der Ueberlieferung dar; es stehen die Bonner Handschrift 
und die der Vaticana auf der einen Seite gegen die Berliner auf 
der anderen. Die Veröffentlichung des Nomokanons folgt, selbst in 
offenbar fehlerhaften Lesungen, durchaus der Vatikanischen Hand- 
schrift, nicht so sehr aus wissenschaftlichen, als vielmehr aus rein 
praktischen Gründen. Sie ist eben die einzige, welche den Nomo- 
kanon vollständig bietet und dadurch eine einheitliche Ausgabe 
ermüglicht. Ich habe mit Absicht darauf verzichtet, bei einer Mehr- 
heit von Lesarten die ursprüngliche in der Weise festzustellen, dass 
ich den Text selbst veründerte. Es scheint zwar, als ob die Berliner 
Handschrift im allgemeinen die bessere Ueberlieferung darstellte ; 
die grössere Präzision uud die Kürze ihrer Lesarten sprechen für 
sie. Doch ist in der Beurteilung des Wertes dem subjectiven Er- 
messen allzuviel Spielraum gelassen, als dass ein sicheres Urteil 
sich ergeben könnte. Meiner Auffassung habe ich jedoch in der 
Uebersetzung hinreichenden Ausdruck zu geben gesucht. 

Die drei arabischen Handschriften unterlassen es zwar, den 
Verfasser des Nomokanons anzugeben, doch wird der Mangel durch 
die üthiopischen Handschriften ausgeglichen. Diese geben Mibà'il, 
Bischof von 'Atrib und Malte, als Verfasser an. Cod. ethiop. М. 16 
der Bodleiana' (und ähnlich Orient. 550 des British Museum, fol. 





' Vgl. A. Dill mann, Catalogus Codicum Manuscriptorum Bibliothecae 
Bodleianae Oxoniensis, Pars VII, Codices Aethiopici, Oxford 1848, S. 30 ff. 
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124 а)! beginnt den Index (fol. 170) also: ^ Wir beginnen mit der 
Hülfe des Herrn Jesu Christi das Buch zu schreiben, welches 
geistliche Medizin (Faus ınanfasäwi) genannt wird und von dem 
heiligen und ehrwürdigen Vater, dem Abbas (= ana, LJ) Mi- 
kê'êl, Bischof von 'Atrib und Malig, zusammengestellt worden ist. 
Er hat es aber aus den Kanones unserer Väter, der Apostel und 
jener geistlichen Väter, welche nach ihnen kamen, zusammen- 
gestellt und hat es in viele Kapitel geteilt und jedes Kapitel in 
Unterabteilungen, um es so denen bequem zu machen, welche sich 
seiner bedienen wollen ,. Die Richtigkeit dieser Verfasserangabe 
lässt sich positiv kaum nachweisen, ebensowenig aber liegt, wie 
Riedel in der Ausgabe der Athanasianischen Kanones Seite 71 
mit Recht hervorhebt, ein Grund vor, sie zu bezweifeln. 

Ueber die Person Mihá'ils von Malig wissen wir herzlich we- 
nig*. Ein Miha’il, Bischof von Malig, wird bei Euseb. Re- 
naudot, Historia Patriarcharum Alexandrinorum Jacobita- 
rum, Paris, 1713, S. 298* erwähnt. Offenbar allein aus dieser 
Notiz schöpft Mich. Le Quien, wenn er denselben Bischof 
Miha’il in seinem Oriens Christianus, Paris, 1740, Bd. 2, Sp. 590 + 
in der Bischofsliste von Nilopolis anführt. Ein Mihá'il, Bischof 
von Malig, wird ferner auch als Verfasser eines Synaxarions der 
koptisch-alexandrinischen Kirche genannt, das, wenn man der Aus- 





* Vgl. W. Wrigt, Catalogue of the Ethiopic Manuscripts in the British 
Museum. London, 1877, S. 93. 

" Die in Riedel-Crum, Can. Ath., S. 71 buchstäblich wiederholte An- 
merkung A. Dillmanns, (a. а. O.), sei аис, hier noch einmal, ne quid omi- 
sisse videamur, wiedergegeben : < De Michaele, Episcopo Atribi ot Maligi, videns 
Ass. Bibl. Palat. Med., p. 164; Catal. Cod. Mss. Orient. Bibl. BodL, ed. Uri, 
p. 20; Cod. Syriac. 92, et Catal. Cod. Aethiopic. Mus. Brit., 1847, p.46 ». — Zu 


"Atrib (2 71, &epwñ:) in den اعمال الشرقة‎ vgl. Silv. de Sacy, Rela- 
tion de Г Egypte par Abd-allatif, Paris, 1811, S. 603 und Е. Amélineau, La 
géographie de U Egypte à l'époque copte, Paris, 1893, S. 06 ff.; zu Malig (gel , 
tuada, элеу, ( in den 43 ll اعال‎ vgl. de Sac y, а.а. O., S.655 und 
Amélineau, a a. 0, S. 243 fl. und 503. 

* ,... Nam negant Theologi et Canonistae Orientales offerri Eucharistiam 
posse, etiam in necessitate, ex vino eiusmodi per macerationem expresso: ita 
Michael, Episcopus Melichae, Aegyptius, in Responsionibus luridicis. 

* Inter lacobiticae Ecclesiae scriptores clarus est Michael Episcopus Meli- 
chae, qui Responsiones iuridicas sive canonicas edidit, ubi negabat vinum ex 
maceratis uvis expressum adhiberi posse ad Eucharistiam... Eius incerta aetas. 
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sage Wanslebens * Glauben schenken darf, in koptischer, arabi- 
scher und äthiopischer Sprache existierte und zur Zeit seines Auf- 
enthaltes in Aegypten sich noch in allen drei Sprachen vorfand. 

Dass der Verfasser der von Renaudot a. a. O. erwähnten 
“ Responsiones juridicae*, mit dem des Synaxarions und mit dem 
des Nomokanons ein und dieselbe Person ist, lässt sich einstweilen 
zwar kaum sicher nachweisen, hat aber eine solche Wahrschein- 
lichkeit für sich, dass ein begründeter Zweifel an der Identität wohl 
nicht aufkommen dürfte. 

Auf besondere Schwierigkeiten stösst aber der Versuch, die 
Zeit Mihà'ils und damit der Abfassung unseres Nomokanons zu 
bestimmen. Stephan Evodius Assemani lüsst den Ver- 
fasser des Synaxarions um das Jahr 1425 leben; auf welche 
Gründe hin, weiss ich nieht. — Renaudot gibt über die Zeit 
Mihä’ils überhaupt keinerlei brauchbaren Aufschluss. Die bei Re- 
naudot besprochene Frage nach der Gültigkeit des aus ge- 
trockneten Trauben hergestellten Weines für die Konfizierung der 
Eucharistie hatte ihre Aktualität um das Jahr 862 D. Wohl ausser 
Frage ist, dass die Entscheidung Mihá'ils dieses bestimmte Ereig- 
nis berücksichtigt, er also später als dasselbe anzusetzen ist. 





١ J-Mich. Vansleb, Histoire de l'Église d'Alexandrie fondée par 
St. Marc, que nous appellons celle des Jacobites-Coptes d’Egypte. Paris, 1672/3, 
S. 62 (vgl. Ford. Wüstenfeld, ($ Д.) Synazarium, das ist Heitigen- 
Kalender der Coptischen Christen. Aus d. Arab. übers., Gotha 1879, S. VII) 
(Renaudot, Hist. Patr. Alex. Jac., S. 554 berichtet, es heisse, МАЧ von 
Damijät habe auch ein Synaxarion geschrieben, das aber in seine Hände nicht 
gekommen sei. Die Vermutung einer Verwechselung Miháà'ils von Malig mit 
Mihà'il von Damijät liegt nahe). 

* Diese Responsiones iuridicae finden sich in der Bibliothéque Nationale zu 
Paris, vgl. Catalogue des Manuscrits Arabes (de la Bibl. Nat.) par M. le Baron 
de Slane, Paris, 1883-05, S. 54 (unter № 213): 3°, Fol. 73(-78) Questions au 
nombre de trente-sept, qui furent trouvées dans une piece écrite de la main. 
de Michaël ) محایل‎ (, évéque de Matidj ( ga en Égypte (Anciens fonds 72). 

Steph. Evod. Assemani, Bibliothecae Mediceae Laurentianae et 
Palatinae Codicum Mss. Orientalium Catalogus. Florenz, 1742, S. 164 (auch 
in Angelo Mai, Scriptorum veterum nova Collectio e Vaticanis Codicibus 
edita, Bd. 4, Rom. 1831, ( Codices arabici vel a Christianis scripti vel ad re- 
ligionem christianam spectantes) , S. 93). Gleichfalls um das Jahr 1425 setzt 
ihn (nach Assemani!) Émile Galtior an in seinem Répertoire Alfa- 
betique des Manuscrits arabes. chrétiens de la Bibliothèque Nationale s. v. 
Michel (in Bulletin de U Institut Francais d'Archéologie orientale, Le Caire, 
1905, Bd. 4, S. 195 ff.) 
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Doch ist die Feststellung dieses Terminus a quo tiberflüssig und 
nutzlos, weil aus allen andern Gründen durchaus selbstverständlich. 
Le Quien fügt der Notiz über Mibáà'il aus dem Eigenen aus- 
drücklich zu, dass dessen Zeit nicht bekannt sei. 

Eine bestimmte Angabe weiss jedoch die Einleitung zu der 
üthiopischen Uebersetzung des Synaxarions, Brit. Mus. Add. 162181 
zu machen. Sie lautet: ^ Mit Hülfe und Gnade Gottes beginnen 
wir das Buch Synaxarion d.i. Sammlung zu schreiben, welches 
vou den hl. Vätern, den Lehrern der Kirche, dem glorreichen Va- 
ter, dem Abbas Miká'é) Bischof der Städte 'Atrib und Malte, und 
dem glorreichen Vater, dem Abbas lóhannes, Bischof der Stadt 
Burlus, und von andern heiligen und glorreichen Vütern aus allen 
Akten der Engel und Profeten, Apostel und Gerechten, Martyrer 
und hl Altväter und Einsiedler geschöpft und gesammelt worden 
ist.. Sie vollendeten aber die Sammlung dieses Buches im Jahre 
der Martyrer 963 (1249/50 D.) ,. Diese Angabe der äthiopischen 
Handschrift sagt nun leider nicht, ob Mik&'él und Jóhannes und die 
übrigen Väter gleichzeitig oder nacheinander das Synaxarion bear- 
beitet haben. Letzteres ist an sich wohl das bei weitem Wahr- 
scheinlichste. Dazu stimmt auch gut, wenn Wansleben als 
Verfasser d. h. wohl als Ergünzer und (endgültigen) Bearbeiter 
einen 'Ambà Butrus angibt’. Welchen Platz in der Reihe der 





* Vgl. Catalogus. Codicum Manuscriptorum Orientalium qui in Museo 
Britannico asservantur. Pars tertia, Codices Aethiopicos amplectens. London, 
1847, S. 46 (bes. auch die Anmerkungen). 

* Vansleb, а. а. О. S. 62 und 335 (nach Wüstenfeld, a. a. О. S. VI). 
Ist dieser 'АшЬА Butrus vielleicht mit dem von 'Abà-I-Barakát (Riedel, KRQ, 
S. 78) erwähnten Bischof von Malih identisch? (Beachtenswert ist vielleicht, 
dass dieser 'Ambå Butrus bei "Abü-l-BarakAt unmittelbar auf МА? von Damijät 


folgt, beachtenswert ist ferner vielleicht die Aehnlichkeit von c^ und c * 
das in dem voraufgehend (Anm. 1) erwähnten Katalog der üthiopischen Hand- 


schriften des British Museum c^ geschrieben und von Renaudot (und Le 
Quien) mit Melicha wiedergegeben wird.) 

Wie die ätbiopische Handschrift, so sprechen auch die arabischen Hand- 
schriften des Synaxarions noch von andern Vätern als Verfassorn neben Mihá'il 
als Hauptverfasser. So 2. B. die Karfüni-Handschrift Sach. 97 fol. 112b has 
ee coi] ano] Wan ایحا‎ але] ما زاحه الات‎ ts Is 
ы ې‎ if, Wo von einem andern Vater die Rede ist; vgl. Sac ba u, 
Verzeichnis der syrischen Handschriften (der Kgl. Bibliothek zu Berlin), 
H, S. 767 b; vgl. auch A. Mai, Script. veter. nova coll., IV, S. 93, und W ü- 
stenfeld a.a. О. VL 
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Bearbeiter des Synaxarions nimmt nun Mibá'il ein? Den ersten 
als Beginner des Werkes oder den letzten als abschliessender oder 
einen dazwischen als hauptsächlichster Bearbeiter? Solange diese 
Frage noch der Antwort harrt, bleibt auch die Frage nach der 
Zeit Mihä’ils offen. Immerhin aber fördert die Angabe der äthio- 
pischen Handschrift die Lösung der Frage um einen recht wichtigen 
Schritt. Sie setzt wenigstens den Terminus ante quem fest. Nach 
der äthiopischen Ueberlieferung hat also Mihá'il vor dem Jahre 0 
gelebt. 

In der Uebersetzung des arabischen Synaxarions durch W tt- 
stenfekd findet sich S. 97 die Angabe, dass seit dem Tode des 
hl. Kyriakos, dessen Fest am 3. Atór gefeiert wurde, ^ beinahe schon 
700 Jahre verflossen sind, da er zur Zeit Theodosios des Grossen, 
des Vaters von Arkadios und Honorios lebte ,. Diese Angabe 
scheint auf den ersten Blick als Selbstangabe von entscheidender 
Bedeutung zu sein. Doch ist es zunüchst wohl sehr fraglich, ob 
in dieser Stelle überhaupt eine Selbstangabe Mihä’ils vorliegt. 
Es könnte — und das niat Wüstenfeld ohne weiteres ап! — 
sich auch um eine Selbstangabe des Verfassers der Vorlage, die 
Mihá'il nach eigenem Zeugnisse benutzte, handeln. Wie Mibhá'il 
in seiner Einleitung mitteilt*, hat er eine Vorlage, die einige 
Lebensbeschreibungen in Kürze enthielt, in der Weise benutzt, 
dass er sie zu seines Werkes Grundstock machte, zu dem er dann 
seine Zusätze und Neuarbeiten lieferte. Um letztere zu kenn- 
zeichnen, versah er sie mit einem aus vier Punkten bestehenden 
Kreuz am Rande. Für diese Gewissenhaftigkeit Mihä’ils hatten 
aber otfenbar die Abschreiber kein Verständnis, denn die Hand- 
schriften bieten diese Zeichen nicht mehr. So ist uns denn leider 
die Möglichksit genommen, aus äusseren Kennzeichen zu bestim- 
men, was von Mihá'il herrührt und was seiner Vorlage zuzuteilen 
ist. Autlüllig ist es allerdings, wenn Mihä’il, der sein Werk, wenn 
auch mit wörtlicher Benutzung seiner Quellen, als ein einheitliches 
und als eines für seine Zeit enossen ausarbeitete, eine solche für 
seine Zeit gänzlich unrichtige Zeitangabe unverändert und unver- 
bessert herübernahm. 

In der Wüstenfeldschen Uebersetzung finden sich noch 
andere Angaben, die für die Datierung der Abfassuny in Betracht 





١ Wüstenfeld, а.а. 0. S. V und VI. 
۶ Wüstenfeld, а. а. 0. S. 4. 
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kommen künnten. So z. B. die Jahre 999 М (1983 D), 1004 M 
(1288 D) vgl. Wüstenfeld, Synaz., Vorwort, VI ', 3. Tówt 
828 M (1111 D) Erdbeben in Aegypten vgl. S. 9, ferner 9. Paopi 
958 M (639 H, 1241 D) plötzliche Finsternis in Aegypten vgl. 
S. 62, dann 936 M (1219/20 D) Einfall der Franken in Aegypten 
vgl. S. 248, und 936 M + mehr als 20 Jahre (= etwa 1240-1250 D) 
vgl. S. 249, 14. Famenót, requies sti patris Cyrilli, cognomento 
filii Laclakii, Alexand. patriarch. 75., 951-959 M (1236-1243 D) 
vgl. Mai, a. а. O., S. 110, ferner am б. Tage des Schaltmonates 
(nxovzı Ragor) requies sti patris anachoretae Barsaumae nudi, 
qui obiit in monasterio Sciaharan a. 1033 M (1317 D) vgl. Mai, 
а. a. O., S. 121. Es füllt bei der Lektüre des Synaxarions auf, 
dass die übrigen Zeitbestimimungen, wie sie sich naturgemäss bei 
den einzelnen Heiligenbeschreibungen finden, fast überall nicht 
mit einem bestimmten Jahre, sondern mit einem Ereignis, das in 
der Kirchengeschichte, sei es der allgemeinen, sei es der speziell 
alexandrinischen, von Wichtigkeit ist, gegeben werden. Nur jene 
obigen Angaben, welche Ereignisse oder Heilige aus dem 13. (oder 
auch noch 12.) Jahrhundert betroffen, haben die genaue Datie- 
rung durch die Jahreszahl. Das lässt wohl den Schluss gerecht- 
fertigt erscheinen, dass der oder die Verfasser des Werkes mehr oder 
weniger Zeitgenossen dieser Ereignisse oder Heiligen waren. Wir 
hätten demnich die definitive Fertigstellung des Synaxarions wohl 
in die letzte Hälfte des dreizehnten ‚Jahrhunderts oder spätestens 
in die erste Hülfte des vierzehnten zu setzen. Dazu würde die 
vorhin besprochene Angabe der äthiopischen Handschrift ziemlich 
gut stimmen, Die Angabe Assemanis, die Mihà'il um 1425 
wirken lässt, wäre also um wenigstens 100-150 Jahre zu spät. 
Möglich aber wäre wohl auch noch, dass die späteren oben ge- 
nannten Angaben, die alle in das zwölfte oder dreizehnte Jahr- 
hundert fallen, den Fortsetzern und Ergänzern des Synaxarions 
angehören, die naturgemäss besonders diejenigen Ereignisse und 
die Leben besonders derjenigen Heiligen nachzutragen hatten, wel- 
che in die Zeit nach der Abfassung des Synaxarions durch Miha’il 
fielen. Dann wäre also Mihä’il für die Zeit vor oder um 1111 D, 








' Die Jahre 999 M (7. Famenót) und 1001 (19. Farmüti) sind von W ü- 
stenfeld versehentlich als 1382 und 1487 D angegeben, S. Vl. Damit wird 
auch seine Erörterung über das Alter Mihá'is zur Zeit der Bearbeitung des 
Synaxarions hinfällig. 


w 
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also in die letzte Zeit des 11. oder allenfalls in den Anfang des 
12. Jahrhunderts anzusetzen. Diese Folgerungen würden durch die 
Annahme empfohlen, dass in der vorhin besprochenen Zeitbestim- 
mung (“fast 700 Jahre nach Theodosios dem Grossen „) wohl eine 
Selbstangabe Mihá'ils vorläge t. 

Zur Veróffentlichung sei mir nun noch ein Wort gestattet! 
Wie es ja auf der flachen Hand liegt, habe ich auf den Versuch, 
in der Uebersetzung elegantes Deutsch zu bieten, verzichten mts- 
sen; ich bin froh, wenn die deutsche Sprache nicht allzusehr miss- 
handelt ist. Auch auf den Inhalt oder die Quellen des Nomoka- 


e e. Е 71 * да> (fol 6b)‏ ەس لعو الخو 

D AN 
whao; A ههت‎ Sio sA wA ححي هله‎ 
papa "ll ومن‎ Мо о ° LG من فا ان‎ Wope, bass 
الله‎ epa Vano : јо gadna o )حا‎ ce 
ها‎ sall sieft. Saa که عزف اح‎ 
“AN opasana pauo pata À үзө loadan 
Slkel/ حمزبحة‎ Јах. ° Шаа о ۹1 s Last Joys 
la> ` 7 зоро Aas LA хоно les EN e 
osa Jis А5 Бу حدم فايس‎ KA DICH 


' Unser Nomokanon wäre dann zeitlich der erste auf arabischem Sprach- 
gebiete. Das würde die Kürze desselben als des ersten Versuchsstückes der 
nomokanonistischen Litteratur vorzüglich erklären, wenn sie überhaupt einer 
Erklärung bedarf. Auch die Begründung, welche МА" seiner Arbeit vorauf, 
schickt, wäre dann erst so recht verständlich. 


* В lässt die Doxologie weg und beginnt sofort mit wi بعون الله‎ әш 
— * В الابا القديسين‎ — * В من بعدهم‎ , das Folgende МУ! من‎ bis ونقول‎ 
einschl. fehlt ; statt وتقول‎ hat В تمحص 8 — القول الاول‎ Май محا‎ : 


P 
Sinn derselbe — * Nach السيات‎ R fol ба — B وحدودا‎ 


1 
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nons erschópfend einzugehen, musste ich mir durchweg versagen; 
ез ist dies eine Sache, die über den Rahmen der Arbeit weit hin- 
ausgeht und überdies in den meisten Füllen einstweilen schlech- 
terdings unmöglich ist. Nichtsdestoweniger habe ich, wo mir die 
Beziehung auf entsprechende Kanones aus dem griechischen oder 
sonstigen Sprachgebieten von Interesse zu sein schien, auf solche 
verwiesen. Dass ich dann häufig, je nach Wichtigkeit, die betref- 
fenden Stellen in ihrem Wortlaute in den Anmerkungen wiedergebe, 
ist zwar eigentlich ein Opus supererogatorium, durfte aber im In- 
teresse der Leser nicht versäumt werden '. 


(fol 6°) Im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
hl. Geistes, des einen Gottes. 

„ Mit der Hulfe Gottes beginnen wir das Buch der geist- 
lichen Arznei zu schreiben, was immer gesammelt worden 
ist von den Kanones der Väter und der Apostel und derer, 
die von den geistlichen Vätern und Lehrern nach ihnen 
kamen. Und wir sagen Gott Preis, welcher die Men;ch- 
heit durch die Schönheit des menschlichen Ebenbildes über 
die übrigen Geschöpfe erhöht hat, und (welcher) besonders 
die Christen durch die Gnade der Taufe ausgezeichnet hat, in 
welcher die Fehler und Vergehen ausgewischt werden, in- 
dem er das Gesetz der Wohltaten uns an Stelle des Gesetzes 
der Strafen gab und uns Gesetze und Bestimmungen vor- 
zeichnete, auf denen das Heil und die Erlösung beruhen. 





' Bemerkungen in sprachwissenschaftlicher Hinsicht kann ich mir wohl 
Schenken. Es genügt zu sagen, dass unser Text die gewohnliche mittelarabi- 
sche Sprache bietet, und zu dieser besonders auf Georg Graf, Der Sprach- 
gebrauch der ältesten christlich-arabischen Literatur, Leipzig, 1905 und auf 
die entsprechende Stelle meiner Einleitung zu: Die anonyme Schrift «Ueber 
den Glauben der Syrer s, in dieser Zeitschrift Jg. IV (1904), S. 30 ff. und die 
dort angegebene Litteratur zu verweisen. 

Die Teididzeichen lasse ich bei der Wiedergabe des Ms. ausnahinslos weg, 
die Zeichen der Nunation und die Punkte des TA marbüta gebe ich, wie sie sich 
in der Hs. finden; (letztere stehen übrigens nur, aber auch stets, wenn nach 
Auffassung des Schreibers eine Idäfe vorliegt). 

In den Variae Lectiones habe ich gestrebt, jede (wenn auch zur Feststel- 
lung des Sinnes bedeutungslose) Verschiedenheit festzulegen; sie sollten meiner 
Absicht nach nicht nur das Verständnis des Textes sichern, sondern auch mü- 
glichst Materialien zur mittelarabischen Grammatik und Dialektkunde bieten. 

V = Vatikanische Hs, В = Bonner Hs.; D = Diezsche Hs. in Berlin, 
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' 8 وشوانين‎ — * Nach ci fügt R am Rando خلاصهم‎ 21 — B са 
fehlt — * Nach القدس‎ В fol 6b — * ^S AR B عل یکل 8 *- لحواریون‎ 
stat الاحاد 8 *- عن کل‎ * v ulan — w Nach اول‎ ist in R oine 
Lücke, dio sieh bis الصادق‎ 4] 325 auf V fol Tb erstreckt. 
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Und weiter, als ich die Kinder der Kirche sah, wie sie 
um ihre Erlösung sich nicht kümmeren und die Kano- 
nes zur Verzeibung der Sünden nicht kennen, und die 
Kleriker und die Lehrer, wie sie in die Irre führen oder 
(selbst) in die Irre gehen, indem sie nicht wissen, wie sie 
die -Gläubigen führen sollen, und kein Verständnis von der 
Heilung derer, die zur Lehre kommen, haben, hat mich dieses 
dazu bewogen, einen einzigen Sammelband aus der Menge 
der Kanones zusammenzustellen, damit daraus die Lehrer 
wie die, welche unterrichtet werden sollen, Nutzen zügen 
und alle aus ihren Sünden sich retteten und den Lohn ihrer 
Arbeit und ihrer Mühen davon trügen. 

Auch musst du, o Lernbeflissener, wissen, dass der hl. 
Geist durch den Mund der gesendeten Profeten und der 
begleitenden Apostel und der hl. Lehrer über alle mügli- 
chen Sunden spricht durch Kanones, die an Menge und 
Bedeutung verschieden sind, und dies (d. i. die Verschieden- 
heit) wegen der Verschiedenheit des Karakters der Menschen 
und des Unterschiedes des Alters der Jüngeren und der Er- 
wachsenen und dessen, was mit freiem Willen und Wahl 
und (was) mit Widerwillen und Zwang getan wird. Und 
die Sunden der Kleriker und der Lehrer und der Mönche 
sind (ja) schwerer als die Sunden der Unwissenden und 
der Frauen und der Kinder (fol 7*). Und so ist die Sünde am 
Sonntag und an den Festen und in den Fasten schwerer 
an Strafbestimmungen, als die Sunde an den anderen Ta- 
gen; ferner, (geschieht) die Sunde nahe heim Empfang der 
Eucharistie oder kurz darnach, so ist das schwerer bei der 
Bestrafung des Täters derselben und seiner Busse. 

Wenn nun der Arzt all diese erwähnten Dinge nicht 
kennt, so ist der Irrtum im Heilmittel für den Kranken mit 
Notwendigkeit da, und zwar ist dies ein Irrtum überaus gross 
an Lebensgefahr, und die Wunde des Kranken vergrössert sich 
an Schmerz und Schwäche und Schaden. Denn der, welcher 
gross an der Sünde (und) hervorragend am Unglück ist, 
lässt sich, wenn die Arzneien für ihn (zu) schwach und die 

ORIENS CHRISTIANUS. VI. в 
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Pflaster für ihn mild (und) zart sind, leicht von ihr betören 
und tut abermals so Aehnliches. Und entsprechend sollen 
die, welche nur in die kleinen Sunden gefallen sind, nicht von 
den schweren Strafbestimmungen getroffen werden, auf dass 
nicht ihre Kraft zu schwach sei, sie zu erfüllen und, wenn 
sie in derartige Sünden gefallen sind, sie dieselben etwa 
nicht beichten. Da tut es denn Not, dass der Lehrer rein 
in seinem Wandel sei, untadelig in seiner Gesinnung, voll- 
kommen in seinem Tun und seinem Wissen, und die Be- 
ı0 reitwilligkeit zur Beicht vor seinem Oberhaupt und Lehrer 
ist vollkommen da! Wenn nun einer zu dem Bekenntnis 
vor seinem Oberhaupt und Lehrer auf diesem harten Wege 
sich versteht, so ergreifen dieser und die Schuler die Ver- 
zeihung Gottes, der ein Liebhaber der Busse der Sunder ist 
1» und der da spricht: So wahr ich lebe, nach dem, wie ich 
dich finde, will ich dich richten +. Ihm sei die Ehre und 
über uns sein Erbarmen! Amen, Amen! 
Zweites Kapitel. Die Einleitung des Buches. 
Siehe, Gott-erhaben ist die Erwähnung seiner-hat we- 
ю gen der Vollkommenheit seiner Gerechtigkeit und seiner 
Heiligkeit und seines Wohlgefallens an der Reinheit und 
seiner Liebe gemäss dem, was er in der Thora sagt: Seid 
rein, denn ich bin rein *, und (was er) im Evangelium 
sagt: Selig, die reinen Herzens sind, denn sie werden Gott 
æ anschauen °, wegen dieses hat er dem Menschen als Haupt- 
werk streng aufgetragen, dass sie rein seien an (fol 7") ihren 
Leibern und an ihren Seelen und ihren Augen und ihren Her- 


- 





* Vgl Ezech.7,3 oder 18,30. Der Satz wird von Justinus Martyr im 
Dialog mit dem Juden Tryphon Kap. 47 als Herrenwort überliefert: Aù xat 
Š همغ‎ sign "Josee Xpiarög аїлау : "Ev واه‎ 3v Sp3ç хатайафы, iv тобтоц xai ۵, 
MibA'il wird ibn wohl auch dorther haben, wenn auch durch Vermittlung des 
hl. Basileios (im Brief an Cheilon: Olov yàp єўры ot, тообтйу مه‎ хруб) oder 
Balsamons (in seiner مغ‎ pve ia des 12. Kanons des Konzils von Neokaisa- 
reia : "Ex ù oc مې ,سوت‎ oe). Vgl. Alfred Resch, Agrapha, aussercanoni- 
sche Schriftfragmente. Leipzig, 1906, 2. Aufl. (in Tezte und Untersuchungen 
zur Geschichte der altchristlichen Litteratur, herausg. von O. v. Gebhardt 
und A. Harnack, Neue Folge, 15. Bd, 1 ه‎ 2. Heft) SS. 102 u. 322 ff. — * Lev. 
11, 44. — * Matth. 5, 3. 
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١ Hier setzt B wieder ein, fol 8a — * В. اوضع--٥‎ В حاملين‎ statt مل‎ 


° 
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zen. So sagt er: Wer auf ein Weib hinblickt und Be- 
gierde nach ihr hegt, hat schon Unzucht an ihr in seinem 
Herzen getrieben !, und er sagt: Wer zu seinem Bruder 
spricht: О du Törichter, hat sich des Feuers der Hölle schul- 
dig gemacht *, und er spricht: Ueber jedes nichtige Wort 
werdet ihr Rechenschaft am Tage des Gerichtes ablegen, 
und er spricht: Es sei dein Wort das Nein, Nein und das 
Ja, Ja, und was darüber hinausgeht, das ist vom Bösen ! * 
Und David, der Profet, spricht: Gott wird die Lügen- 
redner vernichten, und zu Grunde richten wird er die 
Lippen, die da betrügen *. Und Paulus, der Apostel, spricht 
in seinem Briefe an die Korinther: Täuschet euch nicht, 
ihr da! Weder die Ehebrecher, noch die Gotzendiener, 
noch die Unzüchtigen, noch die Götzenanbeter, noch die 
Sodomie treiben, noch die Räuber, noch die Gewalttätigen, 
noch die Trunkenbolde, noch die Schmähsuchtigen, noch 
die Habgierigen, diese werden das Reich Gottes nicht er- 
ben ®. Und er spricht es durch die Zungen seiner Profeten 
und seiner Apostel, und er ist die Wahrheit, in welcher 
kein Zweifel ist und in welche keine Veränderung eintritt *. 

Und es wusste Gott in seinem Vorherwissen, dass es 
dem Menschen unvermeidlich sei, in derartige Fehler zu 
fallen, sei es in alle, oder sei es in einige davon, sei es durch 
die Tat, oder sei es durch das Wort und durch das Denken. 
Wegen der Grüsse seines Erbarmens nun mit dem Menschen 
und seiner Sehnsucht, sie zu erlösen entsprechend seinem 
zuverlässigen Worte: Siehe, ich will, dass alle Menschen 
erlöst werden, und dass sie zur Erkenntnis der Wahrheit 
kommen ?, setzte er sich (für ihn ?) Geschäftsführer und Stell- 
vertreter und Statthalter auf Erden ein, welche Abrechnung 
mit jelem halten sollen, der Befreiung von seinen Frevel- 
taten und Erlösung von seinen Vergehen und von seinen 
Fehlern will, und welche Nachsicht mit jedem walten lassen 





' Matth. 5, 28. — * Matth. 5, 22. — * Matth. 5, 37. — * Ps. 5, 7. — * L Cor. 
6, 9. 10. — * Nach Joh. 14, 6 und Jac. 1, 17. — 7 Nach I. Tim. 2, 4. 
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۰ 8 فاقوا 8 — خطایاهم‎ — * R عقاباً‎ — Sech يده‎ n fol. 0۵-۵ 
ha) ای على راس الذبحة الى‎ : Sinn der gleiche — *R م فن‎ US هه‎ 
ميل‎ — c RU -' Nach SR fol. та — " V hat hier nach „Да ein über- 
füssiges e] - " R »هوا‎ 0, "R hat vor LEYI kein ‚3: 


in V. ist as in den Text hineinverbessert 
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sollen, welcher der Nachsicht bedarf, auf dass er nicht belastet 
mit dem Gewicht seiner Sunde, in Unglück gerate und dann 
nicht in der Hölle mit Strafen aller Art, die nicht aufhören 
und nicht zu Ende gehen, gestraft werde. 

Und bekannt hat er seine Stellvertreter in dieser Hinsicht 
in beiden Gesetzen gemacht. So spricht er in (fol 8*) der Thora 
in ihrem dritten Buche !: Jeder, der sich durch eine Sünde 
von dem, was Gott verboten hat, versundigt hat, der bringe 
sein Opfer dar; dann tue er die Hand auf das Haupt der 
Sunde d. i. das Haupt des Opfertieres, welches er zur 
Stellvertretung seiner Sünde dargebracht hat, und er 
schlachte es an dem Orte, und es nehme der Priester von 
dem Blute der Sünde und vollziehe damit die Besprengung, 
auf dass der Priester für ihn Verzeihung erbitte wegen 
seiner Sünde, die er getan hat; dann verzeihe er ihm! 
Und also spricht er*: Wenn einer Meineid geschworen hat 
und seine Sünde bekennt, so bringe er sein Opfer zu Gott 
um der Sünde willen, die er getan. Und er spricht im 
vierten Buche’: Wenn irgend ein Mann oder ein Weib 
eine Sunde begangen hat von dem, worin die Menschen 
sündigen, so bekenne diese Seele ihre Sunde, auf dass für 
sie der Priester Verzeihung erflehe. Und im hl. Evan- 
gelium spricht er *- Lob sei ihm !-zu Petrus: Siehe, du 
bist der Fels, und auf diesen Fels werde ich meine Kirche 
bauen. Und die Pforten der Hölle werden über sie Macht 
nicht erhalten! Und dir werde ich die Schlussel des Him- 
mels geben, und was du auf Erden binden wirst, wird im 
Himmel gebunden sein, und was du lösen wirst, wird ge- 
löst sein! Und auch heisst es im Evangelium, dass der 
Herr das Angesicht seiner Apostel anhauchte, nachdem 
er von den Toten auferstanden war, und zu den Aposteln 





* Nach Lev. 4, 27-35. — * Nach Lev. 5, 4 ff. — * Num. 5, 6. 7. — * Oder ist 
das erste قائل ) قل = قال‎ JÜ) zu setzen? Vgl. so oft, bes. das unmittelbar 
(und oft) folgende : قال فى الال‎ . — * Mattb. 16, 18. 
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١ V hatte ursprünglich modas (Schreibfehler 1 oder infolge der 46۹ 
Auspracle ?) ; das æ ist zur Verbesserung sowohl darüber wie darunter ge- 
schrieben. — * Nach قال‎ В fol 7b — ° R hat السار‎ c انه‎ statt انه قال لسار‎ 
٠8 hat بالواجب‎ statt _£ lc — * B ووا‎ 8 lässt من‎ Vor بعدهم‎ 
aus. Nach بعدهم‎ В fol. 10a — ' B بطلت کل امور الحكنيسة فاذا‎ s. u. w. 
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sprach ': Der Friede sei mit euch ! Empfanget den hl. Geist ; 
wem ihr die Sünden nachlasset, dem sind sie nachgelas- 
sen; und wem ihr sie behaltet, (dem) sind sie behalten. 
Wenn nun der Opponent sagt: Siehe, dieses ist nur zu den 
Aposteln allein gesagt und nicht auch zu den Priestern sonst, 
so ist die Antwort für ihn: Es hat der Heiland zu seinen 
Aposteln gesagt *: Sieh, ich bin bei euch bis zum Ende der 
Welt; und die Apostel bleiben doch nicht bis zum Ende der 
Welt! Es beweist dies aber, dass er zu allen (fol 8") Gláu- 
bigen gesprochen hat. Und es sagen die Apostel?: Wenn 
wir etwas durchgehen lassen, so trefft Anordnung, wie es 
recht ist, denn uns allen ist ein Geist ! Wenn dies nicht 
richtig ist, so sind alle Functionen des Priestertums nichtig 
geworden. Es spricht der Herr zu uns*: Taufet im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des hl. Geistes! und doch 
hat er dies nur zu den Jüngern gesagt. Und nicht zu uns 
hat er betreffs der Konsekration der (eucharistischen) Opfer- 
gaben gesprochen*: Tuet also! sondern nur zu den Jüngern 
hat er gesprochen. Wenn nun der Herr das, was er zu seinen 
Jungern sprach, nicht auf sie und auf ihre Nachfolger bezo- 
gen hätte, so wären nichtig die Werke des Christentums. 
Wenn nun festgestellt ist, dass dies der Plan Gottes in 
seinen Priestern und in seinem Volke ist, so ist es notwendi- 
gerweise auch Sache des Priesters, den Gott zum Mittler zwi- 
schen sich und sein Volk gesetzt hat, auf die Sünde zu sehen 
und auf ihre Gattung und auf ihren Täter und auf dessen 
Stellung hinsichtlich seines Alters und seines Verstandes 
und seiner Kenntnis und der Schwäche seines Karakters oder 
seiner Kraft und auf das, was ihm zu tun möglich ist, und auf 





* Joh. 20, 22 ff. — * Matth. 28, 20. — * Vgl. G. Horner, The Statutes of the 
Apostles or Canones Ecclesiastici. Edited with Translation and Collation from 
Ethiopic &nd Arabie MSS; also & Translation of the Saidic and Collation of the 
Воћаігіс Versions; and Saidic fragments. London, 1904 (zit. als Horner, Stat. 
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мә оаа lawh?‏ ۷۰ للحوات : هلا ibo‏ هب 
به کرسل Jio Karls‏ هب مرزه حلا بحي о‏ للب 
ua‏ هاس ооо!‏ هل کهاحي fob ec‏ وې 
asl‏ ي Уро 4 d “м. NES OP зора‏ که 
popa D‏ ما هيجت ل Soll‏ ‹ له sat‏ حزه 
mb‏ له مکار +оо: NETA эй» obe‏ )مې 
وهه 14-7 ool‏ قفاوا یم Jossans “әм.‏ 
هيجت ې Jl Ker mero чайы‏ 
ol 3o AA мә Wan, o‏ و ۸ للب e Land re a‏ 
هلعې پیت ہپ ۸دت oS jan‏ امه A‏ 
سمل оуу‏ مزدل هل 04 (fol 9a) Aa 6 фэ/ os‏ 
m Ура | Spo Yao‏ شلا نانف من واه : 
Saas уо] A uch шә J—>7‏ عهه 150 احم 
Org‏ 7 /نره مدا o/o Sek, uas‏ هم وی al>‏ . 
سا هت ILS opad‏ اه з alls э‏ سدم Ns‏ 
[йо „one w CONS‏ دصا: هم ча Ses eni Ao,‏ 
оАо la;‏ من a‏ راب cb,‏ کل "ap‏ نخ فی 
“Јо . оу Уо o en?‏ »0957 خلا من فزي سل 
Ao 19 o 3a‏ هحسانه هم = мә‏ وخر 





' B واحد‎ —* В التايين‎ — * Nach الخطة‎ в fol 10b — * ۴ Jas — * B 
7 

B fol 9a‏ عنده В V2 71 — "Nach‏ *— ) يدبن (offenbar Selreibfobler statt‏ بدن 
العدوا B‏ " - قد كان Bac‏ *— فللا 8 *— 
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das, was ihm zu schwer fällt, nebst all den andern Punkten, 
von denen im Beginn des Buches Rede ist. Und nicht schauen 
soll er immer auf die Länge der Zeit und nicht auf ihre Kür- 
ze, sondern sein Blick sei auf eine einzige Sache gerichtet, 
und diese ist die Bekehrung der Büssenden von ihrer Sünde. 

Bisweilen ist die Sunde zwar gering, ihr Táter jedoch 
erträgt es, dass die schweren Beschränkungen ihm aufer- 
legt werden; da ist es denn angebracht, dass er belastet 
werde, damit seine Frömmigkeit vermehrt und sein Lohn 
hervorragend und sein Verdienst gross werde und sein Ge- 
winn ! sich verdoppele. Bisweilen auch ist die Sunde (zwar) 
schwer, ihr Täter aber erträgt die Strafen für sie nicht; 
da ist es notwendig, dass die Last derselben auf ihm er- 
leichtert und ihm die Busse für sie vermindert werde. 
Denn Gott spricht in der Thora*: Wenn auf der Hand eines 
Menschen Aussatz erscheint, so sei er unrein und gemieden 
werde es, mit ihm zu verkehren und mit ihm umzugehen, 
und nicht werde für ihn ein Opfer dargebracht; ist er dann 
ganz und ger aussätzig, so habe er Verkehr (fol9*) und 
Umgang, und es werde für ihn das Opfer gezahlt, d. i. damit 
er nicht etwa an sich selbst verzweifle, bei dem sichtbaren 
Aussatz, indem er sich selbst tötet, wenn es bei ihm feststeht, 
dass er nicht mehr rein wird und schon ganz verworfen ist, 
und bei der Sunde, auf dass er nicht an seiner Rettung ver- 
zweifele, indem er sich jeglichem Ungehorsam ergibt und 
(dann) ganz und gar zu Grunde geht. Ез sagt der Apostel 
Paulus in seinem Brief an die Korinther in bezug auf den 
Unzüchtigen, den er schon in seinem ersten Briefe ausge- 
schlossen hatte ?: Habet Sorge für ihn, damit ihn nicht im 
Uebermasse der Trauer der Feind verschlinge. Und der 
Herr-Lob sei ihm ! - hat in dieser Hinsicht im Evangelium 
ein Gleichnis * in dem ungetreuen Verwalter geprägt, wel- 





* AE) = Gewinn ? vgl. WU Gewinn. — * Wo t Nicht Lev. 13 u. 14. Ein 
Agraphon ? Ist übrigens die obige Uebersetzung richtig? — * H. Cor. 2, 5-11* 
— * Lue. 16.10. 
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lad У М عم‎ о} аз saol Дь? * كوى‎ ٥ 
MW په حا خم‎ Моо وخر‎ ua „Јула مب‎ ° 
ын сч озал. ыу هره‎ оаа. S ya 
همر وهی ئي وو[ وه سم‎ “Јао . суш. هب‎ opo] 
هح ي )مي ؛‎ al من‎ as Lau ооо څڼحال‎ 
دیف مكحف‎ А о “ом — Уә э Је 
Мар. Jo ua Jona عار هه لخ حه‎ S. D 
sien هسح من لل پیت سله‎ JAA حاحهاه‎ 
ooo ي فط وكير‎ oala op من لپت‎ 
epe епа oad من سات‎ Мыл ole opao 
کله ني‎ soy مدوم للب‎ obs مدد الما عماجت‎ 
ET eel po 15 
osa SN (fol 95) тоа نامر ي‎ / уза льо 
Јело ° همها‎ ۰, ү МТ, ؟ ني حوا سصڼه‎ Jo هې‎ 
мўз لمات‎ c? Yy SN Wans oll سنا‎ 
ae AAN کمغه لرا هزمه عب او رەو‎ 
эы» مااحه:‎ ЧУ مهم‎ моо: Јо elo H کو‎ вю 








' B stelit um: LEYI A ,وعکذا *— فى ذلك‎ danach B fol 9b — * B 
von a nur dio beiden ersten Ruchstabon orhaon — * R يكون‎ — * В і 
— * Nach шуу B fol lla — ' 8 كانت 8 + الخطايا‎ * Zwischen اصول‎ 
und HÄ) hat V. noch (offenbar durch Dittographio) eingeschoben لللمهاما‎ 
хә, 1 man les > Азра о osaa (gerade zwei Zeilen) und dann 
die Së Zeilen mit Strichen eingerabmt. Remerke die Verschiedenheit der 
beiden Zeilen von den vorhergehenden in derselben Handschrift V! 
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cher die Schuldner seines Herrn nachsichtig behandelte, den 
einen von ihnen um die Hälfte ihrer Schuldsumme, den 
anderen um nicht soviel; und er lobte die Tat, welche er 
begangen hatte, und sagte, dass er dies klug getan habe ! 
Und entsprechend hat der Herr auch in bezug auf das Her- 
anbringen der Sunder den getreuen uud bevollmächtigten 
Priester in dieser Hinsicht aufgestellt und gesprochen !: Selig 
der getreue und kluge Knecht, den sein Herr über seine Fa- 
milie gesetzt hat, damit er ihnen ihre Speise zu seiner Zeit 
gebe. Und es sagt der Goldmund : Siehe, dies ist das Ende 
der Banden und dies das Heilen der Wunde von ihrem Schmerz, 
und es ist nötig, dass die Ziele des Lehrers in dem Belasten 
und in dem Erleichtern und in dem Binden und in dem Lösen 
göttliche Ziele sind, in dem er nichts Eigenes für sich hat 
und nicht begehrt, Geschenke für seine Vollmacht zu erhal- 
ten, so dass er den löst, der nicht gelöst, und den bindet, 
der nicht gebunden sein soll. Tut er dies in seiner Un- 
wissenheit und seiner Bosheit, so wird er aus der Zahl der 
recht handelnden Priester gelöst und mit den Feinden, den 
Teufeln, gebunden werden und die Strafe mit ihnen auf 
ewig und immer erleiden. 

Und es muss der Lehrer wissen, dass die Gedanken- 
sünde, (fol 9") wenn man sich auch nur gering einlässt, doch 
die Wurzeln der Sunden ist, aus denen sie alle geboren wer- 
den, wie der Herr sagt*: Vom Herzen geht der Mord, der 
Ehebruch, der Diebstahl, das falsche Zeugnis, die Lüsterung 
aus. Es ist nun notwendig, dass er nicht leichtfertig in 
diesem sei. Und zwar gibt es da zwei Klassen, eine aus Lei- 
denschaft handelnde und eine, bei der es eingewurzelt ist. 
Bei der aus Leidenschaft handelnden bedarf es der leichten 
Strafe und der kráftigen Ermahnung als einer Zurücktrei- 
bung von dem Rückfalle; denn er ruft sich (später) die 
Schwere.seiner Strafe wieder ins Gedächtnis zurück, wie das 





t Luc, 12, 42. 43. — * Matth. 15, 19. 
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ae‏ هيو ya фах о aaa оз. JAN‏ جهو ا من 
ayobsch‏ فل خا ol‏ "مان کين Mä‏ 
حما 4 БҮ‏ للب eo c3] 55/6 BETEN. э}?‏ » هالو 
حمر هت ral lan JAN о : ууу poly Wo‏ 
مهد “оАо Joanet “AN lan)?‏ شوه من 
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еч ۰‏ حماح #احهوای ې Ms Ji‏ من go AS‏ 
Ea‏ یهد am‏ حا حل هم Nae. Des‏ 
тозе‏ مل og * L ebe osa о» у> За.‏ ومنب 
حل Nan ado tot.‏ ° ووا oi! „У‏ شوه حت of‏ 
JJ o—/‏ سا که уму‏ ال لوت عم ه لل عام 
Мао‏ سف لزه ©“ Nam Das “әәә‏ ي JL‏ 
cups‏ ساسا هوه ١‏ 4 0 سروب | 
په ادلا حم : حلا مسا مھا ~ КУС eo ho‏ سای 
"ооу, ||‏ اجره ar po ороз. rh von‏ للب من 
omas > JAD 940%‏ نعف DAN‏ مدحبه 4 


"в حسه‎ statt <> . In V undeutlich, es scheint ursprünglich سحعمت‎ 
dagestanden zu haben, das dann zu ewe» verbessert wurde, worauf auch 
der schwarze diakritische Punkt unter dem د‎ hinweist (statt des sonst übli- 
chen roten). — * B Jes فان عاد‎ , dem Sinne nach ebenfalls möglich. — * В 
الهم‎ . V hatte ursprünglich ebenfalls eM ; dies ist aber zuerst im Texte 
selbst zu مر‎ und dies wieder am Rande zu po verbessert. Wohl 
nur you giebt hier oinen vernünftigen Sinn. — * Nach اللهو‎ B fol 11b 
— * B ألا‎ май أن لا‎ — * V bat صل‎ , offenbar falsch, wohl durch das 
folgende مل‎ entstanden. — ' В «У ez". In V ist جل‎ әјә “ах. im Texte 
vergessen und dann am Rande zugefügt worden. — ® В شتات‎ statt سقوت‎ 


—* B شل‎ - B اجره‎ —" B اهو‎ ** Nach يسرقه‎ B fol 12a — "В العدوا‎ 
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Kind, welches, wenn es begonnen hat, nach denen, die der 
Voüllerei und dem Spiel fröhnen, zu schauen, wenn es dann 
nicht Schläge erhält, sich diesem auf die Dauer hingibt. 
Und was die zweite angeht, so habe eine schwere Strafe 
statt und ein Abschneiden der Ursachen, die sie (die Sunde) 
bedingten, und ein Umzäunen für ihn nach allen Seiten. 

Und das Beste für den, der die Beichte annimmt, ist, dass 
er nichts Materielles von seinen Beichtkindern annimmt 
entsprechend dem, was der Apostel Paulus tat. Er übte mit 
seinen Händen sein Handwerk aus und suchte (so) seinen 
Unterhalt, er und die bei ihm waren !, und dies sagt er nicht, 
weil es für ihn ein Unrecht gewesen oder weil ihm dies nicht 
gestattet gewesen wäre; denn der Herr sagt*: Fürwahr, der 
Arbeiter ist seines Lohnes wert. So sagt auch der Apostel 
Paulus®: Wenn wir euch die geistlichen Dinge gegeben haben, 
so ist es recht, wenn wir eure körperlichen Dinge ernten. 
Wir sagen jedoch nur, dass dieses das Beste sei, damit der 
Feind ihn nicht bestehle, so dass er leicht über dem ist, der ihn 
ehrt, und hart über dem, der ihn geringachtet, so dass dabei 
seine Seele zu Grunde geht und die (les Beichtkindes mit ihm, 
wenn er diesem gut gewesen ist und ihn angenommen hat. 





* Apgesch. 18, 3. — * Matth. 10, 10; Luc. 10, 7. — * 1. Сог. 9, 11. 


96 Cöln 
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4— نه ? مهلم حم محر هب‎ Me: رحه(اه‎ 
N oo-9 polok? pon esa غه ادله صر‎ 
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“оо Јем Vo: уу VM ol pomo las :د‎ 
جإهصزيوم هب مراها|اه‎ way yore )ها‎ 
poi هلم لامو‎ aal ud — No : «Шао 
هل ووا لا ح ۵م‎ Dan همي" وي‎ odaja 
o, —95À мэ Зу} Јо/ Jani S حو‎ at, No 
ns حاهه الله‎ "ys مام .%—» حم‎ оўо} о 2% 








'# الا 8 - والاحسن‎ (offenbar die richtige Lesart) — * В DA) 
— ^ V hatte ursprünglich “әл, hat dies aber (durch die üblichen drei unter- 
gesetzten Punkte zum Zeichen der Umstellung) zu >> verbessert — * Nach 
جاب‎ B fol 12b —* In B fohlt فى قداساته 8 1 — س الاجة الدلعية الها فلياخذها‎ 
5 R كثير‎ a ДӨ من کان‎ — n R beginnt nach Lë eine Lücke (os 
fehlt ein Blatt), die sich bis قلت فى قلبك‎ auf V. fol 10b erstreckt. — V مې‎ 
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Und es ist auch aus Vorsichtsgründen notwendig, wenn er 
eine Busse auflegt oder ein Almosen, so soll dies durch die 
Hand eines anderen Priesters sonst geschehen. (fol 10*) Und 
wenn in der Stadt ausser ihm kein Priester ist, so ist es am 
besten, dass ər in seinen Bussen von Opfergaben absehe, auf 
dass ihn nicht der Feind beraube. Ist er nicht verständig, so 
macht er die Bussen, die in Opfergaben bestehen, zu viel oder 
er wird von den Un wissenden verdächtigt, und sie sagen ihm 
da Böses nach und gehen seinetwegen in die Irre. Und wann 
immer er ein Almosen als Busse auferlegt, so trage er dem 
Beichtkinde auf, dass es das Almosen mit eigner Hand gebe. 
Bringt nun das Beichtkind ihm von selbst Opfergaben oder 
Almosen und er will es annehmen aus Not, die dazu zwingt, 
so mag er sie nehmen und die Opfergaben an sich ziehen 
uud er erinnere sich dessen, der sie ihm gebracht hat, in 
seinem Opfer und seinen spáteren Gebeten, und wenn es ihm 
möglich ist, den Beichtkindern in irgendeiner ihrer Bussen 
zu helfen, so erleichtere er ihnen ihre Lasten. Das ist nun 
das Beste und Schönste. Und wenn die Beichtkinder viele 
sind und es ihm nicht möglich ist, über alle zu beten, so 
helfe er dem, der am meisten von ihnen gesündigt und der am 
meisten Busse zu verrichten und der am meisten Bedürfnis 
darnach hat. Und wenn auch diese viele sind, so erinnere 
es sich ihrer in seinen Opfern und Gebeten allersamt mit 
Namen. Und er gebe sich nicht damit zufrieden, dass er 
die Beichtkinder belehrt und nur in Worten ermahnt hat 
ohne seine Werk ; denn dies macht sie weder standhaft, noch 
entfernt es von ihnen (die Sunde) 1: sondern er fange zuerst 
im Werke im Geheimen und Oeffentlichen an, darauf dann 
belehre er sie mit seinem Wort, so dass er wie der Schul- 
lehrer werde, der zuerst die Buchstaben mit eigener Hand 





* Vielleicht: noch nützt es ihnen (falls عنم‎ gleich eyle gesetzt werden 
kann). 


ORIENS CHRISTIANUS. VI. 7 
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' Mit فى قلبك‎ setzt В fol 13а wieder ein. — * B وقد قلت‎ - B اعلى‎ 
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schreibt und dann den Kleinen nachschreiben lässt. Und 
der Apostel Paulus schreibt!: Siehe, ich habe meinen Leib 
erniedrigt und ihn dienstbar gemacht, damit ich nicht an- 
deren gepredigt habe, bin aber selber nicht bewährt und 
nicht auserwählt. Und er spricht zu seinem Schuler (fol 10%) 
Timotheus*: Sei ein Vorbild den Gläubigen im Wort und 
im Leben und in der Liebe und im Glauben und in der 
Reinheit! Diese Dinge gerade muss der Priester tun, dann 
wird sich für ihn daraus die Erlösung ergeben und für 
jeden, der ihm folgt. 


Drittes Kapitel. Ueber den Stolz. 


Die erste der Sünden, über die gehandelt werden muss, 
ist die Sunde des Stolzes; denn als erste Sünde trat sie in 
die Erscheinung. Durch sie fiel ja Satan aus seinem Range”. 
Da er vorher das Haupt der himmlischen Chóre gewesen 
war, dachte er aus sich selbst, ohne dass ein Betrüger war, 
der ihn betrog, und auch kein Táuschender, der ihn táuschte, 
dass er selbst ein Gott werde, wie lesaias bezeugt, der 
Profet, wo er sagt *: Wie ist der Morgenstern vom Himmel 
gestürzt und schlug auf und klagte! Gestürzt bist du zur 
Erde, o du bis zum Tode Erniedrigter! Du sprachst in 
deinem Herzen, dass du dich bis zum Himmel erhebst, und 
sprachst: Siehe ich setze meinen Thron über die Sterne Got- 
tes, und wohnen werde ich auf den Bergen, die da hoch- 
ragen bis dicht unter den Himmel. Und ich erhebe mich höher 
als die Wolken und setze mich gleich dem Allerhöchsten. 
Wenn nun der Prophet diese Worte vom Könige von Babel 
spricht, der sich brüstete und bei sich sprach, dass er die ganze 
Erde beherrschen werde und (dass) ihm die Könige und die 
Fürsten verachtet seien, so verglich ihn der Prophet mit dem 
Satan, denn jeder Stolze gleicht nur dem Satan. Und darum 
sagt die Schrift °: Jeder, der sich gross macht bei den Men- 





* L Cor. 9, 27. — * Nach H. Tim. 1, 13. — * Apoc. 12, 9; Luc. 10, 28. 
— * Јев, 14, 12 fi. — * Wo! Ein Agraphont 


100 Cöln 


оза,‏ مسجل : gose‏ ملا همه ات уђу. Aso Sa‏ فب 
че‏ په مرامر ә : о‏ /عدمز оза „р-а‏ 
aa‏ خپ‌هه o bam‏ لله مم aalo : os зо‏ 
من Војо о (l 110) Spola № оўо оозу‏ 
J Е.ә 5‏ مرل هه Ga‏ * مه حًا : : ор озозо‏ 
)ها Jaa “Ж-а Se‏ د ad‏ و омо} s onah’‏ 
JM‏ )یلا o3 ox. ile %— ` Abo‏ امس 
ops fo Kaes‏ مب پم او ео оа.‏ ی 
«AX о.о‏ حا هبو em‏ که x) S Јај‏ 
lalao : Nas 3 “AN ође e beo »‏ ی у‏ واا 
аъ)»‏ : لل وخر bos‏ مها 5/7 rv ve oo‏ 
oras озо‏ ې واه کې پد oi eene V‏ زه Йө.‏ 
осуз.‏ لاعف ойо (Jo Je‏ : /وص со Узе‏ عمجل 
هخه وا لا بعي Bars alan‏ لل ادم оой?‏ بحت ې 
5د مكحي Уј № јо‏ 
فلکسا که می موي ooi‏ کي боны,‏ 
шмге АЧ KÉN‏ ي وه( ob» Sa‏ بيعت ~ بغي 
opa, ¿b=‏ : لل من حل У, о»‏ مها Lë-L Bas‏ 
میجح 4 о. Jasl/o IL EN ? en s=‏ 
соо . ома oie m‏ حل Jah ЈА өре‏ دهد 
شه озо „Јозо o pes рәјә‏ 
لمحو . оро se JA доо‏ ال va‏ حه او 








aus‏ مل و lässt‏ 8ه Nach AW „ В fol 13b — * B lässt Cb aus‏ ؛ 
aus, in V ist es im Texte‏ العقاب Nach Wäi B fol 14a — * В lässt‏ * — 
In B fehlt das Folgende von einschl.‏ ؟ — الدوااين übergeschrieben. — * B‏ 
. الراهم (einschl) vor‏ عليه bis‏ اللیانات 
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schen, ist unrein vor Gott. Als der Teufel diesen unrei- 
nen Gedanken dachte, stürzte ihn Gott von seiner Würde 
hinab und entfernte ihn von seinem Königtum und warf 
ihn hinunter zum Abgrund des Hollenfeuers, zu ewiger 
Strafe, (fol 11*) in der er bleiben wird ewig, unaufhörlich. 
Und mit dieser Sünde verführte auch der Satan den ersten 
Menschen, als er ihn auf seine Göttlichkeit gierig machte, bis 
dass er ass und das Gesetz übertrat '. Da trieb Gott auch 
ihn aus dem Paradiese, und er entfernte ihn von der Ge- 
1 sellschaft der Engel und von dem Wohlleben und der Ruhe, 
in der er gewesen war, und er verhüngte über ihn das be- 
ständige Elend als eine Strafe für die Sünde, welche er 
begangen und getan hatte, aber keine ewige wie beim Teu- 
fel. Denn dieser, wie wir zuerst gesagt haben, war der, 
ıs welcher diese Sünde aus sich selbst erfand, ohne dass ihn 
ein anderer verführt und ihn dazu angetrieben hatte, sie 
auszudenken, ausser ihm. Adam aber war verführt vom 
Teufel, und deshalb wurde seine Strafe nicht ewig, denn 
am längsten muss die Strafe auf dem Verführer lasten. 
ю Da hat Gott uns diese zwei Heilmittel kundgetan *, deren 
er sich bei dem Teufel und beim Menschen bediente. Das 
Heilmittel jeder Sunde muss sich ja aus der Schädlichkeit 
einer Sunde ergeben ; denn wenn jemandes Krankheit schlimm 
stark, hart, böse ist, so müssen ihm die mildernden Mittel 
ھ‎ und die lösenden Salben und die weichenden Arzneien aufge- 
legt werden, und auf den, dessen Krankheit milde, weich ist 
sollen die zuzammenziehenden Pflaster und die austrocknen- 
den, ausziehenden Salben aufgelegt werden, und wessen 
Krankheit des Brennens mit Feuer bedarf und des Schneidens 
з mit Eisen, der darf bei sich nicht sonst etwas anwenden, ent- 
sprechend dem, wie Gott bei den Söhnen Kore, Dathan und 





' Gon. 3, 57 — * هدين‎ im Texte, nieht هذين‎ ; ist (ула vielleicht gleich 
عدن‎ zu setzen? Wohl kaum ? 
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' Nach قوراح‎ В fol 14b — ٠ B ابيروم‎ — * B وابتلسهم‎ - В بهم اجسین‎ 
statt DEN B ابیروم‎ —* n ورفقهما‎ -* Nach بیس‎ B fol 15а 
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Abiron und ihrer Rotte getan hat; als sie auch aus Stolz sich 
gegen Moses erhoben und es kein Heilmittel in ihrer Krank- 
heit gab, wie Gott das in seiner voraufgehenden Kennt- 
nis wusste, da befahl er der Erde, und sie verschlang sie, 
und er stürzte die ganze Rotte hinab in die tiefste (fol 11^) 
Hüölle!. Und als Mirjam, die Schwester Moses’, des Profeten, 
sich auch aus Stolz erhob, so heilte Gott sie, da ihre Krankheit 
leicht und mild war, und weil sie ein Weib war, dadurch, 
dass er sie aussätzig werden liess sieben Tage, dann ward sie 
rein *. Und Ozias erhob sich ebenfalls in Stolz und brachte 
Rauchopfer dar, als kein Priester da war; seine Sünde war 
nun geringer als die Sünde Dathans und Abirons und ihrer 
Rotte, aber schwerer als die Sunde der Mirjam, der Schwe- 
ster des Moses, da schlug ihn Gott mit dem Aussatze die 
Länge der Tage seines Lebens und trennte ihn von seinem 
Königtum, deshalb, weil er das Priestertum mit samt dem, 
was ihm von seiten des Königtumes zukam, sich zugeeig- 
net hatte. Da nahm ihn Gott aus der Herrschaft, die er 
hatte. Und im neuen (Gesetz) ebenfalls; als Petrus sich 
stolz über die anderen Apostel brüstete und sich selbst über 
sie erhob, indem er sprach: Wenn die da alle dich ver- 
leugnen, — ich, ich were dich nicht verleugnen *, da zog 
sich der Herr ein wenig von ihm zurück, und da verleug- 
nete er ihn, auf dass er sich unter den anderen Apostel 
sähe und das Mass seiner Schwäche erfasse. Weil aber sein 
Stolz auf dem rechten Gebiete der Tugend und des Glaubens 
an den Erlöser sich äusserte und er ein Fischer war, un- 
vollkommen an Wissen und Kennntnis und noch nicht in 
der Gnade vollendet, so verliess ihn der Herr nicht auf 
immer und nicht (allzu) sehr, sondern er fasste ihn mit sei- 
ner Hilfe, da ging er sofort hinaus und weinte, und der 
Herr nahm ihn wieder an. Und da unsere Väter, die Ein- 





+ Num. 16. — * Num. 12. — * IL. Par. 26. — * Matth. 26, 33; Marc. 14, 29. 
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siedler, das Heilmittel dieser Krankheit aus der Heilkunst 
des Herrn her für die, welche daran kranken, kannten, so 
pflegten auch sie den, welcher an dieser Krankheit litt, da- 
durch zu heilen, dass sie seine Einbildung demütigten und 
seine Aufgeblasenheit brachen und ihn von seinem Stolz 
herunterzogen und ihn doppelt mit Fasten und Gebet und 
Dienstleistungen gegen die Einsiedler in dem harten, ermü- 
denden, niedrigen Dienste belasteten. (fol 12*) Berichtet wird 
von einem Reklusenbruder, welcher durch Stolz vom Teufel 
versucht wurde, indem er fand, dass er schon vorzüglich 
sei und dass er sich demnächst im Körper zum Himmel er- 
heben werde. Als nun sein Lehrer Kenntnis davon erhielt, 
liess er ihn aus seiner Zelle herabkommen un gab ihm eine 
Beschäftigung im ermüdenden, niedrigen Dienst und lud ihm 
Fasten und Gebete in Menge auf, bis dass seine Einbildung 
gering geworden war und sein Herz sich erniedrigt und er 
seine Fehler erkannt hatte. Da wurde er von seiner Krankheit 
nach und nach geheilt, bis dass er zu der Handlungsweise der 
grossen Väter gelangte. Und (lie 318 Väter, welche in dem 
Konzil zu Nikaia waren, sprechen in ihren Gesetzen : Jeg- 
licher Bruder, der sich unbotmässiger Weise auflehnt, soll 
aus dem Kloster ausscheiden '. Dieses energische Heilmit- 
tel tut Not, bis dass man den, welchen diese verderbliche 
Krankheit getroffen hat, durch Unterwerfung und Ernie- 
drigung und Brechen des Herzens heilt. Und nach Mass- 
gabe der Bedeutung der Krankheit und ihrer Stärke sei 
auch die Schwere des Heilmittels und seine Milde entspre- 
chend dem, was man darin an Nutzen für jelen Menschen 
erkannt hat, und nach dem Masse der Kraft, wie er es 


trägt. 


' S. D. Mansi, Sacrorum Conciliorum nova et amplissima collectio, 
Bd. II, Florenz und Venedig, 1762, (zitiert als Mansi) Sp. 1015, cap. 10, in der 
zweiten Hälfte; Ioannes Harduinus S.J., Acta Conciliorum et Epistolae 
decretales ас Constitutiones Summorum Pontificum, Bd. ۱, Paris, 1710 (zitiert 
nach der üblichen aus der Latinisierung entstandenen Form als Harduin) 
Sp. 498 B. 
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Viertes Kapitel. Der Mord. Sechs Abschnitte, 

Erstens: die Einleitung in die Abhandlung. 

Der Mord ist die erste Sunde, von welcher in der Welt 
nach Adams Auszug aus dem Paradiese berichtet worden 
ist. Denn Kain beneidete, als Gott das Opfer seines Bru- 
ders Abel annahm, ihn deswegen; da tötete er ihn!. Der 
Mord nun umfasst Sünden eine Zahl. Zuerst der Zorn, 
welcher über den 'l'ótenden seine Herrschaft ubt, bis dass 
er getötet hat; und diesetwegen sagt unser Herr im Evan- 
gelium °: Es ist zu den Alten gesagt worden: Du sollst nicht 
töten !, denn über den, der tötet, kommt das Gericht, und ich 
sage euch, wer über seinen Bruder (fol 12^) nichtiger Weise 
zürnt, über den kommt das Gericht. Dann der Hass, 
welcher seinen Verstand verdirht und seine Ueberlegung 
raubt, so dass er sich unterfängt, das Bild zu verderben, 
das Gott-erhaben ist er-nach seinem Bilde und Gleichnis 
geschaffen hat. Wegen des Beeinflusstseins der Seele des 
Tötenden nun muss seine Strafe körperlich und geistig sein. 
Was nun Kain angeht, so liess Gott ihn, weil er der erste 
war, welcher diese 50006 beging, und weil die Menschen 
noch wenige waren, am Leben und vernichtet ihn nicht 
auf der Stelle und befahl nicht seinen Tod, damit nicht etwa 
seine, Strafe vergessen werde und niemand sich finde, der 
sie weiter erzähle und sich vor ihr in Acht nehme, son- 
dern er - Lob sei ihm ! - suchte ihn heim mit Beben, so 
dass er über sich selbst seufzte und jeder, der ihn sähe, an 
ihm sich ein Beispiel nihme. Und dies war schlimmer 
als der Tod, da er sich als Ziel jeglichen Unglucks sah, 
indem er, geschwächt die Glieder, nicht im stande war, dem 
zu vergelten, der auf sein Verderben ausging, sondern ei- 
nem jeden war er ein Abscheu und den Schauenden eine 
Lehre. Und was Lamech angeht, weil er den Mord nicht 





* Gen. 4. — * Matth. 5, 21. 22. 
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aus Absicht neu getan hat, sondern nur aus Zufall, dann 
als erster seine Sunde bekannt! und sich selbst das Urteil 
auferlegt hat, so ist er deswegen entschuldbar. Und beide 
lebten, bevor das Gesetz ausgesprochen war, das befiehlt: 
Du sollst nicht töten! Und darum war ihre Strafe leich- 
ter. Was nun das Gesetz betrifft, das von Gott dem Mo- 
ses, dem Profeten, gegeben war, welches er als ein Gesetz 
der Wiedervergeltung * aufstellte, so befahl Gott ihm, dass 
der Mörder getötet werde 3, und dies, um das Blut des Men- 
schen zu schützen. Wenn immer der Mörder weiss, dass 
er, wenn er einen Mord verübt, getötet wird, so enthält 
er sich vom Morde. Da sagt er (Gott) im zweiten Buche*: 
Wenn der Mann seinen Genossen schlägt, und der stirbt daran, 
so soll er getötet werden, (fol 13*) wenn er dies mit Bedacht 
getan hat. Und sollte er sich bei dem Altare Gottes auf- 
gestellt haben, so schleppe ihn heraus von dem Altare, 
und töte ihn! Und er spricht im dritten Buche*: Wer einen 
Menschen aus Bosheit tötet, soll getötet werden. Und wenn 
einer ohne Bedacht (tötet), und ohne dass bei ihm Hass 
gegen den Getöteten voraufgegangen ist, sondern im Zufall, 
wie wenn einer Steine nach einem Baume oder einem Hunde 
wirft, und da trifft er einen Menschen und tötet ihn, oder 
wie wenn einer strauchelt, und da fällt er auf einen an- 
deren und tötet ihn, so ist es im Gesetz verboten, ihn zu 
töten, und es ist bestimmt, dass man ihm ein Mal mit dem 
Zeichen dessen, der ohne Bedacht getötet hat, mache, da- 
mit er seinen Schutz darin habe nnd nicht getötet werde. 

Und was das neue Gesetz angeht, so hat es den Mord, 
sowohl wenn er mit Bedacht und Absicht, als auch wenn 
er ohne Bedacht geschieht, mit körperlichen und geistlichen 
Strafen belegt. Betreffs des Mordes mit Vorbedacht spricht 
es bezüglich der körperlichen Strafe für denselben mit dem 





t Gen. 4, 23. — * Ex. 21, 23 ff. ; Lev. 24, 19 ff. ; Deut. 19, 21. — * Ex. 21, 12; 
Lev. 24, 17; vgl. auch Gen. 9, 6. — * Ex. 21, 12 ff. — * Num. 35, 16 ff. 
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Wort des alten Gesetzes, denn Titulus 39 sagt darüber !: 
Wenn jemand seinen Knecht tötet, sei es durch Schlag, 
oder durch Eisen, oder durch Gift, oler durch Feuer, so 
soll er mit dem Tod bestraft werden. Und es sagt darüber 
auch *: Wenn einer einem Menschen den Auflrag gibt zu 
morden, so ist er des Todes schuldig. Und ebenso? wer 
das Gift bereitet, oder wer es verkauft, und wer es für den 
kauft, welcher tótet, alle diese sind des Todes schuldig. 
Und er sagt darüber ferner*: Wenn jemand einen Menschen 
mit einem Mordwerkzeug schlägt, und der stirbt daran, so 
ist er des Todes schuldig. Und stirbt er nicht, so werde seine 
Hand abgehauen. Während das alte (Gesetz) die Herren des 
Getöteten ermächtigte, dass sie den Mörder mit eigenen Hän- 
den töteten, so hat, was nun das neue angeht, das dies nicht 
erlaubt, denn der Kanon 34 von den Kanones der Könige’ 
sagt: Wenn ein Sklave (fol 13°) eine Nichtswürdigkeit be- 


' Gänzlich verschieden von dieser Gesetzesbestimmung lautet Proch. (='О 
مېا پمېيوامو‎ Imperatorum Basilii, Constantini et Leonis Prochiron. Ed. 
C. E. Zachariae, Heidelberg, 1837) 39, 85, wo unterschieden wird, ob der Tod 
zufällig oder infolge unmässiger Züchtigung eintritt. "Еду тус rov ov شت وهه‎ 
роц 5, Baßoıg séin xai ix roúzou cupi ёиймоу тлотўзан, ob xaraxglvtrat dig avdpo- 
qvos. ei ài dpirpey aùròv ¿jaadviatv ў, papudxe Aveidev $ прозіхаоову, Oç püvov ла- 
)مو وم‎ тушта. Vgl. Proch. auct. (= C. E. Zachariae a Lingentbhal, 
Prochiron auctum. Leipzig, 1870, Band 6 des Jus Graeco-Romanum) 39, 202; 
Bac. (= С. W. E. Heimbach, Basilicorum libri LX, Bd. V, Leipzig, 1850) 
60,59, 1.; C. 9, 14. Vgl. aber auch D. 48,8, 1: Et qui bominem occiderit, puni- 
tur, non habita differentia, cuius conditionis hominem interemit. 

* Proch. 39, 8: "О dvredépev’s nv poveüzar عم‎ povebg xpiverau. Vgl. ۰ 
auct. 39, 6; Bas. 39, 11; dazu D. 48, 8, 15. 

? Proch. 39,2: Tọ rep švàoopóvuv уйш» xatézerat ó поза; páppaxov Zei 
Avaya dvðpúzov š, ¿zy ў, وهمکشمه‎ Vgl. Proch. auct. 39, 216 u. 215; Ваз. 39, 3; 
dazu D. 48,8, ١ und 3. 

+ Proch. 39,82: "О perà Eipoug size пуй, ёзу poveban, ipet mpopatoo* d 
81 8 ولوت‎ ob reksuriaen, ӧ vi موه‎ дды ушрохотаізбы, Burt Diane рата ро 
Воўуах ¿rú)pnosv. Vgl. Proch. auct. 39, 199; Bas. 39, 12, 2; vgl. dagegen D. 48,8, 1 
(Mitte), wo unter den Mordwerkzeugen unterschieden wird zwischen gladius ei- 
nerseits und clavis und cucuma (quamvis ferrum) andererseits. Vgl. aber auch 
Proch. auct. 39, 207 u. 208. 

* Sachau-Bruns, Syrisch-rómisches Rechtsbuch. Leipzig 1880, 5. 76 (Can. 
arab34). Vgl auch Eduard Sachau, Syrische Rechtsbücher, 1. Band, 
Berlin, 1907, S. 12, (R. 1, 25), S. 66 (R Il, 34). Vgl. dagegen Proch. 39, 11; Proch. 
auct. 39, 24; 212; 217. 
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san کل /هااه فل‎ oss o] у ој للب‎ oso eo 
' ساوې‎ эё Dës < es ين ې‎ де aber uM. ойе» 
Xlo ls ed ۳۹ д? “ло فب وكير موحرم‎ оъ, 
که : مده‎ Aas фе bue فل‎ Доо * یت‎ Мало 
<> омюзозо оу. о охо оза ‚lol Van. уә 
خم مف‎ bei دساو‎ popad [oo د‎ aJ AS 
ذم ملا‎ ‘ахо DS عام‎ Je ole حدم‎ Aso 
aa ©з. وخر من‎ Sao Susu, لاله‎ Sia 
ооо که اه‎ alt? m о)... که )ام‎ Jose ۽‎ „lo 10 
Sap Das са هادم‎ hoo: حه مشعزت‎ ٣ . لام‎ 
zech وي وخر مال‎ dan e Läb" Je 
هنوه‎ фаз. уо. ? eu ححقهشه مه ' هب انى‎ 
“ло „im هب صمر کلم حاتت تحص ههد‎ LL 
هروا‎ «фео مالا‎ осуш» — 7 سوت‎ aa 15 
* AS AS оће د اموه که هده للب مدا‎ ya و هو‎ 
BON حهؤة‎ UN 





7 
' В fügt nach ماذون‎ noch اذن‎ zu — * B مصتوجاً‎ — * Nach الحدود‎ В 
fol 19b — 8 وعشرون‎ — * B har richtiger لمن‎ Май من لم‎ „das Мег دغه‎ 
fenbar unmöglich ist — ۴ R اسيلیوس‎ - 7 В واحدعشر‎ — ° B hatte ursprüng- 





lich auch <|, , hat es aber ausradiort. — * Nach 2; В fol 20a 
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gangen hat, durch die er den Tod verdient, so soll er (der 
Herr) ihn vor die Statthalter bringen, auf dass sie ihn auf 
Grund seines Verbrechens bestrafen. Wenn sich sein Herr 
unterfängt, ihn zu töten, ohne dazu das Recht zu haben oder 
‘bevollmächtigt zu sein, und ebenso auch, wenn einer einen 
Räuber oder einen Mörder, welcher sich der Todesstrafe 
schuldig gemacht hat, tötet, so befiehlt unser Gesetz, den zu 
töten. Und dem gleich spricht der Kanon 104 und 105 ۰ 
Zweitens. Was nun die geistlichen Strafbestimmungen 
مد‎ angeht und zwar hinsichtlich dessen, der mit Bedacht in 
seinem Herzen getötet hat, schliesst der Kanon 21 der Synode 
von Ankyra in Galatien* den Täter dieses aus der Gemein- 
schaft der Gläubigen und vom Empfange der Eucharistie 
alle Tage seines Lebens aus. Wenn aber der Tod an ihn 
w herantritt und er sich eifrig der Busse hingegeben hat, so 
soll er die Eucharistie empfangen. Diese Strafe nun ist für 
den, der sie sich zuzieht, gar schwer.  Betreffs dessen aber, 
dem eine geringere Strafe als diese zu teil wird, sagt der hl. 
Basileios im Kanon 20 °, dass er 20 Jahre (in der Busse) 
* stehen solle, drei Jahre soll er bei der Türe stehen und 
weinen und sechs Jahre unter den Gläubigen * und elf 
Jahre mit den Katechumenen. Und wenn du siehst, dass 
er besonders grosse Reue über das hat, was er getan, so 
sollst du nicht auf die Menge der Zeit sehen. 





t Sachau-Bruns, Syr.-Róm. Rechtsb., S. 91 (can. arab. 105 u. 106) ; vgl. 
auch Sachau, Syr. Rechtsbb. 1, 5. 112 (R Il, 106 und 107) und S. 162 (R Ш, 60). 

'Arootóhuv‏ سپاوعمهم xal‏ سرخ Zivraypa тё» бау хай të Kavimov tüv te‏ و 
Патршу‏ ساره oixovpawxäv жай rorıxüv Хоуйдыу xai тё» xarà pipo;‏ 

(zitiert‏ ;1852-1859 موق M. Hors. 6 Bände,‏ مر Zei Г. А. "Рад‏ .سب 
als: Rhalli u. Potli, E) Bd. 3, 5. 65 (can. Anc. 22): Пер ёхоосіњу póve»v‏ 
блоліттітосау piv, той 8: тєМїо» фу тё stin той Siou жатаробобшзау.‏ 

! Riedel, KRQ, S. 243 (can. Bas. 20) mit den gleichen Zahlen wie oben, 
ferner Rhalli и. Potli, 2. 4, S. 215, wo sich jedoch andere Zahlen finden 
(44 54 74 4-20 Jahre). 

* Wohl umgekehrt, vgl. Riedel, KRQ, S. 243. 
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До احم‎ Le اه + جزل من م۸۵ مب‎ 
٧ن هه لا عانم دا محمزي لي‎ NAA оу 
“via هب من‎ oj? مرها‎ LN ي‎ bl /نحزة‎ 
al, No eoo. مقي‎ ~ uc оь للب‎ ۵۵ 
USA صن‎ ram уо. ي‎ озо Jo art No : 
ech УД حي‎ hä, مھ‎ ЈА هب /حلز‎ Део оз 
©—э);%хо os. کم — په‎ >ә!А% (fol 148) 
لهانم‎ ;5/ мэ uwadm هي : ما‎ Omas узо 
apad * x cs 9 aloa > lo “ло او‎ S 
مده کا مي‎ eas ده صاخ ققق هپ‎ am w 
və حه هحم وكير هعشماؤر‎ ٢ هب‎ (oj; SSX oaao 
$5 elim. 
ص لصف‎ э)» vso هى‎ “Аа ۰ DECH 
هحمه؛‎ oe) دا حص‎ aah, pauo og لحلاو‎ 
+оо oaol حلا‎ john ~ بيت‎ l “> ما‎ Да د هلب‎ 
у^ هب : هاوا ها جه‎ * DIAS ماني‎ уму 
lo оэ. سم اسا‎ “Ао pL ههه وکر‎ 
E — “лаў 
فب‎ “Ла әј / моо Ма. 4 Vas aso 5 maja D 
هع ارت ام‎ nalz? هنفد في‎ : S] SX هوا‎ m 


"вор ولا‎ (richtige Lesart) — * B فليقم‎ — * Nach سین‎ B fol 20b 
— ° B 2,24! , richtige Lesart — * B fehlt فى السراير‎ —* B فلست‎ —* B 
يثلث‎ —* 8 Al فى ذلك‎ — B الرة 8 - لاحد‎ 
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Drittens. Betreffs dessen nun, der ohne Ueberlegung 
und ohne die Absicht zu töten, den Mord begangen hat, sagt 
der Kanon 22 der Synode von Ankyra! in Galatien: Die 
alten Väter haben betreffs dessen, auf dessen Hand der Mord 

5 gekommen ist, ohne dass er ihn wünschte oder vorhatte oder 
wollte und ohne seine Absicht, befohlen, dass er sieben 
Jahre auf den Stufen, die oben in unserer Schrift beschrie- 
ben sind, mit den Büssenden stehen soll. Und wir ver- 
ordnen, (fol 14*) wir, die wir ihnen nachfolgen, aus Liebe 

» und Mitleid eine Busse von fünf Jahren. Und Basileios sagt 
am Schlusse des Kanons 20 *: Wenn einer einen Mord began- 
gen hat ohne Willen, so soll er zehn Jahre mit den Нб- 
renden stehen und fünf Jahre mit den Gláubigen und den 
Rest der Dekade in der Busse sein, und darnach geselle er 

ıs sich zu den anderen. 

Viertens. Was das Töten in den Kriegen angeht, so 
lastet, wenn ein Feind in das Land eingefallen ist und der 
König ein Aufgebot erlässt und auszieht, um ihn zu vertreiben, 
nichts auf dem Tötenden, aber er soll doch nicht ohne Busse 

зо die Eucharistie empfangen, und die Strafe ist mit drei Jah- 
ren festgesetzt °. Wenn aber der König das Schwert ein- 
gesteckt hat an diesem Tage, und dann tötet noch einer 
den anderen, so ist er des Kanons betreffs des Mordes mit 
Vorbedacht schuldig. 

5 Fünftens. Es ist wünschenswert, dass wir die Arten 
des Mordes in diesem Kapitel (alle) erledigen. So sprechen 





' Rhalli u. Potli, X. 3, 5. 65 (can. Anc. 23): "Ez dxovolwv سروم‎ ё plv 
متام‎ бро iv ixratría مهد‎ той табо ратас;@у xarà той Opupivouç бабробс- 
Š Bb дейтеро тӧу тутат yplvov تم(‎ 

* Riedel, KRQ, 8.24 (can. Bas. 20, zweiter Teil); die daselbst angege- 
benen Zahlen (2 + 3 + 5= 10) stimmen mit denen unseres Textes nicht überein; 
vgl Rhalli и, Potli, X. 4, S. 215 (can. Bas. 57) ebenfalls andere Zahlen 
(22-3-2-4--1- 10). In unserm Texte liegt offenbar eine Textverderbnis vor. 

з Vgl Rhalli u. Potli, У. 4, S. 131 (can. Bas. 13); vgl. auch den Kanon 
des Johannes des Fasters, Rhalliu.Potli,2. 4, S. 442, und Blastares, Rhalli 
u, Potli, X. 6. S. 488. 
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"la As ن‎ Dal ose NS боһоуй/ siad ioman 
FERES EDICION 
və حاف‎ be aa teo Jope? : ol? )لاحا‎ 
مم سا‎ рае مس ?| عهوی" حلااؤهم‎ oo 
که مر‎ мэ hi? bas um дра esl سا‎ Dun: 
فب‎ <o NS. وهي سه‎ Ха, .حم وكير‎ PANAN lo? 
phe ON ووه‎ e 
+a 
“LA wlad جإهخكوف فب‎ Aloo A مهزوف‎ 
Јоу зә متحي‎ puma ope? Jud Ham’ وا‎ ciao م‎ 
apan ° “ә (fol Mb) уд, 4 میت شه‎ LAG мә 
Jan. ме» ade "oa هما‎ of ell, ;s/ وهب‎ ab 
pono? Ipa اصح‎ Ьа "АМ به‎ all ota 
+ لىم‎ Le “лао 
یه‎ sl Ais LA هب‎ vaja, ШЕ К 15 
حمدهرة حم ها‎ '' ооо : оузоф за 
a oam اللجهيه‎ озо Sech уу, Voll? 
عم‎ Nom; لل‎ оўой о озы və یپت لانمل‎ ا٥‎ 
a Qo Se Als غه‎ Lal? Јо, Ме. obs Ss ې‎ 





пв الدوا 8- نبا‎ — * Nach Д B fol 21a — ١ B عشرون‎ 
—'* B الاولن‎ -* B hat فجن‎ statt فى أن‎ ; auch V hatte orstmals qe «9, qe 
ist jedoch durchgestrichen und ې‎ darüber geschrieben. — ' B ما عشن‎ 
٠ боаз — ^ B fohlt کل‎ * Nach حياته‎ B fol 21b —" R ;فی اخر حياته او‎ 
شدة فلِکون‎ ۷ hat او فى شدة‎ nach حياته‎ nachhor wieder durchgestrichen 
(Riedel, KRQ, S. 243, can. Bas. 21, hat offenbar auch 24 فى‎ vor sich - 
gehabt) — "В AX; — " B hat طتله‎ statt 2 — " B fehlt „UN — "B وهم‎ 
—“в من خارحة‎ : V hat das ursprüngliche مې‎ wieder durchgestrichen. 
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wir депп betreffs der Frau, welche Ehebruch begangen hat 
und dann aus Furcht die Medizinen trinkt, um das Kind 
aus ihrem Schosse auszustossen: es sagt der Kanon 20 der 
Synode von Ankyra in Galatien!: Die ersten Väter haben 
befohlen, dass sie, so lange sie lebe, in der Busse sei. Und 
wir, auch in ihren Fussstapfen wandelnd, haben aber dafür 
erachtet, dass wir als Strafbestimmung dieses setzten: Sie 
sei 10 Jahre, wie wir verordnet haben, zu den Stufen der 
Bussenden verpflichtet, und darnach sollen sie mit den Bus- 
senden nur beim Gebete zugelassen werden, aber ohne Eu- 
charistie; denn diese Sünde ist gar schwer bei Gott. 

Sechstens. Ез sagt der hl. Basileios im Kanon 21 *: 
Wenn ein Mann ein Weib durch Zauberei abortieren macht, 
während er mit ihr in Unzucht verkehrt, so soll er draussen 
stehen (fol 14°) sein ganzes Leben lang. Und am Ende seines 
Lebens (oder in einer äussersten Not) soll er der Eucharistie 
würdig erachtet werden; denn er hat drei sehr schwere Sün- 
den begangen, zunächst den Mord und (dann) die Unzucht 
und (endlich) die Zauberei. 

Funftes Kapitel. Ueber die Unzucht und die 
Artenderunerlaubten Ehen. Fünfzehn Abschnitte. 

Erstens. Einleitung der Abhandlung. 

Diese Sünde ist sehr verderblich und es verunreinigt 
sich der Mensch innerlich und äusserlich. Denn der Apo- 
stel spricht ?: Jede Sunde, die der Mensch tut, ist ausser- 





' Rhalli u. Potli, X. 3, 5. 63 (can. Anc, 21): Пар rûv vuvatxóv rûy ix- 
mopwtoousüv жай ävaıpovadv rà yewópeva xai cmovda(ovcüw pðápia лойу ё هم ال‎ 
бро pippi مقر‎ Zodi хай тойт موه‎ Фаудрытбтароу 3٤  itiumg او‎ 
موه‎ 30:7 ypüvov хатї тош абройу төй سهمقېسټم ممعت‎ Vgl auch die Com- 
mentare, besonders den des Aristenos, R halli u. Potli, X. 3, S. 64, 65. 

з Riedel, KRQ, S. 243 (сап. Bas. 21). Steht nicht in den griech. Ka- 
nones. — Die Uebersetzung bei Riedel ist nach der obigen zu vorbessern; 
Riedel hat irrigerweise سقط‎ als: zu Falle bringen (statt: abortieren und 
abortieren machen) aufgefasst. Die Irrigkeit der Riedelschen Uebersetznng 
ergiebt sich zunächst aus dem Zusammenhange oben, dann aber auch und be- 
sonders aus dem Schlusssaiz des Kan. 21 bei Riedel: er hat drei Sünden 
begangen, Hurerei, MORD und Zauberei. 

* 1. Cor. 6, 18. 
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“Јао : mad ofze: up کون نات هوه‎ оо 
ې‎ alo .حا سا‎ oil مده‎ hp oa لوی مادنا‎ 
وس عم هب اسوه‎ Gos هم لحف‎ Saal 
o— ¿=o чоро aan,’ حاص‎ usa Als, ه هم‎ 
eo Jas. ما‎ wma خرف همم 17„ مده‎ o» فت‎ 5 
لح‎ МЗ مم /هلة‎ хз مهم اون‎ оу? مې‎ 
هاور‎ V Doaa emi هه‎ Јаз ums 
زانه:‎ Jl. озо مهف‎ Ду. /حها کسه هة ام‎ 
ma? به حا لله‎ ,m9/ сае oM Neo hud ملد‎ 
`. Joe padlam ol A, os jas مې‎ aso : о n 
لحب‎ м1 ора ono : Y Lad s oli لل‎ sed 
|] هس‎ Јоу. هم هوو كهلى‎ : ons № )د له‎ 
pai — pos ° PAN afto | : ەۋەساگىل‎ 
az فل‎ Sa Js رات‎ 
alle o? اه‎ ooo شا‎ wa? “оѓо A vals D 
: оз) (fol 152) REN озы) oy фа Aoza * مد‎ E 
von? W مده /)صي‎ фе Las Joe „о orbs оуою 
حم چم‎ Vo pado zech gas уху үза. حمر‎ 
хоюн yo na خاک‎ о ؤ/ن‎ o? یاب" فب تغه هي‎ 
Jamno * poslo ف مى‎ Alıka/ уо Nä حصلا واب‎ » 
zap, ي‎ ЈА احاح" /حاوة مهه‎ о pala? poo 


' Nach السیح‎ R fol 22a —* В باخذه‎ - ٠ 8 ابی‎ - ٠8 پولوس الرسول‎ 
-- B يرثوا‎ — * Nach التوراة‎ R fol 22b — ' was die Nunation in V bel هل‎ 
soll, ist unerfindlich. — * В fehlt ما‎ ; auch in V nachträglich in die Zeile 
hineingeschrieben. — * В cb — * R سدوم‎ — * R fehlt JW 


a 
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halb seines Körpers; wer aber Unzucht treibt, sundigt an 
seinem Körper gegen sich selbst. Und er spricht !: Wer 
Unzucht treibt, ist mit der Hure ein Körper. Und weil der 
Gläubige die Gnade des hl. Geistes in der Taufe angezogen 
hat und mit dem Heiland durch das Nehmen seines hl. Lei- 
bes und sein Trinken von seinem reinen Blute verbunden ist, 
so ist er eins geworden mit dem Heilande und ein Glied 
von seinen Gliedern * Der Gläubige nun, welcher Unzucht 
treibt, misshandelt den Herrn, den Messias, wie der Apo- 
stel Paulus sagt *: Eure Leiber sind Glieder des Messias, 
werdet ihr etwa die Glieder des Messias nehmen und sie 
zu Gliedern einer Hure machen ? Und er sprach: Ihr seid 
der Tempel Gottes, wer nun den Tempel Gottes schändet, 
den wird Gott schänden. Und er verbietet die unzüchtige 
Vermischung und ihre gegenseitige Hingabe. Er sagt*: 
Sie werden das Reich Gottes nicht erben. Und diese 64 
spaltet sich in viele Unterarten, und die Strafe fur sie ist 
körperlich und geistig. Das Buch der Thora * nun hat be- 
fohlen, den Unzüchtigen zu steinigen, welcher Art (Un- 
zucht) er auch begangen hat. 

Zweitens. Die erste Art der Unzucht; und zwar ist dies 
die Ehe oder der fleischliche Verkehr eines, dessen Ehe das 
Gesetz verbietet. Da ізі das Gesamte (fol 15*) Unzucht. 
Und diese Sünde hatten die Töchter Lots mit ihrem Vater 
getan *, jedoch haben sie dies nicht aus Absicht auf die 
Befriedigung und die Sunde getan, sondern aus guter Ab- 
sicht, indem sie bei sich erwogen, es sei der Wille Gottes 
- erhaben ist er - mit ihnen, und zwar da sie dachten, als 
sie das Feuer sahen, das in den Städten Sodoma und Go- 
morrha brannte, und wie Gott sie ganz und gar zerstörte, 
dass der Untergang und das Verderben auf die ganze Welt 
sich erstrecke gleich der Sundflut, und dass Gott nur sie 





* 1. Cor. 6, 16. — * 1. Cor. 10, 16 ff. — * L Cor. 6, 15. — * I. Cor. 6. 10; 
Gal. 5, 21; Eph. 5, 5. — * Lev. 20, 10; Deut, 22, 22. — * Gen. 19, 30 fr. 
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۰ لاحاوه هم aX : Аах.‏ ؛ داکښه کل هې aN‏ )سا 
sone ua oso was Jas Luas alas?‏ ° تال 
pas,‏ مد Jl;s A9? plo о>‏ 4 لحم wäll‏ 5 
لللرمدههه م :950 X eM opo‏ یمه[ yallas‏ 
hose *‏ همو حمر مد مم 7 ром o‏ *: محص[ Дуо‏ 
ana‏ هاش مده o „оз‏ لحك خ Eo: ha‏ 
Do‏ :ام Lou‏ حه zo SN ossia. Jh?‏ 
Шо‏ همرم mei,‏ مهم les‏ ی араа‏ 
)لاه مده ما / مدا ШЙ‏ لوم мај.‏ عمي(صدحة 
۰ /الماحب Jas!‏ وكير اة Sli ed‏ لل exc eli?‏ 
aco‏ من «لمنخمنه оу.‏ هم ai‏ اکا خالل لوت Naa‏ 
من حمر مهلك من اله کم همم AN bam?‏ حدم دلاوو" 
LA gabalo‏ /حا Looto‏ ۰ لکوم )همها yazllo/o‏ 
les‏ : همي ليمنت هلب lag V‏ /سروص هم ال 
meu 1‏ من (ја Get osa,‏ همل مان 
oos KH Alan‏ لل «оо voll‏ 
yadas eA јо S, palloza?‏ مب оў» jasana À‏ 
کرب وم poala?‏ . فقن Sas‏ وکر Aa фон»‏ 
(ыы‏ حصدركبة "1А‏ ها ي Loja‏ مې ما eX‏ 
UN paiolo palpo ©‏ وكير حقؤن oim‏ منوا جمزه 
لا paa apla Йо mass. Dpp‏ محمزه مووي 








"в 2 قد)‎ fehlt) — * В fügt nach Lil 20 : كلما‎ — * B منېن‎ — * Nach 
مر‎ B fol Ba — * B уу! -٠ 8 قد الهم‎ statt ينقم 8 ؟ — الزمتهم‎ 
—'* B سوا کان 8 ' — علهم‎ statt انحكان‎ — ٠" Nach ولادة‎ В fol 23b 


un الاوثتى‎ - "ву, 
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‘allein am Leben lasse, wie er Noe und seine Söhne am 


Leben gelassen hatte, um von ihnen Nachkommenschaft zu 
bilden, mit der er die Erde bevölkere. Dann bedachten 
sie bei sich, dass die Not und die Menschenlosigkeit die 
ersten Menschen dazu drángte, ihre Schwestern zu heiraten. 
Dieser Anschauung wegen nun bestrafte Gott sie nicht. 
Als dann das Gesetz durch die Hand des Moses kam, gab 
Gott in dieser Hinsicht ein totales Verbot. Dann hat es 
auch das Gesetz des neuen Bundes verboten. 

Die Blutsverwandtschaft teilt sich in zwei Arten, in 
eine geistliche und eine leibliche. Was nun die erste von 
beiden, die geistliche Blutsverwandtschaft, angeht, so ist 
der Verkehr der Paten, wo er statt hat, Konkubinat oder 
Unzucht, denn die Paten, welche uns aus der Taufe geho- 
ben haben, sind uns zu Vätern geworden. Denn der Herr 
spricht ': Wer nicht aus dem Wasser und dem Geiste ge- 
boren wird; da hat er die Taufe eine Geburt genannt, und 
die Paten sind uns Väter und Mütter, und ihre Familien 
sind unsere Familie und ihre Kinder sind unsere Brüder. 
Wer sich nun untersteht, sich mit einem von ihnen zu ver- 
binden, der schliesset sich selbst vom Christentum aus. 
Betreffs derer, die aus der Taufe heben, sagt der Kanon 23 
des Konzils von Nikaia *: Nicht sollen die Gläubigen ihre 
geistlichen Mutter heiraten, welche sie aus der Taufe ho- 
ben, die ihre Paten sind. Wer dies von ihnen begeht, der 
sei auf den Platz der Gützenanbeter verstossen, bis dass sie 
beide sich getrennt und Busse über ihre Sünden getan ha- 
ben. Und ihre Busse dieserhalb sei zwanzig Jahre; zehn 
Jahre sollen sie davon die Kirche nicht betreten und mit 
den Gläubigen nicht verkehren, zehn Jahre mügen sie die 
Kirche betreten, aber nur zum Hören der Schriften. Und 





t Joh. 3, 5. — * Mansi, П, Sp. 959, can. 21 (Uebersetzung des Franciscus 
Turrianus); 988, can. 23 (Uebersetzung des Abraham Ecchellensis), Harduin 
1, Sp. 482 (Eech.), Sp. 466 (Turr.). 
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eia Къз» همه هاوا‎ ls MN alebell لهه‎ 
мә Voc : LA هله حاه»حه جاخه مزحو(‎ 
لی 0%“ #حبه لإحنة‎ H eia o maja SN 
saia ]اي‎ о . ор зазаузә ې‎ alli Josse 
оу» zasada À EJ Јо ә o6 us للام‎ ‹ lotus? 5 
Volle حمصسرحة 1 —-— ساب مهحه!!‎ Lasel 
بيت‎ oc сох هب بهو[‎ ak: ملاحا * ساس‎ 
فا‎ Vo ру فب‎ Lien هحکه:‎ wels (ез. ې‎ 
Nas ed оу. pamanna فب‎ are Aao od] jae? )مي‎ 
ala سلا‎ H : Jace /окыо) зә 0/ alte — x 
سلا‎ J ‘Ly? woo озш) Jace Jous Nas „АЗ 
Sas SN јл lois fo (لامحڼه" ۰ه(‎ p? مهدودر‎ 
حم محا № ن‎ Jorge) S لل‎ омо فحه‎ ¿ S, 
لیلد‎ “л Ја eM рр > 5° оў» asaza SN 
کو احه‎ мо „AN оу» asaza A مزاحلا‎ US لا‎ 4 5 
Sus S n дјело iSo hallo لام‎ No مسر‎ 
Holo WLA Ho? <> Hol? عوکر للب‎ oso 








* Nach الكتب‎ В fol Mandeln — 
الفلام‎ — * n الاهات‎ — 7 n ولدها‎ чай ولدها‎ in V. — * Naoh ايضاً‎ B 
fol mb -۰ 8 ام الام‌اة‎ ٠ وصة‎ -- "В وصة‎ 
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wenn die zwanzig Jahre in aufrichtiger Busse voll sind, 
empfangen sie die Eucharistie. Und es (das Konzil) spricht 
im 25. (Kanon) !: Nicht verheirate der Mann seinen Sohn 
mit einen Mädchen, das sein Weib (aus der Taufe) gehoben 
hat. Und nicht verheirate das Weib seine Tochter an einen 
Jungling, den ihr Gatte aus der Taufe gehoben hat. Denn 
sie beide sind im Range der geistliehen Brüder und Schwe- 
stern und der geistlichen Mutter und Váter. Und der Ka- 
non in dieser Sache für den, der eine solche Tat began- 
gen hat, muss sein, wie der vorher. Und sie (die Väter) 
sprechen in den Verboten *: Jeder Mann, dessen Weib Kin- 
der (?) (ein Mädchen?) aus der Taufe gehoben hat, oder 
deren beider Kind von einem Weibe oder dessen Ehemann 
gehoben worden ist, mit dem ist dem Weibe, dessen Kind 
gehoben worden ist, die Ehe nicht erlaubt, und auch mit ihr 
ist sie ihm nicht erlaubt; und so ist es auch mit der Mutter 
des Weibes und ihrer Schwester und ihrer Tochter. 0 
die Ehe mit dem Weibe des Mannes, von dem sie empfängt, 
ist dem nicht gestattet, der das Kind aus der Taufe geho- 
ben hat (??)*. Und es ist so verboten den Weibern wie 
den Männern, dass sie nicht Taufverwandte heiraten, die 
wirkliche Verwandte sind gerade wie die Mutter und die 
Schwester und die Tochter und die Frau des Mannes und 
seine Tochter. Un gleichfalls ist es für die Kinder von 





' Mansi, Il, Sp. 989, can. 25 (Abr. Eech), Sp. 959, can. 23 (Turr.), H a r- 
duin, 1, Sp. 482 (Ecch.), Sp. 466 (Turr.). 

* Mansi, Il, Sp. 1036, cap. 2; Harduin, با‎ Sp. 510, der vorliegende 
arab. Text stimmt nicht mit der Uebersetzung Abr. Ecch.'s überein; es scheint 
eine Textverderbnis vorzuliegen. Die obige Uebersetzung sucht dem Texte, wie 
er vorliegt, möglichst gerecht zu werden; ob sie aber das Richtige trifft, ist 
wohl mehr als fraglich. Nicht minder fraglich ist aber auch die Uebersetzung 
des Abr., Eech.. 

* Ist vielleicht zu übersetzen : Die Ehe mit dem Weibe des Mannes, von dem 
(ein Kind aus der Taufe) gehoben wird, ist dem nicht gestattet, dem das Kind 
aus der Taufe gehoben wird (oder mit Abr. Ecch.: dem er das Kind aus der 
Taufe hebt; der Wortlaut des Textes verlangte allerdings mehr die Ueberset- 
zung: der... hebt) 7 
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ponla? qala)? Jes rA ~ м? yox. سوم‎ Јам 
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Mis vao وساد‎ мэ оро ' ој) obo Јоса 
ICE) J SAN (fol 168) wa моу لهب‎ AN 5 
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MOM Dad emu لحم ہے‎ vo کپیهه کم‎ 
H ساسا‎ озсо : جوا : ميجهزه‎ Jojo Lf m 
لله /حرا‎ № же ће دنوم‎ {wasla JI?  هزهجيم‎ Jo. 
ono us نها‎ gas: 90۰و[ چا‎ all حلب‎ ам}. م مخز‎ 
ux هنحص‎ Kan Јо» ې‎ ۵ Je м/о pa 
„ie هوه‎ .)„э/ оно هب‎ Deeg Шах. әјә 
+ مدو م‎ "омез, „Ша 3/50 * من‎ 
ل صما ګ ۰ه‎ * PA bll? 6. s „ SIAM 
350 poo سا اپ ۵م‎ о.да مادو من هم سه‎ 5 
oye, NSS, Lei : aN pA Мо GLAN سؤيمر فب‎ М 
He) ° هلم ۰ مها‎ e cJ Sae! Ju Asus 
Auslo el مه /حبة‎ Hana a Oa #لاعم‎ 
oi? ه/محؤابة‎ ECH ۱۳۳ ٧١ هه(‎ Le ә لحد‎ 
مدل دلە ە "د‎ Јам Nao" a); Nao УЙ? эе » 





* Nach «У В fol 25а — ° R fohlt لها‎ — ° R مغفورة‎ — * B الى لا تغفر‎ 


statt V لها مغفرة‎ V вї ‘B لنفسهما 8 - لمن‎ — * Nach الدم‎ B 
fol 25b —*R fehlt al - * 8 الرة 8 "— ما تناهو‎  : 8 ما تتاهو‎ 
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den Kindern der Männer und den Kindern der Frauen auch 
verboten, dass sie die Paten, ihre Väter uud Mutter von 
der Taufe her, heiraten. Und wenn einer sich vergeht und 
in der Taufverwandtschaft sich mit dieser Sünde beschmutzt, 
so ist dies die Sunde, welcher keine Sünde gleichkommt, denn 
sie ist eine Sünde in den geistlichen Dingen, und sie ist gleich 
einer Blasphemie gegen den Hl. Geist, (fol 16") für welche 
es keine Verzeihung gibt, wie er im hl. Evangelium sagt. 
Und dies sind die verbotenen unreinen Dinge, welche 
schlimmer sind als die körperlichen, denn die körperlichen 
allesamt erhalten Verzeihung, diese geistlichen aber erhal- 
ten keine Verzeihung, ausser infolge der Trennung der heiden 
und des Gebetes und des Fastens auf immer, so lange sie 
auf Erden sind. Und dies ist die 20110٥ für solche, welche 
in diese Sünde und ihre Täuschung gefallen sind, dass sie 
allebeide ins Kloster gehen und dass sie beide über ihre 
Sunde weinen und diesem (d. i. dem Weinen) sich im Or- 
densstande widmen immerdar. Und dies ist die Erlösung für 
den, welcher von ihnen Erlösung für seine Seele erstrebt. 

Drittens. Was nun die leibliche Blutsverwandtschaft 
angeht, so ist dies die Verbindung solcher, deren Ehe das 
Gesetz uns verboten hat, und zwar tritt das Verbot der- 
selben im alten wie im neuen auf. Das alte * hat uns die 
Ehe mit den Vätern und ihren Frauen verboten und auch 
die Ehe mit der Schwester, sowohl der leiblichen von der- 
selben Mutter her, als auch der Stiefschwester, die von einer 
andern Mutter stammt, und die Ehe mit der Tochter des 
Sohnes und der Tochter der Tochter und den Töchtern beider 
ohne Ende und der Frau des Oheims und der Frau des Sohnes 
und der Frau des Bruders und der Tochter der Frau (Stieftoch- 
ter) und der Tochter ihrer Tochter ohne Ende. Und wer an 
eins von diesen Dingen sich gibt, der ist ein Wollustling, der 





' Marc. 3, 29. — * Lev. 18. 
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o= : ها‎ t من وا : فقي وپ لر‎ ua هب‎ Jus] 
ШАУ, LE САУ ماک4 ؛ ف للمساؤم‎ Joule әд, 
Toyo هب مب‎ uA ul من‎ Las : مه دامحاسه‎ 
۳ Ya „оо Уђоо o عمم‎ losas 

ье rre) ье Ш. s Дао DIER USECH 
ма» liso mS خه!! حا‎ ٥۰ Lha Лье ПЕЕ 
نهل‎ oro) Jenso plasti? لحن 0 نها الاو نها‎ 
کلام‎ I o Ш.м /لأحوبه'" تع‎ мл» Jexxo )که‎ 
/ل(ح(«:‎ Јаз oas? Даље ها /لاحا‎ Haze لاحل‎ Jens همه لا‎ 

Эл з роо ya سور‎ WM] LAN, уэ. »عم‎ 
کجات‎ S. (fol 165) هب‎ “о AS joo : lu, مدا سډم‎ 
)ای‎ sde bäi )اي‎ «١ Ља./ hole eM من‎ Man 
lo "os Ae has uas ed oo Aus пой " )وه‎ 
us ёр 34 оъ, اه به 9« حاف مل وهی سل‎ 
“јо: مدد لللمنه مدني‎ o سه‎ No laica SN Д5» حب من‎ 
m eio NJA هو جإهخوف فب ماني‎ 
an een sale د‎ allze Na )سمل مدا‎ ® ыг? 
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"В هده‎ — * Mit فرجم‎ setzt D fol 27а ein, — * D واما‎ — * D فقد‎ 
ورد‎ statt فانها قالت‎ — "ва D 2, — * В تعدا‎ , danach В fol 26а — " D 
هذا‎ — * fehlt in D — * fohlt in D — " D fügt LYI ونا‎ nach ll ein 
= "In D fehlt ونسا الاخوال ونسا بنى الاخوة‎ — " In D fehlt Li وخوات‎ 
وشات اخوة سا الا‎ WI — " B fehlt و‎ vor هم‎ , in D foblt وهم‎ ganz. 
— " Nach عثير‎ В fol 20b — D fügt قانونا‎ hinzu — '* D ¿>| C (oder 
< >l, da ohne diakr. Punkte) — " R و‎ statt أو‎ —* R u, D 4, statt * 


— "D وقال‎ - "Bu. DUJ - " D مع ابنة زوجته‎ 


i‏ سرد 
فاد кс‏ 
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soll gesteinigt werden. Und das neue Gesetz sagt in den Ver- 
boten der 318 Väter!: Wer sich an eine von diesen verbotenen 
Sachen gibt, der ist verflucht und ausgestossen; und diese 
sind: die Mütter und die Grossmütter und die Tanten von 
Vaters und Mutters Seite her und die Töchter und die Sch we- 
stern und die Töchter der Brüder und die Töchter der 
Schwestern und die Töchter der Töchter und die Töchter 
der Söhne und die Töchter der Söhne der Söhne und die 
Frauen der Grossväter und die Frauen der Oheime vom Vater 
her und die Frauen der Brüder und die Frauen der Oheime 
von der Mutter her und die Frauen der Söhne der Brüder 
und die Frauen der Söhne der Schwestern und die Gross- 
mutter der Mutter und die Mutter der Frauen der Väter und 
die Schwestern der Frauen der Väter und die Töchter der 
Bruder der Frauen der Väter. Und denen, mit welchen uns 
die Ehe verboten ist, denen ist sie ebenfalls verboten, gleich- 
wie sie uns verboten ist. Und die Apostel sagen im (fol 16°) 
18. Abschnitt von den Einundachtzig *: Wenn ein Mann 
zwei Schwestern (nach einander) heiratet, oder er heiratet 
seine Schwester oder die Tochter seiner Schwester oder sonst 
etwas von dem, was die hl. Kanones im Kapitel von der Ehe 
verwerfen, so sei es ihın nicht gestattet, dass er zu irgendei- 
nem der Grade des Priestertums gelange, und nicht habe 
er Teil mit den Gläubigen. Es spricht der hl. Basileios im 
Kanon 23 *: Wenn ein Mensch mit der Tochter seines Wei- 
bes Unzucht treibt, so sei seine Strafe 15 Jahre; sechs weine 
er draussen, und vier (sei) er mit den Hörenden und fünf 
mit den Gläubigen, dann empfange er die Eucharistie. 
Und er spricht im (Kanon) 24 *: Und wenn einer mit zwei 

* Mansi, بلا‎ Sp. 1036, cap. 3; Harduin I, Sp. 510, 

* Vgl. Rhalli und Potli. Z. 2, S. 26 (can. Apost. 19). "О 200 3р äya- 
yöpsvog ў, هه‎ ob докага: dr лих. Funk, Did. et Const, Apost. (= F. X. 
Funk, Didascalia et Constitutiones Apostolorum, Paderborn, 1905) 1, S. 568. 

* Riedel, KRQ., S. 244 (can. Ваз. 23). Vgl. dazu den letzten Teil des 'Em- 
отого» des hl. Basileios an Diodoros, R halli und Potli, 2.4. S. 263. 


* Riedel, KRQ, S. 244 (can. Bas. 24), vgl. Rhalli und Potli, X. 4, 
154 (can. Bas. 23). 
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telo YS]; мэ هم(‎ : om zasul? هل مان ‌ىه!‎ 
)ای‎ <° *o&s/ Nə’ ol 7o? داي حاحدة‎ ° х 
عب‎ uo woo pp ؟ ي‎ 1.0 exp از‎ oss Qe as] 
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> оро. o. ons aojo van 4 

lolo > EH 3 eae o‏ سم vom A‏ همل 
«اعابي pAn oao — ¿mas o DEAN‏ من 
)ايپ حادزاة \о!уо o. Ae озъ/‏ من WD „Доо ч‏ 
هعم um Jee eA be y ~ “No‏ ەپ الالام 
al. Ss‏ لاه ox aa‏ من ومد =" سمل : 


١ V am Rande سپ‎ , überflüssig und in В fellend. — * D : شارك‎ ¢ 
JUS statt ثم بتقرب : وقال‎ ٠ ۵ ف من زا - في القانون الرابع‎ "В 
واربعين‎ — * Nach (ДЇ R fol 348 — "Rai او‎ 4x1 — * In D fehlt او‎ 
ابنة اخته‎ n مهما‎ asl stat fas y : D hat لاحدها‎ — " B لا‎ er 
ehonse D. — " درحة‎ fehlt in D: desgl. الکینوت‎ , statt dessen olib من‎ 
وب - الا کلیرس‎ —" V hatte ursprünglich nur Vase ; diesem wurde 
dann oin Ù üborgoschrieben und darauf Sas zu “о vorbossert, so dass es 
mun heisst: “ао. Nach عظية‎ & ус folgt in D (fol 27b) القانون الرابع‎ 
وا لمسون قول من تزوج بامراة اخيه او باخت اصرانه او عمته او خالته او امراة‎ 
أو سريعته‎ al u.s. w. — D schiebt hier احد‎ ein. — B اولادا‎ — * u. D 
امن‎ statt قال‎ —m D hat له‎ vor من‎ — " R fügt nach الزويج‎ noch الاول‎ zu 
= "бай Фу بل‎ u.s.w. hat D: والذين يرثونه المولودين 4 من الزواج الال‎ . 
Im Toxt von V ist wohl auch ҳоз zu S zu verbessern 
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Schwestern oder ein Weib mit zwei Brüdern Unzucht treibt, 
so sei ihre Strafe zwölf Jahre. Und er spricht im (Kanon) 
441: Wenn einer sich mit der Tochter seines Bruders oder 
der Tochter seiner Schwester verheiratet, und wenn einer 
seine Schwester von seinem Vater heiratet, so komme es 
keinem (solchen) zu, dass er in irgend eine Stufe der Ord- 
nungen des Priestertums gelange, sondern er ist ein heuch- 
lerischer Bösewicht, und er muss hinausgeworfen und mit 
einer tüchtigen Strafe gestraft werden. 

Viertens. Betreffs der körperlichen Busse sagt Aer Ka- 
non 54 von den königlichen Kanones?: Wer das Weib 
seines Sohnes heiratet und eine Konkubine und erhält von 
diesen Kinder, so sagt es (das Gesetz), dass ihn nicht 
die beerben sollen, welche sie aus dem verbrecherischen Um- 
gang geboren haben, sondern es sollen ihn seine Kinder, 
welche ihm in der erlaubten Ehe entsprossen sind, beerben. 
Und es sagt der Titel 39 *: Die, welche sich in der Bluts- 
verwandtschaft heiraten, sei es Mütter mit Kindern oder 
Brüder mit Schwestern oder Kinder mit Eltern, sollen mit 





' Riedel, KRQ, S. 260 (can. Bas. 44, nicht genau übereinstimmend), vgl. 
auch den schon vorhin erwähnten Can. Apost. 19, Rhalli und Potli, E. 2, S. 26. 
"Sachau-Bruns, Syr.-Róm. Rechtsb, S, 82 (can. arab. 54, verschieden) 
und die dort angegebenen Parallelen ; vgl. auch Sachau, Syr. Rechtsbücher, 
1, S. 86 (R Il, 55) und S. 32 (R با‎ 57a). 
` Proch. 39, 60: Oi ойрот, бте yovéç mpi, dire dre tiva лр york 
š امېهقۀ‎ ярд orga, ipet трщрйзбиззу- d 81 xar! Алу оъүүімизу góc Фо 
торубирдмуо‹, وا‎ d wixa катро; You pntpvàv 
H de 010 ; Oog de avepàv š ифо پا‎ 
ذ‎ Я de pripa Evry жай بر‎ abris буүат{ра фу (абон peyvöpavon, 
d тоойто‹ Turtspevon xol xovptu;pavot фхуохоли{абшззу abrol тї xal ale abrol cuvapüá- 
pnoav. Vgl. Proch. auct. 39, 180 u. Bas. 39, 75. 
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"ва. D التطلس‎ - ٠١ R وئلشون‎ ; D hat keine Zahl. — * B fügt nach 
اولاد‎ noch او اولاد مع والدين و‎ zu und lässt dies nachher natürlich aus. 
Desgl. auch D, nur vor اما‎ ein у, vor اولاد‎ kein او‎ , ferner او‎ vor اخوة‎ 
— * Nach خوات‎ B fol 34b -- Ви. D فاسدوا‎ —* «У 4931 —* D 
schiebt او ولد‎ nach 4& 5 ein — * D زوحته‎ statt لامرانه‎ ; В رسية لامراته‎ 
58 :او اخ لمرة اخيه‎ p اخ لامراة اخيه‎ An p 2) — " D fehlt die 
Zahl. — * D امراتين‎ — " B وثمنة‎ — * Nach AAA B Lücke bis V fol 17b 
сс" Von مثل‎ bis نم‎ ein. fehlt in D. — * D او‎  " Nach 4..5 
hat D: وه ن یل من ضه وله انه‎ u.s. w. In V hiess өз ursprünglioh : 
eol exe zë qe فلكم‎ (inia =) مد‎ eee r. s. w.; dann wurde 
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dem Schwerte gestraft werden. Und wenn sie das Ver- 
brechen mit andern Verwandten begingen, wie der. Vater mit 
der Frau seines Sohnes oder der Sohn (fol 17*) mit der Frau 
seines Vaters oder seiner Stiefschwester oder der Stiefschwe- 
ster seiner Frau oder ein Bruder mit der Braut seines Bru- 
ders oder ein Oheim mit der Tochter seines Bruders oder 
der Sohn des Bruders mit seiner Tante oder einer mit zwei 
Schwestern oder mit einer fremden Mutter oder! ihrer 
Tochter mit Wissen, so sollen sie geschlagen und ihnen die 
Nasen abgeschnitten werden, (und zwar gilt beides) sowohl 
denen, welche verderbten, als auch denen, welche verderbt 
worden sind. 

Fünftens. Ueber die Ehe mit zwei Frauen aus den Ver- 
boten der 318 Váter*: Nicht sei es einem der Christen erlaubt, 
sich mit zwei Frauen in einer und derselben Ehe zu verbinden 
und nicht in einem Hause und nicht gar noch mehr als dies, 
wie die Heiden, welche sich drei oder vier Frauen nehmen 
und mit ihnen sich verbinden, sondern nur eine Frau und 
nur eine nach einer andern. Und wer sich zu einem dieser 
(Verbrechen) hinreissen lässt und sich ein Weib entspre- 
chend diesen Aufstellungen nimmt, der hat sich versundigt 
und einen Frevel an sich selbst begangen, und es wisse der 
Begeher dieses (Verbrechens), dass er ausgeschlossen und 
gebannt und ausgeschieden ist durch das Wort Gottes, des 
Allmüchtigen, dessen Macht das АП geschaffen hat, unseres 





١ Hier liegt offenbar ein Missverständnis vor; es sollte heissen: mit einer 
fremden (d. i. nicht der eigenen) Mutter (oder besser: einer nicht verwandten 
Frau) und zugleich mit deren Tochter, und zwar, wenn er dies Verwandt- 
schaftsverhältnis dieser beiden Frauen kennt (vgl. im Griech.: eig рлтіра улу 
xal riv айт Buyarkpa iv elige: pryvópavoi). 

* Mansi, ,لا‎ Sp. 1037 (cap. 5); Harduin, I, Sp. 510. 
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° ومنب‎ о Sao o—9o]a]Jl / kee oo 
«o3 حصدة‎ „all لله من ده ده‎ оа, Шо woa... 5 
one من دل‎ oa {о Jp. wa دل‎ Lal موه‎ 
دو نام‎ “осо pa DWA» polao алә ojo 
‘lo ab oe. ههلا ديه مر‎ ° омюзо}зааЎхо همه[‎ 
ojal زد‎ S o 7 ه صا‎ зоа wa alba, 
هب‎ N о هماع هروس‎ us مها‎ JA loo : iS ما‎ ю 
اھ‎ cmo WJA o ساوی ه لماح‎ 
el ل داي‎ aa со سا لاس‎ ad as mS о 
чыз. ху و‎ > aa ыы "oo vous Зао 

2 هسوي‎ “але Wo әј „о „АЗ oia AS. 
eli» e Nona o e هم من )ای‎ o wa "x 
эё hein د‎ Зоо مب‎ NIS هماع‎ * “Јав 
سد‎ eee und exe mas مم‎ ausgestrichen und am Rande verbessert : 
he Wis аме. Dass adado nicht durohgestriohen ist, muss offen- 
bar nur der Vergesslichkeit des Schreibers von V zur Last gelegt werden. 
Die durohgestrichenen Worte lassen wohl einen Rücksohluss auf die Vorlage 
vor V zu (vgl. D). 

PLL fehlt in D. — * D رووسا‎ . Danach D fol 28a — * D fehlt من‎ 
—* D ca; الله‎ fehlt dann natürlich — * D او‎ — * Vor هذا‎ schiebt D 
ein: هذه الستن 255444 فى‎ — 1 D pa JI D هن 0 -وفي 0'— وق‎ 
—"DeA—" D МА اوجع بین مرئين ف‎ — « Mit ef من‎ beginnt 
B fol 33a. D hat f من للوضوع‎ 
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Herrn Jesus Christus, und von den Aposteln und allen hei- 
ligen Vätern, den Mitgliedern der Konzilien, und von allen 
Bischöfen und allen Vorstehern und allen Engeln Gottes 
und von seinen Priestern, den Dienern der Kirche Gottes. 
Und diese Dinge sind für alle Christen verpflichtend, sei 
es nun von ihnen ein Kleriker oder ein Laie, und für ihre 
Frauen gleich wie für sie und für alle ihre Priester, die 
Religiosen und die Diakone und ihre Machthaber. Und wer 
dieser Schrift zuwiderhandelt, den bannen alle Synoden und 
alle Apostel und verfluchen ihn. Und sie haben auch im 
Kanon 26 und 71 und 72 und 78 gesagt!: Nicht ist es ei- 
nem von den Gläubigen gestattet, zwei Frauen zu heiraten 
und mit ihnen beiden zu verkehren. Und wer (fol 17°) 
dieses tut, wenn er die zweite, welche die verbotene ist, 
nicht entlässt, sei ausgeschlossen und exkommuniziert. 
Sechstens. Von dem, der zwei Schwestern heiratet 
oder mit zwei Frauen verkehrt, sagt der Kanon 2 der 
Synode von Karthago *: Wenn ein Weib zwei Brüder hei- 





١ Mansi, Il, Sp. 981, can. 26; Sp. 1004, can. 71а; Sp. 1005, can. 72; (Ecoh.), 
Sp. 959, can 24; Sp. 975, can. 66 nnd 67 (Turr.); Harduin, 1, Sp. 482; Sp. 491 
(Ecch.), Sp. 467; Sp. 474 (Turr.). 

۶ Rhalli und Potli, E. 3, S. 71 (Kanon 2 der Synode von Neokaisareia): 
Toi, ёзу yípntat 200 و22‎ бсб اې‎ Daváro مشن‎ iv тё مدا‎ ёа тїз سم‎ 
Aavipuniav «їлобда, dx همه کې‎ Або тӧу yápov, Fer rv متس‎ "Eër 3i ومو من‎ 
A qvi, dv тоюбт үёрар обаа fr ё dvp, довур ې‎ palvavrı ñ 4م‎ ٥٥٧ 
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— Jesi o el. ! فد‎ of „als Na oll ofi? 
„ьо UN Ја منصدهه! من‎ aaa o Ss Jae 
ole à. мэ ed Jaani da palla Мо Jas]! w 
Jorge من‎ + ә? V ۸ مید بو[‎ o Ке Nag ې‎ м 
es? КК محلا یمان‎ Jo. Јоу, ө) من‎ Dul y d 
Saul: Nas Јом o! e الاساه‎ ol ې مه ته‎ чад 
hy: : س مب مدا‎ ыз. әх حبه‎ АЗ Je elle os 
ls Je. Уфо ә ча. سم ح ۸ه ما‎ hoe هم‎ 
* Jojsasa9 Anag که ها حمدا‎ /у/у/о logie من‎ то); зе? 
oS. e хр е " Јо аа, "Ма, La/o Јо ө 
r ho Nas LA IN Apo. حه.‎ ۸١٢ اجب‎ 
N ده(‎ а> حه هده‎ «аә ې‎ пај? فل /حة‎ 
s مدای‎ vol من‎ Sei, әй д? مهو سم‎ . ozaeh e 
Wa ett وم انى )ملا‎ : eos یت‎ 
asp озо eoo کلاوصه من !)اي للب هښه هرا‎ 
kees? ду Jae ن کات‎ Las уху Jae که‎ 








' B setzt hior كزوج‎ zu; ebenso D. — * B u. D. رات‎ — * B fehlt ان‎ 
— ` B يموت‎ Май توب‎ — * B u. D قبل أن‎ — * D — май تضعف‎ 
— المراة م‎ — * Nach قنمها‎ n fol 33b — * D Lly — "BE" B fohlt 
las ; D scheint سیلپا‎ zu haben, und dies ist jedenfalls dio richtige Lesart- 
— Nach مل هذا‎ D fol 28b — " 8 المرة‎ , Dal ll 9 ву - mp 
امراتین‎ — * D الثانى‎ p del على‎ statt سرية سراً‎ — * D hh ذلك‎ 
"вар š 


s 


“ 
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ratet oder ein Mann zwei Schwestern, so seien sie aus- 
geschieden aus der Gemeinschaft der Gläubigen und aus- 
geschlossen von der Eucharistie bis zum Tode. Und wenn 
sie vor ihrem Sterben Busse tun, so sollen sie Barmher- 
zigkeit finden, oder in der Krankheit ihres Todes, wenn 
die Frau gelobt oder der Mann, dass sie sich, wenn sie von 
ihrer Krankheit genest, von ihrem Manne trennen werde. 
Und wenn der Mann von der Frau seines Bruders wegstirbt, 
bevor er Busse getan hat, oder das Weib von ihrem Manne, 
bevor sie sich von ihm getrennt und Busse getan hat, so 
soll die Busse auf dem Ueberlebenden von ihnen beiden ver- 
doppelt werden. Die Bestimmung ihrer Busse haben wir 
an einer anderen Stelle festgestellt. Wird das Weib von 
seiner Krankheit gesund und will halten, was es ver- 
sprochen hat, und da hindert der Mann es und lehnt es ab, 
ihren Weg frei zu geben, so verdoppelt sich auf ihm der 
Fluch und die Busse. Und ebenso auch der Mann in gleicher 
Weise, wenn die Frau sich weigert, von ihm abzulassen, 
so verdopppelt sich auf ihr der Fluch und die Busse. Und 
diese Bestimmung gilt auch für jeden, der zwei Frauen 
genommen und mit beiden Verkehr hat. Und es sagt der 
Kanon 1 der Synode von Laodikeia ١١ Wenn jemand eine 
Konkubine im geheimen nimmt, und die ist mit ihm nicht 
als zweite Frau *, und es geschieht dies verborgen vor den 





' Rhalli und Potli, 2 3, S. 171 (can. Laod. 1): Пер тоб ёбу хата tòv 
фодлочазтожду xaviva, тойу وتونم‎ жай эор{рщ турбута двотіроц yápou pù Aa- 
Opoyapiay ло‹ззута, Mou ypüvou лареАбйуто, хай cyolácavrag тай mpoctvyal, xal 
wating, хата شوه‎ ixoBüdosüa: abruig riv хомомау Фрісарау, (Der griech. 
Kan 1 der Synode von Laodikeia spricht von der Bigamie, während hier von 
dem Konkubinat die Rede ist, vgl. die folgende Anmerkung). 

"ie شر‎ ohne Grund, nicht auf einen Rechtstitel hin, d. h. es wird keine 
wirkliche Ehe attentiert oder behauptet; das Verhältnis ist also als Konkubinat, 


nicht als Bigamie anzusehen. Da Ae auch die zweite u.s. w. (Ehe =)Frau ne- 
ben der ersten bedeutet — vier sind ja dem Muslim gestattet — kann Ae بغير‎ 


auch aufgefasst werden als: mit einer nicht weiteren Ehefrau d. i. mit einer 
Konkubine. Der endgiltige Sinn beider Uebersetzungen ist der gleiche. 
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IAN مل‎ oso А№ ul Јр po ام‎ Ia, 
>> >а. Ve yon ae 34 ؤ/سا‎ „aa رداص‎ 
ولوان‎ 
ماث!: وهلا هه‎ oS AX هد په‎ ler, 
AJA ory A dam من‎ 5 зам эъ) NS, < 
iamas pap ښم' ې‎ оё oag (wo IM 
N фаз 9. S. فب‎ чај um a lee 
rae "skill Мез, * ce]. ad na للم مده‎ 
мэ XmoX کنا‎ S Aso pou? © “Јо \ oS JAN 
هده‎ oprol ponl lad ماهوا‎ horam. орала 
هرخ"‎ № Bio nl? Laa Јер لا يجت ف‎ 
:: هی هو‎ sl لا رهام موت‎ хао payee paki 
D Ne hd уор 1 محع۵ه( هه‎ 
مم‎ АМ کات + هد یه ماه " /لاؤطححهه‎ 
Ld “AN м? юы} رمه‎ “лә Vo 1 مب‎ в Шо d 
Liag? +оо um ‚Am Jasas < vb» ~ > ای‎ 
فب‎ «амо ма “јо о> " 1, хее “ул 





* D fehlt وعلی الصلوات‎ & 531; D fügt aber nach الاصوام‎ noch والصلوات‎ 
zu. — * D من ساعهم‎ ٩ ذلك‎ — * D قالت‎ — * Nach الرسل فى‎ B 
fol 29 а — * D fehlt die Zahl. — * R u. قدر‎ — 7 D fehlt القديس‎ —* D يامن‎ 
—'Bu. D ااب‎ (ohne J) — * Bv. р زنا وسخ "— قالوا‎ - D وحسب‎ 
— " D fehlt بل محفص وحفص سيرم 8 — ايضأ‎ — " D fehlt قد‎ — '* Naoh 
فيا‎ hat B ,ام‎ D اصوام‎ : У hatte ebenfalls ایام‎ , nachträglich getilgt 
— " ДУУ! feblt R u. D. — '* D scheint تزاوجت‎ zu haben; es lässt sich 
jedoch nicht festellen, da ein Teil der Buchstaben durch Wurmfrass zerstört 
ist. ۴ B u. D شين ستة‎ (offenbarer Schreibfehler) ; danach B fol 29 b 
— "D Y,» —* D fehlt و‎ vor وعدت‎ 
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Menschen, und es hat dies eine geringe Zeit bei beiden statt, 
und sie geben sich dann der Busse und den Uebungen des 
Gebetes und des Fastens hin, so lautet unsere Entscheidung !, 
dass ihnen verziehen werde und sie danach die Eucharistie 
empfangen. 

Siebentens. Ueber die dritte Ehe sagen die Apostel im 
Kapitel 19 der Didaskalie *: Die dritte Ehe ist ein Zeichen 
(fol 18*) der Verirrung eines solchen, der sich selbst in Ord- 
nung halten will. Und es sagt der hl. Basileios im Ab- 
schnitt 111, dass die hl. Synode nicht befohlen habe, dass die, 
welche eine dritte Ehe eingehen, ausgestossen werden, son- 
dern sie habe gesagt, diese seien gleich wie die Ehebrecher 
der Schmutz in der Kirche. Gemäss dem, was dieser Kanon 
sagt: sie sind schmutzige Gefüsse, soll man auch nicht 
vorschnell die Eucharistie reichen, sondern es soll über ihr 
Leben und ihre Absicht eine Prüfung angestellt werden, und 
eine Busse für sie sei das Fasten und zwar die Tage, welche 
sie darin verharrt haben, und sie sind rein. 

Achtens. Ueber die Ehe der Witwe, welche sechzig 
Jahre überschritten hat, und diesem gleich auch derjenigen, 
welche geheiratet hat, nachdem sechzig Jahre von ihrem 
Leben vorüber sind und welche ihre Witwenschaft verbor- 
gen hat, obwohl sie dieselbe versprochen hatte *. Es sagt 
der hl. Basileios im Kanon 36 *: Eine Witwe, die, nachdem 





s قد راسا‎ nobis visum est. 

* Constitutiones Apostolorum, Ш, 2: هخېهې م1‎ dt Axpaotag опроу. Vgl. Funk, 
Did. et Const. Apost., 1, S. 185. 

* Riedel, KRQ, S. 240. Vgl. Rhalli und Potli, X. 4, S. 203 (can. 
Bas. 50) und Rhalli und Potli, X. 4, S. 102 (can. Bas. 4). 

* Es ist wohl Rede von der Diakonisse, welche, ohne eigentliche Witwe 
zu sein, sich in die Zahl der « Witwen » hat aufnehmen lassen; vgl. den un- 
mittelbar folgenden Kanon des hl. Epiphanios. 

* Riedel, KRQ, S. 257 (can. Bas. 36 ganz am Schlusse) ; vgl. Rhalli 
und Potli, 2.4, S. 154 (can. Ваз 24). 
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eb. لي نی" /ومحکه حکم ې‎ o لهاو‎ EON 
لا‎ uia o 595 Ww. Ale о мэ oe Joan < 
هو محف‎ Nana Meo : o — amas wel o 
vem, Gel, Vo من مه ايب‎ „msn /جيفاتيوف فت‎ 
oas, "la Soll فب حرو‎ oola AN оўъзоу/ 
هلا مه‎ \уј/ هام مده‎ : KI ° o ad ы ? 
oDi? Looja Ze, "90 سا لل سم اني‎ an 
ھک دند‎ хее! هبه ې‎ e bës Iis Aed 10 #وامحز إ0‎ 
099 : پیت‎ loo جوا‎ asl un. „|а مت‎ 
حمر‎ ١ نب ص‎ J aah "lala ze zelt а. مها هم‎ 
vs bio i مدخه‎ Кэз هو‎ ar مدا‎ Моа "LA, 
تساوخ )عا‎ uns; alt, وخر ل ما‎ мә ul 
یج يمرو‎ "Цо : oo هزف‎ Ja ډاهامه صا "هې‎ 
الله " /جهؤ مب کیلد ال‎ eS. مان‎ mt 180) 
* پل‎ n оро ро همومة‎ Jose احج‎ ® o); 
لز‎ Jones للب وخر‎ Sao омо „Am حم‎ vba. 
Shade — > “а, = 4 au uo سمل‎ 
> حح‎ Apl x омо)» Hoya ocoas]o مې وخر‎ 





' 8 ثلثون‎ —* R u. D fehlt فى‎ - : D من بعد المضى‎ Du. B fehlt و‎ 
vor ترجع‎ -۰ ۵ ЗДА R a خیم‎ T R u. D اذا‎ (ohne هی‎ ) 
۰*8 هد ادب‎ Lei — "R u. D rei ما هی‎ . Nach اذا‎ B fol 30a 
8 ودعاها‎ — "Ru. kel - "D یصرخا‎ - * nu 0 به‎ "Вай 
فى الرای‎ , p ارى ان الراى‎ — w p ДА — " n Ue — " D حاشية‎ statt 
الى ه ٭ ال يضطر بها 8 , المضطرة 8 "— الراة ۵" - الراة 9 - وایضا‎ 


— " Nach أن‎ R fol 30b — * D fehlt 45 


e 
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sechzig Jahre ihres Lebens vorüber sind, ein zweites Mal 
zur Heirat schreitet, gehe hinaus wie eine Ниге! 6 
ebenso sagt der hl. Epiphanios in seinem Kanon 50'!; er 
sagt: Es befiehlt der Apostel*, dass die Witwe, welche 
Sich in die Zahl der Witwen, der Dienerinnen der Kirche, 
begeben hat, fortgewiesen werde, wenn sie sich verheiratet. 
Was nun den Witwer angeht, so soll ihm keine Beschrän- 
kung auferlegt werden, denn die Beschränkung des Heira- 
tens ist eine leichte Schicklichkeitsforderung. Wenn die 
Witwe es für angebracht hált, nach sechzig Jahren sich zu 
verheiraten, so bleibe sie von der Eucharistie fern, bis von 
ihr die Begierde der Unreinheit gewichen ist. Diese Kanones 
sind strengbefehlende und nennen sie Hure, wofern sie nicht 
in Trennung auseinandergehen , mit wem sie sich auch 
verbunden haben mag. Doch halte ich dafür, dass man in 
dieser Sache darnach sich zu richten habe, was der jeweilige 
Vorsteher für gut findet, mag er nun die Vereinigung der 
beiden oder mag er die Trennung beider wollen. Ferner ist 
es notwendig, dass der Kanon schwerer (fol 18°) auf der 
Frau als auf dem Manne laste. Denn beim Weibe verliert 
sich die heisse Begier nach dem Verkehr bei einem Alter von 
über sechzig Jahren, und davon zeugt der Umstand, dass 
sie dann nicht mehr schwanger werden kann, während der 
Mann noch nach den sechzig Jahren die Zeugungsfähigkeit 
behält und die Begierde bei ihm noch weit darüber hinaus 
bleibt und sich nicht verliert. 





t Riedel, KRQ, S. 294 (can. Epiph. 34). 
* Wo? Vielleicht I. Tim. 5, 6 und 12? 
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امه N ho M “ә kaso EN‏ لإجتقف[تف 
لهانم uud‏ حصهي مم amad alie? ell‏ من 
pada: өй, =‏ حسم әр‏ مامز "fr {хэ оз»‏ 
WÉI Pi ч‏ ې Dolo! ponas wal‏ لل LA‏ حف 
eo 5‏ ې haa? lo‏ ومد > للوزمهو ° Lou.‏ 
'“ђә/‏ 0 ي * Lsa?‏ اوو ېي Lei. ооо o‏ ? 
Ao GC EJ‏ وه(" حسم Јоу «2931 « co WA‏ 
حصلا >+ E vao jo‏ وکر؛ Мо‏ )ها ؛ us‏ 
зше Јо ће‏ مام ماس LI? Sale o‏ 
10 کله فل ۸ یه of paN мео “Jojo‏ موه وی :۲ 
هکم مد ا سم NS „№ мето ој‏ دحو" оху‏ 
UN зә om Bed Lal cum‏ حاد 7 aa‏ 
مایم us‏ لاه * محص AS ommo of. bs uS‏ ادو 
%зо Ada‏ مرح ANN us‏ خه omo‏ حداحهه 
تر هنا مام ljo‏ لاه an. оу A oam o‏ سه os sa‏ ف 
کله Wohl, sl daio Ba‏ حم وكير للمزحل *: 
مر a ha Wach‏ ره يل ماه 
JI‏ سا هه Мга * ой)» J‏ 





' 0 صلوة‎ ٠ n je —'Du 8 е —* هم‎ u. 8 ينما‎ —* D 
qu فان 0 *— لافضل ۰- وان الفرقة 0 — اتدی‎ —* D والفرقة كلام‎ 
We * واعدا م‎ - " Nach ولکن‎ D fol 29b — "Du. B оше ايضاً‎ 
— " Nach فى‎ B fol Sla — ^ D A Lb — D Lé — " D ohne مثل‎ 
— 0 hat ,او‎ wie os scheint. — * D لتو بة‎ - * n اربع‎ -* D الاب‎ —" p 
u. 8 الصلوة‎ - * nu. ٥ ثم بعد ذلك بوذن له ان بتناول القربان‎ — 8 + 
— * Nach بالصلاة‎ В fol 31 b 


e 
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Neuntens. Was zu diesem Kapitel des Epiphanios Ka- 
non 51 ! anführt: Wer sich ein Weib nimmt ohne Gebet *, 
der sei schuldig der Bestimmungen über die Unzucht. Und 
bleiben mag sie bei ihm, nachdem ub:r sie gebetet worden 
ist. Und wenn du im stanie bist, eine Trennung zwischen 
ihnen beiden herbeizuführen, so tue es, denn die Unzucht 
ist nicht eine Ehe und nicht der Anfang der Ehe, und die 
Trennung zwischen beiden ist da: Beste, wenn sie es fertig 
bringen, die Ehe aufzugeben und sich von einander ganz 
und gar zu trennen. Und sie sollen sich des Kanons der 
Unzucht schuldig geben, jedoch mügen sie beisammen blei- 
ben, auf dass bei ihnen nicht etwa Schlimmeres als dieses 
Platz greife. Und betreffs der Busse beider spricht er im 
Kanon 42?: Es sagen die Väter: [st eines Mannes Ehe 
verderbt, sei es im Geheimen oder durch Gewalt *, so gelte 
für ihn eine Bestimmung gleich der Bestimmung für die Un- 
zucht, und er befleisse sich der Busse vier Jahre; das erste 
Jahr sei er draussen vor dem Tore der Kirche stehend im 
Gebete, indem er über seine Sünde weint. Und das zweite 
Jahr nehme er Platz bei den Hörenden in der Busse, und 
das dritte Jahr in Fasten und Gebet, und das vierte Jahr 
stehe er in der Gemeinde im Gebete ohne Eucharistie, dann 
lasse er sich nach diesem die Eucharistie reichen. Und in 
dem Kanon 128° sagt er: Das Weib ist dem Manne nur 
bei dem Gebete und bei der Eucharistie gestattet. 





' Riedel, KRQ, S. 294 (can. Epiph. 35; der Schluss ist anders). 

* d. i. das Gebet des Bischofs bzw. Priesters über die Brautleute bei der 
kirchlichen Trauung. Klandestine Ehen sind in den morgenländischen Kirchen 
durchaus unstatthaft und ungiltig. 

3 Riedel, KRQ, S. 293 (can. Epiph. 33, Schluss; nicht ganz übereinstim- 
mend). 

* Bei = فى‎ könnte man allenfalls auch an das impedimentum clande- 
stinitatis denken und bei قپری‎ an das impedimentum vis et metus; doch ist 


wohl sicher | „> statt قهری‎ zu lesen, = sel es geheim oder öffentlich. 
* Ob hier Riedel, KRQ, S. 139, N° 23 in Frage kommt f 


142 сап 


SA مال‎ Jol, سا‎ sol لاهن :. هب رييه‎ 
حف وه خر‎ уз» „N هوا‎ 0 ' о фоје "Sai هب‎ 
“ој А ۰ ف څهحات‎ oam, * KS loo :* اي‎ (Ы 19а) 
so] 53 راء‎ әсе}. هوه‎ of AN. /حهؤ من‎ hola ¿ax 
> ‚al y coer 5 
—° NER AN У АМ мә Nan, A фам سوه‎ 
٩ ell оома “A NE AN Sp ol AN “P اهي‎ 
md pl" etis. Мө کې " نه خپ‎ esa ә 
wo LA حاه هار‎ r „дыр ola هب‎ vo, 
>> من‎ poe x 
مدا كف هه لا‎ hs اة‎ МЭ .: M ¿as NN 
"Jahn. 5 کیو في ار‎ he FIN عانم‎ 
ali فکخو مر هت‎ ур تایه‎ ЈУ. Y uN торой IM e 
ca BUM لل سا‎ palla Je o) No 
ro? DZ eX 9 /نصانبي‎ со ores ies ШУ 5 
مسحي‎ « ans calce ыы کا‎ Sons 








"вап للسامرية‎ LEYI فى‎ -١ 0 بزوج‎ - * D قالت غنم‎ —* Bu. D 
fehlt الاب‎ - * D nur فهو زنا ظاهر‎ —* D التطلس الرابع ول‎ — r Bu. D 
من چسر‎ -٠ 8 8.9 الى تزوڅ‎ —t nuni - * « الولودون‎ - "m 
D folgt فلس بحسب مل هذا زواجا‎ B u. D المتدنسين‎ — ٥ Hier nach 
بعض‎ fügt D noch 70: من قوانین ان المتزوج‎ ١١ وقال باسيليوس الكير فى فصل‎ 
Lll, او خسة قال ا حمع هكذا ان الذين تزوجوا بنا كثيرات‎ (D fol 308) باربعة‎ 
اذا تزوجن برجال کثار كثير؟) بخرجوا من البيعة کالزناة‎ (gl. Solluss dos Can; 
Bas. 11. bei Riedol, ккд, S. 240) — ^ Nach pte В fol 32 a — B ls, 
= " B u. D النصارى‎ — * D 34 — ' 8 u. D من‎ "в مخرجوهم‎ “в 
اعام‎ ; D fügt ویتقلن‎ hinzu — D ويدخل‎ — " D scheint لضفهن‎ zu haben 
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Zehntens. Ueber die vierte und weitere Ehe sagt der 
Herr im Evangelium der Samariterin ': Siehe, der, welchen 
du hast, der ist dir nicht (fol 19*) Ehemann. Und die Di- 
daskalie sagt im 19. Kapitel *: Und mehr als die drei, das 
ist das Zeichen der offenbaren Unzucht und eine Schamlosig- 
keit, die nicht erwähnt werden soll. 

Elftens. Es heisst im Titel 4°: Und wenn einer es 
wagt, zur vierten Ehe zu schreiten, die gar keine Ehe ist, 
so sollen die von ihm Erzeugten nicht als seine legitimen 
Kinder anerkannt werden, und weiter erhalte er die Strafe 
derer, welche sich mit den schmutzigen Handlungen der 
Unzucht verunreinigt haben. Und sie sollen einer vom an- 
dern getrennt werden. 

/wölftens. Ueber die Ehe der Töchter der Anders- 
glüubigen sagt der Kanon 57 von Nikaia *, das: die Chri- 
sten aus jeder Religion heiraten mügen, weil ihre Frauen 
mit ihnen in den Glauben eintreten, nicht aber sollen sie 
ihre gläubigen Töchter an nichtgläubige Männer verheira- 
ten, damit sie nicht schuld seien, dass sie (die Töchter) zu 
dem Irrtum ihrer Gatten aus ihrem Glauben austreten und 
in ihrer Geistesschwäche und ihrer Neigung zu betrügeri- 
schen Lockungen zum Judentume oder zum Heidentume 





١ Joh. 4, 18. 

* Const. Apost. ML, 2: Ta 3: ¿mig tiv треүарізу mpopavig лориќа xai дуна 
dvappifokog. Vgl. Funk, Did. et Const. Apost., 1, S. 185. 

3 Proch. 4, 25 am Schluss: ...... "Estw viv rin xaráónAow, @ d rw roAunacıe 
ярд ттартоу yápov тӧу où yápov йу, où púvov Ze وضعقذه‎ û тотойто; میم‎ 
тро; Aoyıodjaeraı, ore ot {6 айтоб терут латаи mati م٥٥ ۱0/407م‎ 
AAA жай төй лолуай тё» ptpoXospivur тол; vir nopvelaç fundapam хабәкодАлфзетоп, 
Zei Ашу Schein тё» سسجفومې وميه‎ üsrapivey Vgl. auch Proch. auct. 
4, 54 (5 торос т ёмозгоҳ ; bekanntlich nicht in den Basiliken). 

` Mansi, 11, Sp. 998, can. 57 (Ecch.) ; Sp. 969, can. 53 (Тигг.). Harduin, 
1, Sp. 488 (Eech.); Sp. 471 (Turr.). 
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مول statt‏ من D‏ * — السنودس Bu. D‏ * — (الى (ohne‏ ويملهن D‏ * 
н fol 32b — * D saheint pazet zu haben‏ الخالفين Nach‏ * — ان الم B‏ * — 
المراة  * 8 ۰. D‏ واحتلعمت —*'Bu D‏ خلى —*Ru‏ رجلا م78 — 
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EAR E‏ السینودی 8۰.۷ قمع D‏ ” — یعطا ۷ * - 
часе‏ 
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übertreten. Wer nun diesem Gesetze zuwiderhandelt, den 
schliesst die Konzilsversammlung aus. Und dem gleich 
spricht der Kanon 31 des Konzils von Laodikeia ۰ 
Dreizehntens. Ueber das Verbot für die Frauen, sich 
mit Heiden und Andersgläubigen zu verheiraten, sagt der 
Kanon 72 des Konzils von Nikaia*: Jedes gläubige Weib, 
das einen ungläubigen Mann geheiratet hat, soll von der 
Verbindung ablassen. Wenn nun der, welcher eine solche 
Tat begangen hat, Busse über sein Verbrechen tut und 
der Mann sein Weib, welches ihm nicht gestattet ist, 
entlässt und das Weib von dem Manne, der ihr nicht ge- 
stattet ist, da er ein Ungläubiger ist, fortgeht, so soll er 
nur auf jene Weise aufgenommen werden, wie der Un- 
gläubige aufgenommen wird, welcher sich von seinem Un- 
glauben bekehrt; und die Strafe der Frau, welche von der 
Verbindung mit einem Heiden sich bekehrt, oder des Man- 
nes, welcher von der Verbindung mit einer Heidin sich be- 
kehrt oder welcher sich von der Verbindung mit einer 
Nichtgläubigen sich bekehrt, sei, dass der Betreffende in Sack 
und Asche zu Boden geworfen verweile; und man soll ihm 
(fol 19°) an Fasten und guten Werken auferlegen, je nach- 
dem er es verdient. Darnach habe er dann Teil an der 
Gemeinschaft der Gläubigen und erhalte die Eucharistie. 
Und jeglicher, der dem zuwiderhandelt, den exkommuni- 
ziert die Konzilsversammlung. Und sie haben (auch) in 
den Abschnitten der Verbote im Kapitel über die Eheschei- 
dung bestimmt °: Und wenn eine Frau widerspenstig ist, 
dann irgendeinen ausserhalb der rechten Religion heiratet 





' Rhalli und Potli, 2 3, S. 198 (can. Laod. 31). 

* Mansi, Il, Sp. 1005, can. 72 (Ecch.) ; Sp. 975, can. 67 (Turr.); Harduin, 
1, Sp. 491 (Ecch.); Sp. 474 (Turr.). 

* Mansi, II, Sp. 1037, cap. 4 (N; Harduin, I, Sp. 511 (f). 
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und dem sich widersetzt, der ihre Sache führt (d. i. Va- 
ter oder Bruder oder Vormund u. dgl.), so werde ihre 
Sache nicht betrieben und ihr Werk für sie nicht schön 
gemacht, und nicht erbe sie, und nicht erhalte sie die Eu- 
charistie, und jeder Priester, der ihr die Eucharistie 
gibt oder über sie betet oder sie bei ihrem "Tode bestattet 
oder sie mit Oel salbt, auf dass sie rein werde, der sei 
gebannt und ausgeschlossen und exkommuniziert von allen 
hl. Synoden, ausser wenn sie eine verführte unfreie Frau ist, 
welche die Herrschaft über sich selbst nicht besitzt; dann 
soll sie nicht von der Eucharistie zurückgehalten werden, 
und nicht soll ihre Erbschaft vorenthalten werden, und ihr 
liegt nur ob, dass sie sich frei mache, soweit sie es vermag. 
Denn wenn ein Weib unterdrückt und Zwang gegen sie von 
einem Wollustling oder einem Manne, der Gewalt gegen 
sie braucht oder Macht über sie hat, ausgeübt wird, so dass 
sie geschündet wird, so falle nicht auf sie der Tadel, und 
nicht sei deswegen die Schande ihr Anteil, und nicht werde 
sie von ihrer Ehe zurückgehalten, und sie werde zu den 
Witwen gerechnet, die sich verheiratet haben. Denn Gott 
sind die Angelegenheiten aller Sklaven anheimgegeben, 
und er vergilt ibnen nach ihren Absichten und ihren An- 
schauungen betreffs des Guten und des Bösen !. 
Vierzehntens. Wenn ein anderer sie gegen ihren Willen 
verheiratet, so sagt der Kanon 73 von Nikaia*: Jeder 
gläubige Mann, welcher seine Tochter oder seine Schwester 
gegen ihre Absicht und ohne ihren Willen und ohne ihr 
Wissen und ohne dass sie anwesend ist, mit einem Ungläu- 
bigen verheiratet, der scheide aus der Gemeinde aus und 


1 رداءة = ردا ؛ 
Mansi, Il, Sp. 1005, can. 73 (Eccb.) ; Sp. 976, can. 68 (Turr.); Harduin,‏ * 
Sp. 493 (Eech.); Sp. 477 (Turr.).‏ ,1 
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werde von der Gemeinschaft der Gläubigen entfernt. Und 
was sie angeht, so werde sie nicht vom Betreten der 
Kirche zurückgehalten. Wenn nun der Mann Busse tut 
(fol 20*) und sie von dem zurücknimmt, der nicht gläubig 
ist, so werde ihm an Busse soviel auferlegt, als sein Ver- 
brechen verdient und als die Priester für gut befinden, dass 
er an Busse auf sich nehme und trage!. Darnach sollen sie 
ihm dann verzeihen; und wer dem zuwiderhandelt, den 
bannt die Konzilsversammlung. 

Fünfzehntens. Ueber die verabscheuenswerte Ebe. An 
erster Stelle davon (steht) die Ehe des Gewalthabers und 
des Vormundes mit der, für die sie die Sorge übernommen 
haben, sie zu verheiraten und ihr Vermögen zu verwalten, 
und (ebenso nicht) mit deren beider Söhnen oder Brüdern * 
es sei denn, dass der Vormund entsprechend dem handle, 
was ihm testamentarisch aufgetragen worden ist, und das 
Mädchen sechsundzwanzig Jahre vollendet habe und dass 
es ihr eigner Wille sei, ihn zu heiraten. Es ist nun 
auch nicht gut, wenn der Herr seine Sklavin heiratet; fer- 
ner die Ehe einer wegen Unzucht Entlassenen; ferner die 
Ehe einer solchen, welche vorher, während sie schon ein 
heiratsfähiges Weib war, erklärt hat, dass sie sich nicht ver- 
heiraten wolle; ferner die Ehe mit einer, welche noch nicht 
zehn Monate nach dem Tode ihres Mannes voll hat. Wenn 
diese Ehen auch verabscheuenswert sind, so sollen sie doch, 
wenn sie einmal geheiratet haben, bei der Ehe bleiben, denn 





' Oder = als die Priester erkennen, dass er an Busse auf sich nehmen will 
und tragen kann. 

* Sinn: Eine zwar rechtsgültigo, aber doch zu missbilligende Ehe liegt vor, 
wenn der Gewaltlaber (bzw. der Vormund) das Mädehen, das nicht sui iuris, 
sondern in manu des Gewalthabers ist (bzw. das Mündel), entweder selbst hei- 
ratet oder einem seiner Sóhne oder Brüder zur Frau gibt, ausser wenn u.8. w. 
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nicht verboten, sondern nur verabscheuenswert sind sie ; 
jedoch sollen die, welche in dieser Ehe sind, nicht losge- 
sprochen werden ohne Prüfung ihrer Verháltnisse und Strafe, 
durch welche sie geheilt werden. ۱ 

Sechstes Kapitel. Ueber die Unzucht der 
Kleriker. 14 Abschnitte. 

Erstens. Einleitung in die Abhandlung. Diese Sunde ist 
sehr schwer, denn der Priester ist ein Vater für das Volk 
geworden. Wenn er nun Unzucht treibt, so begeht er vier 
schwere Sünden. Die erste, weil er seinen Leib durch Un- 
zucht befleckt hat, die ihm in beiden Gesetzen und durch die 
Vernunft verboten ist; die zweite ist die Befleckung des Klei- 
des des Priestertums, welches er vom Herrn, dem Messias, 
durch die Hand seines Dieners und Stellvertreters angezogen 
hat; die dritte ist die Unzucht an seinen geistlichen Kindern, 
die er zu unterrichten und zu ermahnen die Pflicht hatte, auf 
dass sie rein seien (fol 20°) immerdar; und die vierte, weil er 
sie zur Sünde mit andern geführt hat, indem sie sich bei 
sich selbst sagen: Wenn ein Priester das getan hat, dann 
brauchen wir, die Laien, uns keinen Vorwurf zu machen. 
Und deswegen haben ihm die ersten Väter als Strafe den 
Verlust seines Ranges auferlegt. Und das mit Recht !' 
Denn wenn es von der Ehe, die von Gott erlaubt ist, von 
welcher der Apostel bezeugt: Dein Ehebett sei rein, hei- 
lig ! * (gilt): wenn der Priester die eingeht, so ist er ohne 
weiteres (seines Priestertums) entsetzt, und (wenn) es 
nicht bloss die eigentliche Ehe ist, welche des Priesteram- 
tes entsetzt, sondern auch die Eingehung eines festen Ehe- 





* Die Konstruktion des folgenden Satzes ist im Arabischen etwas schwierig ; 
sie ist in der Uebersetzung, soweit müglich, zum Ausdruck gebracht. 
* Nach Hebr. 13, 4 (тш ô yápoç iv rot xal ñ хойт dplavroc). 
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verlóbnisses و‎ so dass selbst, wenn er nicht zur Ehefrau 
einginge, er doch ebenfalls des Priestertums entsetzt würde, 
so muss dies unbedingt bei der Unzucht, welche die voll- 
endete Unreinheit ist und deren Begeher mit dem Teufel 
ein Leib wird, der Fall sein. Und mit ihnen stimmt be- 
treffs dieses Punktes auch der hl. Basileios überein, denn er 
sagt in Kanon 701: Der Kleriker soll, wenn er Unzucht 
treibt, ausgeschlossen werden. 

Zweitens. Ueber die Unzucht des Bischofs sagen die 
318 Väter im Kanon 82 *: Wenn einer von den Bischö- 
fen in irgend einer Art von Wollust und was von den 
Vergehen dergleichen ist, befunden wird, so werde er des 
Ranges des Priestertums entsetzet, und nicht soll er wieder 
zu ihm zurückkehren. 

Drittens. Ueber die Unzucht des Priesters sagen sie 
im Kanon 83?: Wenn einer von den Priestern strauchelt 
und da sich vergeht, während es früher in der Vergangenheit 
nicht bei ihm vorgekommen ist, und (wenn) das Lob über ihn 
von früher schön war, und (wenn) er nicht verheiratet ist, so 
sei seine Busse, dass er faste und bete ein Jahr und Al- 
mosen von seinem Vermögen gebe, soviel in seinen Kräf- 
ten steht, und es sei ihm der Amtsdienst für die Zeit des 
Jahres seiner Busse verwehrt; und wenn diese vollendet 
ist, kehre er zu seinem Range und zu seinem Dienste und 
seinem Opfer zurück, (fol 21*) wie es früher war, und er sei, 
so lange erlebt, sehr vorsichtig. Und wenn er sich nach 





t Riedel, KRQ, 5. 267. Ausgeschlossen = seines Ranges und seiner Stel- 
lung verlustig, nicht - nus der Gemeinschaft der Glüubigen ausgestossen, vgl. 
dazu auch Rhalli und l’otli, X. 4, S. 99 (can. Bas. 3, betreffs des Dinkons), 
ferner Rhalli und Potli, E. 4, S. 173 (can. Bas. 32) und Rhalli und Po- 
tli, E. 2, S. 32 (can. Apost. 25). 

* Mansi, Il, Sp. 1009, can. 82 (Ecch.) ; Sp. 979, can. 77 (Turr.); Harduin, 
1, Sp. 494 (Ecch.); Sp. 476 (Turr.). 

* Mansi, П, Sp. 1009, can. 83 (Eech): Sp. 979 u. 980, can. 78 (Turr.); 
Harduin, l, Sp. 494 (Ecch.) und Sp. 477 (Turr.). 
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قکويۍ من аль alaaa‏ حلا ua J|‏ مې ! ase‏ كية 
ەدە مى : o Na. ojo Kora Je з Je ۰ Уа ѓо‏ 
ose‏ فب هم السات Wade ‹оАз/у мэ оу уз чою‏ 
ему уму “№ os‏ :: مله لقانم کجات — 
مه оа. Јо‏ ^6 مب omo Je Se‏ حامدزاة 
١‏ له Jur‏ حااده Jauo * bass‏ فل وید Lag Ао‏ 
ج وخر oola mol‏ ه/مڼه və raam) eoe‏ 
NS,‏ حه سعمر ol; Lan ep‏ من < هک به : همل 
JAN мэ wasla?‏ حم / انا عی ۰/۰ «amo‏ 
KT‏ شا NER eJ S. Ia AA‏ مره 1 . 
جاح > فص جهده “о‏ اق اه ‚ol Von.‏ 
کو اف pu? asss‏ مع ری کے پټ de К=з‏ 
عل və 00880 un, Karin,‏ اجر للحكره Sa‏ 
حوده‌ی مها Lag Lips‏ محم[ тз‏ مده awo loan?‏ 
عوا NS,‏ حه os. . ipapa À‏ هه ho ubu KC Ee‏ 15 


' D 0811 من‎ -- D الومنون‎ —* p وان‎ - ١ Du. B 4 — ' рал 
ذلك مضاعفا‎ statt مثل ذلك مضعفا‎ * — * D u. В beginnen den Kanon also: 
ای قس كر بامراة رجل‎ u.s.w. Nach رجل او‎ B fol 40a — "D ولينفا 8 ,ویتفی‎ 
58 على‎ — * B لاسقتف‎ ist naeh & ll gesetzt — ٥ D ان القس اذا زنا‎ 
(der Anfang des Kanons). — " D hat & cl und lässt الراع‎ s ih الداعه‎ 
aus. B hat ebonfalls & 1). sonst aber wie V. Der Anfang des folgenden 
Abschnitts 100101 bei D: في خطية غه قل‎ — "p مروف‎ — "Doy 
(ينفی؟)‎ uà. ) شتی جا ( ما‎ . Nach يبقى‎ D бо 32b — ^ Nach قسسا‎ B fol 40b 
— "Du. B هده‎ 
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der Busse wieder zu Gleichem zurück wendet, so scheide er 
aus seinem priesterlichem Amte unwiderruflich aus, aber er 
sei nicht von der Gemeinschaft der Gläubigen und vom 
Empfange der Eucharistie ausgeschlossen. Wenn er aber 
verheiratet und seine Frau mit ihm in der Lebensverbindung 
ist, indem sie bei ihm in seinem Hause wohnt, so tue er 
das Gleiche ап Busse doppelt. Und es sagt der Kanon 2 
der Synode von Karthago !: Wer, obwohl er Priester ist, 
mit dem Weibe eines Mannes der Wollust fróhnt oder mit 
einer Dirne Unzucht treibt, der sei ausgeschlossen und von 
seinem Amte verstossen, und er tue darüber wirksame Busse, 
und seine Angelegenheit betreffs der Busse unterliegt dem 
Bischofe, der über ihn das Urteil fälle, je nachdem er von 
der Schönheit seiner Busse an ihm sieht. Und es sagt 
Epiphanios im (Kanon) 13 *: Wenn ein Priester Unzucht 
treibt oder sich geschlechtlich vergeht, so werde er der 
ewigen unaufhörlichen Busse unterworfen. 

Viertens. Ueber seine Sunde vor seiner Weihe (zum 
Priester) sagt der Kanon 9 von Nikaia *: Wenn irgendeiner 
zum Priester geweiht wird ohne Prüfung oder Untersuchung, 
obwohl er ein Auswärtiger ist, der in dem betreffenden Bezirk 
nieht bekannt ist, und da wird (ist?) er wegen Fehler 
mannigfacher Art und Sunden angeschuldigt, die derart 





' Rhalli und Potli, 2 3, S. 70 (can. 1 der Synode von Neokaisareia) 
stimmt nicht ganz mit dem arabischen Kanon überein. Ilfeosßörepog, ѓу yhen, 
тї مس‎ abróv үитатбеоба ¿šv 3 mopvebon 7, роууебат, ومعم‎ айтду eren xal 
ёт‹оба‹ eig perävorav. 

* Vgl. Riedel, KRQ., S. 291 (can. Epiph. 20b) wo sich aber andere Straf- 
bestimmungen finden (er werde in die Wüste verbannt). 

з Vgl. Rhalli und Potli, 2. 2, S. 137 (can. Nic. 9): Ei سه هههپ‎ 
مهم راهم‎ презфбтро! $ ددر مامت ممم معدي‎ тї ápapripara афта, xxi opoko- 
үлзйутшу abrüv ларі xavivz xıvoßpevon Avdpwroı zéit тобтощ gipa م۵۳۲۵‎ 
тофтош  xawüw oj mposisran- тё yàp Avenidnnrov مقط‎ $ хабом) ixxAmoia. Kanon 9 
des Textes bietet diesen griechischen Kanon in der Fassung, wie sie erweitert 
in der Sammlung des malakitischen Klerikers J ۵ suf von Alexandreia іп Kan. 9 
vorliegt, Harduin, I, Sp. 341; vgl. Riedel, KRQ., S. 138 ff. — Statt [as 
lese ich ја... 
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МЕХ‏ عم J ma Л hoe ool‏ امح /لا 
مې مل рю Jess bass‏ الاه یمر “ә o Lo poo!‏ 
وخر la роо ito 5, мэ Jaala‏ ساون фаз.‏ 
Jude “Јо solo onat? сә‏ م "Ја‏ مه ها 
5 مههه| ؛ من e^ а Io. S Asa? No JI As ha‏ 
A7 ° o belle pala‏ سنه! poma uS. leze]o‏ 7 
palles VM. рое lego? ‚о жон}‏ ۸احهي L3».‏ 
us oio ٠٥ *o iios ep‏ /حلا E bai. beo lalis‏ 
Papl lange er eM ало ызу о PR PEN‏ 
york n‏ — يد ha. Йө obo AL e^‏ لادم 
/هقحمنه! bah uma, oum poa‏ > 
¿moj SN‏ هب حاي لون «ёз» ул.‏ من وباه 
Nas Јох. „М obs фоѓо 7 СА “5‏ 
aha Sina D‏ ۸۵ یيو خلا ودام TI‏ 
حلامال ه/حكبه ula A‏ کپ هه /ډاو naha? уз‏ 
ې لئ albe‏ عحصم “ حجم مه للمهاسه " Jos»‏ 
یج озо оу уух. „Аш Ја чо‏ رس یه 
ET‏ ۰ للمييهزه فل Хә‏ مب Sa ed‏ ~ 








٠ ۴ في ذلث الدرجة 8 ۰ - الولايم‎ —* R L3 — * D beginnt همد‎ Kanoa 
وان کان قوم من القا قسوا : معله‎ a.s. w. — D ولا م3‎ —* D =. B fehlt 
ما هم‎ nan i — n اخطاهم‎ — 0 en و‎ SS n لقسية‎ ۱ 
8 القوهة‎ — "Neh على‎ Ri 40۸ - " قاط‎  » 7 اراد لعتراقه‎ ۰ 8 
sbb - ١ ۸ القوسة‎ p القية‎ "Sech së ۴ 10۱ (b — n B وطلب‎ 


ы... 


3 
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sind, dass ihr Tráger (durch Exkommunikation) ausgestossen 
wird und ihm eine gehörige Busse gebührt, wer nun in die- 
sem Zustande Priester wird, den lassen unsere Bestimmungen 
nicht zu, denn die Kirche lässt nur den zu, welcher recht- 
schaffen ist, weit weg von der Schuld, wenn es auch gesche- 
hen war (= wenn er die Sünde auf sich geladen hatte) vordem, 
vor (dem Erhalten) der (priesterlichen) Rangstufe. Der 
Kanon 11! von ihren 87 sagt: Wenn welche von den Prie- 
stern zu Priestern geweiht wurden ohne Untersuchung und 
ohne Frkundigt:ng und ohne Nachforschung über ihr Leben, 
wenn sie dann bei einer Prüfung gegen sich selbst beken- 
nen, dass sie gesündigt haben und dass sie noch bei ihren 
Sunden verharren in dem, was wir zu Anfang dieses unse- 
res Buches erwähnt und beschrieben haben, so sollen sie 
aus dem Priestertume ausgestossen werden; doch gegen die, 
welche ihnen ihre Hände ohne Erkundigung einer Sun Je oder 
eines Verbrechens aufgelegt haben, liegt nichts vor, denn 
sie haben an ihnen das Gebot des Messias, unseres Herrn, 
zur Ausführung gebracht. 

Fünftens. Betreffs des Priesters, welcher seine Sunde 
von selbst bekennt, sagt der Kanon 9 der Synode von 
Kartago ۶: Wenn irgend einer Priester wird und er bekennt 
eine Sunde von sich, welche er vor dem Empfange der Prie- 
sterweihe begangen hat, wie z. В Anbetung der Gotzen- 
bilder und Opfer für die Götzen und Essen der unreinen 
Opfer, und (fol 21") er will über dieses seine Beichte able- 
gen, damit ihm seine Sünde verziehen werde, so bleibe er 





' Mansi, Il, Sp. 986 (Ecch.) und Sp. 956 (Turr); Harduin. I, Sp. 479 
(Ecch.) und Sp. 464 (Turr.), bei beiden (Ecch. и. Turr.) Kanon 11. 

۶ Rhalli und Potli, X. 3, S. 84 (can. 9 der Synode von Neokaisareia) ; 
Ipeoßötepog, ёзу mponpaprnxóe обрат. лроау@й, xxi ópokoyíon, 57 ñpapre лро tig 
quigozovíac, ph mposgepitw, рушу iv rig horrig, د:3‎ riv ien c: тї yàp homi 
©рартратзйрасау d хоол хой tiv gupoðeoiav Ze va, "Езу 81 abrög pi, дройоүй, 
مارم‎ Wà çavspüç شم‎ Sucht, Zei ووغه‎ Zeien zeien riv ifouctav. Vgl. aber 
auch Riedel, KRQ. S. 291 (can. Epiph. ?l). 






158 Cöln 


کل سه сә.‏ ما اقم : من Ina‏ | دف 
оу» yosassa SN‏ < 
لاوت . ف لمات وا uia‏ كد مدق همف 
ملح ala‏ خا ممه tomoj ou [bio‏ 
5 کوب Nas eyes aN LIA озо! “л eye‏ 
ро эое рома‏ /وا Jae s.‏ حم yomsal‏ 
о] ээ‏ لها I oss‏ عيام .25 want opo‏ مي 
моје ча, о uS Je, o^. м‏ حا لله مها 
A Soja‏ هب انا KAN vex КҮР han‏ 
әһә» ю‏ خصو rl‏ ٢ه‏ لا an im o9‏ اوا" 
محاو ههه هل DL?‏ فکوېليۍ" من ha olas‏ او 
کل /حرت: وي كلل Du мэ „ою "allze o‏ 
ههور AN və‏ حه Sasa Aulo‏ ۸ هب هکلم 
UN у ч Joan‏ دو نه !به e‏ وه (fol эга) у}.‏ وکېنۍ 
» من o— so: o3 olaies‏ هب /»>; old‏ 
occum S ө‏ للمصاص / اهمف نج من ده نه ه „us‏ 
esI Imm, Йө ооф “ә?‏ يچ ad‏ لا Susa‏ من St jas‏ 





' 9 للشمامة ۰۲ - تقدمها‎ - ' B u. D يخطون‎ — ٠8 تشمستهم‎ 
— "Nach فليس‎ D fol 33a — * D اانا‎ alles nach اذا اعترفوا‎ bis السالفة‎ 
oinschl. — ۲ Nach 423 B fol 42а — * B وان م * — فاذاما‎ - "во 
- "Bu. D اعزياً‎ « В 2, كان ذا‎ statt ec) كان له‎ "Bu D ثلث‎ 
— ^ Bu. D LEI" D والقس‎ . In B fehlt القسيس والشماس ان الاسقف‎ 


im Text, ist aher am unlorn Rande nachgoschriebon. — ** D من‎ statt فى‎ 
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im gesamten Dienst des Priestertums ohne die Darbringung 
des Opfers, auf dass Gott bei ihm die Güte der Absicht 
und sein Streben nach Verzeihung erkenne, denn viele von 
den Früheren sagen, dass die Priesterweihe das, was von den 
Sunden voraufgegangen sei, verzeihe, gerade wie die Taufe. 

Sechstens. Betreffs des Diakons, wenn ihm wie dem 
Priester begegnet, sagt der Kanon 10 der Synode von Kar- 
thago ': Die Diakone, welche eine Sünde gleich diesen 
erwühnten Sunden vor ihrer Diakonatsweihe begangen haben, 
besitzen, wenn sie ihre vergangenen Sünden nach ihrer Dia- 
konatsweihe gebeichtet haben, nur das Recht, im Diakonate 
zu verbleiben, ohne (jedoch) zur Darbringung des Opfers 
heranzutreten und auch zum Preligen beim Gottesdienste, 
das ihnen zuküme. 

Siebentens. Ueber die Unzucht des Diakons sagt der 
Kanon 83 von Nikaia: Das erste Mal werde er mille 
gestraft; wenn er wiederholt, so ein Jahr; wenn er es zum 
dritten Male tut, so scheide er aus seinem Klerikate aus, 
dies, wenn er ein Caelibatär ist; hat er aber ein Weib und 
dieses ist (bei ihm) in seiner Wohnung, so werde er in der 
Busse und in der Suspension drei Jahre gelassen, und bei 
der Vollendung derselben werde er in sein Klerikat wieder 
eingesetzt. Und wenn er dann abermals fällt, (fol 22 *) so 
scheide er aus seinem Klerikate unwiderruflich aus. 

Um die Sache mit dem Bischof und dem Priester und 
dem Diakon kurz zusammenzufassen : Der Bischof scheide aus 
seinem Priestertum bei dem ersten Vergehen aus, nehme 





t Rhalli und Potli, X. 3, S. 87 (can. 10 von Neokaisareia) ist sehr von 
dem arabischen verschieden. "Оро xai رمق‎ dv тё abri 3paprípari repte 
nion, thv тоб Ux»pirow سف‎ ѓуёты. Beachtenswert ist dazu besonders der Kom- 
mentar des Aristenos: Kai dtäxovog, tà abr xipuntaév änaprinarı, هج مهم‎ тоб 
prov f, лотірюу ivaylpnv š тӧу Ладу Biesen ў Seç тї тё» parv Aurore: 
ولمج‎ 8i póvov fora: тӯ; inne. Und Zonaras: d ónspira: ob npocplpovotw. 
Die örmpfraı sind nach Balsamon die Фупротбутто‹ флоййхоуо‹ ў, dvayvüorat. 

* Mansi, Il, Sp. 980, can. 78 (Turr.); Sp. 1009, can. 83 (Ecch.); Harduin, 
1, Sp. 477 (Turr.) und Sp. 494 (Ecch.). 
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1 alam ماقف ۸ل(جری‎ Уа „lo оа 
موحل‎ < Jesasa, No oie lo 099 اي‎ Хао e» 
جوم‎ Jasa, кэ t مه من‎ St es — No 
Jade «Јао ооз ¿jo Lade оо 
"Les لوم‎ ade әр bo Vans »عم هه(‎ 
No aAA من‎ wa u > азо аә. о یف‎ ٩ مؤى‎ 
„> Јо صو کي‎ ppd Bach لبهم‎ ФУ 
ه۸ مر‎ Pan ا‎ " елә yon Мэ „А.о д? 
في ما حه‎ oim озо SJ» م : دک من‎ оуэЙо әх هه‎ 
. 7 оюу. اللتصدهوهف‎ 
gold Маа, lad انا اة‎ чә JAN 
Ano y tumama na من مهاب‎ Ra کح‎ 
من‎ чуала kos pa. ست لڳ‎ b ايم علي" هن‎ 
e» مهد‎ Ihre oma bah " من‎ уро oma) 
"le, که من‎ sada مدو مو مجښږجا‎ alasosa 
"No : انا هه‎ pile. اانه‎ amag o zez, حا لا‎ 





"Nach يتاب‎ bab D: ستناب والشماس الاعزب يتاب‎ Y ايضا والمتزوج‎ 
دفمة‎ calls de а. s. w. ٠ Nach المومنين‎ B fol 49b — D nur ما‎ 
Bl DË °0 u B رنه مع — ققادوا‎ D fol зь —*D 
hab Ness من قوامن ابسلوی‎ ٤١ الكاهن‎ .... — 7 D a. B حكاهن‎ ohne 
Artikel, danach R fol 43a — " D fht — " D fügt aall zu — ۵ 
Ж sa بل‎ - "pa R وقال‎ 
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aber keine Busse auf sich, indem ihm die Gemeinschaft mit 
der Gemeinde und der Empfang der Eucharistie nicht ver- 
sagt werde; der caelibatire Priester werde zwei Mal 
zur Busse herangezogen, und der verheiratete ein Mal, 
doch sollen sie nicht von der Eucharistie zurückgehalten 
werden und nicht von der Gemeinschaft der Gläubigen ; sie 
sollen jedoch vom Dienst und vom Opfer suspendiert sein. 
Was nun die übrigen Mitglieder des klerikalen Standes, so- 
wohl Welt-wie Ordenskleriker, angeht, so soll jedes Mal, 
wo sie durch derartige Verbrechen sich vergehen, über sie 
gerichtlich geurteilt werden, wie es der Vorsteher und der 
Richter für gut finden; und was auch immer von der Busse 
für sie angebracht sein mag, so soll über sie doch keine 
(so) harte Strafe gelegt werden, dass sie zu Grunde gingen, 
und auch sollen sie nicht verlassen und vernachlässigt wer- 
den, so dass sie in ihrer Verirrung und ihrer Sunde ver- 
harrten und dann ihr Verderben doppelt gross würde. Und 
jeden, der dieser. Bestimmung zuwiderhandelt, bannt die 
Konzilsversammlung. 

Achtens. Ueber den Ehebruch der Ehefrau des Klerikers 
sagt der Kanon 14 von den Kanones des hl. Basileios ! : 
Wenn die Frau des Klerikers in Ehebruch fällt und er will 
(doch) mit ihr weiter zusammenbleiben, so werde er aus seinem 
Range entfernt und von den hl. Geheimnissen ausgeschlossen; 
und wenn er aus seinem geistlichen Stande ausgeschlossen 
ist und er bereut und entlässt sie (dann), so werde ihm von 
den Geheimnissen wieder zurückgegeben, aher er kehre nicht 





' Riedel, KRQ, S. 241. Der Kanon ist in den griechischen Kanones des 
hl. Basileios nicht zu finden ; allgemein gilt das Zusammenleben mit dem ehe- 
brecherischen Eheteil für den andern als poryeia, vaL R halli und Potli, 2۰ 4, 
S. 184 (can. Bas. 39): "Н тё poryg cw(Gos poryadiç Zen mávra tòv pbvov. — Die 
hier dem hL Basileios zugeschriebene Bestimmung findet sich als Kan. 8 der Syn- 
ойе von Neokaisareia, Rh alli und Potli, 2.3, 8.82: Tuvi то portubitoa 
امامل‎ буто, ёлу Den? gavipüe, ó тообто dç ünnpealav (ëch نه‎ Bivaran ‘Ev 
34 xal рата tiv yeporoviav pocysuêy , deren عهمتقلهعۀ‎ abriv- av 31 ouă, où ده‎ 
Чуба тў; ووصء0مې یغ‎ айта immpeoiag. 
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Au ~ $a /ؤححوة‎ оу. فب هماع‎ wasla’ 
عهمهه‎ Lin خر‎ Je onam case حلي‎ alis? 
JAN „lat مل‎ Јоу У. Моо : مس صو مال‎ 
+ о I bids 

un Na; حا داؤف ماحم‎ LA мә . ماد‎ 5 
صا‎ s /سو + ممصا‎ дез مهاي‎ (fol 220) کجات‎ з exo 
$027 فكلا‎ „? omaso CIAN < се (صاحه‎ 
صجهه‌حه چیه‎ о/ * оуэеузаз чоо wär, باس‎ 
IET PEN هعلس‎ Jana دحوو( للب‎ o هلو[‎ k 
0 оь хы?! y / оу سلا‎ No که‎ Kay Naa v 
وی قصؤره‎ br s En که حل‎ . оаа" Joy... as 
نا‎ am. [۸ للب ایب‎ зора, حلا‎ " loa „> Jlo 

“am оуою . ye Jo? /و وه‎ Jamas uN Jajoo . 
wann ^ n ау وواد‎ :'> [REN هب من‎ opao Xo 

N oo zm elio اه‎ Ale, مده > هب‎ 5 
Jes = > < لو ل۸‎ ws; حاهشه هه فب‎ ESS 
> Be Lao Je. Jona? مكحت‎ "Ме "уух. 


٠ برض ظ‎ —* D foht القانون‎ - * B وستون‎ — ٠ B من الاحد‎ —* D fügt 
قانونا‎ zu — * B ail, danach B fol 43b - B رجل‎ — * D u. B + Ke 
— ° Ded — ۰ D hat nach بغيرها‎ sofort بل قہر عليها ویتزوح بها <جا قپرها‎ 
على نفسها‎ u.s. w. — ۰ B kel — "7 B wiederholt hier irrtümlich den Passus 
von کا‎ |> bis la ja einschl ; durohgestrichen. — "' D الاولى‎ — * В fehlt ستة‎ 
= " D بتعدی‎ — "Du. B fehlt قانون 0" — القدیی‎ (ohne Artikel) — ** B 
اللثون‎ — "В fohh القدیس‎ — * Nach اغتصب‎ B fol 4a — " D عذرا‎ 
= "ра. В فليرض‎ 
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wieder zu seinem Range zurück, denn er war schlimmer 
Unzucht Genosse. Es sagt Epiphanios im Kanon 114 !: 
Wenn das Weib eines Klerikers Unzucht treibt, so lasse 
er sie ihres Weges gehen ; ist er (damit) nicht einverstanden, 
so werde er ausgeschlossen und gebannt und verflucht. Und 
gleicherweise sagt der Kanon 8 von Karthago *. 
Neuntens. Ueber die Unzucht an einer Jungfrau sagen 
die Apostel im Kanon 62 (fol 22^) von den 81? und im (Ka- 
non) 47 von den 56 *: Wenn ein Mann eine Jungfrau verge- 
waltigt und sie eine Sklavin ist oder einem andern verlobt, 
und dann kommt er über sie und tut ihr an ihrer Person 
Gewalt an und schändet ihre Jungfrauschaft, so soll er zur 
Zucht für ihn entfernt werden, und nicht sei es ihm er- 
laubt, eine andere zu heiraten entsprechend dem, dass er sie 
{йг sich geliebt hat. Und sollte er reich und ein Herr von 
Macht sein, während sie arm ist, so wohne er doch nicht 
mit einer andern, sondern er werde zur Heirat mit ihr 
gezwungen, wie er ja auch sie hinsichtlich ihrer Person 
gezwungen hat, falls er der Erste in diesem ist. Und dies 
Gesetz ist aufgestellt für jeden, der sich gewaltsam vergeht. 
Es sagt der hl. Epiphanios das Gleiche im (Kanon) 39 °; 
und es sagt der hl. Basileios im (Kanon) 4 *: Wenn ein 
Mensch eine Jungfrau vergewaltigt, so stelle er das Herz 
ihrer Familie zufrieden. Und wenn sie bei ihm gegen den 





' Nicht in den Kanones des hl. Epiphanios bei Riedel, KRQ. 

۶ Rhalli und Potli, X. 3, S. 82, siehe vorhin, S. 161, Anm. 1. 

* Vgl. Rhalli und Potli, X. 2, S. 85 (can. Apost. 67): Ei rw ۷ 
AXpviorturov фапёргуо Die, هې مق هپام هېه‎ Ема: l abri) iripav رقم(‎ AAN èxel- 
wy жатуу, jy хабургтізато, xiv mtwygà tuyyam. Funk, Did. et Const. Apost., 
1, S. 584. 

* Vgl. dazu Winand Fell, Canones Apostolorum aethiopice, Leipzig. 
1871, Kan. 46 b, S. 21: DANa : hi : MHA : TOJA : 19۵ : APPL FF 
EIC : 0£hoX1: ۶۵۵۷ : LARL : ФА £040 : RAAT 1M : 2706 : FAA: 
Ar : THA: оЙАсоЎ : HIT : Lët: DP get x: 

* Riedel, KRQ, S. 291 (can. Epiph. 19). 

* Riedel, KRQ, S. 238 (can. Bas. 4); vgl. Rhalli und Pott, E. 4, 
S. 150 (can. Bas. 22 b). 
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Jolo Jojo fi‏ : !ادج للها حمر 931 Joi.‏ لاب 
لريب حلا ای озо ооо‏ 57 

Dass Јалу lios] LIA لم : ف‎ 
i-a v wla صا‎ 1.2, waula.s/ “Јо 
ele Lo, Amòs toaa * oj; „ma/ اک‎ 
سم‎ СШ alle کسام‎ ма S joe os pamo 
وكير ولیه‎ чэ " роон)" anso ӘМ. V° plio وکر"‎ 
ما‎ : рооза. ساملا‎ joa هلب /هصصوه ما ما‎ 
"ay bs саз AR فى للماني‎ "оа 
PEN مو حومله نې‎ ele مههه‎ Nas 

Ze ¿aS S‏ كا seo‏ ل مات مله هه لاف 
«АЈА X AS.‏ کوب )238 01( مهوم * Шо;‏ 





* D فپی‎ - D كلام‎ zelt — ٠ D (ehh القدیی‎ , B القدیی اسفانيوس‎ 
—*D fehlt مره 8 * كل‎ —* D fügt او راهة‎ za — ؟‎ B og «Xi — * Nach 
مثل ذلك‎ D fol Ma —* 8 وازاد‎ B (eh ويكون‎ . D statt demon: ایشا‎ 
lo ex, شرر ويلعن‎ sl 4۳ وقال فى‎ u.s. w. — "Blau, — " D fügt 
القدين‎ та: باسلیوی ههه‎ B fol 44b — " D عنرا‎ — * Bu. D. EN 
= p teh ju Jl فى حدما‎ — * 8 ۰. D فاسدون‎ 
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Willen ihrer Familie wohnt, so ist sie eine Ниге. Denn 
sie hat ihre Familie nicht der Ehe wegen aufgegeben, son- 
dern wegen der bösen Begierde. 

Zehntens. Ueber die Unzucht mit den Nonnen und den 
gottgeweihten Frauen sagt der hl. Epiphanios im Kanon 11 ': 
Jeder, welcher eine gottgeweihte Frau schándet, dessen 
Vermügen soll eingezogen und sein Blut vergossen werden. 
Und im Kanon 133* sagt er das Gleiche, und er fügt hinzu, 
dass er verflucht und diese Handlung der beiden vor ihren 
Bischof gebracht werden solle, und was er sieht, dass sie 
beide tragen können, das soll er ihnen beiden auflegen. 
Und es sagt Basileios im Kanon 8°: Jeder, welcher eine 
Jungfrau im Uebermass der Begierde verführt, der werde 
mit dem Urteil der Unzucht gerichtet. 

Eiftens. Ueber deren beider körperliche Bestrafung 
sagt Titel 39 *: Wenn irgend welche (fol 23*) die Nonnen 


' Riedel, KRQ, S. 290 (can. Epiph. 10). 

* Nicht unter den Kanones des hl. Epiph. bei Riedel, KRQ. 

* Riedel, KRQ, S. 240. Die Strafe für zopvelz ist im griech, can. Bas. 49 
festgesetzt, Rhalli und Potli, X. 4, S. 216: "0 nópvoç iv intà Tram dxotvóry- 
toç Ieren тё» ёүасратоу, 800 rpooxkalwy xal 800 dxpopuvog xa bo флол!лтшу xal 
dv b auvearüg póvov: t òyðoğ 9! پل مقر‎ тўу xowovíav. Zur Sache vgl. aber 
auch Rhalli und Potli, X. 4, S. 150, wo der hl. Basileios am Schlusse des 
Kanons 22 betreffs der Strafe bestimmt: ..... Tóv pivrot ix عکودقچهة‎ ere Aafigalac 
de fuauoripag yuvalza مورا‎ dvéyxn тё тї mopvilag حوس‎ Zeiten, "Ben 81 dv 
tloapaı Fran Öprapkun vir лорибооаху h imripnng Xp} тф прот коба тб» 
دمص‎ xal лрозхАайау айтоф тй Mie тї Zeile ` ri дтотірр бе, © امه‎ 
anw: Tq трїтө de perávorav: тё тїттёрту de aborasıy раті тоб Aaoü dmtyoupivoug 
Tie npopopäç tira абто% ёлатрілєаба: тўу xowoviav тоб ayalov. Zonar. und Balsa- 
mon wollen zwischen diesen beiden Kanones (22 und 49) keinen Widerspruch 
annehmen. Sie glauben daher, in der Festsetzung der vierjährigen Busse gebe 
der hl. Basileios nur die Bestimmungen der Väter vor ihm wieder, wärend die 
siebenjährige Busse die eigene Bestimmung des Heiligen sei. Zu dieser Verschär- 
fung bemerkt Balsamon (Rhalli und Potli, 2.4, 5.217): El xai capl- 
arara sin тї iv тр mapouov dust xıvbm (über Ehebruch und Unzucht) ĉopısðivra 
хата riy ppäsıv, ЗЛАЯ xarà rv zën ومک‎ досугріотатё deu: olei, yap xarà tiv 
einen عفعمې0 نامه‎ xat d ui тё Aparov мо тоб фї\ауброло» ÜtoU مش‎ 
äv nca cápk. 

+ Proch. 39, 62: Oi ratç povakobsarg š тїй д:ахоуіозацқ $ тай; doxntplatg iva- 
оүаіуоутес, dig de тду vóppnv той Хаттоб ixAnatav 230 {оутас Brvoxontiobusav, айто! тє 
xal ونه‎ o ror лросердарцзау. Vgl auch Proch. auct. 39, 172 und Bac. 60, 37, 79. 
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wla : به لی‎ ~ KI هروا‎ IL laafe 
və Ju ll? ي ههه یفوص‎ a amas, 
نموه‎ JE ы toa, حوکر: ملا لوه هم‎ ab 
حمر‎ Als Vo. asian, be AL جوا‎ tapo )هغه‎ 
Le sapo اش‎ ыра. هه‎ A-B dal 
о)ю/ مجهعي‎ en غا"‎ Dhoo : осуз, مج[‎ эр 
„оу مي‎ : Aja оуу of 7 оул%ъзозо _ of متمحكحره‎ 
لاھم ° /هزوا‎ oy oo Asso ei ححمدت ده‎ ed ja]? 
هله‎ aobhda Шш» уму هلها‎ Jalu? оу Jomas 
> عل‎ Een ب‎ un exo ant کر‎ nadla وکر"‎ u 
)اک م.‎ spolo п payana ەا سى‎ Jess» کلمنناه ته‎ 
Spol app? هلاس فلحي‎ Ge وكير‎ Jas Jaja هي‎ 
a Jaano عله ؤ ره ص‎ «S. lo Jesi» ојазоју. ego ae 


! Bu D Уу» — ' D дар (mit diakr. Zeichen, wohl die richtige Le- 
sart). — * В sohieb hier عذرى‎ ein — * B&S, D ثلث‎ , beide ohne ب‎ 
— * Nach Els B Lücke bis V fol 23a am Ende nach وقال‎ VJI — * D «3 
statt Cul — тр fehlt Ke او غير‎ — * D كانت‎ ohne ان‎ — * D schlebs ان‎ 
كانت فن‎ zwischen سيا‎ und افردت‎ ein. — " D 1,363 (405 فاعل‎ roht 


natürlich) — " D دروسپم‎ statt شمورهم‎ 
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oder die Diakonissen und die Einzellebenden vergewaltigen, 
so sollen, weil diese die Bräute Christi sind, ihnen beiden die 
Nasen abgeschnitten werden, auf dass sie in der (ganzen) 
Welt davon Zeugnis ablegen. Und ег варі !: Wenn einer 
ein Mädchen aus Wollust vergewaltigt, so ‚soll seine Nase 
abgeschnitten werden, und er zahle ein Drittel dessen, was 
er besitzt, und * ist sie nicht über 13 Jahre, so soll seine 
Nase abgeschnitten werden, und er zahle ihr die Hálfte dessen, 
was er besitzt. Und er sagt auch 3: Wer sich ein Weib 
entführt hat, sei es eine Sklavin oder eine Freie oder eine 
Witwe, mag sie nun eine Person von Adel sein, oder eine 
Sklavin, oder eine Freigelassene, besonders, wenn sie sich 
Gottes wegen zurückgezogen hat, so werde, wenn sie dies 
getan haben mit einer Waffe, der, welcher dies getan hat, 
mit dem Schwerte gestraft, und die, welche mit ihm ein- 
gedrungen sind, in was immer für einer Weise von Hulfe 
es gewesen sein mag, sollen geschlagen werden, und es 
sollen ihnen die Haare glatt geschoren und die Nasen ab- 
geschnitten werden. Und wenn sie dies ohne Waffe getan 
haben, so soll dem, der sie sich entführt hat, die Hand 
abgeschnitten werden, und die, welche ihm Hulfe geleistet 
haben, sollen geschlagen werden, und es sollen ihnen die 
Haare glatt geschoren und sie sollen verbannt werden. 





۶ Proch. 39, 66: "О фхафдргъо xbpnv xal couv atriy fivoxoneioðw, Bode sie 
xal rûv трітоу тй abro وه دهع‎ Vgl auch Proch. auct. 39, 170 ; Bao. 60, 37, 80. 

* Proch. 39, 67: "О glow ite xpd тї Ans, freu npò to موم‎ 
xpivou, Pivoxortioße xal тё йрт» ett Imoordatug айтой mapeyiro тў баро ووه‎ 
Vgl. Proch. auct. 39, 177 ; Bas. 60, 37, 81. 

Proch. 39, 40: Oi äpräoavtıg vovdtxa Ў payvnortoplvry Š duwjoreurov ñ ура,‏ ؟ 
хабирб-‏ ستهمم 191 هوق dire ebyevig Zeen dire Boil deisde, xal nälıara el тё‏ 
orar, d piv we’ Zeien Ўто Борби ۶ фол@йш» riv‏ هوو xiv тду Dax de‏ هدم 
d 8 guvuxovpyoüvrtg айт, š‏ مدوماولوسېۍ åprayàv фкозауто, oci ٥0٥0870٥ Den‏ 
Turtépevot xal‏ روا قمع Флобер арлуо š olavimore‏ مس ў‏ عقوي 
Zeien Tv ёркаүду ixouavro, Š‏ ډه 4قسماه xovptubpavo: фхуохотаїавозау- d 3: Angie‏ 
тё тообте dv тў Aprayf, f‏ رمق !3 piv тўу iprayiv лозз утрохол{збш, oi‏ 
Smodskäpevon ў, оїлъёйлотт omovähy arog elaevey-‏ اه ў‏ ووم عجوم much reç xal‏ 
жбутас, turzöpevor xai xoupevpevot ifoptizhwzav. Vgl. auch Proch, auct. 39, 101 ;‏ 
Ваз. 60, 58, 1; C. 1, 3, 53(54) - C. 9, 13.‏ 
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з ja عم لا‎ Дь L همات که اا‎ 
مس نوه ارت‎ ©) зо Ш. Mal ¿as solar 
мао Laiad ve Bade un مسي‎ Ba A of 
/لاجلاق‎ | эсш» 9; اح هلوا‎ KÉ? هحځه ' هي‎ 
7 оь о I ٥/۰: Jaja мэ Laja هخه ما‎ мә 
oli هه لا" او اه سم مده‎ olo حتصخوف‎ 
um NET که من => ما )ای مهيمر حلا‎ Мем 
waham wam gaano "v, eË ي‎ Nas قل‎ Le 
دایب /ه ښ ده‎ (UN مه ند يې ایب صجی‎ 
озы! ده‎ оой Аз) /وا‎ ¿as AJAA “Dhoo: Шу خي‎ 
Jogo lois. aan ه! هل‎ o) XN کمر‎ әй (ы ٧ 
"lee D E Јо مجؤ‎ 4 yo لمر‎ уде 
walo حي‎ 2 АМ» Sae AR us AS 
»ها هجو ام‎ ө }->/ yal? bolo 18 هلکه وه‎ 
seso ® ojos. маљ. v» کهاسمه‎ озо هب‎ 








غلاطية ohne‏ لجمع انقرا n‏ * — بقول القانون D nn‏ *— فى тоем‏ 

فى ۰0 - واما القدیس D ohit‏ ؟ - سبع D‏ *— يستتابا Jy —* D‏ الام D‏ = 

۱۲ القانون‎ statt فانه ول‎ . Vor اذا تج‎ D fol 34b D انسان‎ statt واحد‎ 

— "p سنتان‎ — " D وان‎ — " D C£) statt ان روج‎ — " D schiebt nach 

зема B‏ وقال ein. Nach‏ فى D schiebt‏ * - فاذا لم برد em: c‏ وج 
e ۷‏ 

fol 45 ۵ ein. — ٥ D اذا‎ D يرد ان‎ — " D مسپا‎ g (ohno Lux natürlich) 


— D درسهم‎ , B دروسپم‎ = " DUB" D درسهم‎ В دروسهم‎ 
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Zwlftens. Ueber die Unzucht der verheirateten Frauen 
sagt der Kanon 17 von Ankyra in Galatien !: Jede verhei- 
ratete Frau, die Unzucht treibt, oder jeder verheiratete 
Mann, der Unzucht treibt. sollen beide von der Eucharistie 
ausgeschlossen werden, und sie sollen zur Busse sieben Jahre 
bei den Büssenden sein, und wenn dann von ihnen die Befrei- 
ung in ihrer Busse bekannt ist, sollen sie an der hl. Eucha- 
ristie teilnehmen. Und der hl. Basileios sagt *: Wenn einer 
sich nach seiner Verheiratung mit einem Weibe verunreinigt, 
das ihm nicht gehört, so sei er zwei Jahre ohne Euchari- 
stie, und wenn es, ehe er noch verheiratet ist, statt hat, 
so sei seine Strafe 7 Wochen, und es ist ihm aufzutragen 
zu heiraten; er scheide dann aus, bis er heiratet oder aus 
der Unzucht zurückkehrt. Und es sagt der (Kanon) 13°: 
Wenn ein verheiratetes Weib Ehebruch treibt (fol 23%), ohne 
dass ihr Mann davon weiss, so treffe die Strafe sie allein, 
und wenn er darum weiss und sie doch nicht entlassen 
will, so sollen sie allebeide ausgestossen werden. Und es 
sagi der Titulus 39 *: Die Wollustlinge sollen geschlagen 
werden, und es sollen ihnen die Haare glatt abgeschoren 
und die Nasen abgeschnitten werden. Und die Mittelsper- 
sonen und die Diener bei dieser Schändlichkeit sollen geschla- 
gen werden, und die Haare sollen ihnen glatt abgeschoren 
werden, und sie sollen auf immer in der Verbannung bleiben. 
Und er sagt darüber *: Geschah das Verbrechen der Unzucht 


' Rhalli und Potli, X. 3, 8. 62 (dort can. Anc. 20): 'Eáv туо; yuvi pot- 
Heft ۶ poryebon тч, èv inti riot 3i abrov той Schalen торбу xarà той бађроіҳ roug 
Rpodyovrag. 

* Riedel, KRQ, 8. 240 (can. Ваз. 12); vgl. auch Rhalli und Potli, X. 4, 
8. 216 (can. Bas. 48): "O poryebaag iv čexanivre Foren په وتن مد‎ ora riv هې ۀ‎ 
سکره‎ olxovouri 8} ті مه‎ fen ix abr ойтшр dv دچ هوو‎ piv Eren zpos- 
жабыу Estar iv névre 31 дарофриуо dv тЇззарзу brorimtuv: фу ادد‎ тоугат dvto سور‎ 
vias. Ferner den vorhin S. 165, Anm. 3 mitgeteilten Kanon 49 des hl. Basileios. 

* Riedel, КАО, S. 241 (can. Bas. 13). 

* Proch. 39,45: Ui pongo وموصعم‎ xal xoupevpevot фоюхотіобызау d 2l 
Wien жай ol üxoupyo тё our Ze Siten. y:yovóteç Tumtöpevor xal xouprv/pzvot -چ3‎ 
эё; ор обюзау. Vgl auch Proch. auct. 39, 140 und Bas. 60, 37, 72. 

* Ваз. 60, 37, 66, beachte bes. Scholion 3; C. 9, 9, 5. 
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حم حضف LA eim‏ حم للاي 2 
حماحم za‏ :. هب ؟ Jolly "УК Se: “AN ol iJ?‏ 
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معت حي هناف a9 Dan ыз.‏ اوه ^ 
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حلاؤهم AA ei $ V 05 po habe‏ سوا بحي Sia.‏ 
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کي Әә‏ کلم هن فب کله همق Late Pass‏ 
тора pa ono J‏ حم zech Nae "Lk ө‏ 
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od‏ میت" ي Ss „Ја үзе una,‏ )ام о)...‏ خم 
оймо ol)... ә? b‏ ;> + 
sol;‏ حم . فب Van «08% Ba LIA‏ لهانم 
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' D الزائية‎ ohne ب‎ — * D fehlt فى‎ — ° Nach 15 folgt bei D nur noch: 
Jal قد ورد ذحكره فى باب‎ , und denn beginnt sofort der folgende М. 
Paragraf مومن‎ ga فى الزنا‎ u.s. w. Nach ذاتها‎ B 61 45Ь—* B рл 
—*н فشرنا‎ — * B hat nach الادوية‎ noch حتى‎ — "B الاولين‎ — * B يكن‎ 
ما ماعشن‎ — * Nach شديدة‎ В fol 460 — LZ — " D شول الام‎ "в 
که( "= الرابع‎ statt نيقية‎ ut - ^ D fohlt ll — Ва. р بعضهما‎ 
= "вар 
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mit der Hure vor über fünf Jahren, so sei es bei den Behör- 
den verjährt. 

Dreizehntens. Ueber das Weib, welches hurt und (dann) 
selbst Abortus bewirkt, oder welches ein anderer durch Zau- 
berei zum Abortus bringt, sagt der Kanon 20 der Synode 
von Galatien ': Alldieweilen es unter den Weibern einige 
gibt, welche Unzucht treiben und sich dann davor scheuen, 
dass man sie in ihrer Schwangerschaft erkennt, und (darum) 
dann die Mittel einnehmen, indem sie dadurch ihre Kinder 


' aus dem Schosse werfen, so haben betreffs dieser die früheren 


(Väter) angeordnet, dass sie, so lange sie leben, unter der 
Busse bleiben, und wir gehen auch in ihren Spuren, aber wir 
haben es für gut befunden, dass wir dieserhalb als Straf- 
bestimmung treffen: er sei zehn Jahre entsprechend dem, 
was wir über die Beobachtung der Stufen der Büssenden 
verordnet haben, und danach sollen sie mit den Gläubigen 
bloss am Gebete Gemeinschaft haben ohne Eucharistie, denn 
diese Sünde ist gar schwer bei Gott. Und es sagt der hl. 
Basileios * betreffs dessen, welcher mit einer Frau Unzucht 
treibt und sie durch Zauberei zum Abortus bringt: Es ist 
nötig, dass er von der Eucharistie alle Tage seines Lebens 
zurückgehalten werde, und (erst) am Ende seines Lebens 
und in seiner Not erhalte er die Eucharistie. 
Vierzehntens. Betreffs der Unzucht mit einem Ungläu- 
bigen sagt der Kanon 74 der Synode von Nikaia?: Wenn 
ein gläubiger Mann einer ungläuhigen Frau anhängt oder 
eine gläubige Frau einem ungläubigen Manne der Wollust 
und der Unzucht wegen anhängt, so dass einer dem andern 
Anlass zum Unglauben oder zum Austritt aus dem Glauben 
wird, so sei beider Busse, dass sie an der Türe (fol 24°) der 





' Rhalli und Potli, X. 3, S. 63 (can. Anc. 21). Vgl. S. 117 Anm. ۰ 

* Riedel, KRQ, 5. 243 (can. Bas. 21). Vgl. S. 117 Anm. 2. 

3 Mansi, Il, Sp. 1006, can. 74 (Ecch.) ; Sp. 976, can. 69 (Тшт.); Harduin, 
1, Sp. 492 (Eech) und Sp. 475 (Turr.). 
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الام Nach B fol 46 b — * D‏ * — على у май‏ * — ثلث u. B‏ هاه 
على ماء دهنا p‏ ' — فلتبارك الكبنه p‏ * — يشاركون Du ñ‏ — من زوایاها 
sehliosst D fol 34 b und folgt fol 26а — '* D fehlt‏ يصير Mit‏ * — ومن D‏ * — 
٠ Nach‏ — ويرش D‏ * - الماء 61۲ B‏ " — للمرضی 8 n‏ — دهن الس الذى هو 
D o gla — " D fügt nach‏ — ويستغفر لهم (ев fol 47 — "D u.‏ 
"Du. B‏ — وقية فصول الزنا بالمارية والمملوك كتت فى باب السرية m:‏ حرمه 
Naoh‏ " — والسحاق statt‏ والنسا بعضين مع بعض D bat:‏ — الاب май‏ القول 
استوجوا D u. B nach‏ * — سدوم zu haben — " D u. R‏ خطية VW scheint D‏ 
(mit diakr. Punkten!)‏ عظب D‏ * — بها noch‏ 
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Kirche drei Jahre in Sack und Asche stehen. Dann sollen 
sie in die Kirche eintreten, indem sie sich in eine von ihren 
Ecken allein stellen und darin (in dieser Busse) ein Jahr 
bleiben. Und nicht sollen sie dem Volke der Kirche im 
Frieden ١ beigesellt werden und nicht in der Eucharistie ; 
und wenn das Jahr zu Ende ist, soll der Priester den Se- 
gen über das Wasser und das Oel auf eine andere Weise 
sprechen als bei der Taufe, so dass es nicht das Salböl, wel- 
ches das Mirünöl im Wasser ist, sei, sondern es sei, wie er 
das Wasser und das Krankenöl segnet und wie er das Wasser 
segnet zur Reinigung von der Unreinheit des Essens eines 
Kadavers, und in der Weise segne er sie (Wasser und 
Oel). Dann nehme der Priester von diesem Wasser und 
besprenge sie, und sie sollen (beichten?) erquickt und von 
ihrer Unreinheit rein werden, und er soll ihnen Verzeihung 
im Gebete über sie und im Flehen für sie erbitten, dann 
sollen sie nach alldem die Eucharistie erhalten; und jeden, 
welcher dieser Bestimmung zuwiderhandelt, den bannt die 
Konzilsversammlung. 


Siebentes Kapitel. Ueber den Verkehr (der Män- 
ner) mit Tieren und Männern und der Wei- 
ber mit Weibern. Fünf Abschnitte. 


Erstens. Einleitung in die Abhandlung. Der (fleischliche) 
Verkehr des Mannes mit dem Manne und des Weibes mit 
dem Weibe ist in Wahrheit die schwerste Sunde. Dies war 
die Sunde des Volkes von Sodoma *, welches den Hass und 
den Zorn Gottes auf sich zog, bis dass er das l'euer über sie 





` فى السلام‎ - beim Friedenskuss in der Liturgio t 
* Gen. 19, 4. 
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١ D فاهلکېم‎ — * Nach والدلل‎ В fol 47b — * Nach أن‎ schieben D u. В 
التوراة تقول ان‎ ein — ^ D u. R الشان * — سدوم‎ —* B الذين ۲8 - هولاى‎ 
—* D الذين اتوك‎ —* D fügt yaly zu — ۰ D الخطايا‎ — " D fohlt hier JUS, 
setzt es abor nach رومية‎ — "R u. D يدحلون‎ : «әу in V ist offenbar Schreib- 
fehler — " Nach التوراة‎ D fol 26b — " D schiebl nach JS ein: مضاجع‎ 
الذکور‎ — " D schiebt کان‎ nach 15 ein — * Nach الادرش‎ В fol 48а —"D 
نسل ۸ .م‎ - ۰ Jp- ( الانبيا‎ "вара "р بالهام‎ - ۵ 
fehlt قال‎ — zm D felit غلاطة‎ 
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herabsandte und dies sie verzehrte. Und der Beweis dafür 
ist, dass das Volk Sodomas die Türe des Lot umstellte, vom 
Junglinge bis zum Greise, und zu ihm sprachen: Führe uns 
jene, welche zu dir gekommen sind, heraus, damit wir sie 
beschlafen. Und der Apostel hat die, welche diese Sunde 
tun, scharf getadelt; da sagt er im Briefe an die Römer *: 
Siehe, sie verliessen, was ihnen von der Natur selbst zu- 
kam, und verzehrten sich in der Begierde einer nach dem 
andern. Und er spricht im Brief an die Korinther 3: 
Nicht werden sie eingehen in das Reich Gottes. Und die 
Thora * befiehlt den Tod dessen, der ein Tier beschläft, sei 
es männlich oder weiblich, denn der Zweck heim Verkehr 
ist nur dieser, dass er Nachkommenschaft zur Bebauung 
der Erde erzeuge. Bei diesen Arten (des bestialischen Ver- 
kehrs) aber entsteht keine Nachkommenschaft, sondern dus 
Gegenteil davon; denn (fol 24") Gottes Zorn steigt über den 
herab, der solches tut. Und wegen der Liebe Gottes zu 
den Menschen hat er in den Mund der Väter Kanones ge- 
legt für jeden, welcher nach der Busse Verlangen trägt, 
damit sie sich von dem Zorne reiten, der um dieser Sunde 
willen herabsteigt. 

Zweitens. Ueber den, welcher mit einem Tiere Unzucht 
treibt, sagt der Kanon 15 von Ankyra in Galatien !: Wenn 





١ Вош. 1, 27. 

* Rhalli und Potli, У. 3, S. 53 (can. Anc. 16): [legi тё» هویم(‎ 
f, xal Hoyevoplvuv, Zen пру همم‎ yıylodar, ,عم هېت‎ م٤‎ ۷۳ xal axa Ieren üxo- 
وید‎ xotwovíag tuyyavitwaav tig dç taç mpostuyág: cira iv тў جاسممم‎ Моау- 
тщ fen Sir, tire xal وی‎ mposgopüe مدومواجوج!‎ "Eierakiodw 3! abrüv xal à iv 
Tj شم‎ йор, xal ойто tuygavitosav tig pihavðgwniaç, EL BE ти жатахдрщ iv 
T ápaprípam yıyıvası, tiv paxoiv Èpitwsav Smimtogw. "Озо 8` Örepjávreç tiv 
djuxiav هه‎ жай عم‎ Fyovreg مسج‎ тё Apaprjparı, луг: жай موم‎ 
trey флолгз2утщ хомшуі rs ilg rag mpozeuyäg: elta معط‎ літе 
Fem dv тй Kom i 3٢ тыщ xal در‎ 
مور‎ xal قمع‎ тӧу مد‎ givov ўразто», iri tů фр той Blou tuy- 
yavívocav وى‎ xowewiaç. Vgl. dazu den Can. Anc. 17 (Rhalli und Potli, X. 3, 
S. 56): Toi iXoyrusapivou, xai Armpobg буг то: Млрфоаут roórouç 7 
A &yía абуодос de то дцаз{орДуош бузба. 
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irgend ein Mann in Unzucht mit einem Tiere befunden wird 
und ihm darin eine notorische Gewohnheit geworden ist, 
so befehlen wir, dass dessen Strafe je nach der Massgabe 
seines Alters bemessen werde. Hat er zwanzig Jahre noch 
nicht überschritten, so stehe er fünfzehn Jahre mit den 
Buüssenden an der Türe der Kirche, und bei der Vollendung 
derselben nehme er Teil beim Gebete fünf Jahre (lang), 
darauf empfange er dann die Eucharistie, nachdem über ihre 
Bekehrung und über die Schönheit ihrer Busse und ihre 
Führung eine Prüfung angestellt ist und (dabei festgestellt 
ist, dass) sie das bereuen, was von ihnen statthatte ; ande- 
renfalls werde ihnen der Eintritt in die Kirche nicht gestattet 
und sollen sie die Eucharistie nicht empfangen. Wenn es 
dann unter ihnen auch noch welche gibt, die sich gleich 
bleiben und in dieser Sache ganz verstockt sind, so sollen 
sie Busse tun, die lang im Mass und viel in den Tagen ist. 
Und wer unter ihnen ein Erwachsener ist und schon zwanzig 
Jahre überschritten hat und eine Frau besitzt und doch eine 
solche Tat begeht, der stehe bei den Büssenden draussen vor 
der Тиг der Kirche fünfundzwanzig Jahre lang und fünf Jahre 
im Gebet, darauf werde ihm dann die Eucharistie gereicht. 
Und ist der Täter dieses in einem Alter von über fünfzig 
Jahren und besitzt er eine Frau, so bleibe er bis zu seinem 
Tode (in der Busse). Wenn er dann an seinem Leben ver- 
zweifelt !, so erhalte er die Eucharistie; die Strafe gebührt 
auch denen, welche in der Unzucht verstockt sind. 


' wohl- die Hoffnung länger zu leben aufgibt; in Lebensgefahr kommt, die 
bestimmt zum Tode führen wird. 


Oriens CunisTiANUS. VÍ. 12 
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Drittens. Ueber die Tiere und die perversen Маппег, 
spricht ihr (der Väter von Ankyra) (fol 25*) Kanon 6 ! : 
Alle, welche sich mit den Tieren beflecken und die Sünde 
von Lots Volk begehen, d. h. sich mit den Männern ver- 
fehlen, die wird Gott dadurch strafen, dass sie Aussätzige 
werden und als Aussätzige erscheinen, worin ferner eine 
Strafe für sie liegt. Und wenn sie Busse dafür getan und 
sich davon erhoben haben, so sollen sie mit den demutig 
Flehenden beten, und nicht sollen sie in die Kirche eintre- 
ten, denn ihre Sunde ist bei Gott schwer. 

Viertens. Ueber die perversen Männer und Frauen und 
zwar von denselben (den Vätern von Ankyra) im (Kanon) 19*: 
Jedes Weib, welches mit einem Weibe seinesgleichen sich 
befleckt, oder ein Mann, welcher sich mit Jünglingen be- 
fleckt, die sollen von der Gemeinschaft und bei der Eucharistie 
ausgeschlossen werden und sollen sieben Jahre mit den Bus- 
senden die Busse auf sich nehmen, wie wir schon im Anfange 
dieser Bestimmungen erwähnt haben. Und wenn von ihnen 
die Befreiung in ihrer Busse und der aufrichtige Wille aner- 
kannt ist, mögen sie darauf bei der Eucharistie teil nehmen. 

Fünftens. Betreffs ihrer körperlichen Strafe (gilt) von 
den königlichen Kanones der Kanon 119°: Die sich mit 
den Männern abgeben, sind mit dem Tode zu bestrafen. Und 
der Titulus 39 *: Die Homosexuellen, der Täter und der, an 





* Ist vielleicht R halli und Potli, E, 3, S.56 heranzuziehen (can. Anc. 17)? 
Den Text dieses Kanons siehe vorhin S. 175 Anm. 2, 

*Rhalli und Potli, X. 3, S. 62 (can. Anc. 20) handelt, so ähnlich er 
auch in der Form der Strafe ist, doch von den Ehebrechern, dem Manne sowohl, 
wie der Frau. "Ev zwoc qvi; potzau0i 5, porgeban وم‎ lv intà Preot 86 abzóv той re\clou 
Teyé хата rob, Zeite rob, mpoiyovrag. Ueber den Begriff des pon; und der 
موم‎ vgl. Rh alli und Potli, X. 4, S. 149 f., (can. Bas. 21). 

*!Sachau-Bruns, Syr. Rom. Rechtsb., S. 93 (can. arab. 120); vgl. auch 
Sachau, Syr. Rechtsdücher, Ї, S. 116, 8 120 (R II) und S. 164, 8 78 (R Ш). 

* Proch. 39, 73: Oi dace, 5 тє лобу xal à nácguv, Een. тшораїобшсау, of pà 
dpa Š талоо Partov dn тё» d ypóvuv: gie yàp тё (viale тї Aer abroU тї 
roars abrüv ФлайАйтти xoig. 


d 
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— * Nah الكبنوت‎ В fol 50b —' B ke — * B «> 5 statt امرنه‎ 
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dem die Tat geschieht, sollen beide mit dem Schwert bestraft 
werden. Wenn aber der, mit dem die Tat geschieht, unter 
zwölf Jahren ist, so soll sein zu der Zeit jungendliches Alter 
ihn vor der erwähnten Strafe retten. Und ': Denjenigen, 
die sich mit Tieren vergehen, soll ihr Genitale abgeschnitten 
werden. 


Achtes Kapitel. Ueber die Sklavin (die zur Un- 
zucht gebraucht wird) und den Sklaven und 
den, dessen Sklavin Unzucht treibt. Sechs 
Abschnitte. 


Erstens. Von den Aposteln der Kanon 16 und 17 von 
den 81 *: Wenn irgend jemand sich eineSklavin zur Konkubine 
nimmt, so ist es ihm unter allen Umständen durchaus nicht 
erlaubt, in irgend eine Stufe des Priestertums zu treten. Und 
von ihnen (den Aposteln) auch im (Kanon) 63 von den 71 *: 
Wenn (fol 25°) der Gläubige eine Konkubine hat, so heirate 
er sie, und wenn nicht, so gehe sie (von ihm) weg. Und vom 
Konzil von Nikaia von den Kanones der 71.*: Wer eine 
Konkubine nimmt, sei es gleichzeitig mit seiner Frau oder 
nach ihr, ist er Priester, so sei er suspendiert, und ist er 
Laie, so sei er aus der Gemeinschaft der Gemeinde und 
vom Empfange der Eucharistie ausgeschlossen. Und bessert 
er sich darnach, so werde ihm nach seiner Busse von sei- 





* Proch. 39, 74: Oi 4Xopytobpavo: freen xrrvosdrar xavXoxonsoBooav. Vgl. auch 
Bas. 60, 37, 85. 

* Rhalli und Potli, E. 2, S. 23-25 (can. Apost. 17 und 18); Kan. 17: 0 
200 yápov oyprdaxig perà тё Särrıspa ñ mallaxiv xrnaäpevog ob фата elvat izi- 
exomog ў mptofórtpos 5 Bräxovog š Sien той хата\бтоо rog ieparızod, Kan. 18: 0 
Hiren منم‎ ۶ хде лыу 5, reien 5, olxírw ў tv ènt oxnvīg ob 86:۳ dva ènt- 
холос $ mptofrtpog ў, Séng ў Zen той xaraAóyov той ieparıxod. Funk, Did. 
et Const. Apost., 1, S. 568. 

? G. Horner, Stat. Apostl., S. 118, can. 63. Der Kanon 63 der Horner'schen 
Ausgabe ist dem Wortlaute nach durchaus von dem Kanon unseres Textes ver- 
schieden. 

* Mansi, Il, Sp. 1004, can. 71 a (Ecch.); Sp. 975, can. 66 (Turr.); Harduin, 
1, Sp. 491 (Ecch.) und Sp. 474 (Turr.). 
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пв علها‎ — * Nach وان‎ vor كان‎ B fol Ба - هه‎ jg  ءه‎ У 
—* يكن * — مخالطهما‎ — ۲ B هاهتا‎ (s0!) — * الا‎ май ان لا‎ , danach 
B fol 51b — * B بسريعة‎ — "В له‎ ji فى‎ . Danach hat V am Rande noch els 
zugefügt ; dies fehlt in B; B ولا‎ 
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nem Banne Nachlassung gewáhrt, je nachdem es recht 
und wünschenswert ist. Und jeder, der diesem Gesetze 
entgegenhandelt, den bannt die Konzilsversammlung. Und 
der hl. Basileios sagt im Kanon 7 +: Wer sich eine Kon- 
kubine nimmt, heirate sie, wenn er keine Frau hat; 
und hat er eine Frau, so verlasse er sie, andernfalls sollen 
beide aus der Kirche Gottes ausgewiesen werden. Denn nicht 
ist es Recht, dass ein Mensch sich von jetzt an (in Zukunft) 
eine Konkubine nehme; denn Christus ist von dem abge- 
gangen, was für das Gesetz der Freiheit eine Erniedrigung 
gewesen wäre. Und gleicherweise sagt der hl. Epiphanios 
im (Kanon) 10 *: Wenn einer eine Konkubine nimmt, sei 
er nun Priester oder Laie, so sollen beide aus der Kirche 
ausscheiden. Von den Titeln der 4.3: Wir haben bei den 
Früheren betreffs der Verbindung mit einer Konkubine ge- 
funden, dass es jedem, der will, erlaubt sei, mit ihr zu 
verkehren. Eine Gesetzesbestimmung betreffs dieser nicht 
erwühnten Angelegenheit zu unterlassen , entspricht nicht 
unserer Ansicht, damit sich nicht unser Leben beflecke durch 
das, was von der geschlechtlichen Verbindung gegen die 
schöne Ordnung ist. So befehlen wir denn von diesem Zeit- 
punkte ab, dass es in Zukunft keinem mehr frei stehe, sich 
eine Konkubine zur Hand in sein Haus zu nehmen. Denn es 
ist dazwischen und zwischen der Unzucht kein Unterschied. 
Und wenn er die Gemeinschaft mit ihr will, verbinde er 





١ Riedel, KRQ, S.239 (can. Bas. 78). 

* Riedel, KRQ, S. 290 (can. Epiph. 7, nicht genau übereinstimmend). 

? Proch. 4, 26: "Ext; карі тозу хайа مره‎ eüpopev ti xowewiav тї 
талах; лр tòv Boulöpevov air? Somme, оок 1۵0 ziv apvnpóvturov (gat таб- 
тту civ vopoðcalav, va pà жатаурайута هی‎ ñ лолита таро ox votre ` ёбу 
майору ахд то уйу pages ov özápyev, maldanida iv тё lq مته‎ xariye’ puxpiv 
тїр š oily Serien Zei zig xopnías vopl(opav- EAN d боото айтў رسمه‎ yapu- 
xw moule وني‎ abriv owváhhaypa жата riy той vbpou änpißeiav. d утоа مه‎ 
abr rary xplvorrw vovatxa wopov xex)soÓbav, prðeplav نم‎ abriv жата 
Doten xowaviav, AAN: тайтту سلعمقوعة‎ жай رمک(‎ Av dv lari xplw 
d di owgping مق‎ айр{та, cixratov مت‎ roUro. Vgl. auch Pro 
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bemus ыза. veel Јонэјалә JaAs;]ax ad 
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bl "Ws ولا‎ „ою Japas مدد‎ lx ډو‎ 5o]; اک‎ 
soupa مات 7 من‎ Jonas? spao Јода. м.о 
تحمدهره(‎ Kë من‎ v bolo ° le هی ماعنه‎ 
ad) هدفه حه‎ Jos Lu ون‎ paad ەا‎ о 
Јода. ات هسحف‎ Mol جوا‎ Йө حا‎ M حابه‎ ۰ 
Мз. oue] ګل‎ ale nosa. مسف‎ en هی‎ 
له مھ‎ Јо Мале DÉI Jose Sa Aas balsade Shall 
هب‎ no »o Jam Josse epe Jaslo? OCH وغ‎ 
„мы? rr PN مان‎ ١١ оо Ns. bas امه‎ Joe » 
+ MJA 
'B 4002 — 8 ومن 8ه — يراها له فى‎ — ` B وخسان‎ - B ۷ 
ذات بعل‎ nach 2111 ein — * B وهی ذات بعل اط‎ ۲ 8 7 — * Nach 
المدينة‎ B fol 52a — ه‎ VK -:» 8 راه‎ — « B الاستعمال واحده فى يدها‎ 
— "вла Gel 
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sich mit ihr durch eine legitime Ehe mit Berücksichtigung 
dessen, was die Verbindung gesetzlich verlangt. Wenn er 
sie aber nicht für würdig befindet, dass sie seine gesetzliche 
Gattin genannt werde, so sei zwischen ihm und ihr kein 
Verkehr einer geschlechtlichen Verbindung, sondern er ent- 
lasse sie und nehme eine, die zu nehmen ihm recht scheint. 
Und wenn er es vorzieht, enthaltsam zu leben, so hat (auch) 
das unsere Billigung. 

Zweitens. Von (fol 26*) den Titeln der 59.1: Wenn ein 
Weib sich mit seinem Sklaven aus Wollust vergeht, obwohl 
sie selber verheiratet ist, soll sie geschlagen und ihr das 
Haar glatt geschoren und die Nase abgeschnitten werden, 
und sie soll aus der Stadt, in der sie ihre Wohnung hat, 
hinausgejagt werden und sich von allen ihren Gütern tren- 
nen. Und der Sklave, welcher sich mit ihr aus Wollust 
eingelassen hat, dessen Bestrafung geschehe durch das 
Schwert. Und wenn sie nicht verheiratet ist und keine 
Kinder hat, so soll sie geschlagen und ihr das Haar glatt 
abgeschoren werden, und geschlagen werde der Sklave und 
sein Haar glatt abgeschoren, und er werde verkauft und 
sein Preis an den Fiskus gezahlt. Und wenn sie dies getan 
hat und hatte Kinder, so sollen ihre Güter sofort auf ihre 
Kinder übergehen, und ihr Vermögen werde für sie (die 
Kinder) bewahrt, und in ihrer (der Frau) Hand sei allein nur 
die Nutzniessung, und der Preis für den Sklaven gehöre auch 
den Kindern. 





١ Proch. 39, 43 und 44; — 8 43: Tuv} блаудрос тё Di добу وغه دم لمم‎ 
plv толторіп хай xoupevopiyr, Booxondobo, dzehauvopévn 8i xal тўс modıtelag, iv $ 
жатошй, ix nien vir olxelas پهاومموی ماه‎ ó pivroyt рюб; Boog Ben 
mupspticbo. 8 44: Doch ph Douce ävðpa тё Buo добу peyétoa, d piv شم‎ Daun پدتهم‎ 
тобто 3:4 به ېکم‎ гәлтёзбы жай xouptulobo, хай ó rouogroç 3:246 rumrüptvog жай xov- 
prwöpevog л‹лразхфабо жай ñ vui aire бохор або" d 8 im mau roro блраубл 
xal پچ‎ Unbaramıg siet misa хата дволотвіа тоблоу mapavrixa тр лану مج‎ 
puharréoðw, тў xpos рім Kap’ abri pevobang, хай ñ тый Bi той далраббуто; доб- 
Jou тй raısiv Zeie, Vgl. auch Proch. auct. 39, 138 und 139; Bac. 60, 37, 73 
und 74; (aber auch C. 9, 11). 
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0 ميجاسصه صصح‎ allze د من څه‎ JAN 
فب‎ з Lë ао о Ela ој. әлә e. | 
фэ? “ау هب‎ jose орэсузаз مه ید : ي ماجو‎ 
> Ama جرابة‎ DCH loo! سمل‎ 
که عه لا‎ Ac o 2oS323a.s vap هت من‎ ЈМ T 
Jo ёоо مب‎ Jar ' کهاهه ماللات‎ dan 
Ајә هې‎ slup’ tllo /ما مې ههه‎ oskad wol 
vd» مې(‎ ër 3A» ۰ اههی‎ 
“Мод ماك‎ 0a ليخ‎ EH 
که‎ omas Ajan ua یچ مهم ي‎ Sas > onim u/ n 


* В statt dessen عفف بالضرب‎ - В fohlt الذى‎ Tal — * Nach الوضع‎ 
R fol 52b - ` B وثثين‎ -* B وثثين‎ — ۰ B الا تسوی ,كان‎ 
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Drittens. Und ! : Wer eine Frau hat und verkehrt mit 
einer Sklavin, werde, wenn seine Tat bekannt geworden 


ist, mit Schlägen bestraft, und der Vorsteher, welcher am 


Orte ist, nehme gleichfalls die Sklavin und verkaufe sie zu 
anderen Werken, und ihr Preis soll in den Staatsfiskus ge- 
zahlt werden. 

Viertens. Betreffs dessen, der mit einer Sklavin, die 
nicht sein Eigentum ist, Unzucht treibt, sagt der Titu- 
lus 39 *: Wenn einer zu den Reichen gehört und der Preis 
des Mädchens geringer ist als 36 Denare, und wenn sie mehr 
Wert hat, so soll ihr Preis gezahlt und er geschlagen 
werden. 

Fünftens. Ueber die Konkubine bei einem Ungläubigen 
sagen die Apostel *: Wenn eine Konkubine eines nicht 
gläubigen Mannes sich für ihn allein bewahrt, so werde sie 





١ Proch. 39, 60: "О pivrot مهس‎ ev xai ې‎ Die доу peyvüpavoc , 3: 
ېمو‎ tg spären, obrog piv tuntäpevog ошрроу обо, ё 8i xarà rbv tónov &рушу 
Фуайарфауш» riy Bolknv Zei imagylaw abriv лалраокіты, tře we айт тё Шри той 
npoalou cioxopitopkvns. Vgl. auch Proch. auct. 39, 1718 ; Bac. 60, 37, 83. 

* Proch. 39, 61: "© 8i eig مهاې متټة‎ Zeile مته مهم‎ plv سجن‎ Олару. 
ماج مود‎ той nraloparog тё фезлдтт тї 80009 vopispara Ag. d 8b «йт ein, 
tur tla хай хабйооу ebropi! xa rhv Avadoylay rûv چا‎ vopispáruy 33/۰ Vgl auch 
Proch. auct. 39, 131; Bas. 60, 37, 83. Der arabische Text des obigen Kanons ist 
wohl verderbt; man erwartet etwa: ist der Preis geringer als 36 D., so zahle 
er 36 Denare; das würde der griechischen Vorlage wenigstens einigerinassen 
entsprechen. Der arabische Kanon liesse sich allerdings auch noch also über- 
setzen: Wenn einer zu den Reichen gehört, mag nun der Preis des Mädchens 
geringer sein als 36 D., oder mag es mehr Wert haben, (in jedem Falle) werde 
der (wirkliche) Preis für sie gezahlt und er geschlagen. Der arabische Kanon 
würe dann vom dem griechischen wesentlich verschieden. 


سرية الانسان اذا :)20 Vgl. Horner, Stat. ApostL, S. 99 (can. arab.‏ * 
كانت مملوكته اذا ربت اولادها وهی قريبة منه وحده 20( وان کان غير ذلك 
سرية لغير مومن اذا کاب مملوكة وهی und S. 118 (can. arab.63):‏ , فلضرج : 
Aehnlich auch‏ . متفرغة له وحده فلیدخل وان کانت соё‏ اخرعن ig‏ 
die äthiopischen Kanones а. а. O., S. 18 und S. 67 und die ss'idischen‏ 


8.313 und S. 352 (Uebersetzung; Text in Paul de Lagarde, Aegyptiaca, Sa 
tingen, 1882). 
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Jous ses, =s DL Aulas/o Jasja هسېه هدمح‎ 
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+ соох › 
Alo ه!‎ o Jo اب‎ оззсузазо مي که‎ МЭ. صروی‎ 
هه(‎ уә کنا‎ eas امه‎ Ala? Sani 
+ /نهل‎ ashi? Las tanso (fo an هاوااه| هخکئ(ه!‎ 
Joys? [RANG /لإمدؤ ناد من یه‎ us хој А لحات"‎ 
> Wo,9 /ؤحة‎ ооо. ә) 10 
oo КИ SRS De من‎ Sab, روو‎ ell? 
paue о کله فل‎ јә حا حك‎ мэ کپ‎ 
? محهحهو‎ ^ a); ° Мае ؛‎ о furo هم( هب وْهاک‎ 
کر مها‎ Jo + Sma, Јо ws حلا‎ jema, للب‎ 
ah; عه حا‎ uM aimes الهم‎ Bn IN ود‎ 
لوب كو‎ она. mais /سو‎ Sasu مه فلا‎ + pm 


' Nach لپا‎ B fol 53a — * B Ку. - B القول‎ — * Nach قرنتة‎ 
B fol 53b — ' فلست‎ — * B المرة‎ - "ВА Ыс - ٠ B الاما مسلطة‎ 
—*B (ы! 
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wegen ihrer Reinheit aufgenommen, und wenn sie, indem 
die Begierde ihrerseits sich ándert (?), in die Unzucht und 
die Hingabe an die Sunde kommt, so dass dies ihr zur Ge- 
wohnheit geworden ist, so soll sie ausgestossen werden von 
der hl. Gemeinde. Und gleicherweise in den Bestimmungen 
über die Verbote ', und es ist schon in dem Kapitel über 
die Ehe mit einem Nichtgläubigen behandelt. 

Sechstens. Betreffs dessen, der eine Sklavin hat, die 
Unzucht treibt, und der sie nicht verheiratet, sagen die 
Apostel *: Wenn ein Mádchen der Unzucht ergeben ist, und 
ihre Herrn verheiraten sie nicht, so sollen sie ausgestossen 
(fol 26^) und ausgeschlossen sein, wie wir euch auch 
befohlen haben. 


Neuntes Kapitel. Ueber die Enthaltung 
von dem Eheweibe auf Grund dessen, 
dass sie (aus religiósen oder moralischen Gründen) 
zu meiden sei. Vier Abschnitte. 


Erstens. Kinleitung in die Abhandlung. Von Paulus, 
dem Apostel *: Ehrenwert ist die Ehe in jeder Hinsicht, die 
Unzüchtigen aber wird Gott richten. Und er sagt in seinem 
Brief an die Korinther *: Nicht hat das Weib Gewalt über sei- 
nen Leib, sondern ihr Mann ist derjenige, welcher Gewalt 
über sie hat, und ebenso hat auch der Mann nicht Gewalt 
über seinen Leib, sondern dem Weibe kommt die Gewalt über 
ihn zu. So wehre also keiner von euch seinem Gatten, ausser 
wenn ihr beide zusammen über irgendeine Zeit um des Fa- 





* Vgl S. 171 Anm. 3; (nicht in den Verboten, sondern in den sog. arab. 
Kanones). 


* Vgl. Horner, Can. Apostl., S. 117 (can. arab. 62 Mitte): oY y» فان کان‎ 

۳ 5 - ۳ ۰ 5 als کے‎ ۳ 8 
بامراة او كانت جارية وم ,زوجها فلمزل‎ sai مومنا وهو عارف انه زان وم‎ 
ولتف ذلك الولا:‎ ; ähnlich der Athiopische Kanon 63 (Mitte) a. а. O., S. 206: 
und 207 und der ssidische Kanon 75 (Mitte) a. a. O., S. 350. 


* Hebr. 13, 4. 
* 1 Cor. 7, 4. 5. 
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Jaan مه ميل‎ [sore "оге Ask ۰ لاب‎ 








1B p قالت‎ - B واربعين‎ — * Zu اسقف‎ setzt der Abschrei- 
bor in V am Rande noch äech wusa hinzu — * Nach الكينة‎ B fol 54a 
-۰8 والائی‎ —' B 42) — * B schiebt hier ein: ان ذلك من‎ La def 
جوهی خلقة الله‎ — * Nach حلال‎ B fol 54b — 8 للمرة 8 " — سب‎ 
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stens und des Gebetes willen übereingekommen seid. Dann 
kehret zurück, weun ihr das für eure beider Sache für gut 
findet, damit euch nicht der Teufel wegen der Geringheit 
eurer beiderseitigen Enthaltsamkeit ١ ۰ 

Zweitens. Betreffs der Priester, welche dieses tun, 
sagen ‘die Apostel im Kanon 46 *: Wenn irgend ein Bischof 
oder Priester oder Diakon oder einer, der auf einer tieferen 
Rangstufe als diese steht, von den Klerikern sich von der 
Ehe enthàlt, weil er sich verunreinige und um sich da- 
durch besser zu machen als ein anderer, indem er dieses 
aus Unvernunft seinerseits tut, da ja alles, was Gott ge- 
Schaffen hat, sehr schün ist und der Mann und das Weib 
beide Geschöpfe Gottes sind - hat er sie ja doch als eine sehr 
schöne Schöpfung geschaffen –, so hat nun dieser Mensch in 
seiner Unvernunft gegen Gottes Schöpfung gefrevelt, und 
da soll er nun von der Kirche Gottes ausgeschlossen sein. 

Drittens. Und ebenso auch der Laie, wenn er sich 
davon auf Grund einer falschen Art der Gottesverehrung 
und der Enthaltsamkeit enthált, obwohl er vorher anerkannt 
hat, dass es eine erlaubte Sache sei, und, dass er es nur 
aus Ehrfurcht gegen Gott und sein Wohlgefallen sich ver- 
sage. Und es sagt die Synode, die in Gangra zusammentrat, 
im ersten Abschnitt *: Wenn irgend einer die Ehe verwirft 
und den Menschen wegen des Verkehrs mit seinem Weibe, 





1 7\7 = das Gefallenfinden, das Sich-zufrieden-geben, hier dem Sinne 
nach = Enthaltsamkeit. 

* Rhalli und Potli, Z. 2, 5. 67 (can. Apost. 51): Ei r ёлїахоло ў عم‎ 
афбтарос Ñ duänovog š, Zen той zaralöyou. тоб isparızol yápou xal xptüv xal oivou 
ob à' Bessen, خنتۀ‎ Bà Bönluplay äriynraı, ,په مې هئ‎ Ze xávra хаа Мау, xat 
Ze риу хай Fu imotnotv ó ونو‎ тёз Stage, 2204 یومع‎ дна tiv ön- 
puoupyiav, $‹орбобабш, 5, xaba:gatobo, xat тї xx) nataq مه نتلهروعة‎ "Осабтоҳ хай 
متام(‎ Funk, Did. et Const. Apost., 1, S. 580/1 

з Rhalli und Potli, X. 3, S. 100 (can. Gangr. 1): Ei rw tòv yápov pép- 
goto, xal riv xaðsóðousav рата тоё ivüpóg رنه‎ обозу xat xal مقر عله‎ 
aorto 5, рёрфо‹то, dx 3v شم‎ ovapivnv eig Ваздіау «їз ТУ, عوقو‎ foro. Vgl auch 
Rhalli und Potli, X. 3, S. 106 (can. Gangr. 9 und 10). 
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٠ دران‎ — * B ه - من كلة الله ال‎ B القول‎ statt خلاماً 8 ۰ - الباب‎ 
٠8 ثلث وثثين 8 ؟ - 2 8 » - طامث‎ - ٠ 8 يوماً‎ - ١ 8 فتکن‎ ев 
H — 8 يوماً‎ – "ву — "ву, danach вы b — " B Ç 


statt کل‎ 


5 


Der Nomokanon Mibá'üis уоп Мане. 193 





obwohl sie beide Gläubige, keusch (fol 27*), verheiratet sind, 
für unrein erklärt und sagt, dass ihre beider Verbindung eine 
(aus religiösen oder moralischen Gründen) zu meidende Un- 
reinheit sei und dass sie beide nicht in das Reich Gottes 
eingehen können, — wer daran festhält, sei anathematiziert 
durch das Wort Gottes. 

Viertens. Und von ihnen (den Vätern der Gangrenser 
Synode) im (Kanon) 41: Wenn irgend eine Frau ihren Mann 
meidet und ihn abhält, weil ihre Seele wegen dieser bösen 
Tat befleckt würde, als ob Gott die Frau nicht für den Mann 
zur Erzeugung der Nachkommenschaft erschaffen habe, 
und dann danach strebt, sich von ihm zu trennen, die sei 
anathematiziert. 


Zehntes Kapitel. Von den Zeiten, zu wel- 
chen die Verheirateten den Verkehr 
nicht ausüben dürfen. Fünf Abschnitte. 


Erstens. Ueber den Zustand, wo sie in ihrem Blute ' 
ist, sagt, was das alte Gesetz angeht, Gott im dritten 
Buche *: Wenn das Weib ein Knäblein geboren hat, sei sie 
in ihren Blute sieben Tage, dann beschneide sie ihr Kind 
und bleibe danach dreissig Tage im zweiten Blute, und nicht 
trete sie zum Heiligtume Gottes ein, bis dass sie ihre Rei- 
nigung vollendet hat. Und wenn sie ein Mädchen geboren 
hat, so sei sie vierzehn Tage in ihrem Blute und sitze 
sechsundsechzig Tage im zweiten Blute, und wenn sie dann 
ihre Reinigung mit einem Knäblein oder mit einen Mägdlein 
vollendet hat, dann bringe sie das Opfer dar. Und was das 
neue Gesetz angeht, sagen die Väter in den Verboten °: 
Und von Gott ergeht an alle gläubigen christlichen Frauen 





* Rhalli und Potli, 2.3, S. 110 (can. Gangr. 14): Е? ae yuv) xaradıp- 
mávo: tòv ممق‎ жай مكمه سوقم ,:0 شېمه‎ rov yápov, هپ4‎ Toro, 

* Lev. 12, 18. 

? Mansi, IL Sp. 1038, cap. 8 (Ecch.); Harduin, I Sp. 511. 
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194 Cöln 


کې دلا Fei wa‏ للمحه محداا "Jaen,‏ مد نله 
‚ao ma? Nas, EJ‏ سا هام مې E Si AsoJl?‏ 
ei‏ لماحل مي хз‏ کټ هوسه vA‏ اس lys‏ 
)اي W‏ )ني لا نی کي ي vem nb,‏ 
мэ o9 299^‏ حواري tado‏ مل سا هام „А. уо‏ 
toi Jas, JI‏ خي کو سي vM nen оь‏ 
I? als Leg мэ top >A Jl “ум Vë EE‏ ې 
PIN SL o eno noble N Aen es‏ 
لوم من لاو ze‏ للب 79 pi> za (ы‏ سوه 
Мом ю‏ . وكير سعمر Dal o‏ للب “Д Oe Leg,‏ 
NS Nun‏ هب /حم ادوه م КЕЯ No ge y] sN‏ 
وخر və‏ هلاهم . Je a es eo pA > Л‏ 
0 ام Ы? ө: рал.‏ ف SL‏ 
لوه ооо Зо Vo Јаз Cpa о> Je‏ $245 
5 اې ۰ هل Sun S ba‏ $9.23 سا دی للب 
امام уо] Ss em‏ هي у)‏ حم osse‏ 7 ن۵ يئ للب 
Je Ba $a 95537‏ » للب OCH ege ciao el‏ 
"фе e»? PI‏ هل » جنب من وم Ve Koa‏ 
وخر bie‏ من рој Ze,‏ :مل No ол‏ 
m‏ /للام که لا يحمت حلازاه ې Soll‏ هوا Sall‏ 
Job‏ لا يت wA? Jos SENS UA М‏ 





"в اللصرالیة‎ - ٠ 8 الدخول‎ B العدوا *— ان‎ - B العدوا‎ , 
danach B fol 56а — * В 46-7 7 8 بتعا هه للاولاد‎ — * B امل‎ 
— " Nach ДА B fol 56b — "B fehlt يوماً 8 » - ايام‎ 


Der Nomokanon Mihä’lls уоп Malig. 195 





das Gebot, sich vom Eintritt in die Kirche zu enthalten, 
wührend sie in der Menstruation sind. Es liegt ihnen auch 
ob, sich vom Empfange der Eucharistie zu enthalten, wenn 
sie in der Krankheit der Menstruation sind, bis dass die 
Zahl ihrer Tage vollendet ist. Sie sollen aber nicht das 
Lob und das Gedächtnis Gottes in ihrem Hause unterlassen, 
auch wenn sie in der Menstruation sind, und zwar, auf dass 
der Feind sie nicht in Unordnung stürze und der Ungehorsam 
sie nicht verschlinge und sie nicht ablenke zu dem nichti- 
gen Wege. Denn der Feind ist in den Frauen ganz spe- 
ziell, wenn sie das Gedächtnis Gottes und sein Lob unter- 
lassen. Und entsprechend ist den Männern von Gott ver- 
boten, sich zu (fol 27°) ihren Frauen beim Auftreten der 
Menstruation zu begeben. Dieses hat Gott — erhaben ist 
er — über die Frauen und die Mànner bestimmt, auf dass we- 
der in ihren Körpern die Krankheit der Elefantiasis und des 
Aussatzes entstehe, noch dass dieses bei ihren Kindern 
geschehe, denn dieses Blut ist das Verderben der Körper 
beider und der Kinder. Dann sollen sie beide sich enthalten 
von dem Verkehr im Zustand der Menstruation, welche vor 
der Sehwangerschaft bei den Frauen regelmässig statthat, 
und zwar sieben Tage (lang). Und wenn sie vor den sieben 
Tagen zu Ende ist, so warte man (doch) bis zur Vollendung 
der sieben Tage; und wenn sie über die sieben (Tage) hin- 
ausdauert, so warte man bis vierzehn Tage, und wenn es 
über einundzwanzig Tage hinausdauert, und entsprechend 
so fort bis zur Vollendung der vierzig Tage. Wenn es noch 
länger dauert, so liegt es nicht mehr im Blute der Men- 
struation, sondern es ist dies eine von den vielen Krankhei- 
ten geworden. Und um es kurz zu sagen: an allen diesen 
Tagen, an denen es der Frau nicht erlaubt ist, die Eucha- 
ristie zu empfangen, weil sie in ihrem Blute ist, darf der 
Mann den Verkehr mit ihr als einen Verkehr zum Zweck 
der Zeugung nicht ausüben. Und es hat der Kanon 17 des 


á 
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hl. Basileios (dies) schon erwähnt, er sagt ': An den Tagen 
der Unreinheit des Weibes und ihres Wochenbettes ist es 
dem Manne nicht gestattet, sich ihr zu nahen, damit nicht 
deine Ehe werde, wie sie nicht soll. Erinnere dich dessen, 
was dir der Herr durch Moses befohlen hat, indem er sprach *: 
Rede zur Gemeinde der Söhne Israels und sprich zu ihnen: 
Wenn einer zu einer Frau eingeht, wáhrend sie in ihrem 
Blute ist — verderben sollen sie beide und sterben ohne Kind, 
denn sie haben keine Scham gehabt, als sie seinen Samen 
in unreines Blut warfen. Wegen dieser abscheulichen Ur- 
sache soll der Mann sterben ohne Kind und wegen dessen, 
dass das münnliche Glied in die bestimmten Krankheiten 
gerät. 

Zweitens. Die Nacht der Taufe ihres (der Frau) Kindes 
liegt ihnen die Pflicht ob, sich die Nächte der Taufe der 
Kinder von einander zu enthalten, weil die Frau (fol 28") 
ihr Kind säugen und die Eucharistie empfangen will, und 
(weil sie) es, während auf ihm noch das hl. Oel ist, tra- 
gen und nach der Taufe säugen will. 

Drittens. Allen Gläubigen ohne Ausnahme liegt die 
Pflicht ob, von ihren Frauen sich zu enthalten in den Näch- 
ten des Sonntags und der Feste des Herrn und der hl. vier- 
zigtägigen Fasten und in der Woche des hohen Osterfestes 
und in der Nacht vor dem Tage, an dem sie die Euchari- 
stie empfangen wollen. Diese Tage sind verpflichtend, und 
sie liegen als ein Gebot auf ihnen. Wer sie unbeachtet 
lässt und mit seiner Frau verkehrt, auf dem lastet dies als 
ein sehr grosser Fehler. Und es sagt der Kanon ?: Die 





' Riedel, KRQ, S. 242 (can. Bas. 17, ziemlich übereinstimmend). Der 
Schluss findet sich nicht bei Riedel, KRQ; vielleicht gehürt er nicht mebr 
zum Kanon des hl. Basileios. 

* Lev. 20, 18-20. 

* Vgl. vielleicht Rhalli und Potli, E. 3, 5. 302, 304 (Can. Carth. 4). 
Siehe den Text unten S. 201 Anm. 2. Vgl. dazu besonders die Kommentare (die 
عمج‎ ipurwia). 
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Eheleute sollen in Reinheit den Sabbath halten und den 
Sonntag und die Fasten der vierzig (Tage) und den Mittwoch 
und den Freitag, indem sie ihre Körper in Reinheit bewahren 
und im Gebete sich voll Eifer versammeln. Es sagt auch 
der Kanon !: Wenn einer mit seiner Frau an ihnen aus 
Nachlässigkeit oder Unwissenheit schläft, dessen Busse sei 
ein Jahr, und wenn es geschieht mit Wissen, so sei (die 
Busse) drei Jahre; dann soll er die Eucharistie empfangen. 
Und es sagt der hl. Basileios im dritten Abschnitt seiner Ka- 
nones ۶: Die rechte Ehe, welche Gott den Menschenkindern 
verordnet hat, ist nicht bloss wegen der Geburt der Kin- 
der; auch wegen des Bedürfnisses der Schwachen hat Gott 
ihnen Tage gesetzt, an denen die Triebe ihres Herzens zwi- 
schen ihnen befriedigt werden mögen, und hl. Tage, welche 
die Menschen beobachten sollen. Und entsprechenderweise 
sagt der Heilige im 17.31 und im 30. * seiner Kanones. Er 
sagt: Die hl. Tage, welche für das Fasten bestimmt sind, · 
verunreinige nicht; denn es ruht auf einem jedem die Pflicht, 
dass er an allen vierzig Tagen und am Osterfeste sich be- 
wahre °, denn darin ruht Verzeihung für uns und unsere 
Rettung. Und es ist das eine Sache, welche uber die der Ehe 
hinausgeht, wenn einer sich von seinem Ehebette (fol 28") 
wührend der ganzen vierzig Tage vom ersten bis zum letzten 
derselben nicht losmachen kann. Und wehe jedem, der sich 
dieser Sunde an den hl. Ostertagen überlässt, selhst die nicht 
ausgenommen, die an diesem Samstag den Ehebund mit ein- 





* Welcher? 

* Riedel, KRQ, S. 238 (can. Bas. 3, ungenau). 

з Riedel, КВО, S. 242 (can. Bes. 17). 

` Riedel, КРО, 5. 247 (can. Bas. 30). 

* Sowohl die Lesart von V - امحفظ‎ - (die sonst ungebräuchlich ist) als auch 


die von B- 224 - bedeuten beide «sich (unverletzt) bewahren vor, sich in Acht 


nehmen vor» (hier vor der «Unreinbeit» des ehelichen Verkehrs), und nicht 
« beobachten > (das Fest) = heilighalten, wie Riedel es fassen möchte. 
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ander geschlossen haben. Wenn sie sich unterstehen, diese 
unreine Tat zu begehen, dann unterstehe ich mich und sage, 
dass sie auf Verzeihung keinen Anspruch haben. So wollen 
wir uns denn jetzt bewahren, o Brüder, auf dass wir der 
Auferstehung ! mit Dank würdig werden. Und wenn wir 
unsern Willen in den vierzig hl. Tagen mit Wollust getan 
haben, wo wird unsere Freude sein, wenn wir die Aufer- 
stehung schauen? Und auch dies sei gesagt, dass das Fasten 
nicht bloss ist (das Fasten) von dem Brod und Wasser, 
sondern das reine (echte) Fasten vor Gott dem Herrn, das 
ist das reine Herz. Und dieser Heilige, welcher eben dar- 
auf aufmerksam gemacht hat, dass dieser Verkehr über die 
Ehe hinausgeht, der hat sie auch mit dem Namen Sunde 
bezeichnet und Unreinheit genannt. Und wenn dem also 
ist, so ist sie dann wie die Unzucht, doch weniger schwer, 
und da ist es denn entsprechend, dass ihre Strafe leichter 
sei, als die der Unzucht unter Berücksichtigung dessen, was 
der, welcher die Busse annimmt (der Beichtvater), in Bezug 
auf Jugend und Alter und Wissen und Unkenntnis und 
Zustimmung und Einwilligung findet. 

Viertens. Gilt speziell nur von den Klerikern, nämlich: 
Sie sollen sich von ihren Fraueu in den Tagen enthalten, 
an denen sie (bei den priesterlichen Funktionen) an die Reihe 
kommen. Es sagen die Kanones 4 und 52 und 77 * der 


* Die Auferstehung des Herrn (= das Osterfest)? oder unsere Auferstehung 
bei der Auferweckung der Toten, von der die Auferstehung Christi Vorbild und 
Grund ist? Wohl das Erstere ! 

* Rhalli und Potli, X. 3, S. 302 (can. Carth. 4): Bavartvog, izioxozoç I- 
эмо» tg 11:4: yépag rozorngntiq وې‎ fasse رف‎ dee: "Арісун, a عا‎ 
cxorog хай лрездбтїро жай üiixovog xai лут ot тї gà ېه(‎ тї; owpposüvig 
مهام‎ yuvaixdv Ta. "Алд лбутыу ولځ عمج مه‎ "Драка, буте náv- 
Tag сырросбуу туйу тойу ې‎ Üucwaztnpie mpooedpebovrag Ўто: дошМмбоута. S. 369 
(can. 25): AüpiAog ёлїзхоло der: llpoctingi, موجه فسۍ مه‎ mpàç roórow, iv 
тё ävapipeodar مس‎ фүхрата тї امه‎ тї aç مقس‎ тушу tüv xXAnpxür tapt- 
Tex توس‎ тё dv бардрощ аоу/доц Zeien, bare tog блофахбуощ то тї 
лері دنه جمدو هيوس‎ хой тойу ixxÓvoug xal mpeoßurkpoug, ZA xal ¿musxúzmouç, 
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grossen Synode von Karthago: Die Kleriker sind verpflichtet 
und zwar die Agnosten und Hypodiakone und die Diakone 
und die Priester und die Bischöfe, wer immer unter ihnen 
eine Frau hat, dass er sich vom Verkehr mit ihr enthalte 
zu den Zeiten des Opfers und an den Tagen ihres Dienstes 
und dann, wenn ihre Hände das Allerheiligste berühren. 
Und sie seien entsprechend dem, was der göttliche Apostel 
sagt: Jene, welche Frauen haben, die seien wie solche, 
(fol 29%) die keine Frauen haben. An den Tagen ihres 
Dienstes und ihres Opferns, und wann sie das Heilige beruh- 
ren, sollen sie sich in Reinheit und Enthaltsamkeit von ihren 
Frauen bewahren; und wer dies nicht beobachtet, was wir 
bestimmt haben, über den verhängen wir (als) unwiderruflich 
Suspension. Und was die übrigen Kleriker angeht, deren 
Dienst in Heiligtum an diesen Tagen nicht statt hat, so 
sollen sie zu nichts Derartigem gegen ihren Willen ge- 
zwungen sein. 

"ünftens. Ueber den ممعر‎ !, und einbegriffen ist in die- 
sen Ausdruck auch der >x—°, welcher bei dem Altare dient, 





xarà то йош مه‎ жай ix tüv оршу iyxpareóesða, iva ër p, Haxen Zou: блар 
d рй serien, той ixxAnsızarıxod Флоҗрулб@з\ xabixovrog тош 3i Холоу xAmpexoUg 
mpbe тобто pà dvayxéteodan, d pš iv xpofefnxulg хера. "And лаз و۵8‎ тї ouv- 
.مقن‎ "Алар 5 брат{ра امد‎ dixaiug ,موس ةلمم‎ аролретў буга хэй هم م04‎ fe- 
Baxopav. 

* Für е wird von Gildemeister in seinem Katalog der Bonner Hand- 
schriften bei der Beschreibung unseres Manuskripts die Bedeutung « Diakon » in 
Anspruch genoinmen. Dass S nicht den eigentlichen Diakon bedeutet, geht klar 
aus den Bussen bervor. welche der hl. Basileios im (arab.) Kanon 34 (vgl. Kap.15 
8 2, S. 237 dieser Veröffentlichung) für die Zauberei u. dgl. festsetzt (der Diakon: 
3 Jahre, e : 2 oder 1 Jabr). Ried el übersetzt es KRQ, S. 251 mit «Küster» 
Auch diese Uebersetzung ist nicht ganz richtig ; es ist vielmehr unter dem تم‎ 


der Kirchendiener zu verstehen, welcher bei Gelegenheit der Liturgie dem Prie- 
ster oder Diakon oder allenfalls auch dem Subdiakon zur Hand gehen muss. 
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"в الاغنستين‎ ٠8 الا‎ statt شا *— لين‎ — Nach الاوانى‎ B fol 60b 
—*R یکوئوا‎ -* 8 сы; У hatte anfangs ebenfalls leae-32 und «34b» . 
— "В القومة‎ — * R فيرخزوا‎ — * В fehlt von hier ab der Schluss; nach orle 
sofort das folgende Kapitel. — " B مشتقة 8 " — القول‎  " Nach مخلقوا‎ 
R اث‎ ба — * 8 افاد‎ — "^ R فپولای‎ 
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dass auch er sich von seiner Frau enthált in der Nacht 
vor dem Tage, an dem er zum Altare eintreten und die Ge- 
rüte und reinen Gefisse berühren will. Denn der Kanon 
hat die Anagnosten und Hypodiakone erwähnt und diese be- 
rühren (auch) nichts von dem reinen Leibe und Blute, son- 
dern treten nur zu dem Altare ein und berühren die reinen 
Geräte und Gefässe, welche zum Altare gehören, deswegen 
nun ist es Pflicht des ,همه‎ welcher auch zuin Altare ein- 
geht und die Geräte und die hl. Gefässe berührt, dass er 
ebenfalls rein sei von der Begierde nach den Frauen und 
von dem (geschlechtlichen) Verkehre, welcher Art er auch 
immer sei. Und das Richtigste ist, dass die ae zu zweien 
seien, welche abwechselnd den Dienst des Altares versehen, 
einer um den andern, auf dass sie sich nicht vergehen und 
nicht in irgend etwas Derartiges fallen, so dass Gott: über 
sie zürnte. Und (andererseits) hat der Priester nicht die 
Vollmacht, jemals ohne Ministrant zu zelebrieren. 


Elftes Kapitel. Ueber den Verkehr mit der 
Frau auf dem verkehrten Wege und über 
das Zurückziehen. Zwei Abschnitte. 
Erstens. Diese Sunde ist eine Unterabteilung der So- 

domie, nur dass bei ihr kein Verderben der Kinder der 

Menschen ist, welche nicht zu diesem hässlichen Werke 

geschaffen sind. Jedoch tritt bei ihr ein Verderben des 

Samens ein, welchen Gott im Manne gemacht hat, um die 

menschliche Natur zu erhalten; diese nun folgen ihren viehi- 

schen Begierden, ohne sich um das zu kümmern, was Gott 


Für gewöhnlich ist also der قم‎ sowohl der Sakristan als auch der Akoluth; 
in gewissen Fällen, wenn dies auch in unserm Texte ausgeschlossen ist, kann 
auch der Subdiakon und selbst der Diakon als قم‎ bezeichnet werden. Lehr- 
reich für die Deeg des е ist die Gleiehsetzung mit dem allgemeinen 
Ausdruck عاس‎ = < Ministrant >, (nicht = < Diakon >) am Ende des 8 5 oben. 
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` Nach تصنعون‎ R fol 615 — ' R fehlt آشر ° — هو‎ wird von V am 
Rando durch sie} orklirt. — ١ ڌر | 8 * — الرة‎ — ° B ؟ — البروا‎ R fehlt 
عن وجل‎ "В ذلك‎ —* R fügt OÚ y nach < Y 20 - 8 روج‎ - Nach 
دخل‎ R fol 62а, В 6۲ SU y. 
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ihnen (fol 29°) von der Erhaltung der Natur befohlen hat. 
Es ist nun meiner Ansicht nach nötig, dass die Strafe 
dessen, der diese Sunde tut, geringer sei, als die Strafe 
dessen, der Männern beiwohnt. Doch das weiss Gott am 
besten. 

Zweitens. Ueber dass Zurückziehen. Was das Zurück- 
ziehen von der Frau angeht, so sind zwei Sünden darin, 
die eine davon die Verschleuderung und das Verderben des 
Samens, und es wäre doch ein vollständiger Mensch davon 
entstanden. Und das ist die Erklärung des Evangeliums des 
Matthäus, er sagt ': und oft mühen sie sich ab, dass ihre 
Natur keine Nachkommenschaft und keine Frucht erhalte; 
und dies ist schlimmer (schneller) als die Vernichtung des 
schon Existierenden. Und die andere Sunde ist, dass die 
Frau, von welcher er sich zurückzieht, erkrankt. Und er 
macht sie auf der Stelle oder nahe dabei Krankheiten ge- 
bären, welche schwer zu heilen sind. Und wie oft ist dabei 
nicht vielmals der Tod eingetreten! Und die Thora * hat 
bezeugt, dass Gott, der Hohe und Miichtige, schnell über den, 
der dies getan hat, den Tod vor seiner Zeit gebracht hat. 
So z. B. als Juda, der Sohn des Jakob, seinen Sohn Eber, 
welcher sein Erstgeborener war, mit der Thamar vereiratet 
hatte und Eber gestorben war, ohne ein Kind zu erhalten, 
da sagte Juda zu seinem mittlerem Sohne: Heirate das Weib 
deines Bruders und schaffe deinem Bruder Nachkomnien- 
schaft. Als nun Onan zu ihr einging, zog er sich von ihr 
zurück auf die Erde, damit er nicht Nachkommenschaft 
schaffe. Da war seine Tat vor Gott widerwärtig, und er 
liess ihn sterben. Und weiterhin ist das Einnehmen von 
Mitteln, um das Kind abzutreiben, schlimmer als diese ۰ 
Denn das Zurückziehen macht, wenn der Mensch es bereut 





t Wo? Vielleicht Matth. 19, 12? 
* Gen. 38. 
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١١١ .مها‎ wohl die bessere Lesart с statt des Sehlusses von V heisst es 
von hber ab in R weiter bis zum Schluss des Kapitels: j| رای الامراة حب‎ 
Lee هنن کل من قصد کل واحده‎ — ' B (ehh الاب‎ — ? Nach «B fol 62b 

"Roses الرسول‎ — 'R (hh شول‎ — * R ehh ولا لقن‎ - ۲ B یه‎ 


КАЛА — `R ام‎ "Б US. danach В 0 وه‎ 
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und Nachkommenschaft erzeugen will, dieses möglich ; was 
jedoch das Einnehmen von Mitteln betrifft, so ist es ein 
andauerndes Verderben. Wenn nun diese zwei Sünden durch 
Uebereinkunft des Mannes und der Frau stattfinden, so sün- 
digen allebeide, und wenn jeder von ihnen allein (einzeln für 
sich) in der Absicht dessen ist, der sie tut, das Zurückziehen 
nach der Absicht des Mannes und das Einnehmen nach der 
Absicht der Frau, so ist es nötig, dass jedem einzeln von 
beiden für das alles, was er beabsichtigt und getan hat, die 
Busse obliege (fol. 30*). 


Zwülftes Kapitel. Ueber den, der beabsichtigt, 
seine Frau aus seinem Hause zu entlassen 
und sich von ihr zu trennen. Zwölf Ab- 
schnitte. 


Erstens. Ueber den, der sie im Drange der Andacht 
entlassen will, sagt der Apostel Paulus ': Wenn du an ein 
Weib gebunden bist, so suche nicht, von ihm frei zu werden. 
Und im Evangelium heisst es*: Denn was Gott verbunden 
hat, soll der Mensch zu trennen nicht die Macht haben. 
Der Kanon 5 der Apostel 3: Nicht steht es dem Bischofe 
und nicht dem Priester und nicht dem Diakon zu, dass er 
sein Weib aus seinem Hause aus Gründen der Askese und 
des Fortgehens zum Einsiedlerleben entlasse. Wer das tut, 
der sei suspendiert, und wenn er dagegen angeht, werde 
er anathematiziert. 

Zweitens. Ueber den, der sie ohne Grund entlässt, 
sagt das hl. Evangelium *: Wer sein Weib entlässt, ohne 
dass der Ehebruch festeht, der macht sie zur Ниге. Und 





' L Cor. 7, 27. 

* Matth. 19, 6. 

з Rhalli und Potli, 2.2, 5.7 (can. Apost. 5): 'ЕЁлїзхоло د‎ 96 
$, مق‎ ziv Paucos Torsten ый ixjalAize профаза Алиа" фаз 8 ixfé\y , арор 
0100, Стары 8} хабацийзбш. Funk, Did. et Const. Apost. 1, S. 564/5. 

* Matth. 5, 32. 





ORIENS CHRISTIANUS. VI. и 
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* B fehlt قال‎ ; B fügt vor |ام‎ noch القانون‎ ein — * B هه م‌ته‎ 
لثيقية ۰- وا مسين‎ - ٠ B وجرا ۰8 - رة‎ — ' B (Де - يطق‎ жай 
تطيع‎ — ° В setzt nach فليتوسط‎ noch ذلك‎ zu — " B تطق‎ зай als - " B 
وشردت‎ — B 10118 رای‎ — n فش‎ — ٠ Nach الاسقف‎ fügt V am Rande 
zu: чоо М алә? للحم ما سه‎ =>] —" B | روان‎ danach B fol 63b 
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das « er macht sie zur Hure » will bedeuten, dass er, 
nachdem er sie verstossen hat, über das Verbrechen dessen 
verantworlich wird, der Anspruch auf eine durch den Ehe- 
bruch frei gewordene (Frau) erhebt. Es sagt der Kanon 45 
der Apostel!: Wer sein Weib von seinem Hause fortschickt, 
ohne Grund und ohne dazu zwingende Not, der werde aus 
der Kirche ausgeschieden. Und der (Kanon) 55 von Nikaia *: 
Wenn einer ein Weib geheiratet hat und es kommt zwischen 
ihm und ihr Schlimmes (Streitigkeit) vor und sie tut Böses 
gegen ihn, so ertrage er sie mit Geduld und trenne sich von 
ihr, auf dass seine Angelegenheiten wieder zum Besten der 
Dinge und zu ihrem Schönsten sich zurück wenden; wenn sie 
dann dem nicht Rechnung trágt, so vermittle zwischen ihnen 
der Bischof, und wenn sie dem nicht gehorcht, sondern 
sich von dem Willen ihres Mannes fernhält, so gehe der 
Bischof zu ihr. Wenn sie ihm dann nicht die Bereitschaft 
zur Rückkehr zu ihrem Manne erklärt, so schüttle der Bi- 
Schof von seinen Kleidern und von seinen Schuhen den Staub 
an ihrer Tür. Und dem Manne ist es danach erlaubt, 
wenn er es begehrt, zu tun, was er will, und wenn er sich 
(wieder) verheiaten sollte, so ist es ihm gestattet, und er 
soll tun, was ihm behagt. Ist es jedoch festgestellt, dass 
er zu ihr hässlich ist und schlimme Sachen, um sich von 
ihr zu trennen, sucht, so werde dies von ihm nicht angenom- 
men, (fol 30°) und er werde gezwungen, mit ihr zu bleiben, 
wenn er einverstanden ist und will. Und wenn er sich 
darauf nicht einlässt und will, dass sie aus seinem Hause 
fortgehe, so werde er von der Eucharistie ausgeschlossen. 





' Rhalli und Potli, 2.2. S. 63 (can. Apost. 48): Е? rw ахо; in tave 
той Yuvatxa ixĝahùv iripav Маон 3, хар? MMos irohthupivyv dgopitioóu. Funk, Did. 
et Const. Apost., 1, S. 578/9. 

* Mansi, ,لا‎ Sp. 998, can. 55 (Ecch.) u. Sp. 969, can. 51 (Turr.); Harduin, 
1, Sp. 487 (Eech.) und Sp. 471 (Turr.). 
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Und der Kanon 71 von ihnen ١ : Jeder Priester oder Diakon, 
der seine Frau, ohne dass sie durch den Nachweis des Ehe- 
bruchs oder irgend eines anderen (Ehescheidungsgrundes) 
sonst von dem, was wir früher erinnert haben, überführt 
ist, entlässt, sei es wegen des Vermögens, oder um sich eine 
andere an ihrer Stelle zu nehmen, sei es wegen einer schö- 
neren als sie oder einer eleganteren, oder um eine Begierde 
zu befriedigen, welche Gott nicht liebt, wenn er (ein solcher) 
Kleriker ist, so werde er abgesetzt, und der Laie werde von 
der Gemeinschaft der Gläubigen ausgeschlossen. 

Drittens. Das beiderseitige Uebereinkommen  betreffs 
des Ordenslebens, und dieser Punkt hat Bedingungen. Die 
erste ist das gegenseitige Uebereinkommen. Und die zweite, 
dass ein jeder in dem Kloster wartet, indem er die Zeit zu- 
bringt, welche zur Prüfung der Ordensleute vor dem Ordens- 
leben festgesetzt ist, und diese ist drei Jahre. Und die dritte, 
dass jeder von beiden sechzig Jahre überschritten hat, und 
zwar besonders die Frau. Die vierte, dass der Vorsteher 
über beide die zwei rechtsgemässen Zeugnisse über die Zeit 
des Ordenslebens beider oder des einen von beiden ausstellt, 
dass er zufrieden sei mit seinem Ordensleben und mit dem 
des anderen. Die fünfte, dass sie sich mit dem Gewande 
der Engel, welches das Gewand des Ordensstandes ist, unter 
dem Gebet des Priesters nach der Sitte im vollendeten 
Ordensstande bekleiden. Wenn nun beide unter diesen 
Bedingungen das Ordensleben egreifen, ist ihr Klosterleben 
bestehend und die Ehe gelöst. Und betreffs der Lösung 
des Ordenslebens, welches infolge dieser Bedingungen zu 
stande gekommen ist, und der Rückkehr der beiden zur 
Ehe werden zwei Ansichten geäussert. Die eine davon: dass 
er es lösen oder wieder mit der Ehe vertauschen könne, 





' Mansi, IL Sp. 1004, can. 71а (Ecch.); und Sp. 975, can. 66 (Turr.); Har 
duin, 1, Sp. 491 (Ecch.) und Sp. 474 (Turr.). 
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in der sie beide waren, wenn sie wieder um dieselbe bitten, 
und es werde ihnen beiden der Kanon ! auferlegt: Wer 
seine Frau verlüsst und eine andere heiratet. Und der 
Vertreter (fol 31*) dieser Ansicht beruft sich auf das Wort 
des Evangeliums *: Was Gott verbunden hat, soll der 
Mensch nicht trennen. Und die zweite Ansicht (sagt): dass 
er es (das Ordensleben) nicht von sich tun könne, und wenn 
sie sich beide davon irgendwo freimachen, so werde der, 
welcher die Rückgángigmachung von ihnen durchgeführt 
hat, durch den Kanon über die Abtrünnigen? oder den Kanon 
der Ehebrecher * getroffen; und der Vertreter dieser Ansicht 
beruft sich auf das Wort des Vaters, welcher sagt: Wenn 
einer das Ordensleben wegwirft, so wirft er mit ihm den 
Glauben weg. Und es sagt der Kanon 12 des Konzils von 
Nikaia °, wie es im Frühern schon vorgekommen ist. 
Viertens. Dass der Mann unfähig ist, mit seiner Frau 
ehelichen Umgang, durch welchen Nachkommenschaft erzeugt 
werden könnte, zu pflegen. Und diese Unfähigkeit entsteht 
aus drei Ursachen. Die erste Ursache ist die Schwäche 
des Gliedes und die Kälte beim ehelichen Akt, insofern 
beides nach dem Finden der natürlichen Glieder auftritt. 





t Vgl. Rhalli und Potli, 2 4, S. 239 (can. Bas. 77): 'O pívro: хата\цы- 
mëvov тўс voplpax air cuvapiWzw yuvalza xal irépav dyÓpavo хата rhv той Kuplov 
Форас тё tig وداي مې‎ Zeisnre хррат. Kexavónota yàp кара тё» хат!рш» fuv 
то roro6roug ivıauröv mpooxkaleıv, ёитізу draxpoächer, rpueriav ixorixretv, тё 81 if- 
Bp auslorandaı тї miti, жай ойт وې‎ mponpopäs xarafıodadar, фаз perk مق‎ 
keravojowsı. Vergl. auch den vorhin S. 211 Anm. 1 mitgeteilten Kanon 48 der 
Apostel (Rhalli und Potli, E. 2, S. 63; Funk, Did. et Const. Ap., 1, S. 578). 

* Matih. 19, 6; Marc. 10, 9. 

3, * Vgl. im Nomokanon Photions Tit. 13 сар. 20 (Rhalli und Potli, 
У. 1, S. 321) (Abtrünnige) und ebenda Tit. 13 Кар. 5 (Rhalli und Potli, 
E. 1, S. 301) (Ehebrecher). Welcher Kanon hier anzuziehen ist, lässt sich natür- 
lich nicht feststellen. 

* Mansi, Il. Sp. 1018, cap. 14 am Ende (?); Harduin, I, Sp. 500. Oder 
solite auf den griechischen Kanon 12 (Harduin, I, Sp. 434) hingewiesen 
werden, sodass aus diesem ein Rechtsgrundsatz abgeleitet oder durch Gesetzes- 
analogie geschlossen würde? Der griech. Kan. 12 handelt von den bekehrten 
ehemaligen Soldaten, welche das Kriegshandwerk wieder aufnehmen. 
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۶8 فى الط‎ - "ВА - 8ه‎ ZJ الى‎ EB ان‎ gi vor Jat 
eingeschobon — * В X — * V کمه‎ — 7 B اطق‎ ; danach fohlt H . Nach شهوة‎ 
B fol 66a — * V hatte im Text “а 5): dazu ist am Rande dio Ver- 
besserung کسه‎ NO KS. sall zugefügt, ohne dass die erste Lesart 
getilgt ist. — * В هو‎ nach اثالث‎ — '° B deutlich „N statt des ebenso 
deutlichen yl in V. — "во Ba "R ja — ^ B > 
— '" Nach مالپا‎ B fol 66b 
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Und wenn er diese Krankheit vor seiner Verheiratung drei 
Jahre und mehr gehabt hat, so liegt die Pflicht der abso- 
luten Trennung und der Bestrafung des Mannes und oder 
seines Vaters oder seines Vormundes vor, wenn sie dieses 
im Anfange gewusst, aber verheimlicht hatten. Und venn 
es nach der Verheiratung frisch eingestreten ist, so soll 
man drei volle Jahre mit ihm ein Nachsehen haben. Es 
findet sich nämlich in einigen Büchern der Kirche, dass 
diese Krankheit von der Zauberei komme und dass ihr Wir- 
ken nach drei Jahren zu nichte werde. Und die zweite Ur- 
sache, ist jene welche „N genannt wird, und diese ist 
eine geringe Kraft die somit nicht die Erzeugung und nicht 
die Annehmlichkeit der Leidenschaft ermöglicht, welche mit 
der Erzeugung der Nachkommneschaft verbunden ist. Die 
dritte Ursache: der Hermaphrodit, welcher das männliche 
Glied und zugleich die Genitalien der Frau hat. 

Fünftens. Die Kastrierung. 

Sechstens. Die beständige übermässige fallende Sucht 
(fol 31°). 

Siehentens. Das Aufhüren, von Nachrichten über die 
Gefangenschaft während fünf Jahre, indem weder ein Brief 
von ihm anlangt, noch auch jemand ankommt, welcher 
sagt, dass er ihn gesehen oder Nachricht von ihm gehört 
habe. 

Achtens. Das Aufhören von Nachricht von den Solda- 
ten, welcher in einer Feldschlacht waren, wenn einer von 
den Soldaten kommt, der bezeugt, dass er auf ihn gestossen 
sei und ihn getötet gesehen habe; dann ist es Recht der 
Frau, nach diesem noch ein Jahr zuzusehen und (dann) 
sich zu verheiraten. 

Neuntens. Wenn die Frau sicher darin ist, dass ihr 
Mann Dinge treibt, aus welchen Entehrung ihres Landes und 
Verschleppen (Konfiskation?) ihres Vermögens entsteht, z.B. 
das Gehen als Spion gegen Чеп König des Landes, in dem 
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Siehe, sie beflecken ihr Fleisch durch die Vorstellung des 
Schlafes, und zwar weil derjenige, der die Sunde tut, sich 
in der Verderbtheit seines Verstandes vorstellt, dass er ein 
Weib bei sich habe oder einen Mann, mit dem er verkehre; 
und dies ist wie der Anblick des Schlafes. Und es findet 
sich noch in den genauen alten Handschriften der Briefe des 
Apostels Paulus, dass er sie mit dem Götzenbilderverfertigen ! 
und dem Ehebruch und dem Mord zusammenstellt. Und das 
ist auch der Sinn des Wortes, das im Griechischen paAaxos 
lautet. Und was die Wäter dieser Zeit betrifft, so haben sie 
es aus den Briefen ausgemerzt, auf dass sie niemand lerne, 
der sie noch nicht kennt. 

Dieser Punkt hat zwei Unterabteilungen, eine: der 
Mensch tut es mit seiner Hand und die andere: er tut es 
mit etwas anderem als mit seiner Hand, und dieser sündigt 
schlimmer als der erste. Und es hat der hl. Basileios diese 
Sunde im Kanon 2* erwähnt, da er spricht: Und jene, 
welche sich mit ihren Händen beflecken. Und wenn wir 
von diesen drei Sünden, nämlich dem Zurückziehen und dem 
Einnehmen, um das Kind abzutreiben, und der Masturbation 
gesagt haben, dass sie furchtbar sind, und wenn es aus Ver- 
schiedenem, das sich in der Thora findet, und aus den Aus- 
sprüchen des hl. Johannes Chrysostomus und aus dem Ver- 
stande sich klar ergibt, dass sie wie der Mord sind und 
schlimmer noch, so hat sich doch von den grossen frommen 
Lehrern in ihrer Praxis und ihrer Theorie die Gewohnheit 
herausgebildet, dass sie die Busse für dieselben leichter an- 
setzen als die Strafe für die Unzuchtigen und Mörder um 
sehr, sehr Vieles. Und vielleicht tun sie dieses aus Mitleid 
von ihrer Seite mit den Menschen, denn da sie sahen, dass 





١ موثنين = موتيين‎ 7 Götzendiener ? oder Götzenbilderverfertiger = Götzen- 
diener? Vgl. Кот. 1, 23. Oder موتيين‎ = Zerquetscher ? oder Zerquetschte f 
= Kastrierer ? oder Kastrate ? oder = Selbstverstümmeler ? 

* Riedel, KRQ, S. 236 unten (can. Bas. 2). 
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۶ B :فى المعلمين‎ danach B fol 68b — * B کلہم و عملہم‎ — * B fehlt Ai 
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diese Sünden so überaus allgemein (fol 32^) bei den meisten 
Menschen sind und dass bei dem, welcher sie begeht, in dem 
Masse er sie auf ein paar Tag: unterlassen hat, die böse 
Gewohnheit wiederkehrt und der teuflische Abgrund zu ihrer 
Begehung ihn anreizt, sollte er nicht entfernt werden, indem 
er von der Eucharistie und von der Kirche auf immer aus- 
geschlossen werde; deshalb nun schien es ihnen gut, dass 
sie bei dem Kanon ein wenig Milderung eintreten liessen, 
wenn der Mensch sich daran gibt, sich von seinem Tun 
aufzuraffen, sei es für immer, sei es auf lange Zeit. Und 
weil die früheren Väter keine Kanones für sie aufstellten, 
sondern sie den jeweiligen Vorgesetzten liessen, so wollen 
auch wir in Nachahmung ihrer Spuren sie lassen. 


Vierzehntes Kapitel. 
Ueber die Pollution im Traume. 
Zehn Abschnitte. 


Erstens. Ueber die Pollution, welche aus Ueberffuss 
der Natur stattfindet. Wenn die Pollution aus Ueberfluss 
der Natur stattfindet ohne Aufregung und ohne Bewegung 
und ohne Gedanken und ohne Hand, da gibt es kein Gericht, 
їп welchem einer ein Urteil fállt und er reinigt sich selber 
(von seiner Schuld) '. Jedoch empfange er an diesem Tage 
die Eucharistie nicht. Und er mache 50 „у, wenn 
er Münch ist oder Priester, und wenn Laie, so die Hälfte, 





* d.h. durch private Busse, ohne dass ihm durch die Kanones oder seinen 
Vorgesetzten (Bischof и. s. w.) eine bestimmte Busse zudiktiert wird. 


* Die مطائية‎ ist eine bestimmte religiöse (Buss =)Uebung, welche in der 
Weise geschieht, dass der Pönitent zunächst beide Hände zur Brust bewegt 
und wieder abwärts senkt, dann mit beiden Knien niederkniet, den Kopf samt 
den Schultern bis zur Erde beugt, indem er sich dabei mit den Händen auf den 
Boden stützt, darauf sich sofort wieder erhebt und dann stehend das Kreuzzei- 
chen schlägt. Obwohl die Zeremonie aus vielen Einzelhandlungen besteht, wird 
sie doch derart in einem Zuge gemacht, dass sie als eine durchaus einheitliche 
erscheint. Sie ist auch heutzutage noch üblich, besonders nach dem Chorgebet 
abends bei der Rezitation des Ps. 50 (51) und als private Busse aus der sa- 
kramentalen Beichte. 
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* 8 ايسوع‎ - ٠ 8 قبل القربان 8 ه  ثلث‎ - ١ B ehh فى الیل‎ - 8 
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— * Nach من‎ B fol 70b 
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und bei jeder مهرسه‎ sage er: Ich habe gesündigt, o mein 
Herr Jesus Christus, werzeihe mir wegen deiner Liebe zu 
den Menchen oder wegen deines hl.Namens, der über uns 
angerufen wird. Und wenn die Not vorliegt, welche ihn 
zur Feier der Eucharistie zwingt, sei es, weil er Priester ist 
und anderer sich in der Stadt nicht befindet, oder sei es, dass 
ein hoher Festtag ist, so mache er 300 سجاه‎ und em- 
pfange die Eucharistie, und wenn er sie nicht machen kann 
an dem Tage vor (dem Emfange) der Eucharistie, so tue er 
es danach in der Nacht. Und wenn es ein Laie ist und 
er empfängt die Eucharistie, so die Hälfte. 

Zweitens. Und wenn dieses infolge schlechter Gedanken 
eintrat und er ist ein Greis und unverheiratet, so ist seine 
Strafe drei Tage, während welcher er faste, und 50 ld» 
an jedem Tage. Und wenn er (fol 33*) verheiratet ist, so 
sei seine Strafe sieben Tage. 

Drittens. Wenn einer Pollution bei einem Traume be- 
treffs einer Person hat, die er nicht kennt und nicht gesehen 
hat, ohne dass er schlechte Gedanken oder einen Blick 
wegen sonst etwas gehabt hätte, der führe den Kanon aus 
und empfange die Eucharistie. Und ebenso, wenn einer in 
einem Traume betreffs seiner Mutter und seiner Schwester 
und seiner Verwandtschaft Pollution hat, wenn er keine 
Gedanken betreffs ihrer hat, so vollführe er den Kanon und 
empfange die Eucharistie. 

Viertens. Ueber den, welcher am Samenflusse beständig 
oder gewöhnlich leidet, sei es, dass er gehe oder sitze oder 
schlafe, und ohne dass ihm eine Ursache bekannt ist. Dieser 
nun vermindere wegen der ausfliessenden Flussigkeit und 
der schmutzigen Abgänge seine Malzeit und das Trinken 
des Weines, denn der Wein vermehrt für gewöhnlich die 
Begierden; und er gebrauche leichte Speisen, und er führe 
den Kanon aus und empfange die Eucharistie. 

Fünftens. Wenn Pollution bei ihm eintritt, wáhrend er 
sich am Altare befindet, wenn dieses von einem schlechten 


ORIENS Cunreriavts. VI. 15 
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Blick kommt oder ein böser Gedanke bei ihm arbeitet, so 
übe er die priesterlichen Funktionen nicht aus, bis dass ein 
Jahr vorüber ist, und er mache jeden Tag 50 «gs und 
lasse alle fetten Speisen (d. i. Speisen, welche nicht Fa- 
stenspeisen sind,) am Montag wie auch am Mittwoch und 
Freitag und das Trinken des Weines, ausgenommen nur 
an den Festen des Herrn. Wenn er dann abermals so 
etwas tut und wieder am Altare der Samenfluss von ihm 
geht, so werde er des Klerikates entsetzt, und seine Sache 
1 unterliegt dem Vorsteher, der mit ihm tue, wie es ihm zu 
seiner Busse gut scheint. 

Sechstens. Wenn einer sich dem Schlafe hingibt! und 
(dann doch) zum Altare hintritt, wenn dies ein unfreiwilliges 
Vergessen ist, so führe er die Busse doppelt aus, und wenn 

1 es Geringschätzung und Nachlässigkeit ist, so sei die Busse 
sieben Tage. 

Siebentens. Wenn der Priester einem Wcibe die Eu- 
charistie gibt, dann bei ihrem Anblick entbrennt und sich 
polluiert, so sei, wenn es an dem Tage ist, an welchem er 

ihr die Eucharistie gereicht hat, seine Busse ein Jahr und‏ مو 
eps jeden Tag, und nie wieder reiche er Frauen die‏ 50 
Eucharistie. Und wenn es (fol 33") in der Nacht war, so‏ 
ee die Zeit des Jahres, und er habe (erst wieder)‏ 25 
Zutritt zur Eucharistie der Frauen, wenn sein Lebensalter‏ 

ъ 60 Jahre überschritten hat und dieser Gedanke bei ihm ab- 
gestorben ist. 

Achtens. In allen Fällen von Pollution, wie sie auch 
geartet sein mügen durch Ueberladung des Magens oder 
einen Ausfluss von der Natur oder durch Verkehr oder 





0 ot: = von pollutio nocturna oder von concubitus maritalis? Der Text ' 
liesse sich wohl auch übersetzen: Wenn einer sich dem Schlafe hingibt, nachdem 
(obwohl) er zum Altare hingetreten ist (Hälsatz), u.s. w.; aber dann passt der 
Paragraf nicht in den Zusammenhang. 
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wma Lade : о „Хо‏ )لاه ى Nas‏ و ys?‏ 





Bam هد‎ ag هه‎ fehlt (P الذى‎ — * Nach شی‎ B fol 6 
— لبا 8 ؟ — فقا ۰8 — خراً وه‎ — * B set nach ذلك‎ zu: الى من اعطوا‎ 
ذلك‎ -۰ n فقد‎ — ^ B fehlt ممع‎ — " Nach OLA B fol 72b —* B الذى قد‎ 
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durch einen bösen Gedanken, steht es dem Betreffenden nur 
dann zu, die Eucharistie zu nehmen und die Eucharistie 
zu berühren, wenn ein Beichtvater es für gut befindet. Und 
sollte sein Rang oder seine Würde eine höhere Würde in 
der Kirche sein, so wäre es doch nicht zu vermeiden, dass 
er sich einem anderen oflenbarte und tue, was dieser ihm 
sagt. Und es hat darauf schon der Kanon 27 von den 
Kanones der zweiten Synode von Karthago ١ aufmerksam 
gemacht, und er sagt: Wenn einem Bischofe oder einem 
von den Klerikern in seinem Schlafe eine Pollution vor- 
kommt, sei es infolge von zu tiefem Schlafe oder von 
übermässigem Genuss von Wein oder von einem Gedanken, 
und er enthält sich vom Dienste des göttlichen Opfers allein, 
ohne seine Sache dem zu offenbaren, der über die Busse zu 
befinden hat, so werde er in dem gelassen, was er sich selbst 
auferlegt hat, obwohl er einem Lehrer hatte, und nicht 
besitze er Gewalt, sich selbst Nachlassung zu gewähren, 
ohne dieses zu offenbaren. Und daranf hatte schon der Ka- 
non 14 der Synode von Sardika * hingewiesen. 

Neuntens. Anmerkung. Es sagen einige von den weisen 
Bischöfen *: Wenn einer durch seine Ehe oder in einem 
Traume im Verlauf des Tages bis zum Abendoffizium sich 
polluiert, so ist ihm die Eucharistie am anderen Tage gestattet, 
denn der Tag, an welchem er sich polluierte, ist dann nach 
dem Urteile des alten und des neuen Gesetzes schon vorbei. 
Und was den hl. Athanasios betrifft, so sagt er *: Wenn 





٩ 8.5 Wot 
* W. Riedel and W. E. Crum The Canons of Athanasius of Alexan- 
dria. London 1904 (zitiert: Riedel-Crum, Can. Ath.) S. 72 u. 73. Der Text 


lautet in der Ausgabe Riedel-Crum: Y يجب للكبن ان ) حرس نفسه أن‎ ( 


Wie auf den ersten Blick ersich-‏ . جس I Ku‏ بقدس فما مع ذلك اليوم 
tlich ist, sind beide Kanones wesentlich verschieden.‏ 


230 Cöln 





c» o, ووه‎ «> yep ې‎ as £N 4 Jul? 
حه که‎ uis, opg’ : онај. للب /جز په اوه:‎ ADD حم‎ 
Wo مو مرت لا معزت څیه حصت لحمو اؤ‎ o 
ي ریه ۵ ووه مه‎ Uns? مرو‎ J که‎ 
190 «X oS Gas. ص‎ Vo مر‎ Jas. „Ја محا‎ 
شف‎ Slo ea. Jl vals pad БЕ p o 
> هبه مزحل‎ 

CEON S LAA اليماحه‎ |۸۰ . zapN 
همتحل‎ Josua, pomas “о حالاس هلام‎ o/ das 
ze فصل‎ los оја Аз» „АЗ oS رحسبة ې‎ 
«al ә روؤة‎ NS حل حص[ هزم‎ aa joo: bé 
vM ولو حا‎ Ја محمددره‎ A «o حصلا وكير‎ < 
Veo/ оё om مدوم من که جمحهي‎ ech وکر جح‎ 
Lues, Ve No مويه" مدل‎ uM uam, xo y» /حعؤؤس‎ 7 
узо حلا اوی‎ * А узо Joss. мэ Janaa? هم‎ 
Nomad: V ۸ حهصهه‌ی‎ „lo لزهلا مكب‎ lo us 
.هنا‎ tud .ېي * خم‎ э» ځېسا(اهحه / ې بک‎ 
سا‎ "Јо هه‎ A Lias qe jue vM "Мә 
وه هپت لل‎ Say ¿— :دمل‎ WH 





١ Nach Al B fol 3a — ' Bae? — R عا‎ —* BUG "Ban 
- ۰8 كثيرة‎ вав وقال واذ ل‎ * fae eng 
B 10۱ Tib - B قطرات‎ — " Nach مردیة‎ fügt B LAG zu; darauf unter 
Auslassung des ganzen Sehlusses von V unmittelbar das Kap. 15. 


e 


s 
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der Mensch die Eucharistie empfangen will, so soll er von 
dieser Lust fasten vom Anbruch seiner (= der betreffenden) 
Nacht bis zum Ende seines (= des betreffenden) Tages. An- 
merkung. Ich glaube, er will mit seinem Ausspruch sagen, 
dass, wenn er die Eucharistie empfängt, er sich der Frau 
den ganzen (übrigen?) ١ (fol 34°) Tag nicht nähern soll. 
Andernfalls, wenn die Forderung der Enthaltsamkeit von 
der Frau wührend dieser Zeit vor der Austeilung der Eu- 
charistie in seiner Absicht gelegen hätte, so hätte er zwei- 
fellos gesagt: von dem Anbruch der betreffenden Nacht bis 
zum Ende der Nacht bei dem Anbruch des zweiten Tages, 
denn am Abend des Tages gibt es keine Feier der Eucharistie. 

Zehntens. Was nun die Pollution angeht, welche im Ver- 
kehr mit dem angetrauten Eheweibe oder im Traume stattfin- 
det, wenn sie auch (dadurch) vom Empfange der Eucharistie 
am Morgen (nach) der Nacht, in welcher die Pollution statt- 
fand, ausgeschlossen sind, so kommt bei uns betreffs beider 
das Waschen mit dem Wasser nicht vor als gesetzliche Vor- 
schrift, sondern (nur) wegen der symbolischen Bedeutung 
der Reinigung. Wenn einer es tut und wenn einer es nicht 
tut, ist gleich (?) (gut?); und der Beweis dafür sind die Mön- 
che, unter denen es welche gibt, welche die fünfzig Jahre 
oder mehr oder weniger zugebracht haben, ohne ihre Hand 
mit Wasser benetzt zu haben, und doch ist es unvermeidbar, 
dass sie in der Menge dieser Jahre oftmals Pollutionen gehabt 
haben. Andererseits, was im Kanon der Apostel und im Ka- 
non des Basileios? steht, (ist,) dass wir unsere Hände waschen, 
bevor wir uns früh morgens zum Gebete begeben, und wenn 
Sich kein Wasser vorfindet, so sollen wir es auf unseren Hán- 
den mit unserem Speichel tun, denn in ihm sind Tropfen des 


* الوم‎ 49 wohl nicht = Rest des Tages, des Teil des Tages nach dem 
Empfange der Eucharistie, sonden = den ganzen Tag. — ' Wo? 
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No bes لوم نەف‎ be opadl o S „Јо 
Nass هنا وص‎ № мэ رهم لل څېه‎ 
una من‎ Say دوت ئي‎ Aaler لاجر‎ 
Маз پهه‎ Lull لل يحت للب‎ о/о Ceci 
па ENT حور‎ ymo مويف من‎ NS, Nas ° 
ya Ba کښهه هده‎ оо ero ое Sanjo? 
> чэ] ,аЎо al A Nas 
لا کاب‎ o "lb, هت‎ .:1 фах جح‎ San 
lo ya „№. ya BAN < јем. ۰حای‎ 
= “әјә /ؤححبة‎ 000 : palmo? » 
tojo oau /ما مه‎ 363923 мэ . )لاه‎ 
Ala J ano لجات‎ "Ale, فب‎ Wan (ымы 
Wwe عم‎ N 'هل|‎ оо so من‎ rd 
هلکه م روف مه که مر 9/۰ چک مر للب‎ popalo وخر‎ 
yon) < Nale pakas ها للب‎ оо مويه‎ o. 
8 о2о ہے‎ eas] Jud poala — مهزت‎ 
مضه‎ bau Qe une da} من‎ amie 








s 





WI fehlt 22 — * B i — Mi فى الكبنة‎ sea D wieder ein, 
fol 35 ۵ — * B «4 y statt فانه‎ , wohl nur Schreibfehler ؟‎ — * D fehlt القانون‎ 
tD 0.8 1—70 ان کان من طبقة 8 : ان كان طبقة الكبنة وس وسالهم‎ 
ST. Nach الكبنة‎ B fol 74. ү» vor una. ist in V nachträglich am 
Rande zugefügt. 
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Wassers der Taufe. Und es sagt ein anderer (Kanon? Va- 
ter?)': Das Waschen ist Pflicht, denn den Mönchen, welche 
in der Wüste sind, liegt kein Gesetz ob, entsprechend dem, 
was Paulus, der Apostel, sagt, denn die, welche in den Wusten 
sind, sind nicht denen gleich (gehalten), welche in der Welt 
leben. Es sagt die Synode *, dass das Waschen zu den wün- 
schenswerten Dingen gehürt, (ja,) eine verpflichtende Ge- 
setzesvorschrift sei, denn es ist Pflicht des Menschen, dass er 
vor der Darbringung des Opfers die Stelle von dem Schmutze 
des Verrichtens der Bedürfnisse und des Verkehrs mit den 
Frauen rein wäscht. Was nun das Waschen des Gesichts 
und der Hände angeht, so ist das eine gesetzliche Vorschrift’, 
deren verpflichtende Kraft jeden Tag vor dem Gebete und 
dem Opfer drängt. 


Funfzehntes Kapitel. Ueber die Zauberer 
und die Beschwörer und die Weissager 
und die, welche einen Tag dem andern 
vorziehen, und ihre übrigen Abteilungen. 
Vier Abschnitte. 


Erstens. Ueber die Kleriker. Was nun das Konzil 
von Nikaia angeht, so (fol 34°) sagt es im Kanon 22 *: 
Nicht gebe sich einer von den Gläubigen mit den Zauberern 
(noch mit) den Zeichendeutern ab. Wenn einer dies tut 
und mit ihnen sich abgibt und sie fragt und ihrem Wort 
glaubt und sie in sein Haus kommen lässt und auch selbst 
in ihre Häuser geht und von ihre Speisen isst und von ihrem 
Trank trinkt, falls er aus der Klasse der Kleriker ist, so sei 
er von seinem Stande entsetzt und aus der Gemeinde aus- 
geschlossen und ausgestossen vom Verkehr der Gläubigen 





t,* Мо? — ° vgl. 2. B. Funk, Did. et Const. Apost. 1, S. 538 (Const. Ap. 
ҮШ, 32, 18). — ` Mansi, Il. Sp. 988, can. 22 (Ecch.); Sp. 958, can. 20 (Turr.). 
Harduin, Sp. 481 (Ecch.) und Sp. 466 (Turr.). 
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— ° هه‎ Na کلمد مب هبه‎ 9—5» 
оће з هلوا الحها ولل هه ح هم‎ ٠ هعتحل‎ 
مده‎ aN W/ Jono ob کي‎ No هنب‎ eu 
> aw) لامحهار‎ „as [е حا‎ ha ja Jo 

lh, هل‎ Бы. وخر‎ Заа ثعاب د دیا غل‎ 
دل‎ ds Маа, کسه لاله‎ дахо AJAA 
o/ حماس‎ eL من‎ ма هب‎ o? el; of Dosts 
Wa “о سات کم اڅ‎ am. 5 من‎ of میس‎ 
هل‎ тойо» لادوم‎ os هب‎ yo Sel о rum 
Na. aada so . ьм оез هج ەرە لو‎ 
تع د ندي‎ „No Јозо ко لاه‎ omus e NR) NN 
Su هن‎ ëng eS [A me وخر‎ oaa Lo Lo; 
Угао ой هب جه‎ eigene, djaja со Jee ۸۸ 
e oJ. كبا‎ omua "Sal "nus هنات‎ paso 
هب محزى‎ omis ,همتا "هخه‎ JS Late 
(fol 352) دنه(‎ 1 Le خ‎ Se so Joe سم للجلا‎ 
. سره‎ ve مرح‎ мэ حم‎ be МЭ Jasza? "a 
in ewo 98/50 ي ونا وي وسمده‎ hio; +o "has 





"раву - * هولا‎ — ' D wohl ep — ٠2 وملم‎ у> — ۰8 من‎ 
— * R u. D 44 - ۲ Nach ېه‎ В fol 74b — * D 11; statt ram 
scheinen B sowohl wie D Dr zu haben, (die Ductus sind bei beiden Hand- 
schriften dieselben, nur fehlt bei D der Punkt des رن‎ während B die beiden 
Punkte des ت‎ nieht aufweist). — * D Jill — "p ثلث شين‎ —" D 
fehlt فى‎ — * D و‎ — " D | — ^ D خس‎ — " Nach l3 D fol 35b —* D 
u. B L^ — " D fügt nach عليه‎ noch Laly zu — mp لكنا‎ , fehlt in D 


— "В وحنة‎ , fehlt in D. 


= 
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und vom Eintritt in die Kirche und vom Empfange der 
Eucharistie. Und wenn diese dann Busse tun, so sei ihre 
Strafe und ihre Busse 20 Jahre und seine Speise sei in 
dieser (Busszeit) nur Brot und Salz, und er trinke kein 

5 Gertränk ausser nur Wasser, um das Allernotwendigste 
zum Leben zu nehmen. 

Zweitens. Und wenn der Täter ein Laie ist, so sagt 
der Kanon 23 der Synode von Galatien !: Jeglicher, der 
ein Wahrsager und Zeichendeuter oder in irgend etwas von 

dem Treiben der Gótzenanbeter oder ein Sterndeuter ist,‏ مد 
oder wer die Berechnung der Geburtstage anstellt oder der,‏ 
welcher auf die Zauberer vertraut und sie in sein Haus‏ 
führt, — sind sie doch Priester des Teufels und seine‏ 
Diener, — und die, welche das Wasser besprechen und es‏ 
zum Waschen, (das) ausserhalb der Kirche Gottes und ihrer‏ كد 
Gesetze (liegt), anwenden, und die, welche sich der Zau-‏ 
berer bedienen, und was dem gleicht, (jeder Derartige) soll‏ 
fünf Jahre Busse auf sich nehmen, drei davon sei er von‏ 
der Gemeinschaft der Gläubigen im Gebete und der Eucha-‏ 
ristie ausgeschlossen, und zwei Jahre soll er innerhalb der‏ 9 
Kirche in der Gemeinschaft beim Gebete sein ohne Eucha-‏ 
ristie. Wenn er dann cine Busse von fünf Jahren vollen-‏ 
det hat und die Befreiung darin und die Bekehrung von‏ 
ihrer frühern Handlungsweise von ihnen bekannt gewor-‏ 
den ist, (fol. 35*) so sind sie für die spätere Zeit in der Ge-‏ % 
meinschaft bei der eucharistischen Feier, die das Leben spen-‏ 
det. Jedoch tun wir euch kund, dass dieser unser Urteils-‏ 
spruch еіп Urteilsspruch von Milde uni Nachgiebigkeit und‏ 
ein barmherziger ist. Und was den hl. Basileios angeht,‏ 





* Rhalli und Potli, Х 3, S. 68 (can. Ane. 24): Oi warapavtruúprvot xat 
тей orbe тй» бий» ё{ахойоьбобуг 3 Чоатөут&; Tag باه‎ той ёаотбу o xoug imi 
Gengler рарражийи آ‎ ай xaðápon Un) riy хамла Seen rig туги жата 
то бабро то фиор!уош тїш кокто: жай Béo Ёст 20474 ушр 8 
Die Verschiedenheit ist augenscheinlich. 
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N ف‎ “аа, فان وه‎ wado هو یی‎ ۰ Ls 
bolo وهر‎ le حل‎ V »کجات ماللاب‎ „IRRE 
هس‎ Ns Ae бара. هسل‎ wie? — صجن‎ Jee 
v сум» ed p AmS uo of Му» o£ ° Aes Jao 
«um ' هحه‎ мэ lat, وي جل‎ осо oum مرو‎ 
 يو‌هعوحم مې‎ e upa JJ ^ ot مهو‎ 
Le am. Ny امه‎ wang A s popasloo E NIN 

XJ AS. STANA « base للؤهؤاه‎ uo o3 ° مله‎ 
A ماللا‎ 

с, ١‏ ۳۷۳۳۹ مل هو مف sell‏ فب 
oh‏ اب o3el us emo‏ هاس Opal Bé‏ 
ДД popo oi S As‏ هب UN‏ خو . حدر“ مد 5 هې و 
که lais ed ox!‏ عاوا ۶ هد оо оо М‏ 
е» љо, p оўо‏ وحير: همل فا NJA‏ 
d SamXo‏ ست لصاحلا WER‏ لوا [ее " Jes].‏ 
هده Nas‏ ې ЈА‏ 


"в fehlt اما‎ - D .فقول‎ Nach قول‎ B fol 75a — * Bu. D عشرة‎ 
= Bu. D و‎ - "В hl  ؟‎ 8 u. D ;عة‎ statt سنين‎ hat D سواسع‎ 
- ۲8 ان 9 .ه‎ - рем قول 8 ° - و‎ зан ما قال‎ - wp US un 
hat statt des in V п. B Folgenden also: لاتناسوس‎ VY فى وبة الساحر القانون‎ 
حرق‎ ol u.s.w. — " B السمون‎ — "ва. D ثلث‎ — * Nach عند‎ B fol 75b. 
In D heisst es ويشهد‎ statt عند ما يشهد‎ — "В من‎ statt ما‎ ۴ D عليه‎ , 
ظاهرة‎ fehlt — ” B let اذا ما‎ 
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so sagt ег im (Kanon) 34! und 35 °: Ist der Täter dieses 
ein Kleriker und zwar ein Priester, so sei er 10 Jahre 
ausgeschlossen, ist er ein Diakon, so drei Jahre, und ist 
er Anagnostes oder Psaltes oder м.о, so zwei Jahre oder 
eines je nach Massgabe seines Alters und seines Verständ- 
nisses. Und ist es ein Laie, so sei er sieben Wochen aus- 
geschlossen, und er werde bestraft, so dass er nicht mehr 
zu einem von den Erwähnten gehe. 

Drittens. Und ihre weltliche Strafe ist der Tot ent- 
sprechend dem, was Gott in der Thora ° sagt, und nach 
dem, was der Titulus 39 * sagt. 

Viertens. Ueber ihre Busse sagt der hl. Athanasios 
im Kanon 72 betreffs der Busse des Zauberers *, dass seine 
Bücher verbrannt werden und er drei Jahre bis zum Abend 
fasten solle; wird ihm (dann) bezeugt, dass er mit Eifer 
gefastet hat, und wenn man an ihm die Form der Busse 
offenbar sich steigern sieht, empfange er darauf die Eu- 
charistie. Und er sagt im Kanon 73 ©: Der Herr der Stun- 
den und die Zauberer sollen, wenn sie Busse tun, ein Jahr 
fasten, bevor sie die Eucharistie empfangen. 





t Riedel, KRQ, S. 251. (Zu der Pluralform سوايع‎ vgl. Caspari- 
Wright, A Grammar of the Arabic Language (37 ed. revised by W. Ro 
bertson Smith and M. J. de Goeje), Cambridge, 1896, I, S. 229 B.). 

* Riedel, KRQ, S. 253. 

* Ex. 22, 18; Lev. 20, 27. 

* Bac. 60, 39, 24; C. 9, 18; nicht im Prochiron. 

* Riedel-Crum, Can. Ath., 5. 73 u. 74. Der Text Riedel-Crums 
lautet: Kanon 72: حرق جع‎ Уз\› وهذه توبة الساحر اذا اراد ان پتوب‎ 
يوم عند قوم قات بشهدون له انه قد‎ KA سنين يصوم الى‎ CES 
كل الصوم بنشاط وبعد هذه يعطوه من السراير هذا اذا تزايد فيه نوع التوبة‎ 
حتی ان کل احد یترااف عليه ولئه قد تاب‎ Hier wie im folgenden Kanon liegt 
offenbar verschiedene Textrezension vor. 

* Riedel-Crum, Can. Ath., S. 73 u. 74. Im Texte Riedel-Crums 
lautet Kanon 73: او المعزّم اذا تابوا يصوموا & قل‎ SU صاحب الساعات او‎ 


ان Ut‏ من السرائر المقدسة . 
(Fortsetzung.)‏ 


Eine arabische Palästinabeschreibung 
spätestens des 16. Jahrhunderts. 


Herausgegeben von 
Dr. Anton Baumstark. 





Die so ausgedehnte Litteratur der Palästinabeschreibungen 
umfasst im ganzen vier sehr verschiedene Schichten. Als eine 
völlig gesonderte Gruppe heben sich zunächst die jüdischen Pil- 
gerschriften ab. Von den christlichen Texten bilden dann wieder 
die den Kreuzzügen vorangehenden eine festgeschlossene Einheit, 
welche, uns das Bild des christlichen Palästina vom 4. bis zum 11. 
Jahrhundert vorführend, die altchristlichen und byzantinischen Tra- 
ditionen vermittelt. Die dritte und weitaus umfangreichste Schicht 
wird durch die abendländischen Texte seit dem 12. Jahrhundert 
gebildet. Hier sind es die durch die Frankenherrschaft modificier- 
ten, spüterhin durch die Söhne des hl. Franciskus gepflegten und 
festgehaltenen Ueberlieferungen, die zu uns reden, die Ueberliefe- 
rungen des lateinischen Palästina, Denjenigen des griechischen 
begegnen wir seit dem Zeitalter der Kreuzzüge in einer gleichfalls 
stattlichen Zahl aus dem Schosse der “orthodoxen „ Kirche des 
Orients hervorgegangener Beschreibungen des Heiligen Landes. 
Der fast unschätzbare Pilgerbericht des russischen Higumenos Da- 
niel, aus dem zweiten Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts, die zwei- 
fellos erst im Zeitalter der fränkischen Okkupation in ihre hentige 
Gestalt gebrachte griechische Schrift eines Epiphanios und Johan- 
nes Phokas, der griechische Pilger vom Jahre 1177, stehen hier 
an der Spitze. Was man überhaupt bis vor kurzer Zeit kannte, 
findet man bei Krumbacher' aufgezählt, Neuerdings hat P a- 
padopulos-Kerameus? weiteres Material aus dem 14. bis 16. 





* Geschichte der byzantinischen Literatur. 2 Aufl. S. 420. 

"Окта Юу xıgtypapal тё» Stin tum ix ze? رق‎ u’ хай ههه ې‎ Band XIX 
der Veröffentlischungen der russischen Palästinagesellschaft ( Павославъ}й Ila- 
дестинскїй СЬорниктъ). 
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Jahrhundert in erstmaliger und vorzüglicher Ausgabe zugänglich 
gemacht. Eine in seiner Sammlung noch fehlende “ orthodoxe „ 
Palästinabeschreibung von mindestens einem gewissen Wert ist 
griechisch und arabisch in zwei von einander bald mehr bald we- 
niger stark abweichenden Rezensionen, soweit ich sehe, je durch 
eine einzige Hs. erhalten. Da bei keiner von beiden ein Verfas- 
sername angegeben wird, lässt sich der Text etwa nur nach den 
Anfangsworten der ihn eröffnenden Einleitung: 'AxoUcave 4 
oi ۵6۵4۲ bezeichnen. 

Die im griechischen Original vorliegende Rezension enthält, 
mit Bildern geschmückt, eine Hs. der Biblioteca Vittorio Emanuele 
zu Rom, ein Prachtstück neuerer griechischer Kalligraphie auf Per- 
gament, das leider einer Datierung entbehrt. Durch J. S. Asse- 
mani ist im Anfang des 18. Jahrhunderts die Hs. Vat. Arab. 286 
nach Rom gekommen, welche in arabischem Sprachgewand die 
andere Rezension bietet. Diese Hs. ist der christlich-orientalischen 
Forschung nicht unbekannt, Auf die in ihr fol. 104 ff. enthaltene 
arabische Rombeschreibung habe ich I 384 dieser Zeitschrift hin- 
gewiesen. Schon vorher hatte Guidi ' die fol, 111 ff. stehende 
entsprechende Beschreibung Antiocheias mit einer italienischen Ue- 
bersetzung herausgegeben, nnd nur durch eine lateinische hat er 
kürzlich * mit dem Schriftehen eines Mönchs und Diakons Ephraem 
über den Sinai und die von Aegypten bezw. von Gaza und Jerusalem 
nach ihm führenden Strassen bekannt gemacht, das fol. 92ff. steht. 

Endlich figuriert gleich diesen beiden Stücken auch die Palä- 
stinabeschreibung in einer französischen “ Uebersetzung , des ge- 
samten Hauptinhalts der Hs., welche die Gründerin und Ehren- 
praesidentin des russischen Vereins für “ orientalische Studien „ 
Frau Olga v. Lebedew dem XIII. Orientalistenkongress in 
Hamburg widmete *, 

Auch Guidi scheint diese Publikation, da er sie nicht er- 
wühnt, unbekannt geblieben zu sein. Mir jedenfalls ist sie erst 
aus Brockelmanns Abriss der syrischen und christlich-ara- 





١ Una descrizione araba di Antiochia in den Rendiconti della R. Accade- 
mia dei Lincei : Classe di scienze morali, storiche e filosofiche. VL. 5. 137-161. 

* Une description arabe du Sinai in der Revue biblique internationale. 
Nouvelle série Ш. 5. 433-442. 

* Codex 286 du Vatican. Recits de voyage d'un Arabe. Traduction de 
l'arabe. St. Petersburg 1902. Der Palästinatext S. 7-33. 
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bischen Litteraturgeschichte ' bekannt geworden, als Text und Ue- 
bersetzung der folgenden Separatedition des Stückes über Palästina 
schon geraume Zeit gesetzt waren. Ich gestehe, dass ich, nachdem 
die freundliche Vermittelung Herrn Dr. Cólns mir ermüglichte, 
von ihr Einsicht zu nehmen, gerne mit Stillschweigen an ihr vor- 
überginge, muss mir aber gleichwohl eine Beleuchtung ihres Wer- 
tes erlauben, um einerseits die eigene Verüffentlichung zu rechtfer- 
tigen, andererseits die aus der Arbeit der russischen Dame in Brok- 
kelmanns ausgezeichnetes Kompendium übergegangenen Irrtümer 
richtig zu stellen. Nach der ersteren Seite werden einige wenige 
Stichproben genügen, um davon zu überzeugen, dass die Palästi- 
nakunde mit der Lebedew'schen Paraphrase nicht arbeiten kann. 
Denn um eine Paraphrase weit eher als um eine Uebersetzung han- 
delt es sich hier in der Tat, eine Paraphrase die dunkle Stellen 
oder Einzelworte des Originals fest unter die Luppe zu nehmen 
klüglich unterlässt, günstigsten Falles aber seinen Gesamtkarakter 
völlig verwischt. Doch dass die mir so bedenklichen Worte ظريا‎ 
(S. 954 Z. 10f. Vgl. Uebersetzung S. 955, Z. 12f. مرا‎ (S. 280 bezv. 
8.281 2.4.7) und انطرش‎ (S. 272 Z. 7 bezw. S. 278 Z. 9) oder ähn- 
liche Dinge leichtfertig umschrieben werden, ist eben noch das Ge- 
ringste. Es wird das: Jil الاول بحو‎ LI (8.256 bezw. S. 957 Z. 11), 
beispielweise 5. 12 zu einem: “ La première est en face du Saint 
Sépulere „; es wird S. 14 das Кадо\ахбу der Griechen in einen “ Au- 
tel des latins, verwandelt; es wird aus dem ایو بسن‎ o2» S. 272 
2.6; 8.294 Z. 141: bezw. 5.273 Z. 7; S. 295 Z. 218 dreimal S. 20 und 
8. 31 ein: * St. Euphéme », der in der ganzen Hagiographie Pa- 
lüstinas nicht existiert; es wird: ولک نيصر حن ونطلف‎ S. 286 bezw. 
8.287 Z. 1f. S. 26 mit der dritten Person in Bezug auf die zuvor 
genannten Sünder übersetzt: “et ménent une vie innocente ,; es 
heisst für 254975 (S. 296 Z. 4; bezw. S. 297 7. 6) 8. 31: “pour 
se prosterner devant ces tombes ,, womit die Patriarchengrüber 
Hebrons an die Mamre-Eiche verlegt werden, ein Unding, das jeden, 


welcher das Glück hatte an Ort und Stelle gewesen zu sein, lachen 
macht. Derartige Flüchtigkeiten, deren Liste sich leicht noch be- 





* Geschichte der christlichen Litteraturen des Orients. Leipzig 1907. S. 72 f. 
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denklich vermehren liesse, tibersteigen denn doch das Mass des ir- 
gendwie Verzeihlichen. Der Inkonsequenz sei gar nicht erst, ge- 
dacht, dass die Kapitelüberschriften bald übersetzt und sogar in 
Fettdruck gegeben, bald stillschweigend ausgelassen werden. Vol- 
lends verfehlt ist aber das über den ganzen litterarischen Karakter 
der verschiedenen in Vat. Arab. 286 vereinigten Texte gefüllte Ur- 
teil. Sie sollen “ Reiseberichte, eines einzigen Verfassers sein, der 
in Aleppo zu Hanse gewesen wäre und am Ende des 17. oder zu 
Anfang dcs 18. Jahrhunderts geschrieben hätte, Dabei muss jeder 
Kenner der Entwicklungsverbältnisse an den Hl. Stätten in Jeru- 
salem eine so späte Datierung auch nur der Palästinabeschreibung, 
noch ohne auf Paralleltexte und entfernter Verwandtes Rücksicht 
genommen zu haben, unbedigt verwerfen. Mit Bezug auf Rom wirkt 
einerseits (Lebedew 64 ff) der breviarium-Text, andererseits (ibid. 
57-62) die Stadtbeschreibung eines orientalischen Mönchs nach der 
vor den Tagen eines al-Jaqüt und Ibn al-Fagih ein Jahr lang in 
der ewigen Stadt geweilt hatte‘. Was über Konstantinopel zu lesen 
ist (ibid. 63f.), setzt noch den dort gebietenden byzantinischen Ba- 
sileus, die Zeit vor der türkischen Eroberung der Bosporusstadt, 
voraus *. Bearbeitung eines sogar der Zeit vor der arabischen Ero- 
berung angehürenden syrischen Traktats vom Genre der Mirabilien- 
litteratur scheint sodann der Text über Antiocheia zu sein* und 
derjenige über Alexandreia (Lebedew 66-69) liegt jedenfalls vor 
der Gründung von Kairo und kennt noch den antiken Wunder- 
leuchtturm der Stadt *. Ein wirklicher Reisebericht war so schlies- 
slich höchstenfalls das auch wieder nur benützte Schriftchen ei- 





* Das Nähere ist von mir ۱ S. 383f. dieser Zeitschrift kurz ausgeführt. 

* Vgl. S. 64: «On dit que l'empereur tient en main > u. s. w. in der Gegen- 
wart. Von mohammedanischer Herrschaft ist dagegen mit keinem Worte die 
Rede. 

* So urteilt, mit einiger Zurückbaltung allerdings, G uidi Rendiconti a. a. 
0. S. 138. 

* Das Erstere bemerkt Lebedew S. 68 Anmk. selbst ausdrücklich, wie sie 
denn auch in der nur wenige Zeilen grossen Einleitung ihrer « Uebersetzung » 
von «notre compilateur » spricht, was dem Titel der Publikation bereits ins 
Gesicht schlägt. Aber Vat. Arab. 286 enthält nicht einmal eine Kompilation 
d. h. eine wenn auch noch so unselbständige litterarische Arbeit von einem ge- 
wissen durch die Person des Bearbeiters bedingten einheitlichen Gepräge, son- 
dern ist eine reine Miszellaneenhs., in der ein Kopist verschiedene, unter sich 
durch keinerlei Zusammenhung verknüpfte Texte äusserlich nebeneinanderge- 
stellt hat. 
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des Diakons Ephrem über den Sinai, wenn es sich nicht selbst hier 
wie bei der Palästinabeschreibung um ein Stück der religiös ge- 
fürbten Baedeker-Litteratur griechischer Pilgerführer handelten 
sollte. 

Noch einem weiteren Einwand habe ich übrigens kurz zu be- 
gegnen, indem ich an dieser Stelle das arabische Palästinabtichlein 
in einer wirklichen Edition vorzulegen mich anschicke. Es könnte 
nämlich auf den ersten Blick unmethodisch scheinen, den zweifellos 
auf eine griechische Vorlage zurückgehenden arabischen Text vor 
dem parallelen griechischen zu veröffentlichen. Allein die griechische 
Hs. ist leider so erheblich beschädigt, dass ihr Text schon rein äus- 
serlich als der schlechter überlieferte gelten muss. Zur Ausfüllung 
von Lücken wird dort mehrtach auf die arabische Uebersetzung 
des verlorenen Paralleltextes zurückzugreifen sein. Nicht minder 
lässt die verwilderte Orthographie und die Sprachform der griechi- 
schen Rezension es mir als wünschenswert erscheinen, bei ihrer 
Herausgabe mich bereits auf die arabische beziehen zu können. 
Endlich habe ich sogar den Eindruck, dass als Ganzes die Vor- 
lage des Arabers der erhaltenen griechischen Textgestalt gegenüber 
das Usprünglichere war, die Palästinabeschreibung : ' AxoUca e mdv- 
reg ol vierbefe in ihrem ersten Bestand und ihrer Eigentümlich- 
keit mithin gerade durch die arabische Uebersetzung am besten 
kenntlich wird. Ja, ausgeschlossen ist es sogar nicht einmal, das 
die erhaltene griechische Rezension eine Rücktibersetzung aus 
dem Arabischen ist ۰ 

Eine Begründung dieses Eindrucks kann ich natürlich nicht 
versuchen, bevor ich auch den griechischen Text vorlege. Wie 
die Frage nach dem Verhältnis der beiden Rezensionen zu einander, 
wird ferner auch diejenige nach dem Alter unserer Schrift noch 
vertagt werden müssen. Das Genauere hat hier, wenn beide Texte 
vorliegen, durch einen Vergleich mit den von Papadopulos-Kera- 
meus veröffentlichten griechischen Beschreibungen des Heiligen 
Landes bezw. mit der abendländischen Pilgerlitteratur des 14. bis 
16. Jahrhunderts ermittelt zu werden. So viel steht nach der Ge- 
schichte von Vat. Arab. 286 allerdings bereits heute fest, dass 
schon die arabische Version spütestens noch im 16. Jahrhundert 





١ Hierfür könnte es wenigstens zu sprechen scheinen, dass statt eines Ai- 
Van beim Griechen stots Харайсил = CA) erscheint. 
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entstanden ist. Die griechische Urform des anonymen Büchleins 
aber wird entsprechend älter sein. Andererseits ergibt sich für 
diese ein unverrückbarer ferminus post quem aus der Tatsache, ` 
dass der Grieche und der Araber übereinstimmend nicht mehr die 
Franciskaner, sondern bereits die Türken als Besitzer des ^ Sion و‎ 
kennen. Ausserdem werden noch folgende beiden Rezensionen ge- 
meinsame Angaben bei Entscheidung der Datierungsfrage mass- 
geblich sein. In der Grabeskirche wird dem nördlichen Querschiff 
des Kreuzfahrermtünsters der Name einer Muttergotteskirche beige- 
legt, an welchen es erinnert, wenn noch heute die hier befindlichen 
Bogen einer wohl aus der Zeit des Modestus herrührenden Arkade 
diejenigen “der (allerseligsten) Jungfrau, heissen. Die heutige 
Helenakapelle ist dem hl. Jakobus 6 48 ږپ ه40۰ ېت‎ die heutige Adams- 
kapelle Johannes dem Täufer geweiht. Die “ Frankenkapelle و‎ 
heisst “Thron der hl Helena,. Am Fuss des Oelbergs gilt die 
sog. Agoniegrotte als Versteck der Apostel zur Zeit des Leidens 
Christi. Von der Himmelfahrtskirche auf dem Oelberg ist bereits 
nicht mehr erhalten als heute, aber anscheinend ist der Platz 
noch nicht im türkischen Besitz '. Von der früheren Pracht der 
Geburtskirche in Bethlehem entzückt noch sehr Vieles das Auge. 
Die Hauptkirche von Маг Sáb& hat einen Innenschmuck von “ lapis 
lazuli „ d. h. wohl von Fayenceplatten; anscheinend ist sie noch 
in dem Zustand, welchen ihr Kaiser Manuel Porphyrogenetos gab, 
das Kloster aber im Besitz der Griechen, da weder von Serben, 
noch von Iberern die Rede ist. Speziell aus dem arabischen Text 
kommen hierzu noch die im griechischen nicht erwähnten Momente, 
däss die heute den 40 Martyrern von Sebaste geweihte kleine Kir- 
che im Erdgeschoss des Glockenturms der Grabeskirche vielmehr 
dem Evangelisten Johannes geweiht ist und vor dem Eingang zu 
der Hauptkirche der Lateiner am Heiligen Grabe d. h. etwa an der 
Stelle des heutigen Magdalenaaltars sich ein Heiligtum der Maro- 
niten befindet. 

Der arabische Text ist im allgemeinen gut überliefert. Hin 
und wieder begegnen allerdings Verderbnisse, die immer richtig 
geheilt zu haben ich keineswegs allzu bestimmt behaupten möchte. 





* Das Gegenteil wird nämlich nur von der nahen Pelagiagrotte gesagt. 

* Vgl das von mir über diese Art palästinensischen Kirchenschmucks in 
der Röm. Quartalschr. für Christl. Altertumswissenschaft u. für Kirchengesch. 
Jahrgang 1906. S. 149 Gesagte. 
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Die Sprache ist vulgär, sehr häufig besonders das پ‎ vor dem Im- 
perfekt, und die Orthographie ungleichmässig. Es steht vielfach, 
doch eben keineswegs konstant > für 5,5 für 5 und L für b, ver- 
einzelt auch ص‎ für... Wo ich etwas im einzelnen Fall hier als 
herrschend erkannte, habe ich dies, sonst das Klassische allgemein 
durchzuführen mich bestrebt. Die Femininendung ist bald s bald $ 
geschrieben. Doch scheint vor ! und gewissen Kehllauten ohne da- 
zwischentretende Interpunktion $ dem Schreiber als das sprachlich 
Geforderte zu gelten, weshalb ich in den betreffenden Füllen mei- 
nerseits immer diese Schreibung anwandte. Regelmässig stehen 
unter auslautendem ی‎ zwei Punkte, die im Druck ebenso regelmäs- 
sig wegblieben. Alle Aenderungen der Orthographie vollzog ich, 


(fol. 73 v*)‏ نیدی بعون الله تعالى e‏ اوصاف المديئة المقدسة 
اورشلم والكنايس التى بها والديورة ابا وعددهم والضيع Ai‏ حولها 
бы‏ والانارات القدسة والكنايس الى عستها رجل من امین سیخ 
ياهلنا الله ان نقتم بها # 

بارك یا سيد . 

У‏ امعو يا كافة дей‏ المسنين العباده والرجال والنسا . الاصفار 
والكبار. هذه الاوصاف . وها هی هذه الاوصاف تقول . هی اوصاف 
المواضع المقدسه . التى مشى فيها. وتردد دبنا يسوع الس . وامه الكلية 
الطهاره والقديسه . وجيع الرسل القدسین وكافة الانیا . التوشحین پالله . 
وهذا الحكان القدس . فهو الاصل والراس gel‏ مذينة اورشلڼم 
القدسه . وهی التى تدعا مديئة الرب الملك المظیم . اعنى الله E‏ هو 
مکتوب فى الانجل المقدس الالهى . ولس هى فقط . تدعا ZAM‏ 


с..‏ مس 
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ohne das Ueberlieferte in Fussnoten anzumerken, nicht dagegen 
irgend welche andere, wenn auch ganz sichere Korrekturen. Die 
Uebersetzung strebt nach Wörtlichkeit, nicht nach Güte der Lati- 
nität. Alle griechischen Worte, welche der arabische Text selbst 
— in nicht geringer Zahl — aufweist, sind in sie eingesetzt. In 
Fussnoten ist dagegen bei dessen erstem Vorkommen das einem be- 
stimmten arabischen Ausdruck zugrunde liegende griechische Wort 
— meist auf Grund der griechischen Textrezension — angemerkt, so 
oft seine Kenntnis für das Verständnis nützlich schien. Nur von 
mir eingeführt ist auch die Kapitelzählung. Das in der Hs. mit 
Minium Geschriebene erscheint in der Uebersetzung in Kursivdruck. 


Incipimus adiutorio Dei excelsi (freti) exponere descri- 
ptionem Hierosolymorum, urbis sacrae et ecclesiarum, quae 
in ea sunt, et item monasteriorum et numerum eorum et 
ilem vicos, qui circa eam sunt, et illuminationes sacras et 
ecclesias, quas studiose quidam ел Christi amantibus! per- 
secutus est. Dignos Deus nos reddat, qui ea loca pera- 


gremus. 
Benedic Domine! 


Audite universi Christiani (Deum) pulchre colentes *,‏ د لپ 
et viri et mulieres, parvi et grandes, hanc descriptionem.‏ 
Et ecce haec descriptio, dicimus, descriptio est locorum sa-‏ 
erorum, per quos incessit et conversatus est Dominus noster‏ 
Iesus Christus et mater eius omnino pura et sancta omnesque‏ 
sancti apostoli (incesserunt) et universi prophetae Deum in-‏ 
duti *. Atque hic locus sacer (reliquorum) radix et caput‏ 
est, videlicet sacra urbs Hierosolyma, ea, quae vocatur urbs‏ 
Domini, regis magni, videlicet Dei, prout in sacro evangelio‏ 
divino scriptum exstat. Neque ipsa solum urbs sacra vo-‏ 


١ бурната — * وموم ۹- مون‎ 
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القدسه . ككن والضيع التى حولما . وكاقة الواضع التى بصفتها . مقدسه 
هی . وهی التى تدعا . فى المهد العتيق . ارض البشاره . ومن Vel‏ یقول 
الرب . ارضاً تفيض عسلاً C‏ فهذه اذا اورشليم all‏ القدسه . وما 
لها . لیس فى المهد مدید فقط وجدت مقدسه )7419 ‚з (fol.‏ 
An о»‏ المهد المتيق . وهكذا a‏ الاجناس والقبايل من المشارق 
والمغارب . والقبله . والثمال . ينقاطرون . لمحجدون بها . ليس الومنون 
kä‏ . لکن والاراطقه والكفره هكذا بصنعون © 
€O‏ من اجل Sall‏ القدسة اورشلم . 
فهذه اذا اورشليم . فى فى وسط الارض V.‏ يقول داوود النى . 
w‏ اما الله . فهو ملحكنا قبل الدهور . عمل املاص فى وسط الارض . 





وهی فى محكان مرفع . مشرف فى الارض وحسن جدا. ولپا قلمه 
مطربه . ولها اربعة ابواب . الواحد من جبة الغرب . ويدعا بياب 
داوود . والاخر من جهة الشرق ویدعا oU‏ الجسمتانى والاخر من 
Ze‏ الثمال' ويدعا بالشای . والاخر من جهة القبله". ويدما بياب 
« صهیون القدسه . ولها да LG‏ منم . وهذا ان لها اسا وهم ' 
باب المغاربه وباب الزهر © 
e‏ من اجل القلمه وبيت داوود . 
وف اول القلمه . بیت داوود . وهذه القلعه . لېا л> gH!‏ 





الشمال нз.‏ * — القبلة هېه 
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catur, sed etiam vici, qui circa eam sunt, et univera loca 
qui simul eum ea describuntur, sacra sunt, nimirum, quae 
in vetere testamento terra annuntiationis ! vocantur, et de 
eis Dominus dicit: « Terram redundantem melle et lacte ». 
Atque haec igitur sacra urbs Hierosolyma et, quod ei pro- 
pinquum est, non solum in novo testamento sacra inveniun- 
tur et electa, sed et in vetere testamento. Et sic invenimus 
тб et gentes ex oriente et occidente et meridie et aquilone 
turmatim venire et in ea adorare. Non fideles solum sed 
etiam аіретіхоќ et infideles sic faciunt. 


2.» De urbe sacra Hierosolymis. 

Atque haec igitur Hierosolyma in medio terrae (sita) 
sunt, prout David propheta dicit: « Ad Deum quod attinet, 
rex noster est ante saecula; operatus est salutem in medio 
terrae ». Et est loeus elatus, e terra eminens, pulcher 
valde. Et arx magnifica urbi est. Et quatuor portae ei sunt: 
una versus occidentem, quae porta Gethsemanitana vocatur, 
et alia versus septentrionem , quae Damascena vocatur, et 
alia versus meridiem, quae porta sacrae Sion vocatur. Et 
item ei duae portae his minores sunt et illis nomina sunt 
porta Maghrebinorum et porta florida *. 


Q3.» De arce et domo David. 
Et in prima arce domus David est. Et huic arci turres 
firmae fortes(que) sunt, et circa eam fossa est et valla fortis- 





` фпатүгМа — * dëse 
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قويه . وحولها خندق . ولها اصوار محكنه . وهذا الببت اعنى بیت 
داوود. فهو من مارب القلمه . وفه قصر داوود ایشا حي ثكان يجلس . 
وباللیل يشتمل' قتديل فه بظپر (fol. T4v*)‏ من المدينه . وهاك الف 
المزامير . والان هناك يجلسون المسلين $ 

. ومن اجل القيامة القدسه والقبر القدس‎ t> 

ومن هناك dP‏ من جهة المشارق . کنحو رمة سهم . الى القيامة 
المقدسه . التى عمرتها القديسه هيلانه . ام المظيم قسطنطين الملك . وهذا 
cu‏ المعظم له قتان . الواحده هی ملبسه بقرمد" خارج جره . والاخره 
فوقها وهی مفتوحه من فوق . و موله من داخل بخشب البقم ومن 
خادج مزنره برصاص . وتحت هذه القبه قبر السیع النابع ALI‏ . وهذه 
431 دايرها طاقات کار ль‏ عددهم خسه وعشرين ومصورین 
الانبيا دايرها Lal‏ بفسفسه بنصوص ذهب وغير اشكال . ومن جهة 
القبله . مصور المظيم قسطنطين . ومن جهة الثمال القديسه هيلائه . وفی 
وسط الانبيا . ومن VE‏ عواميد رخام . تمانيه . Xa‏ عشره . ولهم 
قاطر سبعة عشر . ومن خلفهم رواقات القبر المقدس . ومن تحت هذه 
العواميد . عواميد اخر. غلظ منهم الى الارض انيه عشر. وقواعد سته . 
ولهم قناطر سبعة عشر . والارض الى تحت القبه . منقوشه برخام . do‏ 


مد .18 — يشتعلون Hs.‏ ! 
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sima ei sunt. Et haec domus, videlicet domus David, in 
occidentali parte arcis (sita) est, et palatium quoque David 
in ea est, ubi sui conveniendi. potestatem faciebat. Atque 


- noctu in ea xavêîAa ! accenditur, quae conspicitur ex urbe. 


D 


10 


Ibique (David) psalmos docuit, et nunc ibi Moslemi sedent. 


»4 د‎ Et de sacra resurrectione et sacro sepulcro. 

Et inde orientem versus circiter, quantus est iactus sa- 
gittae, ibis ad sacram resurrectionem *, quam Helena Con- 
stantini Magni regis mater exstruxit. Atque huic aedi ٥ per- 
magni duo tholi * sunt, unus ab exteriore. parte lapidum 
gypso vestitus, et alter supra eum apertus desuper ligno 
baqqam (dicto) constructus et extra plumbo obductus. Et 
sub hoc tholo est sacrum Christi sepulerum vitam scatu- 
riens. Et circa hunc tholum fenestrae valde grandes sunt, 
numero viginti quinque. Et item circa eum opere musivo 
prophetae picti sunt lapillis aureis aliusque speciei, et versus 
meridiem Constantinus Magnus pictus est et versus aqui- 
lonem sancta Helena et in medio prophetae. Et infra co- 
lumnae ° marmoreae sunt octo et pilae ° decem eisque ar- 
cus sunt septemdecim et post eos sunt porticus " sacri 
sepuleri. Et sub his columnis aliae columnae crassiores 
sunt usque ad terram duodeviginti et pilae sex eisque arcus 
sunt septemdecim. Et terra, quae sub tholo est, marmore 
sirata est. Atque in medio est sacrum sepulcrum et post 
sepulerum ecclesia est Coptitarum et contra eam ecclesia 
Syrorum, et in medio eius sepulcra sunt loseph et Nico- 
demi, qui Christum sepeliverunt, a sacro sepulcro distantia 
sexaginta quinque pedum vestigia *. Atque a dextra parte 





1 Lampe. — * dvásrasi — * vale — * троййа, Kuppel. — * xoXóva , Säule. 
— * mine, Pfeiler. — ? хаттуоорімоу, d. h. die Empore — * iyväpıov, Вўра ونم‎ 
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الوسط 25 القبر القدس . وخلف القبر كنيسه للقبط . ومن قدامبا 
كنسه السريان وفى وسطها . قبور يوسف وتيقوديمس . الذان Ze‏ 
السج . وبمدها عن )75 القبر المقدس . سه وستين قدم . ومن 
میامن القبر القدس درج عدده تانيه وثلانين . وفوقه رواقات . وهناك 
٠‏ كنسه للارمن . وفی الارض قرب هذا الدرج كنيسه عبش . ومن 
شمال القبر المقدس الى اربمين قدم . هناك حبر رخام مدوره . ومشعول 
فوقما قندبلین . وهناك كانوا النسوه حاملات الطيب . لما مضوا الى 
التب اسيج . ومن هناك . تمضى نحو عشرین قدم وتجد' كنيسة الافريع . 
وهناك قطمه من العامود . الذى ربطوا فيه اسم . فى وقت الامه. 
zus"‏ هذه الكنسه دکنیسه»" اموارنه . وهذه الکنایس کا قنا فبى 
محوطه القبر المقدس . وقبة القبر فى الوسط ك 
<> من اجل 45 القبر القدس والقنادیل التى فا . 
ML‏ حسته Je,‏ ولبا le‏ لطاف 
تحوطما رخام اثثى عشر . ومن خارج . ومن داخل . والارضيه كلها 
* ملبسه برخام ملون . وفوق هذه القبه .221 اككبيرة الذکوره . والقبه 
تحتها . اعنى قبة القبر.(لها»* انى عشر عامود . ومعلق بها قاديل Ze‏ 
عشر . ومرصوصه من فوق برصاص . وقدام هذه القبه قبة اخرى . 


+ Hs. дё — uS fehlt in der Hs, — لپا‎ fehlt in der Hs 
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sacri sepuleri gradus (sunt) numero duodequadraginta et 
supra eos porticus sunt ibique ecclesia est Armeniorum, et 
in terra prope eos gradus ecelesia est Aethiopum. Atque 
a sinistra parte sacri sepulcri quadraginta pedum vestigiis 
(distans) ibi lapis rotundus est, super quam duo lampades 
ardent, ibique mulieres medicamina portantes ' erant, cum 
ad sepulcrum Christi vaderent. Et inde vadens viginti cir- 
citer pedum vestigia ecclesiam Francorum invenis ibique 
pars columnae est, ad quam Christus tempore passionis li- 
gabatur. Et extra hanc ecclesiam (ecclesia) Maronita- 
rum est. Atque haec ecclesia, ut diximus, (dispositae) 
sunt, sacrum sepulcrum circumdantes et tegurium * sepulcri 
in medio est. 


<5.) De tegurio sacri sepulcri et lampadibus, quae in eo 
sunt. 

Atque ad tegurium sacri sepulcri quod attinet, illud valde 
pulchrum est et graciles ei columnae circumquaque sunt mar- 
moreae duodecim, et (ipsum) foris et intus et pavimentum 
(eius) omne obductum est marmore varii coloris. Et super 
(illud) memoratus tholus grandis est. Et inferiori tegurio, 
nimirum tegurio sacri sepuleri, duodecim columnae sunt et 
duodeviginti xavPZAet in eo suspensae plumboque desuper 
tectura est. Et ante hoc tegurium aliud tegurium est, nimi- 
rum tegurium sacri lapidis. Et intras per parietem tegurii 


* به وؤ ې هع مې‎ — * xoufobxkov, die kuppelüberwülbte Kapelle. 
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وهی قبة الحجر المقدس . وبتدخل من حيط القبة القبر فى باب و قى 
اقدام سته . وهناك )751° (fol.‏ ال مجر القدس . الذى غطا فيه يوسف 
A‏ الس . ومشمول فوقه لاروم الارتودکسین سبسة عشره قناديل 
EU‏ خمسه. وللارمن خسه . وللسريان اثنين . وللقبط واحد. 
А,‏ اثنين'. ومن المجر القدس . الى ثلاته اقدام . باب al‏ 
صغير . وداخله اذا عبرت على يمينك القبر القدس . وهو رخام 
ایض حسن طوله عشرة اشبار . وعرضه ارېمه . ومشعول فوقه 
اربسه* وادسین قندیل لاروم الارتودکیین ستة عشر ЁЎЎ»‏ 
ثلاتة عشر . وللادمن ثلاته . ولقبط ارېمه . وللسریان ثلاته . usb‏ 
مه . واذا خرجت من القبة الى برا . تجد مسطبتین . الواحده من 
هذه ال ماب . والاخری من الاب الاخر وقضی من هناك . 
نحو الشرق . ثلاته وثلاتين قدم . نجد مایده صضریه . ومملق Gele‏ 
خورص . ونی الوسط ولالاون . ومعلق داير المورص . قنادیل < 
وثلاتين . وايضاً awol‏ وعشرین . وعل تلك الایده . يقف الباطريرك 
ويناول النور المقدس للارتودكسين . وهذه المايده . انما هى امام ابواب 
الکنیسة المامعه وخلف الايدة القدسه نحو واحد وعشرين قدم رخامه 





واحده وفى وسطها تقب“ وبقربها عامود صغير . وهذا هو وسط الارض . 


وفوق هذا (fol. 76го)‏ معلق خورص نحاس اصفر . عظیم وحسن . 





* Hs. وائتن‎ — * Hs. ul — Hs. هب‎ 


s 


E 
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sepuleri pér portam et procedis, sex pedum vestigia et ibi 
lapis sacer est, quo loseph sepulerum Christi clausit, et 
ardent super illum Graecorum orthodoxorum septemdecim 
٧٣07۸41 et Francorum quinque et Armeniorum quinque et 
Syrorum duo et Coptitarum una et Aethiopum duo. Et a 
lapide sacro tribus pedum vestigiis distat alia porta parva. 
Quam cum transgressus es, intra a dextra sacrum sepulcrum 
est, quod ex marmore albo constat decem spithamas longo 
et quatuor lato et ardent super illud quadraginta quatuor 
lampades: Graecorum orthodoxorum sedecim et Francorum 
tredecim et Armeniorum tres et Coptitarum quatuor et Sy- 
rorum tres et Aethiopum quinque. Et cum de tegurio foras 
exieris, invenies duos lectos lapideos, unum ab uno latere 
et alterum ab altero latere. Et vadens inde orientem versus 
triginta trium pedum vestigia invenies mensam petream et 
iuxta eam уор% ' suspensus est et in medio est moAutA«toy ° 
et supremae sunt circa тду yopóv triginta sex хауд о: et 
item viginti quatuor. Et super hanc mensam consistit pa- 
triarcha, ut orthodoxis ignem sacrum impertiatur. Et haec 
mensa ecce est ante portas ecclesiae algAmi’ ? et post men- 
sam sacram circiter uno et viginti pedum vestigiis unus lapis 
marmoreus est et in medio eius foramen est et prope eum 
(posita) est columna parva et hic est medius terrae. - Et 
super eum suspensus est уорёс aeneus flavi coloris magnus 
et pulcher et in medio eius item moAutAatov est pulchrum, 
minus (quidem), sed magis artificiosum, cui triginta duo se- 
paratae cereorum sedes sunt et extra illud sunt sexaginta 
quatuor, et circuitus «àv xavönAav est trium et viginti. 
Et hic xopéç tribus catenis in tholo suspensus est '. ` Et 


' Kronleuchter, genauer ein mit Lampen besetzter Reif. — * Vereinigung 
zahlreicher Lampen in anderer als in Reifform. — * tò xafüoAxóv. — * Die Be~- 
schreibung ist nicht sehr verständlich. Es scheint sich um eine zentrale Ver- 
einigung von 33 Kerzenständern, von dieser ausgehende Arme mit 64 solchen 
und einen um des Ganze gelegten Reif mit 23 Lampen zu bandeln. 
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ds‏ وسطه ایا بوليالاون حسن اصنر منه واصنع . وله این وثلاتين 
مفرز للشمع . ومن خارج له اربمه وستين . ودايرة القنادیل ثلاته وعشرين . 
وهذا المورص معلق فى القبه بثلات سلاسل وهذه القبه لها ما يحوطها . 
ستة عشر SU‏ کبار . والان مسدودات . ولا عوامید ملاح < 
$ واربمین وارضية الکنیسه مره برخام حسن. ومن N‏ 
مقدار ستة عشرین قدم . وبتطلم فى درج . ومنه ua‏ ایض . AN‏ 
عشر قدم . وبتصمد لدرج اخر . وبين هذين الدرجین .کرابی الاربعة 
بطارکه . اما الذى عن ом)‏ للاورشلیی . وهو الذی له a5‏ لطیفه مذهبه . 
والاخر هو للاسکندرانی والذى عن الشمال الواحد لبطريرك القسطنطينه. 
٠‏ والاخر لبطريرك انطاکه. وسلق فوقهم وييتهم ظریا . وولالاون 
والظريا فيها oet‏ وادبعین قنديل . وبقر بکرسی الاسکندرانی . درج 
عشرين a)‏ ومنه يصمد الشماس الى الانبلن . JEN Vas‏ فوق 
الانيلن . قبه مصلبه مصوره بفسيفسه . لکن من АЎ‏ الزمان انتزعى . 
وستبين منه شی جزوى . وقدام باب Fall‏ ثماعدين حكبار . ومع 
کار .)76 (fol.‏ مشكوكين فى الرخام . ومنهم الى CU‏ اقدام Aë‏ 
AN‏ ومذهب . وله ثلات ابواب وفوقه سته ايقونا ت АЎ‏ . وستة قناديل 
قضه ڪبار . وغيرهم من فوق تائيه وعشررن . وفيه Сы‏ ستة عشر 
ایقونه . مصود (Ө‏ الاعاد السيده وغيرهم . وفوق هولاى صلبوت 


' درحه‎ fehlt in der Hs. 


> 
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hane tholum sedecim fenestrae grandes circumdant, quae 
nunc obturatae sunt, eique duodequinquaginta columnae ele- 
gantes sunt. Et pavimentum ecclesiae marmore pulchro 
stratum est. · Atque ётё той vépênxoç vadis viginti sex pe- 
dum vestigia et occurris gradui et vadis ab eo item duode- 
viginti pedum vestigia alterumque gradum ascendis. Et 
inter hos duos gradus sunt throni quatuor patriarcharum, 
Ad eos quod attinet, qui a dextra sunt, Hierosolymitani 
est is, cui est elegans tholus deauratus, et alter est Alexan- 
drini. Et eorum, qui a sinistra sunt, unus patriarchae Con- 
stantinopolitani et alter patriarchae Antiocheni est. Et af- 
fixa sunt super eos et inter eos тореќа (?) et поло ооу et in 
тора sunt quadraginta duo хаула. Et prope thronum 
Alexandrini scala viginti (graduum) est, qua diaconus in 
&peva ascendit, ut <é tieren legat. Et super äußuva 
est tholus in formam crucis constructus (et) opere musivo 
pictus. Sed (id) prae multitudine temporis evanuit et (tan- 
tum) aliqua pars (eius) paret. Et ante portam templi duo 
candelabra grandia sunt cum cereis grandibus marmore cir- 
cumquaque vestita. Et ab eis octo pedum vestigiis (ab)est 
مسب‎ * elegans et deauratum. Et ei tres portae sunt et 
super illud sex grandes eixöves et sex grandes «د۷۵74٥‎ ar- 
genteae et aliae duodetriginta supra illas. Et item in eo 
sunt sedecim eixöves, in quibus et alia et festa Dominae 
picta sunt. Et super haec est imago Christi crucifixi valde 
nimisque magna vultuque terribili. Et ante eam est x«v- 
97۸» grandis habens quatuor candelabra. Atque ad portam 
regiam quatuor gradibus ascendis et vadis usque ante mensam 
sacram, quae grandis et magna est, laeta °, habens super 
se tholum ligneum deauratum, et in omnibus columnis (eius) 





' Den allerdings nur zweifelnd von mir befolgten Hinweis auf ein торна 
in der Bedeutung < Schnitzwerk > verdanke ich Herrn Dr. Cöln. In jedem 
Falle muss es sich um ein hängendes oder angeleimtes Traggerüste für Lam- 
pen handeln. — * Das Ikonostasion. — * éstos 
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وصوره مرهوبه وقدامه قندیل كبير. وله‎ Lat Tae بلس معظم‎ 
فتصمد اليه بادبع درجات . ولقضی‎ SM شماعدین اربمه . والباب‎ 
الى قدام الايدة المقدسه . الت یکره ومعظه مطربه بقبه فوقها من خشب‎ 
. ويذهب . وبموامید كلهم مذهبات ویشملون فوقهم سبعة قناديل‎ 
ددج عدده سبعة درجات . وهذا هو‎ à وخلف الایدة المقدسه بتطلم‎ : 
الكائدرا '. اعنى الموضع الذى يقف فيه البطريرك . والدرج ما يحوط‎ 
الذي . وفوق الدرج تمان عوامید . فوقهم تحوط قناطر البیکل ومن‎ 
. فوقه‎ ah مثل المايده‎ Die, حسن‎ ум. Si الايدة القدسه‎ Je 
بدرجه . وتخرج لبرا الى ابواب آلکنیسه . وطول الکنیسه‎ JE ومنه‎ 
. واريمين . ولا ابواب اربعه‎ А مايتين وقانيه عشر قدم . وعرضپا‎ « 
والثالت للقبر‎ (fol. 777°) اما الاول نحو الانبلن . والثانى عند الفتسل‎ 
للسيده . ومن القبة الكبيره الى هیکل السيده كله‎ со . القدس‎ 
۸ للارتدوكسين‎ 
. السيده ومفارة الصلب‎ Es من اجل‎ CO 
منكنية الكاتولكيه.‎ . JN وما هيكل السيده فمو فى الاب‎ >» 
عشر قدم . والمرض‎ А اقدام لاته وثلاتين . وطولها‎ Le ويمد‎ 
. کذاك . ويشملون فيه سبمة فناديل . وفيه وقفت السيده ونظرت السج‎ 
بلاطه مثل‎ a£ فى حين الصلب . واذا اطلمت لادج اليكل على شعالث‎ 





* нз. الکدرا‎ 
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ornamenta aurea sunt et septem xavöjjAcı supra eas ardent. 
Et post mensam sacram occurris gradibus numero septem. 
Et hic est xa0£2oa !, videlicet locus, ubi patriarcha constitit, 
et gradus, qui sacrificium *, circumit, et super hanc octo 
columnae sunt, supra quas arcus aedis ® cireumeunt. Et a 
sinistra mensae sacrae est oblatio * sacra pulchra valde, 
mensae similis, habens supra se tholum. Et de ea per sca- 
lam descendis et exis foras ad portas ecclesiae. Et longitudo 
ecclesiae est ducentorum duodeviginti vestigiorum pedum 
et latitudo quadraginta quinque. Et quatuor ei portae sunt. 
Et ad primam quod attinet, (ea) est prope tòv äußuva, et 
secunda iuxta lavatorium et tertia ad sacrum sepulcrum et 
quarta ad Dominam. Et a tholo grandi usque ad templum 
Dominae omnia «àv dpbodskwv sunt. 


<6. De aede Dominae et spelunca crucis. 

Atque ad aedem Dominae quod attinet, ea ab ecclesia 
хабомх in latere sinistro est et triginta tribus pedum ve- 
stigiis ab ea distat. Et longitudo eius quindecim pedum ve- 
stigiorum est et latitudo totidem. Et in ea septem xavöf- 
Хах ardent. Et eo (loco) Domina constitit Christumque 
crucifixum conspexit. Et si extra aedem ad sinistram in- 





' Der Thron des Patriarchen — * 8us:acr/piov, der hinter dem Ikonostasion 
liegende Altarraum. — * Gemeint sind die Bogen, welche die Kreuzfahrerbasi- 
lika von dem hinter ihr umlaufenden Chorumgang trennen. — ١ rpößeox, der 
Tisch zur «Zurechtlegung » der eucharistischen Elemente. 


ORIENS CHRISTIANUS. VI. 7 
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المايده . محموله على “لات عواميد . ويدخلوا فى وسطبا الناس فان كان 
الانسان ما هو معترف . ما بیقدر بيدخل . وان کان معترف بیدخل بلا 





تعويق . ویشماون فوق هذه قنديلين . وقضی من هناك من جهة الشرق . 
نحو ES‏ الكنيسه وهاهنا فيه موضع مثل هيكل . وهو الکان الذى 
د اقتسموا فيه امد تياب الس . ومن هاهنا А‏ اليكل الكنيسه . 
мй‏ سعه وعشرين درج . وهناك كنسة ستوب اخو الرب . وهی 
على عواميد ورکایز . وه کله نستين بسوية الارض . ماخلا القبه . فانها 
تستبين من خارج . وفه الوضع حيث كانت اللكه هيلانه . تقف وترش 
الذهب لما كانوا يحفروا . حين (fol. TI v)‏ وجدوا الصلب المكرم . لان 
e‏ من هنا يستبين الموضع . حيث كان الصليب عا . وعن ين هذه الکنیسه 
ددج كله منقور من Sy . P‏ فه احد عشر درجه . وهذا هو 
الوضم . التىكان الصليب فيه مختنى . وهذا الوضم منارة عظیه . وهو 
للارتووكسيين ویشملون نى «الیین>" ثلاتة عشر قنديل وعن الشمال 
موضم صغير EN‏ . ولهم عشرة قنادیل . وبتجى من هذا على شمالك 
» خلف هیکل الكاتولكيه . تجد موضع مشبك بقفص iis‏ شقفه من جر 
المقدس الذى اجلسوا ech‏ عليه وليسوه البرفیر © 
eo‏ من اجل AN‏ القدسه وما فيها . 
ومنه تجى على os‏ الكنيسه . وهناك درج تمانية ле‏ ومنه بتصعد 


* آلیین‎ fehlt in der Hs. 
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cedis, invenis tabulam mensae similem tribus columnis sup- 
portatam. Et homines medii inter eas intrant. Si quis 
enim non confessus est, intrare non potest, et si quis con- 
fessus est, absque difficultate intrat. Et duae ۵7۸41 su- 
pra eam (tabulam) ardent. Et inde vadis versus orientem 
iuxta aedem ' ecclesiae, et hic locus est aedis similis, qui 
locus est, ubi milites vestimenta Christi diviserunt. Et 
hine veniens post aedem ecclesiae invenis scalam undetri- 
ginta graduum. Et ibi est ecclesia Iacobi, fratris Domini, 
quae columnis et pilis fuleitur et tota terrae aequata vi- 
detur praeter tholum. Nam tholus extra paret. Et in ea 
locus est, ubi Helena regina stabat et aurum spargebat, 
quando foderunt, cum honorabilem * crucem invenirent. Nam 
ex hoc (loco) locus paret, ubi crux abscondita erat. Et a 
dextra huius ecclesiae est scala tota e petra excisa eaque per 
undecim gradus descendis, et hic locus est, ubi crux latebat. 
Et hie locus spelunca magna est et est «Gv öp0oSékuv, et 
ardent a (dextra) tredecim xavdjAaı, et a sinistra parvus 
locus Francorum est eisque decem xavêîA«ı sunt. Et de- 
inde a sinistra veniens post aedem xa0oXxf (ecclesiae) in- 
venis locum transenna reticulari clausum et ibi fragmentum 
sacri lapidis est, super quem Christum sedere iusserunt eum- 
que thy roppöpav induerunt. 


(7.> De sacra Golyotha, quaeque in ea sint. 
Et ab eo (loco) vadis a dextra ecclesiae ibique sunt gra- 
dus duodeviginti et per eos ascendis ad sacram Golgotham, 





t vas, hier im Sinn von Kirchenschiff. — * трос. 
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. لد لالجل خلاصنا‎ eli الى الملله القدسه . حيث صلب دبا يوع‎ 
وثلاتين قدم . وعرضها‎ АДЕ والوضع الا کنیسه حسنه مطربه . طولها‎ 
EAN كنيسه خمسه وثلاتين . وف اباب امین لايدة القدسه . وف الشمال‎ 
. المقدس‎ Cad المقدس . وهذا ا موض عکله # منقوش برخام وفى وسطه‎ 
العابرين الناموس . وهذا‎ all . الذى وضوا فيه صلیب اس مخلصنا‎ 
منه رواج دکه.‎ (fol. 781°) التقب فهو مدو ركله مفضض . ويخرج‎ 
قدامه* مصور الصلبوت . وفى اليين من التقب . الى ستة اشبار . اضر‎ 
. الصليب‎ AN مشقوق الى اسفل الارض . اعنى الصخور التى نشققت فى‎ 
хек وفوقها شبکه حدید . ويخرج منها رواج دكيه . ونی هذا الوضع‎ 
الاقرانيون‎ er . ادم . لاجل هذا £ ججمه . وق الونانه‎ 
Сал. عشر قندیل‎ äi AË والاقرانيونه معنا هامه . ویشملون فوق‎ 
La قداسها” اربمه غشر . والقب هکله مصلب . ومنقش بفسيفسه . ولها‎ 
. والارضه منقشه برخام حسن ملون‎ Ja, بوليالاونات شین حسنين‎ 
. وفى المانب الهين شباك حدید . ومنه بتطلع لحكربى القدسه هيلانه‎ 
سته وتمانين ج‎ JI . وکل قنادي لكنيسة‎ 
. من اجل كنيسة السابق وحنا وما فيا‎ АУ 
NOW هسايق الکرم .وهی‎ aes. القدسه‎ al 2, 
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* Hs. العايرين‎ — * Hs. قدامها‎ — * Hs. قدام‎ 
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ubi Dominus noster lesus Christus secundum corpus pro no- 
stra salute crucifixus est. Qui locus nunc ecclesia est pul- 
chra (et) laeta, duodequadraginta pedum vestigia longa et 
triginta quinque lata. Et a dextro latere est mensa sacra 
5 et a sinistro oblatio sacra. Et hic locus totus petreus est 
(et) marmore stratus, et in medio eius foramen sacrum est, 
in quo ludaei «v vépov transgredientes ! crucem Christi sal- 
vatoris nostri posuerunt. Atque hoc foramen rotundum to- 
iumque argento circumdatum est, et odores fragrantes ex 
٨١ eo exeunt, et ante illud cruciflxio picta est. Et a latere 
dextro foraminis post sex spithamas petra fissa exstat usque 
ad profundissimam partem terrae, videlicet petrae, quae tem- 
pore crucis fissae sunt, et super eas est cancellus ferreus 
odoresque fragrantes ex eis exeunt. Et hoc loco est cranium 
کا‎ Adae. Propterea cranium nominatur et lingua graeca locus 
той храміоо et xpawutov, quod valet: «Caput mortui». Et 
ardent super Golgotham duodecim soutien et item ante 
(eam) quatuordecim. Et camera tota in formam crucis 
constructa et opere musivo strata est. Et item (ecclesiae 
* Golgothanae) duo толо ока sunt valde pulchra. Et pavi- 
mentum pulchro marmore varii coloris stratum est. Et іп 
latere dextro cancellus ferreus est, per quem thronum san- 
ctae Helenae conspicis. Et omnes хаудў\а: ecclesiae Gol- 
gothanae sunt octoginta sex. 


s <8.) De ecclesia Iohannis praecursoris, quaeque in ea 
sint. 

Et sub sacra Golgotha ecclesia honorabilis praecursoris 

est eaque тфу $рбо$% шу est. Et post mensam huius eccle- 





1 zapávopos 
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وخلف مايده هذه الكنيسه طاقه. ومنها يستبين تشقیق الصخور. وهذا‎ 
© الموضع الذى فيه ججمة ادم ويشعاون فوقه خمسة عشر قنديل‎ 
. وما فيه فوق وتحت‎ EH اجل المنتسل‎ ә 
. وخارج‌کنيسة السابق من جبة الغرب . قدام ........' هناك الفتسل‎ 
احدروه عن‎ Lech ü<. الموضع الذى فيه يوسف ونيکودمیس‎ 
طولما نسعة اشبار . وعرضها‎ (fol. 78 v9) . الصليب . وفوقه رخامه حسنه‎ 





' شبرين ونصف . ودابرها مشبك بحديد . ويشعاون فوقها СО‏ قناديل . 


ثلاته للارتودکسین . وواحد E»‏ وواحد للارمن . وواحد القبط”. 
وواحد للسريان . وواحد لحبش . وبتنزل من الفتسل . من جبة NN‏ 
الى الباب المقدس الذى منه يدخل الشعب © 

9 ومن الباب الى الفتسل . ۲۳ قدم ومن الفتسل الى القبر 
المقدس ٥‏ قدم وطول اليكل ججيمه ۲۸۵ قدم والمرض 1٠١‏ قدم 
ومن الكاتوليقيه الى باب القدس ۷۰ قدم ومن AË‏ الى القبر القدس 
۰ قدم ومن القبر المقدس الى مغارة الصلاب ۲۰۰ قدم ٠٤‏ درجه 
ومن <القبر»* القدس الى الموضع الذى قحوا فيه تياب السیع w‏ قدم 


* Einige Worte müssen ausgefallen sein, vielleicht : الاب المقدس‎ nach 
einem:  äyiz röpra des griechischen Paralleltextes, da der < Salbungsstein » 
sich tatsächlich gegenüber dem Portal der Grabeskirche befindet. — * Hs. القط‎ 
— * gäll fehlt in der Hs. 
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siae fenestra est, per quam fissura petrarum patet. Et hic 
est locus, ubi eranium Adae est, et super eam quindecim 
16۷۵7 ardent. 


«9.» De lavatorio Christi, quaeque ibi et supra et in- 
fra sint. 

Ft extra ecclesiam praecursoris versus orientem ante..... 
ibi est lavatorium, locus ubi Ioseph et Nicodemus Christum 
involverunt, quando eum de cruce deposuerunt. Et super 
eum marmor pulchrum est, septem spithamas longum et duas 
مد‎ et dimidium latum, et in circzitu ferro cinctum est. Et octo 

۵۷۵72۵ super illud ardent: tres rav ه0ډۀ‎ 5۷ et una Fran- 
corum et una Armeniorum et una Coptitarum et una Sy- 
rorum et una Aethiopum. Et descendis a lavatorio versus 
sinistram ad portam sacram, per quam populus intrat. 


15 <10.) Et a porta usque ad lavatorium sunt хххїп pedum 
vestigia et a lavatorio usque ad sacrum sepulcrum LXXXV 
„pedum vestigia, et longitudo omnis templi ссиххху pedum 
vestigiorum est et latitudo сіх pedum vestigiorum, et a xa- 
Dein? (ecclesia) usque ad partem sacram Lxx pedum ve- 

ю stigia sunt et a Golgotha usque ad sacrum sepulcrum cxxx 
pedum vestigia 6 a sacro sepulcro usque ad columnam 0111 
pedum vestigia e/ a sacro sepulcro usque ad speluncam cru- 
cis cc pedum vestigia, xr, gradus et de sacro (sepulcro) usque 
ad locum, ubi vestimenta Christi diviserunt, cctv pedum ye- 

P stigia et de sacro sepulcro usque ad templum Dominae схі, 


264 Baumstark 
قدم ومن القبر القدس الى‎ 14٠ ومن القبر القدس الى هيكل السيده‎ 
© الوضع الذى وقفوا 43 حاملات الطيب 48 قدم‎ 
الاو لكان الپیکل سبعة ابواب . لکن الان واحد فقط مفتوح‎ AO 
اشبار وعرضه ۱۳ شبر والمسلون لهم شی معلوم . اذا اعطوه‎ M وارتفاعه‎ 
. ه واخدوا الرسوم لهم . ويفتحوه من السا ویدخل الشمب ثم یفلقون‎ 
ويختمون . لان‎ Ale وياتو بالنداه ويفتموا وبخرجوهم . وبعد ذلك‎ 
هكذا الماده . لکن بوجد فى القبر القدس . اناس من الارتودکسین‎ 
. ومن الادمن . ومن القبط ومن السریان‎ Sal (fol. 791°) ومن‎ 
منهم فى الحكنيسه . وکل قادیل التى‎ K ومن اليش . ويخدمون‎ 
© ما بينطفوا اصلا‎ ٨٤ réie قدیل من‎ ٨٣٣ للارتودکسین‎ w 
وخادج الباب' المقدس . من جبة الشمال. ثلات عواميد رخام‎ o 
ایض . ومن وسطهم . خرج النور القدس . فى الزمان القديم . وهی‎ 
مشققات. یستینوا الى اليوم . وقرب الباب؛ المقدس . باب اخر. فى‎ 





الجانب اليين وبين البابان ثلات عواميد رخام اخضر . ومن هذا UN‏ 
* القديسه مرم الصريه. حتى تدخل ولد . فامتمت بقوة لا تری . ات 
ووقفت خارج فرفت نظرها . وابصرت ايقونة والدة الله فوق UI‏ . 
فتضرعت Wl‏ ودخلت W.‏ هو مکتوب فى خبرها. واما الاب ای 
عشر عامود مصطفه وعن امین درج S š‏ باب سکن وهذا هو 





"Hs. باب‎ — * Hs. باب‎ 


5 


Eine arab. Palästinabeschreibung spätestens des 10. Jahrh. 205 





pedum vestigia et de sacro sepulcro usque ad locum, quo me- 
dicamina portantes constiterant, хиуш pedum vestigia. 


X11.) Et primo aedi septem portae erant. Sed nunc 
una solum aperta exstat, undeviginti spithamas alta et tre- 
decim spithamas /ata. Et Moslemis aliquid usitatum est, 
(nempe) cum exegerunt et acceperunt, quod ab eis impositum 
est, ante vesperam eam aperiunt intratque populus. Deinde 
claudunt et (red)eunt altero mane et aperiunt eosque exire 
sinunt. Et postea claudunt et obsignant, quoniam haec con- 
suetudo est. Invenitur autem in sacro sepulcro turba ho- 
minum тфу öp0o8é6kuv et Francorum et Armeniorum et Cop- 
titarum et Syrorum et Aethiopum et simul omnium quidam 
ecclesiastica officia peragunt in ecclesia. Zt omnes xav- 
riet, quae tv 802$ ш» sunt, COCLXXXV اه‎ sunt, et 
ex earum summa 11/۷111 omnino accensae sunt. 


<12.) Et extra portam ecclesiae a latere sinistro tres 
columnae marmoreae albae sunt et e medio earum antiquis- 
simo tempore ignis sacer exiit fissaeque parent ad (hunc) 
usque diem. Et prope portam sacram alia porta a latere 
dextro est et inter duas portas tres columnae marmoreae 
virides sunt. Et per hanc portam sancta Maria Aegyptiaca 
ivit, ut intraret et adoraret, atque invisibili virtute retenta 
est forisque stetit et levatis oculis suis conspexit eixöva Dei 
genitricis supra portam. Atque eam imploravit et intravit, 
prout in historia eius scriptum exstat. Et ad portam quod 
attinet, duodecim columnae circa eam dispositae exstant. 
Et a dextra scala et supra eam porta (cuiusdam) habitatio- 
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کرسی القديسه هبلاله . ولها قبة صضریه . وفه جلست القديسه هبلانه . 
وحاکت اليهود لاجل الصلب الکرم وغير ذلك . وتحت هذه 
كنسه Bud‏ 
Qo‏ من اجل قبه الإجراص وما فيها وعدد درجها والكنايس التى 
بقربما والقيامة الصغيره . 
وعن شمال الباب' المقدس قة للاجراص . وهی ملتصقه مع حايط 
الحكنسة المظما . وهی an‏ بقناطر وعواميد لطاف رخام عددهم 
AN‏ لکن فى الاول كان احكثر . مقدار مايه . لکن خربت من طول 
الزمان . وعدد درجها ثلاته ونسعين درجه . (fol. 79 v9)‏ وتحتها كنيسة 
القديس يوحنا الثاولوغس . وبقربها الامة الصغيره*. وهاهنا استقبل 
ECH‏ مرم А‏ مع مریم والدة الله . وقال لهن افرحن فجدن 
له . وهذه АД\‏ انهدمت . ويجتمن ns bala‏ ويصلون . ومن هناك 
كنسه اخرى . للقديس ستوب اخو الرب وفپا مدفون راسه . 
وهذه الثلات كناس على صف . ولهم باب واحد . ویغلقون من 
الصصن المقدس . وداخل القيامه درج يصمدوا منه الى قلاية البطريرك . 
ومع ثلا تکنایس سینودیکن البطريرك . وله شباك فه صناعه „aghe‏ 
وحته واحد اخر . لقلابة البطريرك ومنه يسين صعنيسة القديس 
قوب . وفوق السینودیکن مايدة البطريرك © 


' Hs. باب‎ — * Hs. ,القدسه‎ was nach der Kapitelübersehrift zu korri- 
gieren ist. 
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nis est. Et hic est thronus sanctae Helenae eique tholus 
lapidea est. Et in eo sancta Helena sedit et Iudaeos de ho- 
norabili cruce aliisque rebus inquisivit. Et subtus illum Ae- 
thiopibus ecclesia est. 


<13.у De tholo tintinabulorum, quaeque in eo sint, et 
(de) numero graduum eius et ecclesiis, quae prope illum 
sunt, el parva resurrectione. 

Et a sinistra portae sacrae tholus tintinabulorum est, 
parieti maioris ecclesiae adhaerens. Qui aedificatus est cum 
arcibus et columnis elegantibus marmoreis numero LXXXVI. 
Sed primo plures fuerunt, (nempe) quasi centum. Sed diu- 
turnitate temporis destructus est. Et gradus eius sunt nu- 
mero nonaginta tres gradus. Et sub eo ecclesia sancti Io- 
hannis той 6eoA6yov est et prope eum resurrectio (parva). 
Et hic Christus Mariae Magdalenae et Dei genitrici Mariae 
obviavit eisque dixit: < Gaudete »'. Atque adoraverunt eum. 
Et hoc tegurium dirutum est. Et huc Christiani conven- 
iunt, ut orent. Et inde alia ecclesia est sancti Iacobi 
fratris Domini, et caput illius in ea sepultum est. Et hae 
ires ecclesiae serie continua (dispositae) sunt, eisque una 
porta est, qua ab aula sacra * clauduntur. Et intra resur- 
rectionem scala est, per quam ad х#\оу patriarchae ascen- 
ditur. Et cum tribus ecclesiis (coniunctum) est euvodxóv 
patriarchae eique est cancellus magna arte confectus et sub 
illo alius (cancellus) sch Ma patriarchae, de quo ecclesia san- 
cti Iacobi paret. Et supra тууобхбу mensa patriarchae est. 


١ Хате. — * Gemeint ist der plattenbelegte Raum vor dem Hauptporta! 
der Grabeskirche. 
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. من اج كنيسة القديس قسطنطين 459 السيده‎ МУ 
واما كنيسة القديس قسطنطين . فبىكنيسة البطريرك . وهی فوق‎ 
وداخل هیکل هذه الکنیسه‎ . FAST ماتصته بحايط‎ . dei 
. بقرب الدیج . شباك يشرف على القبر القدس . وفه حكوة اخرى‎ 
. عشر قنديل . سته منهم بينطفوا‎ CU يشرف على الحورص . ویشماون فيها‎ * 
رمیة سهم . دير السيده الراهيات . وفيه‎ séi . ومن قلاية البطريرك‎ 

سكت القدسه ملانى . مع CU‏ عذاری $ 

. من اجل قدس القدیسین والپیکل العظيم وما فيه‎ )٥١( 
со القن نة ارق‎ (fol. 801°) ومن القبر‎ 
جلست السيده. وكانت تغتدی باص الله من‎ шл» قدس القدسين‎ v 
النې زخاريا. وفه اقتبل‎ ës الملاك . وهى ابنة اثنی عشر سنه . وفيه‎ 
. سممان المسیع على ساعديه . وفيه كان الثابوت . التى فيه 45 الشهاده‎ 
. ولوحى السبد واطرة الذهب . التى كان فيها المن وعصاة هارون‎ 
والتيياطن الذهب . وكافة الرسوم القديه . التىكانت مثال السیده . فلا‎ 
وهذا اليكل . مرصص‎ . лез الق . وظهرت النمه . بطل الرسم‎ i " 
, من فوق . وحسن فى الغايه وله اربمة ابواب . الباب الذى دخل منه‎ 
امسج . وهو راکب بالسعف والاغصان . الان هو منلوق . وبقريه‎ 
مرصص . وخادج‎ al الريكل الذى عم قه امسج الييود المصاه . وهذا‎ 
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(14.> De ecclesia. sancti Constantini et monasterio Do- 
minae. 

Atque ad ecclesiam sancti Constantini quod attinet, ea 
ecclesia patriarchae est. Et ea est supra tectum, adhae- 
rens muro ecclesiae maioris. Et intra templum huius ec- 
clesiae prope oblationem cancellus est, qui sacro sepulcro 
superimminet. Et ibi alia fenestra est, quae yop super- 
imminet, in quo duodeviginti хау? ўа: ardent, e quibus sex 
(semper) accensae sunt. Et а xeÀA&p patriarchae, quantus 
iactus est sagittae (ab)est monasterium Dominae monialium. 
Et in eo sancta Melania cum octo virginibus vitae religio- 
sae vacavit. 


<15.> De sancto sanctorum ١ et templo magno, quaeque 
in eo sint. 

Et a sacro sepulero versus orientem circiter dimidio سم‎ 
Mou (abest sanctum sanctorum, ubi Domina sedit et iussu 
Dei primo quoque mane ab angelo nutriebatur, cum esset 
puella duodecim annorum. Et in eo Zacharias propheta sa- 
erificavit et in eo Simeon Christum super brachia sua sus- ` 
cepit. Et in ea.fuit arca, in qua tabernaculum testimo- 
nii * et tabulae legis erant, et amphora aurea, in qua Manna 
fuit, et virga Aaron et дошатћроу aureum et universae figu- 
rae veteres, quae similitudines Dominae fuerunt. Atque 
quando venit veritas et gratia apparuit, figura evanuit et 
transiit. Et hoc templum desuper plumbo tectum est et 
extremum in modum pulchrum, eique quatuor portae sunt. 
Porta per quam Christus (pullo) vectus cum palmitibus et 
ramis intravit, nunc clausa est. Et prope eam templum 
est, in quo Christus rebelles Iudaeos docuit, et hoc item 





۱ та Зула тё» ,ساره‎ die beständige Bezeichnung der Qubbet es-Sachra in grie- 
chischen Texten. — * Dieser tatsächliche Unsinn muss auf einer Vertauschung 
zweier Worte in der griechischen Verlage beruhen. Den arabischen Text für 


korrupt zu halten verbietet das maskuline Sufix in 43. 


270 Baumstark 
ШЫ فى صحن الپیکل من جبة الشمال . الب الذى طرحوا فه الیپود‎ 
$ الې‎ 
TU من اجل بيت يواكم وحنه والسيا السيده وا لمام‎ 9 
حنان وقافا والمامود الذى فيه‎ са بلاطس‎ саз يتكنى کولیبترا‎ 
. ربطوا الس‎ ° 
ومن هناك تمضى الى بیت بواکم وحنه . وانسبا السیده. وهذا‎ 
Leit. داخل . ولدت حنه السيده‎ bala ويقولون . ان‎ ФР هو مناره‎ 
دير وكنسه . والان فى يدى‎ (fol. 80v9) ملوك این . جماوه‎ 
. الخلع‎ eh السلين . وبقرب الابرويا يتك ىكويبترا . التى فيا وجد‎ 
لاقريا السيده.‎ de Lal وثلاتين سنه واشفاه . وبقربها‎ cU الذىكان له‎ w 
وبعيد عنها قليل . من جبة الغرب بيت بيلاطس . وهذا خارج فوق‎ 
. الطريق . وله قنطره عظهه . وفوقها عليه صغيره وفيه ' كان عامود‎ 
الکېنه‎ ша) فيه وعذبه ومنه بقضی‎ EH وذكروا ان بیلاطس ربط‎ 
فوقه‎ Lech? . العابرين الناموس . حانان وقافا . والان هو منعزل‎ 
© الریالات الارجه من الدینه‎ " 
. الكنايس الوجودة اليوم فى اورشليم وعددهم‎ Jal من‎ АУ) 
يوجد اليوم ممونة المسج فى اورشليم من الكنايس . الى بیقدسوا‎ 








' Hs. وفيا‎ . Allein die Geisselungssäule kann doch nur in den بت‎ 
سلاطين‎ , nicht in die — auch noch obere — طرة‎ verlegt werden. 
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plumbo tectum est. Et foris in aula templi versus sini- 
stram puteus est, in quem Iudaei Ieremiam prophetam con- 
iecerunt. 


<16. De domo Ioachim et Annae et cognatorum Domi- 
nae el balneo et äroppolz, quae xoAuußhdpa appellatur, et 
domo Pilati et domo Annae et Caiphae et columna, ad 
quam Christum ligaverunt. 

Et inde vadis ad domum Ioachim et Annae et cogna- 
torum Dominae. Et haec est spelunca profunda, et dicunt 
hic intus Annam Dominam peperisse. Et posiremo reges 
Christianorum íbi monasterium et ecclesiam construxerunt. 
Et hodie in manibus Moslemorum est. Et prope eam (do- 
mum) est &róppota, quae xoAup foa appellatur, in qua Chri- 
stus paralyticum undequadraginta annorum invenit eumque 
sanavit. Et prope eam item balneum cognatorum Dominae 
est. Et paulum ab ea versus occidentem domus Pilati distat. 
Et haec foris super viam est et arcus magnus ei est et su- 
per illum (alius arcus) parvus ei est. Et in ea columna 
fuit, ad quam Pilatum Dominum ligavisse et castigavisse 
perhibent. Et ab ea vadis ad domum sacerdotum ^v уброу 
transgredientium, Annae et Caiphae. Et nunc deserta est 
et purgamenta ex urbe exeuntia super illam coniciuntur. 


<17.у De ecclesiis, quae nunc Hierosolymis inveniuntur, 
earumque numero. 

Inveniuntur hodie auxilio Christi Hierosolymis ecclesiae, 
in quibus oi ¿ə068oËot missarum solemnia celebrant !, duode- 





نی ۱ 
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فيها الارتودكسيين AR‏ عش ركنيسه . الاول قبر ایح امقدس النابع 
Н‏ الثانيه يوحنا الانجلى الثالتة القيامة المقدسه . الرابعة القديس 
— الاسة المظيم قسطنطين . السادس للسيده السابع لسباق 
الکرم الثامن القديس مار چرجس فى حارة الپود c?‏ للقديسه 
تقلا الماشر للقديس دعتربوس المادى عشر للقديس نيقولاوس GUI‏ 
عشر للقديسه حنه الثالت عشر للقديس افتیوس الرابع عشر )811° (ы.‏ 
للقديسه کاترینا امامس عشر لار Fe‏ الذی فى دير انطرن" مار 





سابا السادس عشر لار جاورجوس السابع عشر للقديس تاودودس 
الثامن عشر للقديس باسلیوس وهذا الکنایس هی التى یقدسون الیوم* 
ló‏ الارتدوكسين . ولکن قد کان فى الزمان eh‏ ما زمون فى 
اورشليم ٩٣٣‏ كنيسه ۵ 

۸ من اجل الضیم A‏ خادج اورشليم واول ذلك Ans‏ 
المقدسه . 

. اورشليم . وهذمكانت بيت زبدى‎ didici aud 


وفيها سار المشا السرى . والفسل القدس . وفيها ظېر الس لثلاميده 





+ Hs. النطرش‎ . Die Stelle ist verderbt. Schon von erster Hand wurde در‎ 
statt eines zuerst geschriebenen ال‎ korrigiert. Auch das ر‎ von التطرش‎ scheint 
über einen anderen Konsonanten (4 oder.) weggeschrieben zu sein. Das 
vom mir zweifelnd in den Text geseizte انطرن‎ schlug Herr Dr. Cóln vor. 
— * الوم‎ schon von erster Hand korrigiert statt اليود‎ 


а 
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viginti. Prima est sacrum Christi sepulerum vitam scatu- 
riens, secunda Iohannes evangelista, tertia sacra resurrectio, 
quarta sanctus Iacobus, quinta Constantinus Magnus, sexta 
Dominae, septima honorabilis praecursoris, oc/ava sanctus 

s domüus Georgius in platea Iudaeorum, nona sanctae The- 
clae, decima sancti Demetrii, undecima sancti Nicolai, duo- 
decima sanctae Annae, decima tertia sancti Euthymii, deci- 
maquarta sanctae Catharinae, decima quinta domni Michael, 
qui est in monasterio speluncae (?) domni Sabae, decima 

1 serta domhi Georgii, decia septima sancti Theodori, duo- 
devicesima sancti Basilii. Et hae ecclesiae sunt, in quibus 
hodie ot 50680 missarum solemnia celebrant. Sed anti- 
quissimo tempore, prout affirmant, fuerant Hierosolymis 
CCCLXV ecclesiae. 


15 <18.у De vicis, qui extra Hierosolyma sunt, atque pri- 
mus quidem eorum est sacra Sion. 
Haec igitur sacra Sion est, a sinistra parte Hieroso- 
lymorum (sita) Et haec erat domus Zebedaei. Et in 
ea coena mystica facta est et sacra (pedum) ablutio. Et 


ÖRIEns CnnisTiANUS. VÍ. Di 
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بعد القيامه والابواب مغلقه . وفيها صار التفتيش من الرسول توما . وفيها 
كان قبر داود وسلیان والقديس استافانوس . وهاهنا جلست السيده بعد 
صمود EH‏ الى زمان قيامتها. واليه انوا الرسل oz‏ بالحب لاجل 
تجنیز السيده والان هی فى يدى الاسماعيلين . وما A‏ = احدا من 
5 غير قله يدخل الى داخل $ 
415 من اجل حقل النخار . 
ومن هاهنا بتصدر نحو الشمال . جد حقل AN‏ مدفن الثريا . 
وهو ELI‏ الذى اشتروه بالفضه . التى ابا فيها بوطس المسيح (fol. 81 V)‏ 
وفه يدفنون الان АЛ‏ وهی من القبر المقدس . مقدار ميل وثلات 
w‏ غلوات © 
9 من del‏ بير ابوب وما کان فه . 
ومن هناك بتنزل الى الوادى . حيت بير ابوب وکا یقولوا انه كان 
ла‏ به تحبا عظها . وذلك انه السنين . الذى كان فيها حسن الجال كان 
dee‏ الى ان تخرج ما الى خارج . وتسكب فى الوادی الذى هو وادى 
QI =‏ . ولا صار امره بالمكس لا امتلا ولا طلمت الما $ 
›\« من اجل عين سلوان وقبر Ut‏ النى . 
وفوق بقرب المدينه هو الوضم الذى فه نشروا اشميا النى . وهاهنا 
قبره . وفوقه عين سلوان التى تاويلها المرسله . Vu‏ ارسل eh.‏ الاما 
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in ea Christus post resurrectionem discipulis suis ianuis clau- 
sis apparuit. Et in ea examinatio ! per apostolum Thomam 
facta est. Et in ea fuit sepulerum David et Salomonis et 
sancti Stephani. Et hic Domina post ascensionem Christi 
usque ad tempus resurrectionis * suae sedit. Et huc variis 
ex regionibus (?) apostoli nubibus (vecti) propter sepulturam 
Deminae venerunt. Et nunc in manibus Ismaölitarum est 
neque quemquam alius gentis intrare sinunt. 


v 


<19. De agro figuli. 

10 Et hinc procedens sinistram versus invenis agrum figuli, 
sepulturam peregrinorum. Et hic est ager, quem compara- 
verunt argento, quo ludas Christum venderat, ibique nunc 
monachos sepeliunt. Et distat a sacro sepulero quasi gp 
et tribus stadiis. 


5 د۹920‎ De puteo Hioh et, quid in eo fiat. 

Et inde descendis in vallem, ubi puteus Hiob est et, 
ut dicunt, magnum miraculum in eo accidere solet, quod hoc 
est, ut annis, quibus pulchrae fruges sunt, ita repleatur ut 
aqua foras exeat et per vallem redundet. qui vallis fletus 

в est, et cum contrarium acciderit, non repleatur neque aqua 
compareat. 


421.» De fonte Siloa et sepulcro Isaiae prophetae. 
Et supra prope urbem est locus, ubi Isaiam prophetam 
dissecuerunt. Et hie sepulcrum eius est. Et super illud 
= est fons Siloa, cuius (nominis) interpretatio est: < Missa >. 





t nins. — * үитёзтазщ. 
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wis) est. Et а Gethsemane usque ad sacrum 
Mov unum. 


v Me oliveti et spelunca Pelagiae et terra Tor- 
` Talilaca. 
ontem oliveti incedis et in vertice montis 
ninus noster Iesus Christus in coelos ascen- 
К magna et pulchra aedes fuit, quam in- 
` at. Et in medio, ut (antea) fuit, tegu- 
illud duodecím columnae marmoreae cum 
з eorum sunt, omnia marmore albo (facta). 
-+ est locus, ubi Christus constitit, cum in 
et pura pedum eius vestigia petrae im- 
. Abus unum solum nunc manet, alterum 
Te Franci asportaverunt, odoresque fra- 
at. Et huc Domina, ut adoraret, ante 
. et archangelus Gabriel ei apparuit eam- 
imum palmae ei dedit eique annuntiavit 
7 oelum elevatum iri. Et extra aedem, 
„apidis, est spelunca, in qua sancta Pelagia 
7 4vit!. Ea in manibus Moslemorum est 
. us gentis in eam intrare sinunt. Et super 
vestigium (solo) impressum est. Quod ve- 
. dicunt. Paulum a loco ascensionis dis- 
am lordanis. Et item a dextra parte 
„elsus instar verticis montis, ubi тФрүо; 
va Galilaea ibique Christus (post) resur- 


- 
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eech‏ الذى هو الخطاه والکفره . ومن الجسمانيه . الى القبر القمس 





ميل واحد Фф‏ 
08 من اجل جبل الزيتون ومغارة بلاجا وارض الاردن والجليل 
الصغير 8 


° ومن kala‏ بتطلع الى جبل الزيتون . ds‏ داس JH‏ الوضع الذى 
صعد فيه pnto‏ اس الى السعوات . talas‏ ڪان К^‏ عظم 
وحسن (fol. 82v)‏ جدا. وهو الذى اخربوه الكفره . وف وسط قه 
كا كانت . ودايرها عوامید رخام اشی عشر بقناطرها . وركايزهم الکل 
من دغام ایض . وداخل القبه الوضع الذى داس فيه السج . لا صعد . 
» واقدامه الطاهره . مرسومات فى الصخر . والان باقى الواحد فقط . 
والاخر اخدوه EN‏ من قديم الزمان وبخرج منه روايح دکیه . والى 
هاهنا اتت السيده . لتسجد قبل نياحها'. وظېر لها ريس اللایکه 
غبرریل" وسل عليها . واعطا ها غصن من JAI‏ واخبرها من Ue‏ 
من الارض الى السما . وخادج الريك لكرمية خجر . المغاره التى سكت 
5 القديسه بلاجيا . وهی فى يدى اللمسلين . وما بیقر احدا من غير قيله 
يدخل اليها. وفوق موضع القديسه قدم مرسوم . ویقولون انه دوسة 
ملاك . ومن موضع الصعود с‏ قلل من هناك Bi‏ ارض الاردن. 
وايضاً فى os‏ اليل مكان EU‏ حكراس de‏ برج . وهذا هو 





tns. ева. غفربیل‎ 
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libus (praeparatus) est. Et a Gethsemane usque ad sacrum 
sepulcrum est pov unum. 


424.» De monte oliveti et spelunca Pelagiae et terra Tor- 
danis et parva Galilaea. 

Et hinc ad montem oliveti incedis et in vertice montis 
locus est, ubi Dominus noster Iesus Christus in coelos ascen- 
dit. Et hie valde magna et pulchra aedes fuit, quam in- 
fideles destruxerunt. Et in medio, ut (antea) fuit, tegu- 
rium est et circa illud duodecím columnae marmoreae cum 
arcibus suis et pilis eorum sunt, omnia marmore albo (facta). 
Et intra tegurium est locus, ubi Christus constitit, cum in 
coelum ascenderet, et pura pedum eius vestigia petrae im- 
pressa sunt, ex quibus unum solum nunc manet, alterum 
antiquissimo tempore Franci asportaverunt, odoresque fra- 
grantes inde exeunt. Et huc Domina, ut adoraret, ante 
obitum suum venit, et archangelus Gabriel ei apparuit eam- 
que salutavit et ramum palmae ei dedit eique annuntiavit 
ipsam a terra in coelum elevatum iri. Et extra aedem, 
quantus iactus est lapidis, est spelunca, in qua sancta Pelagia 
religiosae vitae vacavit!. Fa in manibus Moslemorum est 
neque quemquam alius gentis in eam intrare sinunt. Et super 
locum sanctae pedis vestigium (solo) impressum est. Quod ve- 
stigium angeli esse dicunt. Paulum a loco ascensionis dis- 
cedens conspieis terram Iordanis. Et item a dextra parte 
montis est locus excelsus instar verticis montis, ubi mpyoc 
(situs) est. Ea est parva Galilaea ibique Christus (post? resur- 





مصاع مود * 
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HI‏ الصغير . وفيه ظېر Qa eri‏ قامته لتلاميذ . وامرهم بان 

Lag‏ یکرزوا بالبشاره . ЖЕ‏ البشر . بم الثالوت المقدس . وما 
یتلوا ذلك کا a JA Js‏ 

e‏ من اجل بت Le‏ مربا* العازر والناره الدفون فا اخوانه؟ 

وموضع قبره هو Аз DN‏ الذى جلس عليه السيع وهو فوق الضيمه © 

Wa, وخلف جبل الزيتون بت عنما مرا“ العازر القديس‎ (fol. 83 r°) 

A‏ الأول الذى اقامه منه امسج . وهو الان مغاره وداخلها قبور اخواته" 

مرا ومريم . وفى هذه المناره شباك بيشرف على قبر المازر . لان الوضع 





e 


الذى فه قبر القديس .كان كنسه . والان خراب . وهی فى يدى 
المسلمين . ومن اسفل بيت عنيا . الجر الذى جلس عليه المسيع U‏ استقباوا 
e‏ ومرنا اخوات" المازر . وقالوا له يا رب لوكنت هاهنا لم يمت 
اخانا . وحيند مضا واقامه . بمد ان کان له اربمة ايام فى القبر $ 

. من اجل ركوب السيد النفره‎ (m 

وبمد يوم انا من بيت Се‏ الى اورشليم وارسل تلیده لاتوه بالنفره 
وجلس فوقها واستقبلوه بالىسف والاغصان . وقالوا مبارك eh JY‏ 
الرب . ومن بيت Ше‏ الى اورشليم . مسافة خسة عشر غلوه 4 

57> من اجل اريحا His‏ الذى صام فه المج والاه الملوه التى 


5 


= 





1 بعد‎ fohlt in der Hs. — ° Hs. М» —* خواته‎ — * l^ — * Hs. خوانه‎ 
— * Hs. فوقه * — خوات‎ 


бше... 


x 
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rectionem suam discipulis apparuit eosque iussit vadentes 
evangelium praedicare et genus humanum baptizare in no- 
mine sacrae Trínitatis et reliqua, prout evangelium dicit. 


425.» De Bethania, specula (?) Lazari et spelunca, in qua 
sorores eius sepultae sunt, et item (de) loco sepulcri ipsius 
et lapide, super quem Christus sedit, et qui supra vicum est. 

Et post montem oliveti Bethania, specula (?) sancti La- 
zari, est ibique primum eius sepulcrum est, ex quo Christus 
eum suscitavit. Ea nunc spelunca est et Mariae et Mar- 
thae, sororum illius, sepulera in ea sunt. Et in illa spe- 
lunca fenestella est sub nomine sepuleri Lazari celebris, 
quoniam locus, ubi sanctus sepultus erat, ecclesia fuit, quae 
nunc destructa est. Et nunc (spelunca) in manibus Mosle- 
morum est. Et subtus Bethaniam lapis est, super quem 
Christus sedit, quando Maria et Martha, sorores Lazari, ob- 
viaverunt ei dicentes: « Domine, si fuisses híc, frater noster 
mortuus non esset». Et tum vadens suscitavit illum, post- 
quam quatuor diebus in sepulcro fuit. 


426.» De loco, ubi Dominus pullum conscendit. 

Et postridie Bethania Hierosolyma venit et discipulos 
suos misit, ut sibi pullum adducerent, et sedit super eum 
et cum palmitibus et ramis ei obviaverunt dicentes: « Be- 
nedietus veniens in nomine Domini ». Et inter Bethaniam 
et Hierosolyma spatium est quindecim stadiorum. 


X21.» De Iericho et тоте, in quo Christus ieiunarit, et 
aqua dulci, quam Elisaeus propheta mutavit, et Iordane 
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حولم اليشع النى والاددن والوشع الذى اعقد فيه المسيج وتل حرمون‎ 
. الصغير الذى منه صعد الاس النى‎ HI اى‎ 
وانت نازل . تلا الطريق المودى الى اريحا وال‎ Ue ومن بيت‎ 
الاردن . اما ارجا فبى سبل وارض غير وعره . وفوق ارجا الیل الذى‎ 
. الاربين يوم بحسب البشریه . وجاه الشيطان وجربه‎ eh صام فيه‎ s 
من تحت صعب المسلك والطريق‎ (fol. 83v) وهو‎ LEYI Jos E 
وتحت فى اصل الیل مسا حاو‎ Tan ze الذى بیصعدوا مته الناس‎ 
وهى الماه . التى حلاها اليشع النى . ومن هذه اريحا . كان زکا الذى‎ 
. ابصر يشوع بن ون‎ A لينظر الس . وفی هذه‎ ad صمد الى‎ 
pn ریس الاجناد مخاییل . ماسك سفا بجرد فى يده . لما‎ о 
اريحا . ومن اورشليم الى اريحا مسافة خمسة وعشرين ميل . وبتنزل من‎ 
اريحا . من جبة المشارق الى نهر الاردن . الذى فه اعد ربا والاهنا‎ 
يسوع الس . والوضم الذى اعد فيه . يدعا كاثوليكن ای جامع وله‎ 
وفه ظېر الثالوت المقدس . الواحد الاه الكل . ومقابله‎ . de موطع‎ 
ds اليل الاصنر . الذى منه صعد الاس النى . ونبر الاددن‎ * 
مستقيم . من الشمال الى القبله . وبيدخل الى الججر” اميت . لکن قالوا . انه‎ 
© ما يختلط ما يه . ككن بيدخل من تحت الما . وبيطلع من غير موضع‎ 





+ Bs. Sak), — * Hs JZ — * Bs. e 
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et loco, ubi Christus baptizatus est, et monticulo Hermon 
sive monte modico, de quo Elias propheta (in coelum) ascendit. 


Et de Bethania descendens reperies viam ad (civitatem) 
Jericho et ad Iordanem ducentem. Ad Iericho quod attinet, 
ea (terra) arenosa ct minime aspera est. Et supra Jericho 
mons est, in quo Christus quadraginta diebus secundum 
carnem humanam ieiunavit et venit diabolus eumque ten- 
tavit, prout evangelium dicit, qui de inferioribus partibus 
difficilis aditu est. Et via, qua homines ascendunt, valde 
aspera est. Et infra in radicibus montis aqua dulcis est, 
et haec est aqua, quam Elisacus propheta dulcem reddidit. 
Et ex hac (civitate) Iericho fuit Zachaeus, qui in sycomoram 
ascendit, ut Christum conspiceret. Et iuxta hanc (civita- 
tem) Jericho Iosua filius Nun conspicatus est Michaël, prin- 
cipem exercituum, gladium nudum manu tenentem, quando 
Iosua lericho oppugnavit. Et inter Hierosolyma et Iericho 
spatium viginti quinque шу est. Et de Iericho versus 
orientem descendis ad fluvium lorlanem, in quo Dominus 
noster et Deus noster lesus Christus baptizatus est. Et 
locus, ubi baptizatus est, vocatur xao0Awóv sive gAmi’ ibi- 
que locus monumento insignitus est. Et ibi apparuit sacra 
Trinitas, unus omnium Deus. Et oppositus ei est mons mo- 
dicus, de quo Elias propheta (in coelum) ascendit. Et Ior- 
danis fluvius recto tramite ab aquilone ad meridiem incedit 
et in mare mortuum intrat. Sed dicunt eum aquae eius 
minime admisceri, sed sub aquam intrare et alio loco ascen- 
dere. 
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۸۵ من اجل دير السابق الٌکرم . 
وبقرب الاردن دير السابق بوحنا المكرم . الذى' فيه کانوا اولا* 
(tol. 841°)‏ النساك elt‏ . وفيهكان الاب زوسيا. الذى* وجد ميم 
الصرداق البریه .وهی اتا ظربت من as. УЙ!»‏ هو مقابل 
$ الناره ai‏ نك فيا السابق $ 
ai‏ من اجل UH‏ التى عاين منهم موسی النى ارض الوعد . 
ومقابل الاددن ثلات جال كار . ومن GV bala‏ موبی P‏ 
ارض الوعد . وفه مات ودفنه ملاك الامی. ومن الاردن الى اورشلم 
ثلاتين ميل $ 
o)‏ من اجل الجر call‏ ومواصفه وصادوم وعاموره . 
وف اخر الارن الجر' الیت das‏ ميت لان ما فيه شيا من ا مى 
اصلاً. وهذا كان لصادوم وعامورا الذين احترقوا . وفپا كان خس 
مدن . وفها كان لوط بن اخو ابراهيم ساكن . وهذا الوضم غرقه الله 
لاجل خطايا الناس . الذي نكانوا ساحكنين فيه . ولاجل فسقهم بالدكور . 
واما الجر" call‏ فانه بيدور ЇР‏ ميل . وماه منتن Tas‏ ويخرج منه 
قطران منتن الراحه . وححارة الکان سود . واذا اجملتهم فی النار بيشعلون . 
وبيطلع منهم رايحه كريبه . ما ييستطيع الان شما . اظېر الله بهذا الموضع 


5 


S 





* Bs. الى‎ ٠ Hs. التی .ه8 — اولايك‎ — * Bs. نهر‎  * Hs. نہر‎ 
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«28.» De monasterio Iohannis honorabilis praecursoris. 

Et prope Iordanem est monasterium honorabilis Iohannis 
praecursoris, in quo primo (viri Deo) devoti admirabiles fue- 
runt. Etin illo pater Zosimus fuit, qui Mariam Aegyptia- 
cam in deserto invenit, quae item ex hoc monasterio sacram 
communionem accipiebat!. Et id speluncae oppositum est, 
in qua praecursor religiosae vitae vacavit. 


<29.) De montihus, de quibus Moyses propheta. terram 
promissionis contemplatus. est. 

Et 10088 tres montes grandes oppositi sunt, et hinc 
Moyses prophata terram promissionis contemplatus ibique 
mortuus et ab angelo divino sepultus est. Et inter Iorda- 
nem et Hierosolyma sunt pta triginta. 


430.» De mari mortuo et qualitatibus eius et Sodoma 
et Gomorrha. 

Et in extremitate Iordanis est mare mortuum. Et vo- 
catur mortuum, quoniam in eo omnino nihil vivum est. 
Haec fuit (regio) Sodomae et Gomorrhae, quae incendio de- 
letae sunt, fueruntque in ea quinque urbes et in ea Lot, 
Abrahae fratris filius, habitabat. Et hunc locum Deus sub- 
mersit propter peccata hominum, qui ibi habitabant, et pro- 
pter scelera ab eis cum maribus commissa. Et ad mare 
mortuum quod attinet, circuitus eius est sescentorum pıAlwv 
eiusque aqua valde foetida est et fumus foetidi odoris de 
eo exit et lapides loci nigri sunt et, si ea in igni ponis, 
ardent et abominabilis odor ex eis ascendit, qui sustineri 
iam nequit. Et hoc loco Deus hanc iram manifestavit, ut 





١ атада аны, 
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هذا الحفط'كى يرهبوا المطاه والحكفره من اليم وككى نبصر نحن‎ 
© وتعفف‎ 
. ومن اجل دير الاب جراسهوس والمين التى اخرجها تليده‎ € 
واما دير الاب جراسپوس . الذى كان الاسد مخدمه . لاجل كثرة‎ 
(fol. 84v?) فضايله . فپو بقرب الاردن . وبعيد عن الدير . مقدار ميلين‎ * 
з عين الما . التى اخرجبا تليده . الذى کان اسمه صفاتيوس* بصلاته‎ 
eech الى اليوم بنسة‎ 
. صيدا وجنيصارات وال لی ل کله‎ сао من اجل بحيرة طبریه‎ m 
оле ومن جبة الشمال مسافة ثلاتة ايام . بحيرة طبريه . التی هی‎ 
. عظيه . وماها حاو ولاجل انها عظيه . میت یره . وهی فى البريه‎ ۰ 
ونیا وجد المج بطرس . واندراوس . وها يصطادان السمك . فصوت‎ 
. بهما وتبعا للوقت . ومن هناك وجد سوب ويوحنا . ابناء زبدى‎ 
. حكثيره . فى سفينه‎ Л, ودعاهها فتبماه. وهاهنا عبر المسيع مع الرسل‎ 
ظبر بمد قامته لتلاميد وهم يصطادوا . وسال بطرس تالا . يا‎ Сы, 
. .هی فى ارض ال ليل‎ оле وما يتلوا ذلك . وهذه‎ . ¿Z سین ابن يونا‎ « 
. جنيصارات‎ Mä وبقربها بیت صيدا مدينة اندراوس وبطرس وها من‎ 
$ لاورشليم مسافة مايه ميل ثلاتة ايام‎ оле ومن‎ 





1 الیل‎ von erster Hand auf den Rand geschrieben statt eines durch- 
gostrichenen Texiworles. — * Hs. gla ; im griechischen Paralleltoxt 


مق 


D 
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peccatores et infideles Gehennam fugiant et ut nos (eam) 
conspicati nos contineamus. 


(31.> De monasterio patris Gerasimi et fonte, quem dis- 
cipulus eius ۸۰ 

Et ad monasterium patris Gerasimi quod attinet, in quo 
propter multitudinem virtutum eius leo ei ministrabat, illud 
prope Iordanem (ritum) est. Et abest a monasterio quasi duo 
pa fons aquae, quem discipulus eius nomine Sabbatius 
oratione sua eduxit, et gratia Christi ad (hunc) usque diem 
scaturit. 


32.» De lacu Tiberiadis et Bethsaida et Genesareth et 
omni Galiluen. 

Et aquilonem versus spatio (itineris) trium dierum (di- 
stans) est lacus Tiberiadis, qui lacus magnus est, et aqua 
eius duleis est et, quia magnus est, buhairah (= mare par- 
vum) nominatur. Et hic in deserto est. Et iuxta illud 
Christus Petrum et Andream invenit, cum piscarentur, at- 
que eos vocavit et statim secuti sunt. Et prope lacobum 
et Iohannem filios Zebedaei invenit et eos vocavit atque se- 
cuti sunt. Et hic Christus cum apostolis multis vicibus 
navi transfretavit et item post resurrectionem suam disci- 
pulis apparuit, cum piscarentur, et Petrum interrogavit : 
« Simon, fili lona, amas me?» et reliqua. Et hic lacus 
in terra Galilaeae (situs) est et prope illum Bethsaida, urbs 
Andreae et Petri, et ecce supra eam Genesareth est. Et 
inter lacum et Hierosolyma spatium est centenorum ptàtwv, 
itineris trium dierum. 
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ФУ‏ والناصره هى بقرب . بحيرة طبريه نحو ОА ААН‏ وجبل 
تابور وقانا HI‏ وجبل الكرمل . 

Cas‏ صارت البشاره لوالدة الله . من اللاك جبراييل . وفيها تربا 
e‏ بحسب البشريه ومنها وانت نازل' جيل تابور )851° (fol.‏ وهو 
$ الذى تجلى عليه المسيع . وهذا هو من جبة الشرق بين الشام واورشليم . 
ومن هناك قانا ال ليل . التى فيها حول ech‏ الما ال" الجر فى العرس . 
کا يقول الانجيل وجبل الکرمل" فېو فى طرف الاددن © 

rn‏ من اجل بیت لم ودير مار الياس النبى وضيعة بيت جهلا 
ودير القديس مار جاورجوس . 

Oo‏ الان ونقول . من اجل بیت لم . واما بیت لم . فبى من 
میامن اورشليم من جبة القبله . وفی نصف الطريق دير القديس مار 
الياس النبی . وله هیکل де‏ حسن بقبه . طوله سته ونسمین قدم . 
وعرضه ثلاته وسین . ووجد فى (هذا О)‏ رهبان ڪر . وخادج 
الدير فى طزيق موضع الذی نام فيه النبى وهو على صخره . وارشم JÉ‏ 
* جسده فيها. ویستین الى اليوم . ويقول ان اناه ملاك الرب وقال له قم 
كل واشرب وان مسافة الطريق عنك بعيده. وبين بیت لم ودير مار 





٠ Hs. نارك‎ oder نارلا‎ . Der griechische Paralleltext liest: ал’ аўто xal 
хато (sic), was mir die allerdings unsichere Emondation naholegie. — * إلى‎ 


fohlt in der Hs. — * Hs. LÕI. — + هذا الدير‎ fohlt in der Hs. 
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433.» Et prope lacum Tiberiadis circa latus occidentale 
Nazareth est et mons Tabor et Cana Galilaeae et Carme- 
lus mons. 

Et in ea (civitate) facta est annuntiatio Dei genitrici 
per angelum Gabriel, et in ea Christus secundum carnem 
humanam educatus est. Et prope eam, cum descendis, est 
mons Tabor, super quem Christus transfiguratus est. Et 
hie orientem versus inter Damascum et Hierosolyma (situs) 
est. Et prope est Cana Galilaeae, ubi Christus in nuptiis 
aquam in vinum convertit, sicut evangelium dicit. Atque 
Carmelus mons in litore Iordanis (situs) est ۰ 


434.) De Bethlehem et monasterio domni Eliae prophetae 
et vico Bet Gahlà et monasterio sancti domni Georgii. 

Atque nunc (red)eamus et dicamus de Bethlehem. Et ad 
Bethlehem quod attinet, ea (civitas) a dextra parte Hiero- 
solymorum versus meridiem (sita) est. Et in media via 
monasterium sancti domhi Eliae prophetae est. Et ei ae- 
des magna pulchra(que) est, tholo instructa, longa vestigia 
pedum nonaginta sex, lata quinquaginta tria. Et multi 
monachi in (hoc monasterio) inveniuntur. Et extra mo- 
nasterium in via est locus est, ubi propheta dormivit et is 
est super petram et forma corporis eius in illa impressa 
ad (hunc) usque diem paret. Et angelus Domini ad eum 
venisse dicitur eique dixisse: « Surge, manduca et bibe, quia 
longum viae spatium te manet ». Et inter Bethlehem et 
monasterium 00057 Eliae est sepulcrum Rahel alterius uxo- 





* Seltsames Misverständnis dos: ci zi» zapaðahzasiav, das der griechische 
Paralleltext hat. 


Oriens Carıstianus. VI. 19 
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UI‏ . قبر داحيل АВИ.‏ من نسا يعقوب . وعن ينه ضيعت بيت 
جہلا. الت ی ud‏ فی الاول بیت افراتا. وقوم مول ان منها خرجوا 
الانبا . وفوقبا دير القديس مار جاورجوس وله كنسه مدوره بقبه. 
وفيها قطمه من السلسله . التى ربطوا بها القدیس. فى حين استشبهاده . 
وهذه بتصنع coll‏ مع المومنين والنير مومنين . بشفاعة القديس $ 

o) (fol. 85v°)‏ من اجل بیت لمم Ае‏ واوصافها 
ul,‏ ودير EN‏ والمغاره التى دخات فيها السده . 

واما بيت لم قفيها اذا ولد دبنا والاهنا يسوع e‏ اسف 
من القديسه مرم والدته. d»‏ هذا الوضم هیکل عظيم . ae ar.‏ وهو 
جالون )0( وسقفه خشب . ومن خارج مرصوص . وارضة الكنيسه . 
قليل منها. وقليل من البیکل منقش برخام . والباقى ملیس؛ بقرمد”. وجیع 
حيطانها كلها صور بفصوص ذهب وغير اشكال والكنيسه бы‏ لها خسین 
عامود . سه وعشرين من هذا L‏ وخسه وعشرين من AU‏ 
الاخر . والغارة المقدسه فبى قدام Ell‏ الارض . وهی الذى ولد 
فيها ربنا والاهنا با لمسد . Vo‏ بابان الواحد عن امین . ويشفر على القبله . 
والاخر يشفر على الثمال . وكلها ملبسه برخام حسن من داخل ومن 
p‏ 2{ ابا . اذا اردت ان تدخل الها eis JR‏ 
درجه. وهو نحو الشرق . والمهد نحو القبله . ومن هذا الموضع TÆ‏ 


a 


Li 


бнз. اماکپا‎ — * Hs. مليس‎ H. قصرمد‎ 


od 
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ris Iacob, et a dextra eius sparsus est vicus Bét Gahlä, qui 
primo Bét Ephratha nominabatur, et quidam dicunt ex eo 
prophetas exiisse. Et post eum est monasterium sancti 
domüi Georgii eique ecclesia rotunda, tholo instructa, et 
in ea pars catenae (servatur), qua sanctum tempore mar- 
tyrii eius ligaverunt, et haec intercessione sancti fidelibus 
et infidelibus prodigia operatur. 


435.» De Bethlehem eiusque constructione et descriptione 
et locis (sanctis) et monasterio Francorum et spelunca in 
quam Domina intravit. 

Et ad Bethlehem quod attinet, in ea igitur (civitate) 
Dominus et Deus noster lesus Christus ex sancta eius ge- 
nitrice Maria secundum corpus natus est, et in eo loco aedes 
magna valde (et) praeclara est, ............ 1 nimirum. Et 
tabulatum eius ligneum et foris plumbo tecta est. Et ali- 
qua pars pavimenti ecclesiae et aliqua pars templi marmore 
strata et reliqua pars gypso vestita est et omnes parietes 
eius toti ornati sunt lapillis aureis aliusque speciei. Et item 
ecclesiae quinquaginta columnae sunt, viginti quinque ab uno 
latere et viginti quinque ab altero. Et spelunca sacra ante 
templum sub terra est, et eadem est, in qua Dominus no- 
ster et Deus noster secundum corpus natus est, eique duae 
portae sunt, una a dextra, quae ad meridiem dirigitur, et 
altera, quae ad aquilonem dirigitur. Et tota intra et foris 
pulchro marmore vestita est et item pavimentum eius (mar- 
more stratum est). Si in eam intrare volueris, per quin- 
decim gralus descendes, qui versus orientem (spectant). Et 


' Das Wort des Textes ist offenbar verderbt, der Grieche hat: 920p; 
d. h. eine Langhausbau. О. v. Lebede w überetzt: «en forme de dòme, » 
was sachlich falsch ist, da die Geburtskirche niemals eine Kuppel hatte, und 
dem griechischen Ausdruck schnurstracks widerspricht. 
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Ass‏ ذه عظيه . وفيه احبار aë‏ ويشعلون )8619 (fol.‏ فوقه ستة 
قنادیله . وفوق المبد القدس اربمه . وکل قنديل المغارة القدسه AXE‏ 
وثلاتين . وفی طرف المغاره . من جمة القبله . الوضع الذى اهرقت فيه 
غسالة قاطات eh‏ وبخرج Ёю‏ ذکه . وداخل اليكل 
5 الکتیسه على يبنك درج ومنه بتصمد للکنیسة القدس مار جرجس . ومنه 
بتصعد للدرج اخر . وبتطلع الى فوق الى البرج . الذى 45 قلاية الرهبان . 
وطول الكنيسة الكاتوليكيه مايه نه وستين قدم . والعرض تسمين 
وعن شمال الحكنسه موضع للاراطمه T:‏ وحده . وفه يصاون 
ويقدسون. وهو منمزل عن الكنيسه . واما دير الافرنح puo)‏ 
w‏ الكنيسه. من جهة الشرق بعيد عن بیت لم . مقدار غلوه تجد مغاره 
عظيه . وفيها دخلت السيده . مع المسيع هو طفل U.‏ هربوا ال 
وبتطلع منها تراب ابيض وبیسموه حليب السيده. وبياخدوه اپکره. 
ويصير فيه اشفيه © 
(fol. 86v°)‏ 070 من Jel‏ دير تاودوسوس الكبير ودير مار سابا 
D‏ و بعده عن اورشليم ومن هو الذى مره والكنايس التى فيه وقبر القديس 
والاجازمس الذى انبعه بصلاته والابراج التى فيه وجیم ما فيه . 
ومن هه الئاه end‏ اکرق ال x‏ تند درن „зай‏ 
تاودوسيوس . ریس الکینویون . وبعده عن اورشلم ш‏ امال . 
dä‏ مقدار أربعة امال agr.‏ شيق القديس مار سابا . وفه قتلوا 


eriam اقا‎ 


D 
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culla! meridiem versus est. Et ex hoc loco odores admo- 
dum fragrantes exeunt, lapidesque ibi pretiosi sunt et ardent 
desuper «۷374٥ sex et super sacram cullam quatuor omnes- 
que xavBZAat sacrae speluncae sunt duodequadraginta. Её 
in angulo speluncae versus meridiem locus est, ubi aqua, 
qua fasciae Christi lautae erant, effusa est, et odores fra- 
grantes inde exeunt. Et intra templum ecclesiae a dextra 
tibi scala est eaque ad ecclesiam sancti domni Georgii ascen- 
dis et inde alia scala ascendis et pervenis sursum ad 7 
in qua monachorum x£X sunt. Et longitudo 76 
ecclesiae centum sexaginta quinque pedum vestigiorum est 
et latitudo nonaginta. Et in sinistra parte ecclesiae тоб 
مدمه‎ locus seorsim separatus est, ubi orant et missarum 
solemnia celebrant, nimirum ab ecclesia seiunctus. Et ad 
monasterium Francorum quod attinet, illud extra ecclesiam 
est. Orientem verus distantem a Bethlehem quasi stadium 
speluncam invenis magnam. Їп eam Domina cum Christo 
infante intravit, quando in Aegyptum fugiebant, et in ea 
humus * alba apparet, quae lac Dominae nominatur et pro 
benedictione accipitur et sanationes per illum fiunt. 


<36.) De monasterio Theodosii magni et monasterio 
domi Sabae, et quantum ab Hierosolymis. distet. et quis 
illud construxerit, et ecclesiis, quae in eo sunt, et sepulcro 
sancli et &ywxop, quem oratione sua scaturire fecit, et túp- 
qo, qui in eo sunt, et omnibus, quae in eo sunt. 

Et de hac spelunca versus orientem ad desertum descen- 
dens invenis monasterium sancti Theodosii principis «àv xot- 
voßíwv 2, quod ab Hierosolymis octo pta distat. Et descen- 





١ sing — * убрл — ° xowopiággng 
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النساك الحيين المرب الذين لا الاه لهم . وهذا الدير فهو فى موضع 
صعب وخوف . وله كنيسه مله بقبه . مصوره' بلا زورد نقى . والذی 
عمرها فهو لملك المسن العباده su‏ . الولود على البرفر وخلف 
الميكل الحكنسه . تحت عند النهر الناشف . الفاره التى انم منها مار 
سابا الاجبازمس . ویفی كل جين ولا يتفض فى الصيف . ولا يزيد فى 
الشتا. وبرا نرتكس الكنيسه قبر القديس مار سابا بقبه صخر . وفه ابصر 
القديس عامود бл. АШ!‏ له من الله . وعم ل كنيسه لوالدة الله اعنى 
لبشاره . وبقربها )8719 (fol.‏ هيكل القديس ماد نیقولاوس . وهذا 
الپیکل مناره عظيه وفى وسط هذا الدير قلاية القديس يوحنا الدمشقى . 
وفيها کتب الاحكطويخس. وکتب اخ ركثيره . وبقربها قلاية قزما 
رفبقه . ولان ممولی ن كنيسه . وفى هذا الدير كنايسكثيره . وله الان 
برجين باقبين لاجل الاختضاض من العرب . وبعده عن اورشليم اثتى 
عشر ميل $ 

. من اجل دير القديس افتميوس ودير القديس خاد بطن‎ УУ 

ومن ال انب الشمالی الى ستة اميال . دير القديس افوس . ونحو 
الاب القبلى فوق بشوق دير القديس خاريطن . وهناك ينيع ما 
مقدس . وبمده عن اورشلی a JUI RU‏ 

А‏ من اجل ابرا هيم والباوطة السودا* والموضع الذى اراد ان 
ge‏ فه اسحاق ابنه . 





1 Hs. مصور‎ — * Hs. السود‎ 


5 


S 
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dendo quasi quatuor vue invenis saltum sancti domñi Sa- 
bae, in quo Arabes, quibus Deus non est !, admirabiles (viros) 
Deo devotos necaverunt. Atque hoc monasterium (situm) 
est loco arıluo et terribili eique ecclesia est decora, tholo 
instructa, puro lapide lazuli * picta, eamque instruxit rex 
pulchre (Deum) colens Manuel super woppópav natus ?. Et 
post templum ecclesiae subtus ad torrentem siccum spelunca 
est, ex qua domnus Sabas &ytaspév scaturire fecit, qui (fons) 
semper abundat neque aestate deficit neque hieme augetur. 
Et in conspectu v&g8nxoc ecclesiae est sepulcrum sancti 85 
Sabae tholo lapideo (instructum), ibique sanctus columnam 
ignis conspexit sibi a Deo oblatam ecclesiamque Dei genitrici 
exstruxit, videlicet annuntiationi. Et prope illud est aedes 
sancti Nicolai et haec aedes spelunca magna est. Et in 
medio hoc monasterio est х оу sancti Iohannis Damasceni, 
in quo «àv ӧхтӧтуоу et multos alios libros scripsit, et prope 
illud est «۸۱٥۷ Cosmae, socii eius, et nunc in eis ecclesiae 
constructae sunt. Et in hoc monasterio ecclesiae multae 
duaeque nunc ei dere supersunt propter securitatem ab Ara- 
bibus. Et ab Hierosolymis duodecim pua distat. 


31.» De monasterio sancti Euthymi et Charitonis. 

Et a latere septentrionali post sex (Ata est monasterium 
sancti Euthymii. Et versus latus meridionale sursum inter 
rupes est monasterium sancti Charitonis ibique scaturit aqua 
sacra. Et ab Hierosolymis (hoc mcuasterium) octo milia 
(passuum) distat. 


<38.) De Abraham et quercu illustrissima et loco, ubi 
Isaac filium suum immola e voluit. 





* Инш; — * Ankobpiov — * په »در‎ 
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ومن kala‏ نحو 421 من اورشليم . UL JUI‏ ›\. حت سكن 
اب !№ راهم . Lalas‏ بته وفه مدفون c‏ امراته ساره واحق 





وامراته . وغيرهم من داريته . وه اضاف الثالوت الاقدس . والى 
Lala‏ ياتون الپاجررن وبحدون . وسد هذا الوضع عن اورشليم 
: مسافة ثلاتين ميل . واما الموضع الذی اراد ان یخی فهه احق ابنه . 
یقولون انه المللة القدسه لحكن القدیس بوحنا فم الدهب یقول . انه 
جبل الساحره Ф‏ 
(fol. 87v°)‏ )6 من اجل الناحية st)‏ وبيت زاخادیا والوضع 
اذى ولد فيه السابق يوحنا والصخره التى انشقت لما هربت امه 
v‏ والاجازمس الی منها واباه زاخادیا والا الذى اععد فه فلس الخصى . 
واما 0 ا یله . فهی io? ЗА‏ اورشليم . وهناك بت 
زخاديا. وفيه ES‏ عظيم . حيت ولد" السابق يوحنا. والى هاهنا انت 
السيده وسلت على اليشبع . وارتكض جنين تلك . ومكنت” عندها ثلاته 
اشهر . واخيرا نی هذا الوضع . من الملوك المسنين المباده کنیسه. 
e‏ وداخل البيكل على شمالك . فى حال الكنيسة الكبيره درج وتزل الى 
مغاره ولد فها يوحنا . وبقربها Д‏ ىكره . ومن جة الغرب 
مقدار ميلين الصخره التى انشقت فى HI‏ لما هربت اليشيع . واستقبات 


1 من‎ fohlt in dor Hs, —* Hs. وله‎ — * Hs. ومکت‎ 





Eine arab. Palästinabeschreibung spätestens des 16. Jahrh. 207 





Et hinc ab Hierosolymis versus meridiem est quercus 
nigra, ubi Abraham, pater patrum !, habitavit. Et hic est 
domus eius et in ea sepultus est cum Sara uxore sua et Isaac 
et uxore eius et aliis familiaribus suis. Et in ea sanctissi- 
mam 'lrinitatem hospitio suscepit. Et huc peregrinantes 
veniunt et adorant, et locus ab Hierosolymis spatio triginta 
piov distat. Et locum, ubi Isaac filium suum immolare 
voluerit, sacram Golgotham esse dicunt, sed sanctus Ioannes 
Chrysostomus (eum) montem Samariae esse dicit. 


10 <39.) De regione montana et domo Zachariae et loco, 
ubi Iohannes gpraecursor natus est, et petra, quae scissa est, 
quando mater eius cum eo fugit, et &yiacp®, qui ex ea est, 
et Zacharia patre illius et aqua, in qua Philippus eunuchum 
baptizavit. 

5 Et ad regionem montanam quod attinet, ea ab Hieroso- 
lymis ad occidentem (sita) est. Et ibi est domus Zachariae 
et in-ea aedes magna, ubi Iohannes praecursor natus est. 
Et huc Domina venit et Elisabeth salutavit et foetus hu- 
ius agitatus est. Et mansit apud eam tribus mensibus. 

* Et super hoc loco a regibus pulchre (Deum) colentibus ec- 
clesia aedificata est, et intra templum tihi a sinistra in muro 
ecclesiae grandis scala est, qua in speluncam descendis, in 
qua lohannes natus est. Et prope eam alia ecclesia grandis 
est. Et versus occidentem quasi duobus рио (distans) 

petra est, quae in monte scissa est, quando Elisabeth fugit,‏ د 





۱ ۵ 


298 Baumstark 
Le وبخرج‎ JUNI على ساعدى امه . فى زمان قتل‎ Sf السابق‎ 
اجبازمس . ووالده زاخاديا . ضحى فى هیکل اورشليم . ديحة من قل‎ 
هیرودس . ومن جبة القبله بید قیل . الما الذى امد فيه الرسول‎ 
S الممى‎ el قلبى‎ 
من اجل دير المصلبه والكنيسه التى به والبيكل وما فه تحت‎ G š 
. هو وما فيه‎ ols وما فيها‎ KEE الایده . ومن اجل كنيسة مار‎ 
وهذا الدير.‎ . ЄЙ اميال دير الصليب‎ EE ومن اورشليم مسافه‎ 
. فهو الکوج . ول هكنيسه عظیه حسنه بقبه . وارطيته| مفروشه بفسيفسه‎ 
وداخل اليكل المقدس تحت الايدة القدسه . الوضع الذى غرس 43 لوط‎ 
۱ - — — الاعواد السروه . والارزه والشرینه . وصاروا‎ о 





* Hier bricht der Text am Ende von fol. 87 v* ab. Fol. 88r* war gleich- 
falls beschrieben, aber die Schrift ist vollständig ausgelöscht. Der griechische 
Text hat noch vier kurze Kapitel über Emmaus, Gaza, Lydda und Jafa. 


E 
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et susceptus est praecursor brachiis matris suae portatus, 
quo tempore infantes necabantur, et ex ea &ytacpéc exit. Et 
Zacharias, pater illius, in templo -Hierosolymitano hostiae 
instar per Herodem occisus est. Et meridiem versus pau- 
lum distat aqua, in qua apostolus Philippus eunuchum Ae- 
thiopem baptizavit. 


440.» De monasterio arboris crucis et ecclesia, quae in 
ea est, et templo et, quid sub mensa (altaris) sit, et de ec- 
clesia. domni Michael et, quid in ea sit, el cuius (illud 
monasterium) sit, et quid in eo sit. 

Et ab Hierosolymis spatio octo Ginn abest monasterium 
honorabilis crucis. Atque hoc monasterium Georgianorum 
est. Et ei ecclesia est magna, pulchra, tholo instructa, 
eiusque pavimentum opere musivo stratum est. Et intra 
templum sacrum sub mensa sacra locus est, ubi Loth ligna 
cypressi et cedri et pini rigavit ١ et facta sunt — — — 





' Anspielung auf die bekannte Lokallegende des Kreuzesklosters. Vgl. 
z. В. im Kontakion des 21 Mai (Fest von Konstantinos und Helena): iv хдро 
xal лайку хай хәларїззр tòv tpiaúvðerov araupov xarıvönsav. Armenische Miniatu- 
ren lassen denn auch alle drei verschiedenen Holzarten des Kreuzes bei 
Kreuzigung bezw. Grablegung durch verschiedene Farbe zur Geltnng kommen. 
Reste eines Freskos, das die Uebergabe der «tria ligna» durch Abraham an Loth 
darstellt, sind in der Hauptapsis der Kreuzeskirche noch heute zu sehen. Eben- 
dort zeigt ein Ikonostasion auch gerade das Bild des sie begiessenden Loth. 


ZWEITE ABTEILUNG: 


AUFSÄTZE. 
وو اهي جه‎ 
Die georgische Bibelübersetzung. 


Von 
Dr. H. Goussen. 





A) Alte kirchliche Abhängigkeit Georgiens von Armenien. 
Die alte Uebersetzung. 


81. 


Auf die Frage, welchen Маппегп und welcher Zeit das 
wichtige Werk der ersten Uebertragung der Heiligen Schrift 
in die Sprache der Georgier angehört, lassen uns die älteren 
und (verhältnismässig) verlüsslicheren Annalen dieses Vol- 
Кез ohne Antwort. Wenn wir jedoch beobachten können, 
wie für den Orient von Antiochien * aus sich seit den apo- 
stolischen Zeiten die christliche Lehre und der christliche 
Kultus stetig und zielbewusst weiter in das ferne Morgen- 
land hinein ausbreiteten, bis dass schliesslich gegen 300 
n. Chr. zwei mächtige Missionsströmungen, nämlich die 
eine ältere (syrische) von Syrien-Edessa, die andere etwas 
jüngere (griechische) von Pontus-Cäsarea aus die grossar- 
menischen Lande siegreich durhziehen konnten, nicht ohne 
sich zugleich innig zu vermischen, so dürfen wir getrost 
behaupten, dass dieses (syrisch-griechische) * armenische 


١ Wir verstehen darunter 1) «Die Bekehrung Georgiens» (« Mokhtzevaj 
Khartlisaj »), herausgegeben aus der unlängst entdeckten Schatberdschen Sam- 
melhs. von Thaqaischvili, Tiflis 1890 (in «Sami istoriuli chronik » S.1-79 (georg.), 
2) die georgische Chronik von Dschuanschér, Venedig 1884 (armen.), 

* S. Vailhé, L'ancien Patriarcat d' Antioche in «Echos d'Orient », II (1889), 
S. 216 f. 

? Es ist sehr bezeichnend und wohl zu beachten, dass Gregor « der Erleuch- 
ter», d. i. der Bekehrer Armeniens (+ gegen 330 n. Chr.), wiewohl selbst in 








Der Anfang des Markusevangeliums (1, 1-7) nach der Opiser Evangelien-Hs. vom J. 913, 
jetzt im Ivironkloster auf dem Athos. 
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über die Einführung des Christentums in Georgien durch 
die hl. Nune (Nino), dass sie aus der Schar der Geführ- 
tinnen der hl. Hripsiméd — also aus Armenien — vor einer 
Verfolgung durch den armen. König Trdat nach Georgien 
floh, zur Hauptstadt Mtzkhetha kam und das Königshaus 
samt dem Volke zum Christentum bestimmte. « Sie schickte 
dann zum hl. Gregor nach Armenien (mit der Anfrage), 
was er ihr weiter zu tun befehle..... Und sie erhält den 
Befehl, die Götzenbilder zu zerbrechen, wie er selbst getan 
habe, und das kostbare Zeichen des Kreuzes ! aufzurichten bis 
zu dem Tage, wo der Herr ihnen einen Oberhirten zur Vor- 
standschaft geben werde ». Auch die überlegendenhaften 
georgischen Akten der hl. Nino* lassen diese « Erleuchterin » 
aus Armenien infolge desselben Umstandes nach Georgien kom- . 
men und die Bekehrungsgeschichte des georgischen Künigs 
Mirian ist hier über den gleichen Grundfaden gesponnen 
wie die des armen. Königs Trdat bei Agathangelos. Für 
die nächste Folgezeit berichten die vorhin erwähnten bei- 
den georgischen Chroniken gleichmässig (« Bekehrg.@eorg.», 
S. 23, Dschuanschir, S. ТО), dass des Armenierkatholikos 
Nerses’ I (etwa 364-384) Diakon Job (Jakob) von seinem 
Herren zum Bischof von Georgien geweiht worden sei, somit 





' Dieses Kreuz, das auf einem Hügel Mzkhetha gegenüber unter Wunder- 
zeichen errichtet wurde (з. а. a. О.), hat im religiösen Leben Georgiens eine 
grosse Rolle gespielt, es war Jahrhunderte lang das Palladium des Landes und 
das Ziel unzáhliger Wallfahrer aus Georgien wie aus Armenien. Als ums J. 597 
der Armeuierkatholikos Abraham die Georgier exkommuniziert, weil sio unter 
ihrem Katholikos Kyrion das Chaleedonense angenommen hatten, vergisst er 
vor allem nicht, seinen Armeniern von nun an die Wallfabrten nach dem Kreuze 
von Mtzkhetha strengstens zu verbieten, (wie umgekehrt schon Kyrion seinen 
Georgiern die Wallfahrten nach den armen. Nationalheiligtümern in Valars- 
hapat verboten hatte v. unter Armenisch. Vgl. auch noch Dscha wachoff, 
das Martyrium des hl. Eustatius von Mzcheta in Sitzungsber. der Kgl. Pr. 
Akad. d. W. zu Berlin, 1901. XXXVIII S. 882 oben und Anm. 1. 

* S. Wardrop, Life of the St. Nino, Oxford 1900 und Dshavachov, 
die Missionstätigkeit des Apostels Andreas und der hl. Nina in Georgien in 
Journal des Minister. d. öffentl. Unterrichts, St. Petersb. 1901 (russ.) SS. 77-114, 
insbes. S. 100. 
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die kirchliche Abhängigkeit dieses Landes von Armenien; 
dem entsprechen ähnliche Angaben in der < Ges hichte des hl. 
Nerses Parther », Vened. 1853 (armen.) S. 20 n. 39, wo 
davon die Rede ist, dass Nerses auf seiner Konsekrations- 
reise nach Caesarea auch vom Georgierbischof begleitet ist, 
und dass er alsball auf seinen Visitationsreisen auch Geor- 
gien besuchte !. 

Hauptquelle für die Entstehung des Schrifttums der 
Georgier im allgemeinen und ihrer Bibelubersetzung insbe- 
sondere ist die wertvolle Le^ensbeschreibung des M. Mes 
roj, (2 Aufl. Venel. 1891, armen.), des bekannten Erfin- 
ders des armenischen Alphabetes und Förlerers der armen. Bi- 
belübersetzung, von seinem Schuler Koriun, der selbst ein 


' Als sich gegen Ende des 6. Jahrhunderts die georgische Kirche unter 
ihrem Oberbischof Kyrion von der (monophysitischen) armenischen Mutterkirehe 
trennte, um zur katholischen Einheit zurückzukehren, kommen in den damali- 
gen erbitterten langwierigen Verhandlungen die alten kirchlichen und Kulturbe- 
ziehungen zwischen den beiden Ländern wiederholt zur Sprache, s. Uchtands 
Werke, ll Teil: « Geschichte der Trennung Georgiens von Armenien » (armen.) 
Valarshapat, 1871. Vom armenischen Patriarchen Abraham (etwa 594-600) wird 
Kyrion vorgehalten, wie unrecht es von ilm sei, Trennung zu stiften zwischen 
den beiden Ländern, sie in der Liebe, in den materiellen und namentlich in den 
geistigen Beziehungen zu entfremden, so dass er die Armenier verhindere zum 
hl Kreuze von Mtzchetha zu wallfahren, noch die Georgier mehr zur hl. Ka- 
tholikatskirche (in Valarsbapat) hinlasse, S.75; das endlich die eine orthodoxe 
Religion mit ihrem Gottesdienst bei Georgiern und Armeniern gemeinsam ge- 
pflanzt worden sei, zuerst durch den hl. seligen Grigor (den Erleuchter), dann 
durch Mashtots-Mesrop S. 84, dass weiter die georgischen und armenischen 
Bischöfe vereint auf einer Synode zu Valarsbapat (um 491) unter dem armen. 
Katholikos Babgón das Chalcedonense und den Tomos Leos (von Rom) verflucht 
hätten, wie aus den vorhandenen Akten zu ersehen sei, 5, 80. Die Richtigkeit 
dieser Vorhaltungen kann Kyrion nicht bestreiten, er giebt vielmehr ausdrücklich 
ibre Wahrheit zu: So haben auch nach ihm Georgier und Armenier stets den- 
selben Glauben und dieselbe Kirchenordnung gehabt. Man ging wechselseitig 
beten zum Kreuz von Mizchetha und zur Patriarchalkirche nach Valarshapat. 
Eintracht herrschte zwischen Armenieru und Georgiern und insgesamt machen 
beide die Jurisdiktion des hl. Grigor (des Erleuchters) aus! S. 89. «Unser Vä- 
ter, sagt der Georgierbischof, und die eurigen batten den Glauben von Jerusa- 
lem (diese Ansicht entstand mit und aus den vielen einflussreichen Monchskulo- 
nien in und um Jerusalem seit 4/5. Jahrh., wozu Armenier und Georgier ein 
grosses Kontingent stellten), der hl. Grigor hat ibnen denselben gegeben, und 
ihn balten wir fest», S. 102. 
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Georgier war. Dort heisst es S. 25 f.: « Wiederum nach- 
dem eine Zeit verstrichen war — vorher ist die Rede von 
der Missionierung des Siunierlandes — trug der Liebling 
Christi (Mesrop) auch Sorge für die barbarischen Gegenden. 
Er unternahm es und richtete die Buchstabenschrift der 
georgischen Sprache! ein gemäss der ihm vom Herren ver- 
liehenen Gnadengabe, (in dem) er zeichnete, unterschied und 
nach den Lautgesetzen komponierte. Dann brach er mit 
einigen seiner besseren Schuler auf und betrat die georgi- 
schen Lande. So begegnete er dem Könige, Bakur mit 
Namen, und dem Landesbischof Moses. Und sowohl der 
König als auch das Heer samt allen Provizen waren ihm 
unterwürfig nach den Gesetzen Gottes. Und er brachte 
seine Erfindung vor und feuerte zugleich mit beredten Wor- 
ten an. Dabei unternahm er es auch, allen das (so) be- 
gehrenswert Gemachte zu verwirklichen. Nachdem er einen 
Interpreten der georgischen Sprache gefunden hatte, namens 
Dschaghai (Var. Dschagel[i]), einen schreibkundigen und 
rechtgläubigen Mann, gab alsbald der Georgierkönig Be- 
fehl, aus allen Gegenden und (sprach-)gemischten Provinzen 
seiner Herrschaft die Jugend zu sammelen und sie dem 
Lehrer zu übergeben..... Und nun verband er (Mesrop) 
die, welche so aus den sprachverschiedensten Stámmen zu- 
sammengebracht waren, durch die eie von Gott gespro- 
chene Rede (d. i. die nun. entstehende Bibelubersetzung in 
georgischer Sprache) zu einer Nation und machte aus ihnen 


* Der Bericht der Annalen Königs Wakhtangs VI. (herausgegeb. von Bros- 
set, St Petersb. 1849, 2 Bände, georg.) با‎ S. 16, dass der erste Georgierkonig 
Pharnavas, (302-237!) der Erfinder eines georgischen Alphabetes gewesen sei, 
ist natürlich unbeglaubigt und unbaltbar, s. noch Rrosset, Elements de la 
langue georgienne, Paris 1887, S. 9. Diese Sage, worauf der heutige georgische 
Patriotismus so viel Gewicht legt (s. Chachanov, Skissen zur Geschichte 
der georgischen Literatur, Il. Lieferg. Moskau, 1897, S. 140), ist eine Erfindung 
des späteren Glaubens und Nationalbasses der Georgi:r gugen die Armenier. Schon 
die obertlächlichste Vergleichung zeigt die grosse Aehnlichkeit der altgeorgischen 
(«Kutzuri») Schrift mit der altarmenischen sowohl im allgemeinen wie auch 
in einzelnen Karakteren. 
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Lobpreiser des eimen Gottes. Darunter war auch ich (Ko- 
riun!), der später zur bischüflichen Würde gelangte. Der 
erste unter ihnen, namens Daniel, ein heiliger und from- 
mer Mann, brachte es zum Bischof des königlichen Hauses. 
Nachdem er (Mesrop) dann noch allerorten in Georgien 
die Sache des Gottesdienstes (neu) geregelt hatte, trennte 
er sich von ihnen und kehrte ins Armenierland zurück ». 
Nun verstreichen manche Jahre, worein unter anderem eine 
Gesandtschaftsreise Mesrops nach Byzanz fällt, zuletzt be- 
rührte er, auf der Rückkehr von seiner albanischen Mis- 
sion, nochmals Georgien, wo er nun als König Ardsil 
findet, « der in hohem Masse das Lehramt zur Entwicke- 
lung und Blüte brachte », sowie als Bischof den vorhinge- 
nannten Samuel, (s. a. a. O. S. 32). Die beiden georgi- 
schen Könige Bakur (etwa 393-405) und Ardsil (= Artschil 
etwa 410-434), mit denen Mesrop verhandelte, werden um 
jene Zeit bestätigt durch die Königslisten der unlängst 
entdeckten alten < Bekehrung Georgiens », a. a. О. S. 25 u. 2T. 
Die Sache mit den Bischöfen dagegen stimmt anscheinend 
nicht: Koriun nennt als solche vorhin Moses, (sich selbst) 
und Samuel, die « Bekehrg. Georg.» a. а. О. stellt diesen 
Elia und Jona entgegen. Doch der Umstand, dass die bei- 
den alten Chroniken (Dschwanscher, und besonders d. < Be- 
kehrg. Georg.») auf je einen König seit der Christianisierung 
des Landes sozusagen genau auch einen Bischof rechnen, 
erweckt den Verdacht, dass diese Bischofslisten nicht 
vollständig sind‘. Dazu darf nicht ausser Acht gelassen 





t Dies lässt sich denn auch in der Tat nachweisen. So fehlen der Georgier- 
bischof P'arén, der mit anderen Bischöfen den schon genannten Armenierkatho- 
likos Nerses I zu dessen Konsekration nach Cäsarea begleitete (etwa um 364), 
vgl. Gesch. des hl. Nerses Parthev, &. a. О. S. 20.; ferner Gabriel, Bischof von 
Mizkhetha bzw. Paghdén, Bischof des königl. Hauses (von Georgien), die 
(zusammen mit noch anderen 22 georgischen Bischöfen um 491 auf der schon 
erwähnten Nationalsynode von Valarshapat das Chalcedonense anathematisierten, 
з. < Buch der Briefe > Tiflis, 1901. S. 182-183 (armen.); endlich der berühmte Ky- 
rion, unter dem Georgien sich von Armenien trennte (Ende des 6. Jahrh.). 
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werden, dass Georgien seit alten Zeiten, wie die Lebens- 
beschreibung des hl. Mesrop und die georgischen Unter- 
schriften der Synode von Valarshapat erweisen, gewis- 
sermassen zwei < Oberbischüfe + hatte, nämlich den von 
Mtzkhetha (d.i. den Landesbischof) und den des könig- 
lichen Hauses. 

Diese uralte Abhängigkeit Georgiens von Armenien in 
Glaubens- und Kirchensachen musste deshalb etwas aus- 
führlicher dargestellt werden, weil sie von den mittelal- 
terlichen georgischen Mönchsschriftstellern mit Fleiss der 
Vergessenheit überliefert und durch nach Byzanz hin- 
schielende Legenden, wie den georgischen Andreasaposto- 
lat, die konstantinische Missionssendung in den georgischen 
Ninoakten u. s. w., ersetzt worden sind. Die Georgier 
haben sich so sehr ihres früheren Monophysitismus geschámt, 
dass sie sogar den berühmten Katholikos Kyrion aus ihren 
Bischofslisten gänzlich ausgemerzt haben und die früheren ar- 
menischen Glaubensgenosssen, wo sie nur konnten, mit bitte- 
rem Hasse verfolgten!. Und doch hat sich trotz alledem die 
Erinnerung an die ursprüngliche christlichkulturelle Einheit 
des georgischen und armenischen Volkes auch in alten georgi- 
schen Literaturdenkmalen wohl erhalten, wie dies vor allem 
die neueren gelehrten und lichtvollen Forschungen Marrs 





' Dieser Hass kommt besonders in den Akten der georgischen Reformsyn- 
ode zu Mtzkhetha (1103) zum Ausdruck. Der 20. Kanon z. B. eifert wider das 
Laster der Sodomie unter den Georgiern. Als warnendes Beispiel müssen ausser 
den Heiden besonders die Armenier herhalten, von denen es heisst: « Diese 
Sünde riss das armenische Volk aus starken Plätzen, das von altersher durch 
sein Ansehen in der Welt berühmt gewesen war, demütigte sein Reich und 
seine Herrschaft, nahm ihnen Name und Freiheit und zerstreute sie über das 
Angesicht der Erde», Hs. des Verfassers, S. 7. Einige Jahre vorher hatten die 
Georgier die armenische Stadt Chlath erobert und dabei die armenischen Kir- 
chen demoliert. Als ihnen die Araber vorhiellen; «So tut ihr mit dem Heiligen 
der Christen, da ihr doch selbst Christen seid », erwiderten ihnen die Georgier : 
«Wir traktieren die armen. Kirche u. euere Moschee auf dieselbe Weise», 
vgl.des Stephanos Taraunezi Asoghik Universalgeschichte. Tiflis 1885 
(armen.), S. 268. 
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unwiderleglich dartun. In seiner Abhandlung » ۱7 
Studienreise nach dem Athos », St. Petersb. 1899 (russ.), 
S. 16f., weist dieser Gelehrte gemäss einer der ältesten 
georgischen hagiologischen Handschriften (X. Jahrh.) (n° 57) 
des Ivironklosters nach, dass die georgische Kirche in äl- 
terer Zeit mit der armenischen genau dieselben (insbeson- 
dere nationalarmenischen!) Hanptheiligen feierte und deren 
Akten vorlesen liess. Weiter belehrt uns Marr an der 
Hand von alten georgischen Hss. auf dem Sinai, dass die bei- 
den Kirchen ursprünglich von der griechischen Kirche so 
verpönte Bräuche gemeinsam hatten, wie die sog. Mata- 
ghopfer ', und Aradschavorfasten °, s. Marr, < Vorläu- 
figer Bericht über die Arbeiten auf dem Sinai... und in 
Jerusalem », St. Petersb. 1903 (russ.), S. 12-13. Auch fand 
sich auf dem Sinai ein Hymnus zu Ehren des 1. Armenier- 
patriarchen Gregors des Erleuchters, worin Georgien als 
« Herde Gregors » bezeichnet wird, Marr, a. a. O. S. 40, 
und in einem solchen zu Ehren der hl. Nino heisst dasselbe 
Land « Jurisdiktion des hl. Apostels Bartholomäus », Marr, 
а. a. О. S. 41, Bartholomáus gilt aber als der Apostel Arme- 
niens, a. a. О. S. 41. (s. Nachtrag.) 


§ 2. 


Was nun insbesondere die alte georgische Bibelüberset- 
zung anbetrifft, so ist uns darüber in der Lebensbeschrei- 
bung des georgischen Heiligen und « neuen » Hauptüberset- 
zers der hl. Schriften Georgi v. hl. Berge (Athos, XI. Jahrh.) ° 
von einem seiner Schüler folgende sehr bezeichnende Bemer- 





t Vgl. Girard, Les < Madagh » ou sacrifices armeniens in Revue de ۰ 
rient Chrétien, VII (1902), S. 410f. 

* Vgl. Migne, Patr. Graec., Latine tantum edit. T. 67, р. 611. Haeresis 
XXIIIa Armeniorum «de obscuro Artzeburis ieiunio ». 

* 5. Bischof Porphyrius < Nachrichten über das Ivironkloster auf 
dem Athos und seine früheren Bewohner s in < Arbeiten des V. arcbáolog. 
Kongresses in Tiflis, 1881 >, Moskau 1887, S. 321-327 (russ.). 
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kung aufbewahrt: « Wir (Georgier) hatten von Anfang an 
sowohl die Schriften als auch den wahren Glauben; da wir 
aber weit von den Griechen entfernt waren, so stahlen 
sich die Armenier in unser Vertrauen und säeten unter dem 
Vorwande geistlichen Nutzens unter unser Volk Unkraut; 
aber der Herr erweckte in unserer Mitte einen neuen Gold- 
mund, den Vater Euthymius (ebenfalls v. hl. Berge, 
X./IX. Jahrh.), der unser Land von dem Unkraute zu reini- 
gen begann durch eine (neue) Uebersetzung der hl. Schrift >, 
s. Bakradse, « Alte Varianten des georgischen Vierevange- 
tiums », S. 218! (russ.) in < Arbeiten u. s. w: > S. 215-220. 
Von der alten Uebersetzung ist ferner noch um jene Zeit die 
Rede in einem Nachworte zu einer Hs. der « neuen » Ueber- 
seizung des georgischen Vierevangeliums, die sich im Klo- 
ster Gelati (bei Kutais in Georgien) befindet: Da heisst es : 
« Allen sei kund, dass wir (Georgi v. hl. Berge) auf die 
eindringlichen Vorstellungen einiger geistlichen Brüder hin 
von neuem diese hl. vier Evangelien übersetzt und selbe 
mit peinlichster Sorgfalt mit den griechischen Evangelien 
verglichen haben..... Wenn zufällig etwas (darin) euch 
nicht gefällt (wohl, weil es vom griech. Text abweicht), so 
wisset, dass alle unsere Evangelien ehemals korrekt über- 
setzt worden sind », s. Brosset, Rapports sur un 6 
archéol. dans la Georgie, etc. St. Pétersb. 1851, S. 24 f. und 
Djanaschvili, Georg. Kirchengeschichte, Tiflis, 1886, S. 69 
(georg.). In den alten Akten des Martyrers Abo von Ti- 
flis (+ 786), der als Araber aus Baghdad nach Tiflis gelangt 
war und dort Christ wurde, wird erzählt, dass dieser nach 
seiner Ankunft in Georgien alsbald georgisch lesen, schreiben 





' Die Stelle ist der grossen Schio-Mg vim'schen Sammlung der georgi- 
schen Heiligenlegenden entnommen, die sich jetzt im « Tifliser Kirch), Museum > 
(- Hs. n° 170, in 4°, 502 ff.) befindet, vgl. Thaqaischvili, «Neue Variante 
des Lebens der hl. Nino», Tiflis 1891, S. Ill f. (georg.), wo diese wichtige Hs. 
nach ihrem Inhalt ausführlich beschrieben ist: Bak radse zitirt f. 111, doch 
ist wohl f. 211 zu verbesseren, da die betreffende Vita ff. 208-266 steht. 
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und sprechen lernte. « Dann begann er dazu mit Erfolg die 
göttlichen Bücher des A. und N. Testamentes zu studieren, 
denn der Herr machte ihn weise, und er ging in die h. Kir- 
che und hörte immer aus den h. Evangelien und Abschnitte 
der Propheten und Apostel [vorlesen] ».., s. Sabinin, Geor- 
gisches Paradies, St. Petersb. 1882, S. 338 (georg.), und 
in der Lebensbeschreibung des georgischen Münchsvaters 
Schio von Mghvime wird berichtet, dass der damalige König 
Pharsman (VI., 542-557) der Marienkirche dieses Asketen- 
oberen unter anderem ein durch den seligen König Vakhtang 
(Gurgaslan, 446-499) überaus prächtig verziertes Evangelien- 
buch schenkte, s. Sabinin, а. а. О. S. 2371. An der Tat- 
sache, dass die Georgier ihre alte Bibelübersetzung hatten, und 
dass diese Uebersetzung sozusagen eineZwillingssch wester der 
berühmten armenischen gewesen ist, dürfte somit nicht mehr 
zu rüttelen sein. Wie die armenische Uebertraguug ist daher 
auch die georgische einem Gewebe zu vergleichen, dessen 
Kette syrisch und dessen Einschlag griechisch ist, nur dass 
die Reste der alten georgischen Uebersetzung an manchen 
Stellen mehr Altertümliches bewahrt haben als die bis 
jetzt bekannte armenische. Zur alten Uebersetzung zählen 
hauptsächlich eine Reihe (6-7) Evangelienhss., die sämtlich 
aus Georgien selbst stammen, und dem X. Jahrh. angehören 
(s. Kondakov u. Bakradse, «Beschreibung von Denkmä- 
lern des Altertums ın einigen Kirchen und Klöstern Geor- 
giens >, St. Petersb., 1890, S. 153, [russ.]) der Papyruspsalter 





' Die späten Annalen Königs Vakhtangs VI (s. Brosset, a. a. 0. 8. 85f) 
berichten, dass König, Artschil (410-434), der Zeitgenosse Mesrop's von Arme- 
nien, für seinen Sohn Mirdat die Hand der heidnischen Tochter Sagdukht des 
Eristavi (Fürsten) von Rani erhielt. Der Prinzessin habe man bei ibrer Bekeh- 
rung das Evangelium «übersetzt». Hier kann es sich gewiss nicht um die 
erste Uebersetzung der hl. Schrift ins Georgische handelen, wie man gemeint hat, 
denn wenn die Prinzessin das Evangelium kennen lernen musste, um Christin zu 
werden, so hatten die geborenen georgischen Christen seine Kenntnis bzw. seine 
Uebesetzung lüngst nütig. Man hat viel mehr daran zu denken, dass der Prin- 
zessin das georgische Evangelium in ihrem heimischen Dialekt (wohl mündlich) 
übersetzt bzw. darin erklärt worden ist. 
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auf dem Sinai, angeblich aus dem VII./VIII. Jahrh., (s. Za- 
gareli, a. a. O. П. Lief. S. 51 f.), eine Prophetenhs., 
aus dem XI. Jahrh. die auch die Esdrasbücher enthält, in 
Jerusalem, (s. Zagareli, a. a. О. S. 1f. und besonders 
Marr, Vorläufiger Bericht u. s. w. S. 14 f.) , die berühmte 
Athoshs. des A. Testam. v. I. 978 (s. Zagareli, a. a. O. I. 
Lief. S. 69 f. u. Marr, < Studienreise » u.s.w. S. 13), einige 
Blätter einer anderen älteren Hs. des A. Testm. s. Marr, 
«Vorlüufiger Bericht » u. s. w., S. 14 und zwei Psalterhss. 
(nebst einem « Apostolos » s. Nachtrag) in Georgien vom 
F.976 bzw.1035 (Dshanasch wili,«Georgische Literatur و«‎ 
I. Buch, 2. Kapitel, Tiflis, 1900 [georg.]). Man darf sich nun, 
und das gilt von allen alten Uebersetzungen ohne Ausnahme, 
die Sache ja nicht so vorstellen, als ob systematisch und 
mit einem Schlage das A. u. N. Testament übersetzt worden 
seien; massgebend waren hauptsächlich die Bedürfnisse des 
kirchlichen Gottesdienstes, und da erforderten die « Lesun- 
gen » und « Gebete » bei der Liturgie vor allem das « Evan- 
gelium >, den < Apostolos », das « Psalterium > und die 
< Propheten > ', wie denn auch die sehr geringe Zahl der 
(durchgängig später entstandenen) vollständigen Bibelhss. 
zu der solcher Teilhss. in gar keinem Verhältnis steht. 
Wie sehr die alte georgische Uebersetzung von der 
« neuen », d. h. nach dem griechischen Texte verbesserten 





* Deshalb ist in Koriuns Lebensbeschreibung Mesrops, a. а. 0. S. 22 und 
31, wo die Uebersetzung etwas genauer geschildert wird, von < den Propheten >, 
«dem Evangelium » und «dem Apostel» die Rede. Weiter ist noch zu beach- 
ten, dass es vor der schriftlich fixierten Uebersetzung dieser gottesdienstlichen 
biblischen Lesungsbücher schon eine < mündlich > überlieferte Uebersetzung 
gab. War auch in ültester Zeit die Liturgie in Armenien zumeist syrisch, so 
batte doch die alte Kirehe ibre Lektoren-Dollmetscher, welche die « Lesungen » 
in der Landessprache vortrugen, (gegen Gelzer, «Armenier» in < Realency- 
clopüdie f. protest. Theol. und Kirche > 3, 5.67 unten. Weil dieser Umstand nicht 
beachtet worden ist, haben manche z. В. die koptische Bibelübersetzung des 
IV. Jahrh. bis ins IIL/IL Jahrh. versetzt, Vgl йг. einen solchen Lektor-Doll- 
metsch den Martyrer Procopius, Cureton, History of the Martyrs of Pa- 
lestine, London 1861, S. 4. Selbst diese Stelle hat man meist falsch verstanden! 
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Uebersetzung verschieden ist und sich der altarmenischen 
nühert, mag aus den kompetenten Ausführungen Marr's 
erhellen, wenn er bezüglich der Athoshs. des A. T. v. J. 978 
erklärt, dass seine aus ihr angefertigten Auszüge aus dem 
Buche Esther « den armenischen » Ursprung des georgi- 
schen Textes ausser Zweifel stellten. Zum gleichen Zwecke 
wurden die beiden kleinen Bücher Ruth und Jonas abge- 
schrieben und das Buch Nehemias ganz photographiert. Das 
Studium dieser Texte, führt Marr fort, führte mich dazu, 
die Abhängigkeit der georgischen Uebersetzung von einer ar- 
menischen Vorlage zu konstatieren. Das unmittelbare Stu- 
dium des Athos-Textes zeigte unter anderem auch, dass es 
bislang fast buchstäblich noch nicht eine Zeile giebt, wel- 
che die Lesung dieser wertvollen Hs. genau wiedergiebt. 
Als einen wichtigen Fund zu der Frage nach der gru- 
sinischen Uehersetzung der hl. Schrift aus dem Armeni- 
schen erwies sich eine datierte Hs., die im Kloster Opisa 
in Georgien i. J. 913 abgeschrieben worden ist !. Dies ist 
die älteste der bislang bekannten datierter georgischen 
Kopien der 4 Evangelien. Die opisische Kopie des Mar- · 
kusevangelium habe ich ganz abgeschrieben, teilweise pho- 
tographiert, und die übrigen Evangelien mit der gedruckten 
Ausgabe verglichen, wobei an einzelnen sachlichen und gram- 
matischen Abweichungen, von den orthographischen abge- 
sehen, 1846 gesammelt wurden, davon entfallen 545 auf das 
Matthaeus-, 694 auf das Lukas - und 607 auf das Johannes- 
evangelium. Der Text erwies sich nicht nur durch die Les- 
arten als ein Doppelgänger der armenischen Fassung, wie 
er in den ältesten armenischen Kopien vorliegt, sondern 
auch durch die Abschnitteeinteilung und in der Weglas- 
sung mancher Stellen, — so übergeht, mit der Mehrzahl der 
altarmenischen Hss., die opisische Kopie den ganzen Ab- 
schnitt über die Ehebrecherin (Joh. 7, 53-8,11), und das 


* Vgl. Faksimile. 
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Markusevangelium schliesst ab mit Kapitel 16, 8», s. Marr, 
« Studienreise » u. s. w. S. 13f. Etwa zwanzig Jahre 
früher hatte der georgische Archäologe Bakradse Gele- 
genheit, ebenfalls zwei Evangelienhss. der alten Ueberset- 
zung zu erforschen; die eine fand sich damals im Ksan'schen 
Gebirgspass, die andere in der St. Stephanskirche im ۵ 
Urbnisi. Bakradse will sie spütestens dem VI. Jahrh. zu- 
weisen, doch werden sie wohl besser dem IX. Jahrh. zu- 
geschrieben. Den Nachweis im einzelnen über den Einfluss 
der alten armenischen Uebersetzung auf die alte georgische 
aus einer Reihe von « Armenismen » in der letzteren leitet 
Bakradse mit den Worten ein: « wir wollen hier bei einigen 
Worten verweilen, die sich nicht anders als durch arme- 
nische Beeinflussung erklären lassen, und die dem georgi- 
schen Idiom fremd und als solche längst ausser Gebrauch 
gekommen sind : sie sind aus der ältesten Uebersetzung auch 
in die späteren Varianten eingedrungen ». Zum Schluss be- 
merkt Bakradse nach Anführung von noch einigen anderen 
sehr interessanten Einzelheiten aus den beiden Evangelien : 
Im Ksan'schen Vierevangelium — dies ist überhaupt das 
archäologisch wertvollste von den beiden! — endet das 
letzte 16. Kapitel im Markusevang. mit Vers 8 und nicht 20, 
so dass die folgenden Verse fehlen '. Im urbnisischen Evan- 
gelium ist diese Auslassung ergánzt. In Kap. 8 bei Johannes 
fehlen im urbnisischen wie im Ksan'schen Evangelium die 
ersten 10 Verse, s. Bakradse, < Alte Varianten » u.s. w. 
а. а. О. $. 215-216, 218 u. 220. Zwei Handschriften, 
die bereits als zur alten Uebersetzung gehörig kurz erwähnt 
worden sind, nämlich ein Psalterium und ein « Apostolos », 
stellen ebenfalls bei näherer Betrachtung den engen Zusam- 
menhang der altgeorgischen und armenischen Bibelüber- 





' Gerade der weitaus überwiegenden Melırzahl der ältesten armen. Evan- 
gelienbss. ist es eigentümlich, den kürzeren Markusschluss zu haben, Mesrop 
Ter-Movsesean, Geschichte der Bibelübersetzung in armen. Sprache, S. Pe- 
tersb., 1902 (russ.) S. 200 f. 
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setzung in ein helles Licht. Тепе beiden befinden sich im 
Tifliser Kirchlichen Museum, wo sie die Nummern 38 u. 345 
tragen, vgl. Shordanija, Beschreibung der Hss. des Ti- 
fliser Kirchl. Museums, Buch I, Tiflis 1903 (russ.) S. 29f. u. 
S. 315 f. Djanasch wili hat in seiner < Georgischen Lite- 
ratur » S. 139-192 u. S. 235-252 zahlreiche Auszüge aus 
dem Pergamentpsalter v. J. 976 gegeben. Darunter sind 
ihm besonders « merkwürdig » die Einleitung von Erzbi- 
schof Athanasius von Alexandrien in die Psalmen Davids, 
die Titel der Psalmen und endlich der Text der letzteren 
selbst, der vielfach vom heutigen georg. Psalmentexte ab- 
weicht. Geht man der Sache auf den Grund, so stellt sich 
heraus, dass jene athanasianische Einleitung sich gleicher- 
weise in den ältesten armen. Bibelhss. findet, vgl. Mesrop 
Ter-Movsean, a. а. О. S. 274-275 und des h. Athanas., 
Patr. v. Alexandrien, Reden u.s. w., Venedig 1899 
(armen), S. 615 f., und dass dieselbe nichts anderes ist als 
eine Uebersetzung bzw. Auszug des umfangreichen Briefes 
an Marcellinus, vgl. Migne, P. Gr. XXVII, 11-46. Die 
besonderen Psalmentitel unseres Georgiers finden sich wie- 
der áhnlich beim Armenier, beide gehen zurück auf die sy- 
rischen Psalmenüberschriften, die von den nestorianischen 
Exegeten Theodor von Mopsuestia zugeschrieben werden, die 
aber ursprünglich zurückgehen dürften auf Eusebius-Pamphi- 
lus. (Cod. Alexandrinus! vgl. The Old T'estm. in Greek.. by.. 
Swete, vol. II, Cambridge, 1891, p. VIII). Wichtige und auf- 
fallende Varianten im Texte der Psalmen selbst haben unser 
Georgier und der Armenier wiederum gemeinsam (gegen 
den hebr. Text). Die Hs. n* 315 des Tifliser Kirchl. Mu- 
seums, der < Apostolos >, wird von Shordanija а. а. О. 
S. 329 um das VIL./VIII. Jahrhundert angesetzt. Mag diese 
so frühe Datierung auch nicht ganz genan stimmen, so ist 
doch der kostbare Pergamentko.lex ein wichtiger Zeuge 
und Repräsentant der altgeorgischen Bibelübersetzung und 
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ihres engen Abhängigkeitsverhältnisses zur armenischen. 
Alles was Shordanija a.a. О. S. 320-345 aus dieser kost- 
baren Hs. an- und ausführt über Prolog, Stichometrie, Liste 
altestamentl. Zitate, Argumente, Kapiteleinteilung , Glos- 
sen u. s. w. findet sich genau in den altarmen. Hss. der 
Paulusbriefe wieder, d. h. mit kurzen Worten: beide, der 
alte Georgier wie der Armenier haben in ihrem « Aposto- 
los» die sog. Rezension des Euthalius mitsammt dem gan- 
zen Apparat gemeinsam, vgl. noch Z'ext and Studies, vol. III, 
З ей. by I. Arm. Robinson, » Euthaliana », Cambridge, 
1895, S. 8 (n° 6) f. Von den vielen Glossen sei nur eine hier 
hervorgehoben, die für beide Uebersetzungen ebenso interes- 
sant wie bezeichnend ist. Shordanija sagt a. a. O. S. 345, 
dass sein alter Georgier Hebr. XI, 21 die « Zwischenbemer- 
kung » habe: « Mermothis war der Name der (wörtl.: wurde 
gesagt zur) Tochter Pharaos >. Zu derselben Stelle macht 
Sohrap in seiner kritischen Dibelausgabe, Venedig 1805, 
S. 815 die Anmerkung: «Alle Hss. haben, übereinstim- 
mend mit der unsrigen (v. J. 1319), zur Erklärung an die- 
ser Stelle die Glosse: Thermothés, oder Thermothis ist der 
Name der Tochter Pharaos >. Falls Shordanija richtig 
gelesen hat, so kann die georgische Variante « Mermothis » 
statt des armenischen richtigen « Thermothis » nur so ent- 
standen sein dass der altgeorgische Uebersetzer unachtsam 
armenisches Kapital-th, wie es in seiner Vorlage stand, hin- 
übernahm und so in seinem Texte Khutzuri-m hatte, da 
beide Buchstaben in altarmenischer und altgeorgischer Schrift 
sich sehr áhnlich sehen. 





Nachtráglich gelangten an den Verfasser noch zwei alte 
Abhandlungen, die ganz besonders klare und unwiderlegli- 
che Zeugnisse für die ursprüngliche und uralte kirchliche 
Abhängigkeit Georgiens von Armenien enthalten. Die 
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erste Schrift ist die Abhandlung unseres hl. Vaters A r- 
seni < Katholicos » ron Mtskhetha (X. Jahrh.), der aus 
Saphari im Kanton Samtzkhe stammte, über die Glaubens- 
trennung Georgiens von Armenien, die Th. Shordanija in 
einem wertvollen Sammelbande < Chroniken und andere 
Materialien. zur Geschichte und Literatur Georgiens (b. z. 
J. 1213) », Tiflis 1893, (georg.) S. 313-332 veröffentlicht 
hat und auf deren Wichtigkeit schon D m. Bakradse in 
seinem Werke < Archäologische Reise nach Gurien und Adt- 
scharien », St. Petersb., 1878 (russ.) S. 157 f. aufmerksam 
gemacht hatte. Dieser historische Traktat des georg. Ka- 
tholikos bestätigt in der Hauptsache aufs glänzendste die 
Angaben eines Uchtanös, s. ob. S. 303, Anm. 1; nur in 
den interessanten Nebenumständen gehen heide, namentlich 
der Georgier, entsprechend ihrem nationalen Parteistand- 
punkte weit auseinander. Auch ist Arseni's Werk viel 
reichhaltiger und weiter ausholend als das von Uchtanós, 
nur dass der georg. Katholikos die « Glaubenstrennung » 
um stark ein halbes Jahrh. zurück zwängen will, um für 
seine Nation auf diese Weise die stete « Orthodoxie » 
konstruieren zu können. Unsere georgische Glaubenstren- 
nungsgeschichte weist vielfache Berührungspunkte mit der 
wertvollen von Com be fis, Nov. Auctuar. ЇЇ, p. 272 ff. 
veröffentlichten < Historia haeresis Monothelitarum > sowie 
mit der von Chabot herausgegebenen syrischen Chronik 
Michaels des Grossen auf, was wohl für ihren Wert spre- 
chen dürfte, wenn auch der Georgierkatholikos mit sei- 
nen Quellen nicht immer richtig und synchronistisch zu 
Werke gegangen ist. 

Nachdem Arseni eingangs ausführlich dargestellt hat, 
wie die Gewaltpolitik des Perserkónigs nnd sein Ulti- 


` matum an die Armeaier: < Voi zweien tut eins. entwe- 


der wihlet aus allen Syrern eine Religion mit Ausnahme 
der Melkitea, die im grieeh. Glauben sind, oder verlasset 
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euer Land und gehet von uns », jene von der kathol. Ein- 
heit getrennt und zum Monophysitismus — der Nestoria- 
nismus war ihnen altverhasst — gezwungen hatte unter 
sofortiger Ueberschwemmung ihres Landes mit den auch 
sonst bekannten Monophysiten-Förderern und Schriften , 
fährt er zu unserer Sache fort: « Und als der Georgier und 
Albanier (sic!) Katholikos Kyrion von Mtzkhetha sah, dass 
durch die Hand des Syrers Abdischo die Armenier die (Mo- 
nophysiten-)Synode hielten in ihrem Lande in Dvin und 
unter Exkommunikation apostasierten vom Bekenntnis der 
hl. kathol. Kirche und sich trennten von den vier Pa- 
triarchen und das Gelöbnis brachen, das geleistet hatte der 
hl. Gregor (der Erleuchter) der Kirche уоп Cäsarea, (näın- 
lich) in Ewigkeit nicht zu scheiden von ihr die Handaufle- 
gung für den Episkopat in Armenien, und Armenien als 
Befehl vom Perserkönige akzeptierte die Handauflegung durch 
sich selbst: als dies erfahren in Wahrheit der Katholikos 
Kyrion und Abas, der Katholikos der Albaner, da entstand 
grosser Streit zwischen Armeniern und Georgiern. Die Geor- 
gier bemerkten: Der hl. Gregor hat uns durch Griechenland 
den Glauben gebracht, den ihr aufgegeben habt als sein hl. 
Bekenntnis, und ihr habt euch unterworfen dem Syrer Ab- 
discho und anderen schlimmen Irrlehrern > u. s. w., Shor- 
danija a. a. O. S. 319. 

Es mag nicht unerwähnt bleiben, dass der Prof. Marr 
(Vorläuf. Bericht u. s. w. S. 17 ob.) in einer georg. Hs. 
v. J. 864 aufgefallene armenisch-liturgische Ausdruck « ba- 
ghardsch » (- Azymon) unserem Arseni geláufig ist, und 
zwar wörtlich (= « balarlshi >), s. a. a. O. S. 323, 2. 8. 

Die zweite Abhandlung ist der eigentümliche, arabisch 
erhaltene « Agathangelos », worüber sich Prof. Marr schon 
im selben « Vorläuf. Bericht » S. 221. verbreitet hatte, und 
der nunmehr gedruckt vorliegt samt einer russ. Ueberset- 
zung in den < Denkiürdigkeiten > der oriental. Abteilg. der 
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Russ. Kaiserl. Archáolog. Gesellschaft, Bd. 16, Liebe. 2-3, 
St. Petersb. 1905 S. 66-148. Der griech. Urtext dieser 
eigentümlichen Rezension der Bekehrungsgeschichte Arme- 
niens scheint gánzlich verloren zu sein; Gregor der Erleuchter 
ist hier auch als der Apostel der Georgier, Abchasen: 
und Abanen geschildert und seine Weihe und Mission empfängt 
er von Bischof Leontios von Käsarea: s. a. а. О. S. 126 
26®f. Dann heisst es weiter S. 136, 30°. « Und es prä- 
parierte der hl. Gregorios, der selbst Katholikos von ganz 
Armenien geworden, Bischöfe, und er sandte sie nach dem 
ganzen Lande Armenien und nach Georgien und nach 
dem Land der Abaskier und zu den Alanen. Und er nahm 
einen Georgier von denen, die mit ihm von Sebastia ge- 
kommen waren, namens Abirbschua, und machte ihn zum 
Metropoliten und sandte ihn, auf dass er Bischüfe mache 
für ganz Georgien. Und der war von trefflichem Wandel, 
makellos, kundig in den Schriften der Kirche, und er war 
Diakon und gegenwártig gewesen, da man die Gebeine der 
40 Martyrer (im Flusse) fand, und er war geziert mit weis- 
sem Haar, deshalb hatte er (Gregor) ihn erhoben auf 
diese Rangstufe. Und er (Gregor) sandte zum Lande der 
Abchasen Sophron, und der war ein Priester aus Kappa- 
dokien und war mit dem hl. Gregorius zusammen gewesen : 
Daher machte er ihn zum Bischof und sandte ihn aus. 
Und er (Gregor) sandte zum Lande der Alanen Thomas, 
einen auserwáhlten Mann, und der stammte aus der klei- 
nen Stadt Satala und gehürte zu denen, die mit ihm (Gre- 
gor) gekommen waren, und sie waren kundig in den hl. 
Schriften ». 

Auch deu alten Syrern galt Georgien kirchlich als eine 
Dependenz Armeniens, denn es heisst in der sog. Kirchen- 
geschichte des Zacharias Rhetor, die nur eine bunte Kom- 
pilation eines syrischen Mönches aus der Mitte des 6. Jahrh. 
ist, folgendermassen: « Und zu diesen (den bei Ptolemäus 
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angeführten Völkern) kommen noch auf der nördlichen 
Seite (Vorderasiens) fünf gläubige Volker, und ihrer Bi- 
schofe sind 21. Und ihr Katholikos ist in der grossen Stadt 
Dvin des persischen Armeniens. Grigor war der Name 
ihres (1.) Katholikos, eines gerechten und berühmten Man- 
nes. Ferner das Land Gursen (- Georgien) in Armenien 
u.s. w., (es folgen noch die Länder Arrän [= Albanien], 
Sisagan [= Siunikh] und Basgun [= Abasgien]), s. Land, 
Anecdota. Syriaca, t. III, Leiden 1870, S. 336-37. 


(Schluss.) 


Koptisehe Poesie des 10. Jahrhunderts. 
Von 
Dr. Hermann Junker. 


EINLEITUNG 


ane koptische Literatur hat im 10. Jahrhundert eine 
Spätblüte erlebt. Was wir in den vorhergehenden Perioden 
vergebens suchen, tritt uns plötzlich um das Jahr 1000 als 
etwas Fertiges und Abgeschlossenes entgegen: eine volks- 
tumliche Poesie. 

Erm an hat in seinen < Bruchsticcken koptischer Volks- 
litteratur » ١ zuerst die Aufmerksamkeit auf diese Poesie 
gelenkt; seine Abhandlung enthält eine ausführliche Be- 
sprechung des Archellitesgedichtes, die Märchen von Sa- 
lomo, von Theodosios und Dionysios, und kleinere Lieder 
aus dem Schmidtschen Bruchstück und der Berliner Lieder- 
Sammlung P. 8127. Ein grundlegendes Kapitel über kopti- 
sche Metrik und eine grammatische Skizze bilden den Schluss. 

Weitere Lieder wurden bekannt durch Pleyte-Boe- 
ser < Interprétation de la Résurrection > in den < Manu- 
scrits coptes du Musée de Leide » S. 417 ff. 

Die « Koptischen Kreuzlegenden » des Strassburger Frag- 
mentes hat Spiegelberg im < Recueil de travauz » 
Bd. ххш, 206 ff. publiziert, übersetzt und kommentiert. 

Den grössten Zuwachs erhielt der Liederschatz durch die 
neue Berliner Liederhandschrift P. 9287, veröffentlicht durch 
Möller in den < Aoptischen Urkunden aus den königl. 
Museen zu Berlin > Bd. I. Heft 2. S. 45-66. In der Ae. Z. 





* Aus dem < Abhandlungen der Kgl. Preuss. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin» vom Jahre 1897. 
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vorn Jahre 1901, S. 101 ff. hat Möller über Alter, Inhalt 
und Vortragsvermerke dieses wichtigsten Stückes geschrie- 
ben und Beiträge zu Strophenbau, Metrum und Grammatik 
geliefert. 

Die Liederhandschritten des British Museum sind ange- 
zeigt, besprochen, mit Hinweisen versehen und mit wenigen 
Ausnahmen ediert von Crum, Catalogue. of the Coptic 
Manuscripts in the British Museum und Coptic Manuscripts 
brought from the Fayyum. 

Einzelne kleinere Lieder finden sich in den < Kopt. Ur- 
kunden aus d. kgl. Museen zu Berlin > Bd. I. Heft 1. N. ЗО 
(Erman-Crum); und Ае. Z.1901, S.150 (Möller). 

Nachträge zu Er mans « Bruchstitcken » haben О. v. 
Lem m, « Kleine koptische Studien» XX, S.128 und Möl- 
ler, Ae. Z. 1901, S. 149 gebracht. 

Die Verwaltung der Rylands library erlaubt mir, auch 
die dort vorhandenen Liederhandschriften zu benutzen und 
mitzuteilen. W. E. Cru m hat mich auf dieselben aufmerk- 
sam gemacht und mir in liebenswürdiger Weise seine Ko- 
pien und Erläuterungen zur Verfügung gestellt. 

Vorliegen le Arbeit war anfänglich als eine Ergänzung 
gelacht. Sie sollte vor allem die noch fehlende eingehen- 
dere Kritik und Uebersetzung der beiden grossen Lieder- 
handschriften von Berlin und Leiden bringen. Doch ergab 
sich dabei so viel Neues, dass es notwendig wurde, das 
ganze Material noch einmal durchzuarbeiten, und es ratsam 
schien, sämtliche Lieder in Text und Uebersetzung an dieser 
Stelle zu geben, um so mehr, da die Publikationen noch ` 
einmal mit den Originalen verglichen wurden, wobei sich 
an mehreren Stellen nicht unerhebliche Verbesserungen und 
Ergänzungen ergaben. Es wurde dadurch zugleich ein prak- 
tischer Zweck erreicht ` wer sich über diese Poesie unter- 
richten will, findet nunmehr hier alles zusammen behandelt, 
von wenigen Spezialfragen, für die er Verweise findet, ab- 
gesehen. 
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ABKUERZUNGEN. 


Archellites-Gedicht. 

Berliner Liederhandschrift P. 9287. 

Erman, Bruchstücke koptischer Volkslitte- 
ratur. 

Crum, Catalogue of the Copt. Manuser. in 
the British Museum. 

Ciasca, Sacrorum bibliorum fragmenta. 

Crum, Coptic Manuscripts. 

= Koptische Grammatik v. Steindorff. 

= Kleine koptische Studien v. O. v. Lemm. 

= Die Leidener Liederhandschrift (Aufersteh- 
ungsliedor). 

Möller’s Aufsatz in Ae. 7. 1901, S. 104. 

Pleyte-Boeser, Manuscrits coptes. 

Pontificale, ed. Tyki. 

Rituale, ed. Tuki. 

Lieder aus der Rylands library. 

Lieder des Schmidtschen Bruchstückes. 

Das Strassburger Liederfragment. 

= Theotokia, ed. Tuki. 

Triadon, ed. О. v. Lemm. 


I. Teil 


KRITIK DER EINZELNEN HANDSCHRIFTEN. 


" 


"ow o on 


" 


" 


Veber den üusseren Befund der Handschriften und ihre Er- 
werbung finden sich Notizen am Anfang der betr. Publikationen ; 
für den Schriftcharakter vergl. Moll. S. 105. und die Tafeln am 
Schlusse dieser Arbeit. 


a. 


Die neue Berliner. Liederhandschrift. 


Möller charakterisiert Pap. Berl. 9287 als eine «Samm- 
lung von Liedern, zumeist metrischen Bearbeitungen von 
Sprüchen aus den Proverbien, dem Fkklesiastes und dem 


OniENS CuRISTIANUS. VI. n 
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Hohenlied » und glaubt, es sei die Absicht des Schreibers 
gewesen, « eine Sammlung » salomonischer « Sprüche an- 
zulegen; doch hat er gelegentlich Verse eingemengt, deren 
Inhalt mit jenem König nichts zu tun hat ». 

Dies Urteil bedarf jeloch wesentlicher Ergänzungen. 
Ursprünglich war diese Sammlung nur als eine metrische 
Bearbeitung der Proverbien, des Ekklesiastes und des Ho- 
henliedes gelacht, und zwar in der angegebenen Reihen- 
folge, wie wir sie auch in der koptischen Bibel vorfinden. 
Ist uns auch die Ueberschrift am Anfang verloren — die 
ganze erste Seite fehlt — so deutet doch die Nachschrift 
des zweiten und die Einleitung des dritten Teiles unzwei- 
felhaft darauf hin. Gegen Schluss von Seite 1B steht näm- 
lich: a¥xwk EROA є61-мхо EMEKAHCIACTHC CODONWN 
= «Zu Ende gehen die Sprüche des Predigers Salomo >; 
und S. TF wird eingeleitet mit: сүн ecew nxw их 
۱٥02080۱٥ прро = < Mit Gott! Das Lied der Lieder des 
Königs Salomo ». Es ist das ein vollgiltiger Beweis, dass 
ursprünglich eine systematische Behandlung der betreffen- 
den Bücher geplant war. Zwar hat der Schreiber unter- 
lassen, Teil 1 und 2, Proverbien und Ekklesiastes, durch 
Ueber- oder Nachschrift zu trennen, doch lässt sich die 
Scheidung ohne Mühe nach dem Inhalt der Strophen vorneh- 
men. Den Strophen 1-32 liegen nämlich — von den später 
zu behandelnden Einschiebungen abgesehen — die Proverbien 
zugrunde, die in Strophe 29 ausdrücklich als negnappraria 
ev'rAWY «seine (des Salomo) berühmten Proverbien » ge- 
nannt werden '. Mit Strophe 33 beginnt die Paraphrase des 
Ekklesiastes und hier erst begegnet man dem A-NeKAHCIA- 
C'T HC Taon < der Prediger hat uns gelehrt >, oder nexe- 





١ Die Ueberschrift der Proverbien (Ciasc.) lautet: ЭАтарголма. Hcodomwn 
Taupe HAAYerA пентасррро LUNIND. Des Ekklesiastes: mare Suz 
AAnskKAMcIACTHC пнре 1۵۵۴6۵ etc. 
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MEKAHCIACTHC < es spricht der Prediger >, während der 
Verfasser der Sprüche vorher immer Coon прро 
ncäße oder coRouwr прро u. ähnl. genannt wird. 

Kann so über die ursprüngliche Anlage kein Zweifel 
bestehen, so ergibt sich andererseits, dass wir eine weder 
vollständige noch zuverlässige Wiedergabe der Urschrift vor 
uns haben. 

Die Unvollständigheit hat schon ein anderer Kopte ge- 
fühlt und Ergänzungen vorgenommen, wo er unten am 
Rande der Blätter einen leeren Raum vorfand. Derartige 
oft unglücklich gewählte Nachträge finden sich S. © = Stro- 
phe 39; 1۸ = Strophe 49; 16 = Strophe 70; 1Ё = Stro- 
phe 75; 18 = Strophe 83; 1e = Strophe 87. 


Tafel 1 am Ende des ersten Teiles dieser Arbeit gibt auf Seite 
16 eine Paraphrase aus dem Hohenliede; am unteren Rande ist 
spüter mit kleinerer Schrift ein Lied über Ekklesiastes X, 16 zu- 
gefügt worden. Vielleicht wäre es ratsamer gewesen, іп der Publi- ` 
kation der Handschrift diese Nachtrüge als solche schürfer zu kenn- 
zeichnen. 


Die Verderbtheit unserer Handschrift zeigt sich am deut- 
lichsten in den zahlreichen sinnlosen Einschiebungen. An 
einigen Stellen könnte man vermuten, dass der Schreiber, 
ähnlich den Verfassern der Midrasch, absichtlich aus Anlass 
irgend eines in der paraphrasierten Bibelstelle behandelten 
Wortes zu einem anderen Zitate überging, in dem zufällig 
dasselbe Wort sich wiederfindet; doch ist meist nicht ein- 
mal dieser gewollte Zusammenhang zu finden. 

Deutlich erkennt man derartige Einschiebsel als Fremd- 
kürper, da nach ihrer Eliminierung keine Lücke empfun- 
den, sondern ein Zusammenhang hergestellt wird; vergl. 
so Strophe 13 zu 17; 56 zu 60; 77 zu 80. 

Aeusserst interessant ist es, zu sehen, wodurch der Ver- 
fasser zu seinen Einschiebungen verleitet wurde. Es lässt 
sich das in den allermeisten Fällen genau verfolgen. 

In Betracht kommen : 
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1. Anklang der Worte. 


Strophe 64 ans der Paraphrase des Hohenliedes beginnt: Tna- 
Важ )مده ې‎ EMÄKHTIOC EMOOY - ich will heut’ in meinen Gar- 
ten gehen (und mein Brot nnd meinen Honig essen...) , = Cant. V, 1. 
Durch "Tna Bop wird der Schreiber zur Aufzeichnung eines 
anderen Liedes veranlasst, das ebenfalls mit "lA Bum. beginnt: 
Tna Bum єпєснт enkao, ^ ich will hinab zur Erde gehen (und 
Abraham sagen, was ich an бойоп: tun werde) „ = Genes: XVIII, 
21 ff 

In Strophe 22 führte der Anfang 1100۷ NNAIOTE EKE- 
ووس‎ EPOI د‎ Gott meiner Väter, hör’ auf mich , (Worte Salo- 
mos) zu Strophe 23 1110/٤٣ ۱٧٥۳۸۹١١ NAN єхз*пкАр, - Don 
Gott, der zu uns auf Erden kam (haben sie gekreuzigt) .ب‎ 

Die Worte der Königin von Saba in Strophe 94: ۲ 
MAPON TENBWK EOICAHAA ^ Auf! lasst uns gehen und nach 
Jerusalem ziehen ., verleiteten zu Strophe 95: TWOTN ядром 
TENBWK єпні 66 - Auf! lasst uns gehen und zum Hause des 
Herrn wallen „. 

Der vorletzte Vers von Strophe 95 lautet: NAIA Tq ENETNA- 
Gine ємотмА ^ Heil dem, der Gnade finden wird ږ‎ Diese Worte 
liessen den Schreiber den Wechselgesang Strophe 96 ff. anfügen, 
in dem der Refrain mit demselben Satze beginnt: 215 TC 
єлєт ۱۱۸611۴ ۵۰ 

Dass in Strophe 89:90 das Rätsel von dem Baume angefügt 
wird: отп-отшни PHT Z1TAXWPA - Es wächst ein Baum 
in meinem Lande „, ist durch Strophe 88 Vers 3 verschuldet : 
ANH NAI ZATKYHN EITAIBANOC ~ Komm zu mir unter den 
Baum des Libanon „. 


2. Anklany an den Melodiencermerk. 


Klassische Beispiele sind Strophe 56-57 und 76-78. 

Ueber Strophe 56 steht als Melodienvermerk NAIA Tq. ö6 be- 
handelt Cantic. Il, 11. 616-۳۲6۲۲۴۵۵ 56076۱۷۲6 ~ Sieh’, der Win- 
ter ist vorbei .. In 57 folgt eine Paraphrase von Psalm 31, be- 
ginnend mit mAIA' TQ ENOYpware “ Heil dem Manne ete. . 

Die Strophen 76 und 77: ۳5۵666۲ 'тАброз®дє * Meine 
Braut, meine Taube etc. , und ARH NAI 2631216610 “ Komm 
zu mir vom Libanon etc. „, beides Paraphrasen aus dem Hohen- 
lied, sind nach der Weise EIC-NEWOWYT “ Sieh’ die Schlüssel, zu 
singen. Dies Stichwort veranlasste den Schreiber, das Musterlied 


+ 
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anzufügen, das mit den Worten beginnt: EIC-NEWOWYT ETA- 
مر‎ ۲۵20 “ Sieh’ die Schlüssel meines Reiches (habe ich in deine 
Hinde gelegt, o Petrus) „. 


3. Das gleiche Metrum. 


Des óftern pflegt der Schreiber Strophen aneinander zu rei- 
hen, die keinen anderen Zusammenhang als den desselben Metrums 
besitzen. Unter dem Stichwort OYTIApA2. finden wir Strophen 17, 
die von den bösen Frauen handelt, und 18, in der die drei gott- 
verhassten Dinge aufgezählt werden: die Untat des Kain, der Ver- 
kauf Josefs und der Verrat des Judas. Der Vermerk OYWOYZ' 
vereint unter sich eine Klage tiber die Vergänglichkeit der Welt 
(Strophe 31) und die Anrede der Königin von Saba an Salomo (32). 

Den Strophen 60-62, Lieder aus Cantic. I. u. II, die nach der 
Weise єрє-'тєкбїїїї “ Es ist dein Kommen „ zu singen waren, 
wird eine vierte durch AAAOC ON (= “ noch eine „sc. nach der- 
salben Melodie) angefügt, die aus den Osterliedern stammt: ^ Der 
Friede, den du deinen zwölf A posteln auf dem Oelberge gabst , etc. 

Zwei Lieder, die Fasten, Beten und Almosengeben empfehlen 
(Strophe 91 u.92), tragen den Melodienvermerk ۵۱2۵۰ Als dritte 
Strophe dieser Melodie wird angehängt: “ Man brachte kleine Kin- 
der zu Iesus, unserem Erlöser, dass er sie segne , u. s. w. (Stro- 
phe 93). 

Dabei kommt es seltsamerweise einmal vor, dass die fremde 
Strophe zuerst auftritt und die eigentliche Textstrophe nachfolgt. 


^ 
Nach dem Vermerk ПА" über Strophe 7 wird zunächst die Erklä- 
rung des Lebensbaumes im Paradiese gegeben und erst in Stro- 
phe 8 die metrische Fassung von Proverb. XXVIII, 15. 


4. Stoffverwandtschaft. 


Dass in Strophe 14 die Königin von Saba erscheint, wird dar- 
auf zurückzuführen sein, dass in Strophe 13 von der Königin der 
Moabiter die Rede ist. Der Warnung Salomos: “ Hütet euch vor 
den Frauen, (Strophe 37) lässt der Schreiber die Worte Pauli fol- 
gen: ^ Ein gar schwerer Frevel ist's, sich an des Nächsten Frau 
zu vergehen „. Aehnlich sind Strophe 66 und 67 zu erklären, die 
fälschlich an Stelle der Paraphrasen von Cantic. III, 9 und 7 
getreten sind. 





' s. unten unter N* 8. 
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Steht nun einmal fest, wie wenig der Schreiber seiner 
Aufgabe gewachsen war und wie oft er durch allerlei äus- 
sre Gründe veranlasst aus dem Geleise gerät, so erhebt 
sich die weitere Frage, ob denn das, was er von der Ur- 
schrift bietet, getreu und zuverlässig sei. Auch diese Frage 
ist zu verneinen. 

Erstens hinsichtlich der Aufeinanderfolge der Strophen. 
Gewiss ist vorauszusetzen, dass die Lieder sich ursprünglich 
ungefähr dem Gange des Bibeltextes ansehlossen. Doch 
ist von dieser natürlichen Reihenfolge absolut nichts mehr 
zu gewahren, ebensowenig wie irgend ein anderes Prinzip 
der Anreihung ersichtlich ist. Nehmen wir z. B. die Pa- 
raphrasen des Hohenliedes. Sie setzen ein mit П, 11: 
< Sieh’, der Winter ist vorbei >. Es folgt IV, 11 < Der 
Duft deiner Gewänder > u. s. w. (s. unten); II, 8 < Die 
Stimme meines Bruders >; V, 1 < Ich geh' zu meinem Gar- 
ten »; IV. 8 « Komm vom Libanon, meine Braut »; V, 8 
< Ich b>schwöre euch, ihr Töchter Jernsalems > u. s. w. 
Es liegt also weder eine Anlehnung an die Folge der Ka- 
pitel noch eine vernünftige Anorlnung der Materie vor. 

Auch bringt es der Schreiber fertig. uns dasselbe zwei- 
mal mitzuteilen. Strophe 9 z. B.: < Wenn Du klug unl 
verstindig bist, tue alles mit Ueberlegung » u. s. w. ist 
würtlich identisch mit Strophe 59. 

Interessant ist die Zusammenstellung von Strophe 76, 
77,81 u. 82. Die nicht tibereinstimmenden Worte sind durch 
Kursivdruck hervorgehoben : 

76* ( * Meine Braut, meine Taube, 
Meine wahre, vollkonmene Kirche, 
Auf! folge mir nach, 
Dass ich dich zum Himmel zu meinen Vater nehme. „ 
82* | « Meine Braut, meine Taube, 
Meine wahre, vollkonmene Kirche, 
Auf! folge mir nach, 
Denn nach deiner Schönheit sehn’ich mich. „ 
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82» ( “ Honig ist unter deiner Zunge, 
Milch unter deinen Lippen; 
Wer sich an dich hält, 
Dem verzeih’ ich seine Sünden. „ 


81» 


Honig ist unter deiner Zunge, 
Milch unter deinen Lippen; 
Wer sich an dich hält, 

Dem verzeih’ ich seine Sünden. „ 


77۰ |“ Honig ist unter deiner Zunge, 
Milch unter deinen Lippen; 
Wer auf dich hört, ` 
Dem verzeih' ich seine Sünden. „ 


77^ í * Komm zu mir vom Libanon, 
Meine Braut, meine Taube, 
Meine wahre Kirche, 
Du Ort, da man allen Menschen die Stünden vergibt. „ 


81° | « Komm zu mir vom Libanon, 
Meine Braut, meine schöne Taube, 
Meine wahre Kirche, 
Du Ort, da man allen Menschen die Sünden vergibt. „ 


Weiterhin lässt sich nachweisen, dass auch manche 
Lieler nicht mehr in ihrer ursprünglichen Gestalt erhalten 
sinl. Einige offenkwndige Fälle seien angeführt : 


Strophe 1 lautet: 

a. * Eine grosse Trauer ist's, Fremdling zu sein, 
Verlassenheit ist Herzeleid, 
Aber die Armut ist schlimmer als das alles, 
Spricht Salomo der weise Konig ,. 

b. * Denn wer ein Weib genommen, hat Trauer genommen, 
Wer ein Kind erzeugt, hat Leid erzeugt, 
Wer Gnade fand durch Gottes Hände, 
Gar gross ist dessen Ruhu. „ 


328 Junker 





Die Begründung von 1* durch 1° ist offenbar unsinnig. 
Die Lösung für 1* gibt uns Strophe 26: 


26 а. “Ein Elend t ist es, Fremdling zu sein, 
Verlassenheit ist Trauer, 
Aber die Armut ist schlimmer als das alles. 
Spricht Salomo, Davids Sohn. „ 

b. * Denn wenn du fremd bist, findest du keinen Ruhm, 
Bist du verlassen, so kannst du nicht streiten, 
Streitest du aber mit einem Reichen, 

So gibt er sein Geld, dass er dich tüte. „ 


1^ findet seine richtige Stellung in Strophe 33: 


93 а. “ Der Prediger sagte uns 
In seinen Worten voll des Lebens, 
Dass es nichts im Leben dieser Erde gibt, 
Es sei denn Trauer und Leid. „ 

b. * Denn wer eine Frau genommen, hat Trauer genommen, 

Wer ein Kind erzeugt, hat Leid erzeugt. 
Bei der Kinderlosigkeit wiederum ist keine Wurzel; 
Spricht Sulomo Davids Sohn. „ 


und eine vollkommenere Rezension in Strophe 100: 


100 “ Wer eine Frau genommen, trägt eine Last; 
Wer keine genommen, ist einsam; 
Wer ein Kind erzeugt, hat Trauer erzeugt, 
Bei der Kinderlosigkeit wiederum ist keine Wurzel. „ 


Eine Textverlerbnis anderer Art findet sich in Stro- - 
phe 60: 


60а, “Es ist der Duft deiner Kleider, 

Jakob, mein geliebter Sohn, 
Wie der Duft einer Lilie, 
Die man auf reiner Flur gefunden. „ 

b. * Das ist die Jungfrau, 
Die uns den Kónig der Herrlichkeit gebar, 
Dessen heiliger Duft 
Uns erlöset hat. „ 





t Abweichungen in Kursivschrift. 


w 


pe 
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Hier wäre also Jakob, der Sohn Isaaks als Typus Ma- 
riens gedacht. Doch gibt uns Theot... тн einen Fingerzeig 
für die Berichtigung des Textes: (« Es verkundigt deinen 
Ruhm, Maria » ) 

* Salomo auch, 
Der Prediger, 
Im Lied der Lieder, 
, Indem er also spricht: , 


* Meine Schwester, meine Freundin, 
Du Vollkommene, 
Der Duft deiner Gewünder 
Ist Spezereienduft. „ 


Gemeint ist Cantic. IV, 11 und diese Stelle ist in Stro- 
phe 60, die unter den Paraphrasen des Hohenliedes steht, 
einzufügen. Der Schreiber hat, durch den Gleichklang der 
Worte verleitet, einen Passus aus Isaaks Erstgeburtssegen 
dafür eingesetzt und scheint sich nicht bewusst geworden 
zu sein, welchen Widersinn er dadurch geschaffen hat. An- 
dere Beispiele siehe Strophe 81 und 86. 

Der Text ist von den vorhandenen Handschriften am 
stärksten vom Vulgärdialekt durchsetzt und weist die mei- 
sten Fehler auf ۰ 


Als Resultat der voraufgehenden Untersuchungen ergibt 
sich demnach, dass die Liederhandschrift uns den Urtext, 
— eine systematische metrische Bearbeitung der Prover- 
bien, des Ekklesiastes und Hohenliedes — 

1. durch zahlreiche Einschiebungen entstellt und 

2. weder vollständig, noch 

3. in dem richtigen Zusammenhang und der natürlichen 

Reihenfolge wiedergibt ; 
4. dass häufige Wielerholungen vorkommen, 





t z. B. Verwechselung von Singular und Plural in Strophe 7; 37; 65; 76. 
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5. dass an mehreren Stellen der Text verderbt ist und 
sinnentstellende Irrtümer vorliegen. 
Von welcher Tragweite für die ganze Behandlung der 
Handschrift diese Feststellungen sind, bedarf keiner Er- 
wähnung. 





b. Die Handschriften des British Museum. 


1. Die sa'idischen Texte. 


Brit. M. N°. 361.— Diese Papyrushandschrift ist Brit. M... 
und €. M. №. 5 in die Prosaliteratur eingereiht, doch ist der 
Text ohne Zveifel poetisch und muss unserer Epoche zuge- 
zühltwerden. 

Dafür sprechen zunächst äussere Gründe. Die einzelnen 
Verse sind nämlich durch Punkte getrennt, auch da, wo ein 
Prosatext kein Interpunktionszeichen setzen würde (Recto 
2.6, Verso Z.16). Ausserdem steht nach bestimmten Abschnit- 
ten der charakteristische Doppelstrich für die Abteilung der 
Strophen, und der letzte Teil Verso 14-19 wird genau wie 
bei den Liedern durch trennende Linien und Punkte abge- 
sondert. — Als Akta eines Heiligen kann das Bruchstück 
nicht gelten, denn der Stil ist gänzlich verschieden, und der 
Wechsel in der Person bliebe bei dieser Voraussetzung uner- 
klärlich; auch der Tenor eines Enkomions ist ein anderer. 

Von besonderer Bedeutung ist ‚lie Uebereinstimmung des 
Textes mit den Lielerhanlschriften in bezug auf bestimmte 
Wendungen. Den Vers sse[wom єс]'тєн'тшшн epoc Verso 6 
und ss[evom] egTenTwn epok Verso 19 finden wir Berl. 
TI u. 94: EYON EJTNTWN єрос 55: EYON EJTNTWN 
epo(k) wieder; Recto 15: [g]okp&d nan nrekgieTw- 
plıa] begegnet uns auch in dem Liede Brit. M. N°. 975: 
gwkpapia nan coicTcpia: So dürfte über das literarische 
Genus dieses Fragmentes kein Zweifel mehr bestehen. 

Eine Schwierigkeit liegt in der Bestimmung des Recto 
und Verso des Blattes; denn am oberen Rand: scheinen 1-2 


era 
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Zeilen zu fehlen und unten schliessen beide Texte ab. Doch 
scheint die vorbehaltliche Bezeichnung Crums die richtige 
zu sein. Recto beginnt mit einer metrischen Athanasios- 
"geschichte ', die auf dem Verso fortgesetzt und zu Ende 
geführt wird; dann folgt das Schlusslied, das deutlich aus 
zwei vierzeiligen Strophen besteht. 

N°. 972. — Eine Sammlung dramatischer Gesänge ähn- 
lich Berl. 96 ff. und den Strassburger Kreuzlegenden. Doch 
ist die äussere Anordnung eine verschiedene. Brit. М. 972 
kennt keine Verstrennung durch Punkte, und der vom Volk 
zu singende Refrain wird nicht durch Aaoc o.ä. eingeleitet. 
Darin folgt es dem 'I'heodosiosmärchen. Aber auch 76 
scheint ihm -fremd zu sein, obwohl es das Rezitativ in der 
gewohnten Anordnung verwendet: Vorspiel - Rezitativ- 
Solo - Volk. 

Die Handschrift, Pergament, ist von zwei verschiedenen 
Schreibern verfasst, doch sind die beiden Teile A. u. B., 
was Sprache, Inhalt und äussere Anlage angeht, vollkommen 
gleichartig und eng zusammengehürig ; vgl. п. a. die nur 
in A. u. B. vorkommende Wendung: ACXI&gKAK u. s. ۰ 
A. 4a; 4b; und B. 4a. Die Sprache ist verhältnismässig 
rein, ausser der freien Behandlung des m und e ist wenig 
Nennenswertes zu bemerken. 

N*. 974 u. 975. — Beide sind Aufzeichnungen kleiner 
Lieder ganz verschielenen Inhalts (vergl. Schm. und Berl. 
P. 8127). 974 (Pergament) teilt nach Strophen, lässt aber 
die Verse ohne Trennung (vgl. 972). 975 (Papier) teilt 
nach Versen, aber auffallen! durch Doppelpunkte, ähnlich 
N*. 519, die aber ganz unregelmässig verwandt werden; 
einmal stehen sie mitten im Verse, ein andermal bleiben 
mehrere Verse ohne Trennungszeichen. Die Strophen wer- 


١ Auf der vorhergehenden verlorengegangenen Seite mögen noch einige 
einleitende Zeilen gestanden haben. 
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den obne die üblichen Trennungsstriche aneinandergereiht. 
Auf dem Fragmente sind übrigens drei (nicht zwei) verschie- 
dene Lieder aufgezeichnet: 1. Zwiegespräch zwischen Ky- 
rill und Dioskur über die Erlósung, 2. Was Athanasios von 
Christus sagt, 3. Lied des Kyrill auf Maria. 

N*. 161. — Die Hymnen dieser Handschrift unterscheiden 
sich von allen anderen hier zu behandelnden Liedern, und 
nur Ryl. 44 и. 46 sind in gleichem Stil gehalten, ja امه‎ 
halten zum Teil Duplikate ; Br:t. М. 161 bringt die beiden 
Schlussstrophen eines Schenute - Liedes, das Ryl. 44 voll- 
ständig erhalten ist. Es sind liturgische Stücke, wie die 
beigefügten Angaben klar erkennen lassen ۰ 

Was ihnen eine besondere Bedeutung verleiht, ist ihre 
nahe Verwandtschaft mit der bohairischen liturgischen Poe- 
sie. Nicht nur, dass Bau und Ausdrucksweise ühnlich sind, 
wie schon ein flüchtiger Vergleich sofort ergibt — es lassen 
sich auch unverkennbare Uebereinstimmungen nachweisen. 

Am Schlusse des Liedes auf den Martyrer Theodor ۰ 
M. 161 stehen die Anfangsworte einer geläufigen Endstro- 
phe: grTem-mievocH ; man vergleiche damit die Schluss- 
strophe bohairischer Heiligenlieder z. B. auf die Apostel 
Theot. 7 

g)Ten-mievyca . 

NTE-NENIOF ۰ 
1166 5۳۱۵2۸07۲ nan. 

NKW ERO. ۱۱۳۲-۷۷ 


Ebenso offenkundig ist ein Zusammenhang zwischen der 
Schlussstrophe des Schenuteliedes Jul. 44 * und den häufig 
verwendeten Versen am Ende bohairischer 'Troparien 2. B. 
zu Ehren des hl. Athanasios 7'heot. р zu PEY °: 





' 8. unten unter N° 6. E 
* Vgl auch den Schluss des Hymnus auf Johannes den Täufer Ryl. 44. 
3 Mit drei Hebungen [Aa roc] ; daher die Erweiterungen. 
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Ryl. Theot. 
076227166 excom "T'w8o, япбё єәрні excom. 
TIENEIDT ANA WENOTTE: W TIENIWT tooYAR NAI- 

[кєос 

ҷчајємєгтне papon ARBA AOANACIOC MANO- 
[сто?чкос. 

46-۱069۱۵86 EROA: — NTEIKÄ-NENNORBI NAN €- 
[807 c» 


In einem Hymnus zu Ehren mehrerer Heiligen Brit. M. 
161 finden sich die Verse: 


XE AYXOK EBON’ 
عمعدوم جم عاتعد‎ ۱۵۵ 


Dieselbe Stelle findet sich 7’keot. cke in der Doxologie 
auf den hl. Paulus : 


хє AKXWK EBON’ 
зпеклрояос NKADWC 


Solcher Anklänge: lassen sich noch viele anführen, so- 
dass an einem Zusammenhang beider Poesien nicht mehr 
gezweifelt werden kann ۰ 


2. Die mittelaegyptischen Texte. 


C. M. N°. 6. Brit. M. 1222. — Drei Fragmente (A.B.C.) 
einer Papyrushandschrift in fehlerhaftem Mittelaegyptisch, 
das besonders die Vokale mit grosser Willkür behandelt *. 
Der Text ist ohne Verstrennung wie ein Prosatext geschrie- 
ben, und nur das hin und wieder auftretende Strophen- 
schlusszeichen zeigt äusserlich, dass ein poetischer Text 
vorliegt. Linien, die sich durch die ganze Breite des Blattes 
ziehen, trennen teils verschiedene Abteilungen desselben Lie- 
des, teils Lieder verschiedenen Inhalts. — A. und B. bilden 





' s. unten unter N°. 8. 
* Siebe Crum a. a. 0. 
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die Teile eines Blattes; doch ist jedesmal der innere Teil 
etwas abgebrochen. Es lässt sich aber die ursprüngliche 
Breite ungefahr angeben, da sich die Lücke Verso Absatz 2. 
Z. 1 u. 2 sicher ergänzen lässt. Es stehen dort in jeder 
Linie 39 Buchstaben, wozu auch C Recto 3 stimmt, sodass 
sich ein gewisser Anhalt für die Bestimmung der anderen 
Lücken ergibt. 

Brit. M. N°. 519. — Drei kleine Lieder verschiedenen 
Inhalts. Der Text ist stark verwildert. Doppelpunkte als 
Verstrenner sind oft sinnlos gesetzt, ebenso stehen die Stro- 
phentrenner (Doppelstrich) an ganz verkehrten Stellen. 





c. Die Leidener ۷ ۰ 


In den < Manuscrits соріеѕ du Musée de Leide » 5. 417 
wird die nun zu behandelnde Liederhandschrift als « Inter- 
prétation de la Résurrection » bezeichnet, eine Ueberset- 
zung des gun єтАпАСТАСІС, das auf der ersten Seite 
steht ١١ Es ist jedoch sicher, wie unten dargetan wird, 
dass ovest an dieser Stelle < Gesang » oder allenfalls 
« Melodie » bezeichnet. Die Handschrift war auch ur- 
sprünglich als eine Sammlung von Osterliedern gedacht ; 
darauf deutet schon der Einleitungsgesang hin: eine Apo- 
strophe des auferstandenen Erlüsers, des glorreichen Kreuzes 
und Grabes. Dagegen kann von einer eigentlichen Para- 
phrase des biblischen Textes über die Auferstehung gar 
keine Rede sein, von wenigen Strophen abgesehen. ٥ 
der Text uns jetzt bietet, sind freilich nicht mehr aus- 
schliesslich Auferstehungslieder, es haben auch Leidensge- 
dichte in die Sammlung Eingang gefunden. Zudem ist 
die ursprüngliche Anordnung sicherlich nicht eingehalten 
worden. 





t Siehe Tafel Ha 
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Sonst ist uns dieser Text von allen am treuesten ttber-. 
liefert 1; er ist auf besseres Material (Pergament) geschrie- 
hen und hat die klassische Sprache relativ rein bewahrt. 
Die Handschrift zählt nach Liedergruppen * d. i. zusammen- 
hängenden Gesängen und nimmt auch darin eine Sonderstel- 
lung ein. 

Es seien im Folgenden die Lieder kurz durch Stich- 
worte skizziert; dabei bezeichnen die Stellen in Kursiv- 
schrift die Gesänge, die wohl ursprünglich nicht in der 
Sammlung standen. 


1. Einleitung: Begrüssung des Auferstandenen, des glorreichen 
Kreuzes und Grabes. 
2. Das Mysterium des Heiles. 

8. Der Streit um den Kreusestitel: “ König der Juden p, 
4. Deutung von Psalm 96, 6 ^ Die Himmel erzählen seine 
Gerechtigkeit , u. s. w. auf die Auferstehung. 

5. Marias Freude über Christi Auferstehung. 

6. Die Bestechung der Grabeswüchter. 

7. Simon von Kyrene, 

8. Der heidnische Hauptmann unter dem Kreuze. 

9. Die Bestechung der Grabeswächter. (vergl. n. 6). 

10. Die Warnung der Frau des Pilatus. 

11. Auslegung des Zitates: “ Es herrscht Gott vom Holze her „. 

12. Auslegung von Psalın. 29, 6 “ Am Abend Weinen - Am 
Morgen Freude „. 

13. Christus mit dem Lamme Isaaks verglichen. 

14. Vom reuigen Schächer. 

15. Friedensgebet am Ostertag. 

16. Fürbitte für Kranke und Verstorbene am Osterfest. 

17. Das Geheimnis von Christi Tod und Erstehen. 

18. Christi Erbarmen in der Erlösung. 

19. Das Leben hat den Tod besiegt. 

20. Der Juden Undank: sie tränken Christum mit Essig. 

21. Magdalene und der Auferstandene. 

22. Josef von Arimathäa. 





١ In 5 sind die beiden Strophen unrichtig abgetrennt; auch finden sich 
einige Schreilr'ehler. 
* Siche Tafel Ib 
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d Das Archellitesgedicht. 


Aus der Archelliteslegende werden uns im P. 3213 nur 
die Reden der handelnden Personen in Form von Liedern 
wiedergegeben !; die Schwierigkeit, die sich für den Vortrag 
dieser unzusammenhängenden Stücke ergibt, sucht Erman 
zu lósen, indem er annimmt, dass «der Vortrag unserer 
Verse einst noch von einer gleichzeitigen Wiedergabe der 
Legende begleitet war, die ihn erst ganz verständlich 
machte »; entweder so, dass die Schauspieler die Geschichte 
des Heiligen darstellen, « indem sie die gewöhnlichen pro- 
saischen Stellen improvisieren, aber die besonders rühren- 
den Reden singen », oder « die Geschichte wird, etwa von 
einem öffentlichen Erzähler, frei vorgetragen sein, der seine 
Prosa dann an den Hauptstellen durch Gesang dieser Verse 
unterbrach ». 

Gegen diese Auffassung von der Anlage des Gedichtes 
lassen sich folgende Bedenken geltend machen : Erstens war 
es sehr wohl möglich, dass die Zuhörer erläuternder Pro- 
satexte entraten konnten, wenn ihnen nämlich die Legende 
bekannt und geläufig war, was nach allem zu schliessen, 
wahrscheinlich ist. Dann ist uns seither durch die neu- 
aufgefundenen Liederhandschriften die Aufführung eines 
Melodramas klarer geworden: wir sehen, wie für den er- 
zählenden Teil einer Geschichte vor allem das Rezitativ 
Ges, s. unten) in Betracht kommt, und so ist zu ver- 
muten, dass der Verfasser des Archellitesgedichtes dieselbe 
oder eine ähnliche Art des Wechselgesanges verwendet 
hätte, falls es seine Absicht gewesen wäre, die ganze Ge- 
schichte dramatisch wiederzugeben. 

Etwas Sicheres wird man aber nicht behaupten können, 
ehe eine Vorfrage erledigt ist: Haben wir in unserer Hand- 





* Auch macht Strophe І, 4 (vergl. Br. 22) keine Schwierigkeit, wie Lemm 
in K. St. nachgewiesen hat. 
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schrift eine getreue Wiedergabe des Originals vor uns? 
Erman scheint es anzunehmen , doch sprechen gewichtige 
Gründe dagegen. Wir haben nämlich mit einem Schreiber zu 
tun, der seiner Sache nicht sicher war. Gerade das Archel- 
litesgedicht wimmelt von Fehlern bezüglich Vers- und Stro- 
phenabtrennung. Die Verspunktation z. B. wird unterlassen 
in Strophe 6 Vers 2 u. 6; 20 Vers 3. Das Trennungs- 
zeichen der Doppelstrophen fehlt in den Strophen 5; 6; 
8; 9; 10; 11; 12; 14; 19; 20. Falsche Versabteilung fin- 
det sich in Strophe 11; 14; 15; 19; 23. Auch schienen 
die Melodienvermerke einem anderen Kopten nicht ganz in 
Ordnung, denn er trug deren am Rande nach bei Strophe 
5; 7; 8; 10; 12; 15 !; 17. Nehmen wir dazu den oft hand- 
greiflichen Mangel an Zusammenhang und den stark vul- 
gären Dialekt, so müssen auch inbezug auf Vollständigkeit 
und Zuverlássigkeit ernste Bedenken entstehen, und es bleibt 
schwer zu entscheiden, wie eigentlich die Urschrift aus- 
gesehen haben mag. 


e. Das Strassburger Fragment. 


Auf einem Blatt behandelt die Strassburger Liederhand- 
schrift zwei verschiedene Legenden, die von der Kreuzer- 
scheinung (Recto) und die von der Kreuzerfindung (Verso). 
Dass es sich dabei nicht um ein zusammenhángendes Stück 
handelt, ist offenbar, wenn man einen Blick auf den Inhalt 
wirft: Auf Recto wie Verso die Schlussstrophen zweier 
Wechselgesänge, die beide inmitten der Handlung beginnen. 
Ausserdem geben uns die Vortragsvermerke einen Finger- 
zeig: wie unten nachgewiesen wird, folgten sich bei den 
Melodramen Rezitativ, Solo, Chor. Recto schliesst mit 
Chor, aber Verso beginnt mit Solo, es folgen dann regel- 





t unnótiger Vermerk. 
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mässig Chor, Rezitativ, Solo, Chor. So erkennt man auch 
äusserlich, dass Verso nicht an Recto anzugliedern ist. 
Zu bemerken ist noch, dass sich sowohl unter der letzten 
Linie des Recto, als über der ersten des Verso die trennen- 
den Striche und Punkte finden. 

Doch wie ist diese lose Aufeinanderfolge zu erklären š 
Man könnte vermuten, dass das Blatt ursprünglich um ein 
Beträchtliches höher gewesen wäre und das verlorene Stück 
auf Recto den Anfang der Kreuzerscheinungslegende, auf 
Verso den des Kreuzerfindungsliedes getragen hätte. Doch 
hat das Blatt durchaus die gewöhnliche Höhe, und es las- 
sen sich keine Spuren der Abtrennung mehr erkennen. 

Die einfachste Lösung ist darum die, dass wir es, ähn- 
lich wie in der Berliner Liederhandschrift, mit einer blossen 
Anreihung zweier verwandter Themata zu tun haben. Als 
der Schreiber den Kreuzerscheinungsgesang beendet hatte, 
fiel ihm der Schluss der Kreuzerfindungslegende ein, den er 
dann anfügte. Am Ende von Verso sind von anderer Hand 
Nachträge gemacht worden und zwar Ergänzungen der in 
Recto ahgekürzten Chorlieder. 





f. Die Schmültschen Bruchstücke und der Pap. Berl. 8127. 


Diese beiden Handschriften sind in mehr denn einer Be- 
ziehung enge mit einander verwandt. Nicht nur, dass das 
Material und Format dasselbe ist, auch ihre Anlage ist die 
gleiche. Beide sind kleine planlose Liedersammlungen, bei 
denen sich die Themata in bunter Reihe folgen, ohne auch 
nur eine äussere Anordnung erkennen zu lassen. Beide 
nehmen endlich inbezug auf Grammatik den anderen Hand- 
schriften gegenüber eine Sonderstellung ein: das Hauptcha- 
rakteristikum ist der Gebrauch des A statt o, der bei Schm. 
schwankt, іп Р. 8127 regelmässig ist, während ihn die ande- 
ren Texte garnicht kennen; auch der häufige Wechsel von к 
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und v, т und A beschränkt sich auf Schm. und P. 8127. 
Auffallender noch ist die Eigentumlichkeit der beiden Hand- 
schriften inbezug auf die äussere Einteilung des Textes. 
Im Gegensatz zu den übrigen Sammlungen ist ihnen die 
Trennung der Verse durch Punkte weniger bekannt; die 
Verse werden meist, aber ohne Konsequenz, durch Zwischen- 
rüume geschieden; auch benutzen sie die beiden Striche nicht, 
die sonst zur Abteilung der Strophen dienen, sodass die 
Lieder áusserlich fast einem Prosatexte gleichen, und es an 
verschiedenen Stellen sehr schwierig ist, die Verse in ihrer 
ursprünglichen Gestalt und Anordnung herzustellen. An- 
dererseits verwenden Schm. und P. 8127 allein den Ver- 
merk «£o; zur Kennzeichnung des Finales. Man wird 
darum nicht fehlgehen, wenn man zur Erklärung der auf- 
fallenden Verwandtschaft die beiden Bruchstücke demsel- 
ben Orte und vielleicht auch demselben Schreiber zuweist, 
wenn sie auch nicht Teile desselben Buches sein können, 
wie schon E r m an ! bemerkt hat. 

Als Besitzer des Schm., das übrigens auffallend nach- 
lässig geschrieben ist, wird Br. 32 ein Kopte Humisi, Sohn 
des Apa David genannt. 


2. عط‎ MELODIENVERMERKE. 
a. Die Liederanfänge. 


Den meisten der Lieder sind einzelne, nicht zum Text 
gehörige Worte vorgesetzt, die wir, wie Erman vermutete 
und Möller? nachgewiesen hat, als Melodienvermerke 
auffassen müssen, d. i. als Anfänge von anderen Liedern, 
welche den Sängern bekannt waren, ähnlich wie die An- 





* Br. S. 36. 
16611, S. 108. 
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gaben der Weisen über den Psalmen. So steht über Berl. 
Strophe 76: eic-neyowyT < Siehe, die Schlüssel >, es sind 
die Anfangsworte des Liedes (Strophe 78): « Siehe, die 
Schlussel des Himmelreiches, ich gab sie in deine Hände, 
Petrus » u. s. w. 7 

Dieselbe Art der Melodienangabe finden wir in den bo- 
hairíschen Kirchenliedern wieder; Die meisten Lieder sind 
dort nach der Weise عففهه‎ oder 85۳6 zu singen; die 
also beginnenden Lieder befinden sich 1۵۵/۰ WA u. рн; 
Das Offizium (Theotokia) des zweiten Tages fängt an: aaası 
ETI EQOI NEMKAZ, كنيع‎ < Adam war noch im Herzen be- 
trübt, — (da erbarmte sich der Herr — und suchte ihn 
heim — in seiner Gnade) ». Die ersten Worte des Offiziums 
des fünften Tages lauten: ۳۳۵۵۲۲۵۵ ETA-MRWYCH maw 
epoq... < Der Dornbusch, den Moses sah — (mitten in der 
Wuste, — der voll Flammen war — und dessen Zweige nicht 
verbrannten, — der ist ein Bild Mariens) ». 


Moller móchte in Berl. Strophe 29: * Drei Dinge sind's auf 
der Welt, - die Gott alle drei liebt , etc. das Musterlied für die mit 
dem Vermerke OMT سي‎ F FEU versehenen Strophen er- 
blicken, geht aber dabei nicht auf die Schwierigkeit ein, dass eben- 


dasselbe Lied mit einem anderen Vermerke A. versehen ist, wäh- 
rend es doch selbst Ke Typus gelten soll. Die beiden Stichworte 


WOT Gud und MA könnten freilich, weil auf zwei gleichge- 
baute Lieder zurückgehend, promiscue gebraucht worden sein, aber 
es bleibt immerhin bedenklich, dass derselbe Schreiber hier dem 
Liede einen fremden Vermerk vorsetzt, das er vorher und nachher 
— Strophe 13 u. 54 — als Musterlied verwendet. 

Leichter ist die Erklärung in einem ähnlichen Falle. Arch. 
Strophe 10: NAIWT MÄPICHENICKONOC ^ Mein Vater Erzbi- 
schof „ u. в. w. wurde nachträglich von anderer Hand die Melo- 
dienangabe ПА: [AK] vorgesetzt, und Strophe 5 trägt zwei Ver- 
merke: MAIWT und MAIAK', der erstere vom Schreiber gesetzt, 
der andere von fremder Hand zugefügt. Hier werden wir zwei 
gleichwertige Melodienangaben d. i. Anfänge von Liedern identi- 
schen Metrums vor uns haben. 


А 
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Denn es ist sehr wohl möglich, dass von derselben Melodie 
mehrere sehr bekannte und volkstümliche Lieder vorhanden waren, 
deren Anfünge demnach alle als Melodienvermerke benutzt werden 
konnten, und so mochte dem einen Schreiber dieses, dem anderen 
jenes als das gelüufigere erscheinen, und es war in sein Gutdün- 
ken gestellt, welchen Versanfang er als Stichwort verwandte. 

Vielleicht muss man daher Str. Verso: GUT 6۵8۵۱ ٤١ 
* Blick gen Himmel , u. s. w. als typische Strophe der nach der 
Weise GUT zu singenden Lieder ansehen, wenn sie auch den 
Vermerk ETRE-OYCZIRrE trägt. Dem Schreiber der Str. Hand- 
schrift galt eben ET Re-O'YCOIs1€ als das öfter gesungene Lied, 
während die Berl. Handschrift GOUT als volkstümlicher voraus- 
setzt. Vergl. auch. Brit. M. 972 A. 2a. 


45 verschiedene Melodienangaben sind М à11. 108/109 
zusammengestellt, denen noch’ der Vermerk oenog Briu. M. 
N°. 974,6; єкрот ib. 0; eewe (7. M. №. 6 Fragm. В; 
nex Ryl. 44; n&ggnp. ibid. 17 ; nevar (das Evangelium) 
ibid. 47; mmaTkxeT ibid. 33; cgertovxai (u.a.?) ibid. 49; 
und das gleich zu behandelnde ma%@oc hinzuzufügen sind ۰ 
Doch sind uns ausser den oben erwähnten 6۱6-۱۱6۵0۵۲۲, 
WORT وس‎ (!), WUT, maia Tq (Berl. Strophe 57) und 
eT Re-ovcojsse (Brit. M. 972) leider keine der Musterstro- 
phen erhalten, obwohl wir gerade in ihnen die volkstum- 
lichsten Lieder zu erblicken haben. Doch lässt sich von 
einigen wenigstens noch das Thema bestimmen. 

tor єсрд1 = die 5 Buchstaben gibt die Erklärung eines 
hl. Namens, wohl die bekannte von ix0úç, ähnlich wie ۱۰-۰ 
S. 431 cas9qe Ka пєсрд1 u. s. w. die Deutung der sieben 
Buchstaben des Namens ۱۵50۱9۱6 gibt.— ANOK AE NAIWT: 
« Ich und mein Vater » leitet die Paraphrase eines Aus- 
spruchs Christi ein: Ich und mein Vater sind eins » o. à.. — 
&"?Heuwc apanga geht auf ein Marienlied zurück. 





' Der Vermerk naıwr ۱6۱۱ 1. c. lautet Brit. M. N°. 972 ausführlicher 
aa 
nawr ana. Ueber нус. Y: Т; na; nA; TG u.s. w. Siehe unten unter N°, 8. 
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War ein Lied nach derselben Melodie wie das vorherge- 
hende zu singen, so setzte ihm der Schreiber ۵2۵06 = 
« ein anderes (derselben Melodie) » vor; und sollte noch 
ein drittes die gleiche Weise haben, so wurde es mit Ae 
лос om: < noch eines» angefügt. Brit. M. №. 972 A 2a 


wiederholt dahei das Stichwort: keora сто’ na «noch 
eines der Weise rAay.a’. Jedoch sind derartige Bezeichnun- 
gen nicht obligatorisch ; es kann ein Melodienvermerk für 
mehrere aufeinanderfolgende Lieder genügen ohne irgend 
einen weiteren Verweis. 

Andererseits verwendet Zeid. annoc nur bei gleich ge- 
bauten Strophen innerhalb desselben Gesanges wie K, 8; 
folgen sich dagegen zwei Lieder derselben Melodie, die ver- 
schiedenen Liedergruppen angehören, so wird statt AAAoc 
zu setzen, der Melodienvermerk wiederholt: Leid. 1& zu iR. 


Erman Br.I.43 u. Möll. 8.110 möchten in 1152206 Berl. 
З u. Arch. 16 eine Variante von 2206 sehen; doch haben wir 
sicher eine Melodienbezeichnung, den Anfang eines Liedes vor uns. 
Denn warum sollte aus AAAOC auf einmal 11۸2206 werden, zu- 
mal der Artikel durch nichts motiviert ist? Von entscheidender 
Bedeutung ist die Stellung von 112206 in Berl. Strophe 3. 


Strophe 1 trägt den Vermerk ПА ; 2 wird ohne besondere Be- 
zeichnung angereiht und ist demnach wie ац singen. Ueber 


Strophe 3 steht NAAAOC, über 4 wiederum MA wie über 1 und 2. 


^ 
Stünde also 1152206 für AAAOC, so wäre MA über Strophe 4 
überflüssig, da ja 1-4 dieselbe Melodie hätten; demnach muss man 
in 162206 eine eigene Melodienbezeichnung sehen. 

Mit Unrecht wird Móll. S. 110 zum Beweise, dass 1152206 = 
AC eine Strophe identischen Metrums einleite, geltend ge- 
macht, dass Arch. Strophe 14,15 die gleiche Versanzahl habe, “ beide 
neunzeilig „. Denn nach dem auch ebendort vertretenen Prinzip 

` muss 14, das keinen Vermerk trägt, wie 13 gebaut sein; 13 aber 
ist achtzeilig; ebenso muss 15 mit 16 übereinstimmen ; 16 wiederum 
hat acht Zeilen. Die ^ neunzeilige, Strophe beruht auf falscher 
Punktierung des Schreibers (s. unten), und 11۸٧2206 ist der Ver- 
merk für eine achtzeilige Doppelstrophe, wie auch Berl. Strophe 3. 
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b. orwpar und ۰ 


In einigen Fällen wird den Melodienangaben ein с'то- 
Хос oder 10٧08 6٥206 vorausgeschickt. Es findet 
sich 6۳۳۵9606 Leid. K: CTX хт Ммкєос und IH: cTox; 
orpapıcceoc (= Berl. über Strophe 80 отфарїс.) сто. 
na Brit. M. №. 972; ст. nawT ana. ib.; Gro, 
aancıac ib. N°. 974, 3, 10; هډه یی‎ aıcwra ib. 8; сто. 
єкрот ib. 9; сто. ornog ib. 6. 

1۱0 0 مق ح‎ ۳۵۵6۵6 in Schm. Br. S. 31: novwarcTo- 
xoc tna (= Arch. 1. пении an vergl. Berl. S. 31); 
mo. nos“ Br. S. 32; 34; nowwos meTo- 


жос.... Br. S. 26; Y "eros. ANOK menalwT Brit. M. 
N°. 974. 

Nur c'Toi>çoc, ohne Angabe des Musterliedes, findet sich 
Brit. M. N° 974; Ryl. 43; vgl. Br. S. 40; dass es sich 
dabei wohl um eine unvollständige Bezeichnung handelt, 
geht daraus hervor, dass dasselbe Lied Brit. M. 974 ۰ 
anok sxertAuco'r, dagegen Berl. P 8127 nur потирая cTw- 
gec überschrieben ist. 

а. In älteren liturgischen Texten bezeichnet ow«wpas 
— im Bohairischen immer هصق‎ — den Psalmvers, der 
als « Antwort » auf eine Lesung gesungen wurde, also 
genau dem Responsorium der lateinischen Liturgie entspre- 
chend; so 2. B. in P/.-R. S. 164: naı-ne потирая EXN- 
исоп NWY и'тєүшн < Das sind die Responsorien für die 
einzelnen Lectionen der Nacht » vergl. ebenda S. 166. 

Dann bebeutet Awpere — in entsprechender Entwick- 
lung wie %egic. (s. unten) — überhaupt einen Teil eines 
Wechselgesanges. Ein anschauliches Bild dieser Verwen- 
dung gibt uns Pont. I. PX verglichen mit Pont. IT. ۰ 
Aus der Apokalypse wird Kapitel 21 Vers 1-19* verlesen 





* в, unten S. 347. 
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19*: « Die Grundsteine der Mauer der Stadt sind aus al- 
lerlei Edelsteinen gebaut » (Rubrik): 


TTA Däaxen- ٧٧12 يې‎ 
nun) ETEPYAdIN MAL 


Bue KATA кАрс NCW- 


Dann, vor der Lesung der 
Steine (Apoc. XXI, 19^ff.) 
sollen sie dies Responsorium 


[отм c? singen in der bekannten Weise: 
«JAmok ANAY ENKWT « Ich sah den Bau einer 
. [fovno2uc ....› — Stadt...» — 
Gpe nIKAnpoc отирєзх Der Klerus respondiert da- 
[epogg eqxw яяяяос с2 rauf also: 
< Gpe- nencwTHp Den- « Unser Erlöser ist in 


[recaant...» ihrer Mitte...» 


Nunmehr folgt die Fortsetzung der Lesung: 19° ۰ : < Der 
erste Grundstein war Jaspis > u. s. ۰ 

Endlich bezeichnet Boegen schlechthin ein Lied, einen 
Sang 2. B. Pont. II. prz посорос مھ‎ eqepya2um smi- 
Bue NTE TUTTA 60588 : < TUNNETMRA MNAPAKAH- 
том...» Der Chor aber soll das Lied vom hl. Geist 
singen: < Der Geist, der Tróster... > (metrisches Lied; 
vergl. Pont. I. PAK; Rit. ment, 

B. Häufiger jedoch wird Bwgest als < Melodie, Weise > 
verwendet und нос des öfteren gleichgesetzt; die arabische 
Uebersetzung gibt dafür - wie für нос — meistens o£, 
seltener ¿L (2. B. Pont. I. CNA). 

Aus folgenden Beispielen ergibt sich die angeführte Be- 
deutung zweifellos: 


TUKAHPOC Eeggepiyarın DenBwpru прдци Rit. pRa 
= DenorBwpern ирди: Pont. I. СКА 

vergl. Benuxoc npawı Rit. NA 
= Den нос aehpasyı ibid. Pe. = < Freudenmelodie > 


' Eine ganz parallele Entwicklung: Responsorium — Wechselgesang — Ge- 
sang, findet sich bei der öxaxor, der griechischen Liturgie. 
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DenorBwpen suoni Pont. ГІ. pin. vgl. СХ; Rit. TRF. 
= нос mgng Rit. YIA = < Trauermelodie > 


DenorBwpen aaar Pont. Г. THz 
= нос añas Pont. II. 516. < Melodie Adam > 


ү. Genauer bezeichnet Rwgerr die Melodie im Gegen- 
satz zum Metrum, welches in den Rubriken mit Yadia, 
yanı u. s. w. wiedergegeben wird. Soll ein Lied mit 
bestimmtem Metrum in der Melodie gesungen werden, die 
mit dem Musterliede gewöhnlich verbunden ist, so schreibt 
man — um ein Beispiel anzuführen — entweder yadı 
anan Dont. Г. THE und Yanı Ва'тос "ën oder Ya- 
AIA... нос Ada ibid. TKE und Yad нос 6 
ibid. TEA d. i. das Lied hat das Metrum und die alltägliche 
Melodie von 2۵9۶ bezw. 6 

Doch kann dasselbe Metrum verschiedenen Melodien 
unterlegt werden. So unterscheidet man Freuden- und 
Trauermelodie bei demselben Liede, entsprechend dem tonus 
sollemnis und ferialis der lateinischen Liturgie. In diesem 
Falle wird zwischen dazu und ٧20٥-6۵ موجن‎ ۲ 
geschieden z. B. YADI Ada... HOC J4AJUENAK Den 
< Lied (des Metrum) Adam... Melodie: arawyenäk Den. 
Rit. PKA f. Dies aaawenak Den ist der Anfang der drit- 
ten Strophe eines mit dem Vermerk aAas versehenen 
Liedes Rit. cog; vergl. ebenda сїр, srawenar allein als 
Melodienvermerk. 

PADI ADAR ETEXOC EXEN-MIPEGLRWOTT..... Den- 
нос 6100۱۱۱1 бїоталті > Lied (des Metrums) Adam, das 
man über die Toten singen soll in der Melodie: « Werde 

„Licht, werde Licht >. Rit. wpe. Mit ботил ботал 
beginnt die zweite Strophe des obengenannten Adam - Lie- 
des Xit. сор, und die Melodie dieser Strophe gilt als Trauer- 
melodie: «pes men: Rit. ۰ 

8. Wir gewinnen nunmehr aus dem Gesagten eine voll- 
kommene Lösung für сто ос und سهصه مهه‎ 07000. 
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Es bezeichnet ۳٥206 = ттоїуо$, ттїуо$ den Bau der Strophe 
und ihren Rhythmus, und oYwgar die Melodie. Unter ott- 
xos versteht man in der griechischen Hymnographie den 
Vers eines Psalmes oder eines Canticums, dann aber auch 
eine Versgruppe, eine Strophe, ein Troparion!. Von letzte- 
rer Bedeutung geht das cTox;oc der koptischen Lieder aus. 
6۳۳۵9606 ärAıkeoc z. В. ist also eigentlich zu übersetzen : 
Strophe < Es hat ein Gerechter >; d. i. das Lied hat den 
Aufbau und Rhythmus [und die Melodie, s. unten] dieser 
Strophe. Soll ein Lied nach Metrum und Melodie des Mu- 
sterliedes gesungen werden, so setzt man entweder ein- 
fachhin dessen Anfangsworte ohne jeden weiteren Vermerk, 
oder man hebt diese doppelte Uebereinstimmung noch ei- 
gens durch vorgesetztes ovwgaar und cToçoc hervor. Soll 
dagegen ein Lied das Metrum der Musterstophe, aber eine 
andere Melodie haben, so trennt man zwischen orwega und 
сто ос wie zwischeu 4y&?4 und #xXoc-Rwper. Ein 
Beispiel für diese Scheidung in unseren Liedern bietet die 
Leidener Handschrift. Dort steht als Buchuüberschrift ow- 
wos €TAmACTACIC. Es ist das nicht mit Paraphrase 
oder Interprétation zu übersetzen, denn nur wenige Lieder 
könnten zur Not als Auslegung des Bibeltextes von der 
Auferstehung gelten, bei der Mehrzahl dagegen ist das voll- 
kommen ausgeschlossen *. oYwgar bedeutet hier < Lied, 
Gesang » wie oben a.? 80 dürfte vielleicht zu erklären 
sein, dass Leid. & und їн nicht novwgar 6۳۳۵3606, 0 
nur cTo%xXoc schreiben d. i. nur das Metrum angeben ; denn 
die Auferstehungslieder besassen wohl auch eine « Aufer- 
stehungsmelodie », die durch Feierlichkeit und Freudigkeit 





* Siehe Stevenson, L'Hymnographic de l'Eglise grecque in der Revue 
des questions historiques, 1876, S. 497. 

* Der Hinweis auf die Bedeutung « Paraphrase » bei der Erklürung des 
пожарах стоууос (Möll. S. 108) ist zu streichen. 

* Weniger wahrscheinlich, aber immerhin nicht ausgeschlossen, ist die Be- 
deutung < Melodie > wie oben 8 y. 
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sich von der gewöhnlichen unterschieden haben mag. Aus- 
drücklich wird eine solche Melodie Pont. 1. PARA genannt: 
م۷۵ مھ‎ ٥٥ mTe-TamacTacic eov < In der Melodie 
der hl. Auferstehung ». Der Schreiber konnte sich aber 
auch damit begnügen, c'ro»coc allein vor das Stichwort zu 
setzen, um Rhythmus und Weise zu bezeichnen, wie ۰ 
sancıac Brit. M. N°. 974 =< Metrum (und Melodie) Messias >, 
entsprechend Yazı Ватос (oben y). Es geht das klar aus 
Brit. М. N°. 974, 1-10 hervor, wo cToxçoc und Goen 
c'ro»coc abwechselnd gebraucht werden, wie Yadi 6 
und 4223 нҳос ۰ 

t. Die Bedeutung « Gesang, Melodie » liegt ferner vor 
in dem Y, das den Sologesang einleitet. C r u m hat in Brit. 
M. N°. 972 darauf hingewiesen, dass * hier nicht zw A 
sondern ه0‎ ٣ و٨‎ zu lesen sei; ein durchschlagender Beweis 
fur seine Auffassung liegt in der Ueberschrift des Brit. M. 
N°. 974, 1 Y CTOX,-Ovwps 650006. — 

In den Wechselliedern steht *r - 0 رو‎ stets im Ge- 
gensatz zur ?«gic, dem Rezitativ, kann also nur < Gesang, 
Melodie » bezeichnen; allenfalls kónnte noch « Responso- 
rium - Gegengesang » in Frage kommen, wáhrend der In- 
halt und die Stellung der mit Y eingeleiteten Strophen jede 
andere Bedeutung (wie etwa < Antwort > Br. M. 1. с.) aus- 
schliessen. 


3. SrROPHENBAU. 


a. Strophe und Gegenstrophe. 


a. — Die Liederstrophen bestehen meist aus vier, sel- 
tener aus zwei, drei oder fünf Verszeilen. Fast nie treten 
sie vereinzelt auf, am häufigsten kommen sie paarweise vor, 





1 31511110: in дег Strassb. Handschrift freilich ähnelt % vollkommen einem X 
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dreimal zu 3 und einmal zu 5. Dass es sich dabei nicht 
um Teilstrophen sondern um Doppelstrophen handelt, hat 
Möller І. е. 111 wahrscheinlich gemacht. Es lässt sich 
das nunmehr endgiltig beweisen. 

Das nach der Melodie e'r&e-ovcoisse zu singende Lied 
hat Zeil. 15 nur 4 Zeilen; derselbe Melodienvermerk steht 
Str. Verso über einem 2X 1 zeiligen Liede, von dem ab- 
wechselnd 1-4 und 5-8 als Refrain in dem Wechselgesang 
des Recto verwandt werden. 

In Brit. M. 972 А 2a, das mit dem Musterliede e &e- 
отсәјаяє beginnt, wird Vers 5-8 der ersten Strophe als 
Refrain verwandt, und das Schlusssolo besteht ebenfalls 
nur aus 4 Versen. 

Ebenso ist B». Strophe 96, die nach der Weise ۱۳۳۵۲ 
ne 1160267 zu singen war, offenbar aus zwei vierzeiligen 
selbstindigen Strophen zusammengesetzt, denn b Vers 5-8, 
tritt in Strophe 98 u. 100 als Chorlied, Refrain des Vol- 
kes, auf; auch die Solopartien bestehen beidemal aus vier 
Zeilen. — Vergl. auch den Vermerk пмоб, der Schm. c eine 
achtzeilige, e eine vierzeilige Strophe einleitet (Br. S. 32 
u. 34) und Brit. M. N°. 975, wo тгүкүп&рос über einer 
achtzeiligen und zwei vierzeiligen Strophen steht. 

Es ergibt sich aus dieser Wahrnehmung mit Notwen- 
digkeit, dass die beiden Teile einer Doppelstrophe die glei- 
che Anzahl von Versen haben und beide mit dem Muster- 
liede übereinstimmeu müssen. Dadurch kommen die « neun- 
zeiligen » Strophen (1 zu 5 Verse) in Wegfall; sie lassen 
sich übrigens auch auf anderem Wege als fehlerhaft er- 
weisen !. 

Es ist lehrreich festzustellen, in welchem Verhältnisse 
die einzelnen Teile solcher Doppelstrophen zueinander stehen. 





* Ueberhaupt haben die einzelnen Teile der Doppelgesänge immer die 
gleiche Anzahl von Versen; als einzige mir bekannte Ausnahme könnte der hym- 
nenartige Gesang Rit. erg gelten, 
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Nur selten geht der Text unbekümmert fort, und ein Fall 
wie Leid. 16, wo a und b syntaktisch eng verknupft sind, 
bleibt eine Ausnahme. Meist beginnt mit der zweiten Stro- 
phe auch ein neuer Gedanke, und in vielen Fällen wird man 
von Strophe und Gegenstrophe reden müssen d. i. einem 
Gesang, dessen Teile von verschiedenen Personen vorgetra- 
gen wurden. Einige typische Beispiele mögen das er- 
läutern. 


1. Strophe a. gibt das Bild, Symbol, b. bringt die Ausdeutung: 
Berl. 64. a. “ Ich will heut’ in meinen Garten gehen, 
Dass ich mein Brot und meinen Honig esse 
Und meinen Wein und meine Milch trinke, 
Spricht Salomo im Lied der Lieder. „ 
b. “ Mein Garten, das ist die Kirche, 
Mein Brot der Leib des Erlösers, 
Und sein wahrhaftiges Blut 
Vergibt uns unsere Sünden. „ 
Vergl. Berl. Strophe 60; 85; Pont. I, ce. Brit. M. N*.619,1; 
2. Die zweite Strophe enthält die Lösung oder Ausführung 
der in der ersten enthaltenen Andeutung: 
z. B. Berl. Strophe 18: 
a. “ Gott schuf Himmel und Erde; 
Drei Greuel wurden offenbar, 
Spricht der wahre Prophet 
Moses der Gesetzgeber. „ 
b. “ Kain tötete seinen Bruder, 
Die Brüder verkauften Iosef, 
Judas verriet unseren Herrn 
Und wurde ausgeschlossen von seinem Ruhm. „ 
Vergl. Berl. Strophe 12; 29; Br. S. 83; Leid. K. 
3. Die beiden Glieder eines Vergleiches oder Gegensatzes ver- 
teilen sich auf a und b. 
2. B. Berl. Strophe 53: 
a. * Der Tor liebt seinen Feind, 
Tut Bóses denen, die ihn lieben; 
Weist du ihn zurecht, so zürnt er dir, 
Spricht Salomo, Davids Sohn ». 
b. “ Der Weise aber liebt die Zurechtweisung „u. в. w. 
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Vergl. Berl. Strophe 8; 20; 18; 70. Brit. M. N*. 972 A. 2a. 
4. b. enthält die Begründung von a. 
z. B. Berl. Strophe 1 
a. * Hütet euch vor den Frauen , u. s. w. 
b. “ Denn viele Helden starben 
Der Frauen wegen... „ u. в. w. 
Vergl. Berl. Strophe 38; 52; Leid. ө; IX. 
b. a und b = Frage und Antwort oder Anrede und Ent- 
gegnung. 
z. B. Berl. Strophe 40: 
a. * Wo sind die Habgierigen ? 
Wo die, so Speise und Trank liebten ? 
Wo die, die prächtige Gewänder trugen 
Und goldene Ringe an ihre Finger steckten? „ 
b. * Kommt, wir wollen zum Grabe gehen 
Und ihre grosse Armut schauen; 
Ihr Essen und Trinken verging, 
Und ihr Gedenken ist getilgt. „ 
Vergl. Strophe 43; Br. S. 34; Leid. kx ; Brit. M. N*. 976. 


Hüufig findet sich bei Strophe und Gegenstrophe eine 
klare Uebereinstimmung der einzelnen Glieder, die Re- 
sponsion !; z. B. 

Brit. M. 519: 


Strophe Gegenstrophe 
[Ich trete in] meinen neuen Mein neuer Garten ist die 
[Garten, [Kirche, 
Ich gehe hinein in meinen Und Christus ist mein Park, 
[Park. 


Wo duftende Rosen wachsen; Die Rosen aber die dort.... 


Aehnlich Berl. 19; 26; 68-69 u. s. ۰ 
B. Diese Feststellungen sind von grosser Wichtigkeit, 
wenn es sich um die Rekonstruktion fehlerhaft überlieferter 


* Vergl. D. Н. Müller, Die Propheten in ihrer ursprünglichen Gestalt 
u. 8. w. Wien 1896, Bd. I, 190 ff. 
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Strophen handelt. Es lässt sich z. B. von Arch. Strophe 
19 nach dém oben (4) Gesagten die ursprüngliche Form 
mit Gewissheit wiederherstellen. Es handelt sich, wie der 
Melodienvermerk von Strophe 17-18 zeigt, mit denen sie 
im Bau übereinstimmen muss, um eine achtzeilige Doppel- 
strophe. a. enthält die Bitte des Archellites, б. die Be- 
gründung derselben. 


Üeberlieferter Text. 


1 AI'TApKO W TAMAAT. 

2 enpan 6۲66 ємєббяя . 

3 esy[wjne yaprTıaıce ۱ ۰ 

4 ТАЄ EBOD TANAY ۰ 

5 AITI-AOTOC . 

6 enmov Te mme. 

7 XESS NAY єпро єнсрїзлє cg&eneo . 
8 14uH£J-TApA RA فل‎ . 

9 TENANOTTE NOX EBON: — 


Rekonstruktion. 


а.1 5۱۳۲52۲۵ W TAUAAT. 
2 enpam 6766 . 
3 سیې‎ tg&p'Tioice NAI. 
4 TACE ERO. TANAY 60۷٥0 X 
۵.1 AITI-AOTOC ETIOY TE ۰ 
2 XESS NAY ENZO єнсрїзлє ۵ . 
3 ямнш-пардВд LOC . 
4 TENANOYTE NOX EROA: — 


Arch. Strophe 20, die in der Handschrift ganz verderbt 
ist, lautet in der Rekonstruktion : 


a. Bitte der Mutter : 
* 1 Ich beschwöre dich beim Gott des Himmels, 
2 Archellites mein geliebtes Kind, 
8 Habe Mitleid mit mir 
4 Komm heraus zu mir, dass ich dich schaue. „ 
b. Begründung der Bitte: 
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* 1 Gedenk', o mein Kind, 
2 Der Leiden, die ich mit dir trug 
3 Als du auf meinem Händen lagst 
4 Und ich deinem Munde die Brust gab. „ 
c. Dringende Wiederholung der Bitte: 
* 1 (So komm denn, dass ich) dein Gesicht sehe, 
2 Mein Geliebter, du Licht meiner Augen. „ 
34 zerstört 


Auch Arch. Strophe 14 und 15 sind nunmehr leicht zu 
emendieren. In 14 sind die Trennungstriche nach ۵6 
sepit zu setzen und in ۵. ist zwischen Vers 2 u. З der 
Trennungspunkt zu streichen. Verbindet man in 15 astor 
Egoa mit Tamar epok, so ist die vierzeilige Strope wie- 
derhergestellt. In Arch. 10, 11, 12 setze die Trennungs- 
striche je hinter den vierten Vers. 

Leid. Б setzt das Zeichen der Strophentrennung hinter 
den dritten Vers, ó. hätte also 5 Verse; doch nach dem 
Satze von der Gleichheit der Glieder einer Doppelstrophe 
und dem Verhältnisse ihres Inhalts erkennt man sofort, dasr 
also getrennt werden muss : 

a. “ Es ist ein grosses Mysterium, 

Das in Jerusalem geschah, 

Das allen Völkern geoffenbart wurde 

Und den Nationen bis zum Ende der Erde. „ 
b. “ Das ist das Mysterium des Heiles. 

Durch das uns unsere Rettung ward , u. s. w. 





b. Akrosticha. 


1. Ausser dem Rhythmus und der bestimmten Vers- 
zahl kennt die Poesie des 10. Jahrh. für gewöhnlich keine 
anderen poetischen Hilfsmittel beim Aufbau der Strophe. 
Die Sitte, die sich folgenden Strophen mit den einzelnen 
Buchstaben des Alphabets beginnen zu lassen, ist nur ein- 
mal in dem Salomomärchen des Schm. zu belegen (Br. 24), 
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worauf Le m m K. St. S. 128 zuerst hinwies. In der spä- 
{егеп bohairischen Poesie begegnen wir den alphabetischen 
Strophen allenthalben ; in der Theotokia z. B. CPA ; coz; 
cme u.s. w. im Rituale 2. B. ткє; vergl. Ae. Z. 1907 
(Schenute-Lied). 

2. In der Leidener Liederhandschrift & , dem Einlei- 
tungsgesang, beginnen die einzelnen Abteilungen alle mit 
demselben Worte: yepe псор — yepe пє«с['т&трос] — 
cepe птафос — yepe rove ; die alten griechisch-kopti- 
schen Hymnen mochten dabei als Vorbild gedient haben. In 
den bohairischen Kirchenliedern ist diese Wiederholung, die 
der Strophe eine grössere Feierlichkeit verleiht und daher an 
besonders bedeutsamen Stellen (wie Leid. K) berechtigt ist, 
alltäglich geworden. So beginnen u.a. mit зере die Stro- 
phen der Lieder 11600. 616: cgv; vergl. PR: — mit +t- 
wenpaoT и. s. w. Theol. СПА. i 





4. Der ۰ 


Ueber das allgemeine Prinzip des metrischen Baues der 
Verse ist man sich längst im Klaren. Erman hat zuerst 
nachgewiesen (Br. S. 44 ff.), dass er auf dem Wortakzente 
beruht, wie in der altägyptischen Poesie. Die Schwierig- 
keit, dies Gesetz im Einzelnen nachzuweisen, die Anzahl 
der Tonstellen und ihre Lage innerhalb des Verses zu be- 
stimmen, liegt vor allem darin, dass wir nicht wissen, in- 
wieweit der Dichter dem Rhythmus zuliebe von der gram- 
matisch begründeten Betonung abweichen durfte. 

Zur Lösung dieser Frage muss die Anwendung eines be- 
deutsamen Grundsatzes führen, des Gesetzes von der Ueber- 
einstimmung der Lieder mit ihrer Musterstrophe und der 
gegenseitigen Uebereinstimmung der Strophen gleichen Me- 
trums. Diesem Gesetz wurde bislang die verdiente Beach- 
tung nicht geschenkt. Nennen wir beispielsweise das Mu- 
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sterlied a, die Strophen, die nach seiner Melodie zu singen 
sind: b, c, d, so muss, wenn anders die Musterstrophe über- 
haupt eine Bedeutung haben soll, Vers 1 von a denselben 
Rhythmus, dieselbe Anzahl von Tonstellen haben wie Vers 1 
in b, und Vers 1 in c und d muss wiederum mit bl und 
а 1 übereinstimmen, m. à. W.:al=bl=cl=dl und 
a2=b2=c2=d2u.s.w. 

Sind also die Hebungen in dem Vers eines Musterliedes 
oder irgend einer anderen Strophe genau bestimmt, so muss 
der entsprechende Vers in den übrigen Strophen dieselbe 
Anzahl aufweisen. So ergibt sich z. B. für die Br. S. 48 
zur Probe akzentuierten Strophen Arch. 4, in der alle Verse 
drei Hebungen haben müssen ' folgende Betonung : 


Betonung nach Br. S. 48. 


а. 1 erlan-uróme bók epšemó (8) * 
2 tefer-urompe, Bafktof epef-éj (87 
З a-Archellites bók etanséf (4) 


4 is-umále *nhow epinau epef-ho (4) 


6.1 elópe tekonah, palére *mmerkt (4) 


2 ere-pe&ojs nastok ežój (37 
3 eliópe ón akka-eóma ehraj (4) 
4 mare-p£ojs er-una nemak (5 
Regelrechte Betonung. 
а. 1 erlan-uróme bók epdemo (37 
2 tefor-urompe, äafktof epef-éj в? 
З a-Archellites bók etanséf (37 
4 isumBenhow epinau epefho 8) 


* das Nähere siehe dabei unten. 
* die mit einem Strich versehenen Zahlen geben die Anzahl der Hebungen an. 
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b. 1 6 tekonah, pašére *mmerit (8) 


2 ere-p£ojs nastok eXój (8) 
3 elópe on akka-sóma ehraj (8) 
4 mare-p£ojs er-una пешак (8) 


Liest man nun einige Strophen gleicher Melodienangabe 
nach dem uns geläufigen grammatischen Akzente durch, so 
stösst man allenthalben auf Unebenheiten: da findet sich 
z. B. des öfteren a 1 mit drei Hebungen, b] mit zwei, 
cl gar mit vier. Es gilt darum vor allem fest zustellen, 
welches die normale, typische Anzahl der Tonstellen in 
jedem einzelnen Verse ist. Das ist uns auch in den mei- 
sten Fällen möglich. Seit Erman seine metrischen Gesetze 
aufgestellt, hat sich der koptische Liederschatz um ein 
Betrüchtliches vermehrt. Wir sind jetzt in der Lage, 
für einzelne Melodienvermerke zahlreiche Belege zu bieten, 
und da nunmehr feststeht, dass die Teile der Doppelstro- 
phen gleich gebaut sind, so verdoppelt sich die Anzahl der 
gleichmässig zu betonenden Strophen. Ausserdem stehen 
uns von den ähnlich gearteten bohairischen Kirchenliedern 
Hunderte von Strophen der beiden häufigsten Melodien zur 
Verfügung. Durch den Vergleich dieser Duplikate kann 
man nun den Typus der Strophe rekonstruieren. Lässt 
sich z. B. ein Vers in den meisten Fällen ungezwungen 
nur mit einer bestimmten Anzahl Hebungen lesen, während 
Fälle mit mehr oder weniger Tonstellen seltener sind, so 
muss man eben in jener Anzahl die normale und typische 
erbliken und die nach grammatischem Akzent nicht uber- 
einstimmenden Verse auf die Normal-Tonzahl ausdehnen 
oder reduzieren. 5 

Als Beispiel seien die mit dem Melodienvermerk ПА ١ 
versehenen Lieder Berl. 1; 2; 4; 7; 8; 10; 11; 21; 25; 26; 
29; 30; 50; 51; 52; 53; 64; 65 zusammengestellt, von denen 
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also die entsprechenden Verse dieselbe Anzahl Hebungen 
haben mussen. 


a. Vers 1. 

a. — Ein grosser Teil lässt sich offenbar nur mit drei Hebun- 
gen lesen, so dass -diese Akzentenzahl als die normale gelten muss, 
zumal bei der Annahme von 2 oder 4 Tonstellen, die allein noch 
in Betracht kommen kónnten, eine Ausgleichung der Verse un- 
möglich wäre. 


65a Tmañuvk ENECHT єпкАр, "پ سبوا‎ 
7b єүроєїс EPOQ ۱۱۵ عم‎ uw 
50b ERO. XE дпкєрос TAKO о-о 
la 0۱06 EATIHTE مو برتووس‎ — À M À 
2a 0۷6٣ NAIKEOC NE 00201915 e un — 
4a пашнрє EKWANBWK ETEKKAHCIA سمب نشدت‎ 
95a عنسم*0‎ NAACCNAY NATC ناوت مه‎ 
52а EYWNE 6۷۵۱۷0۴۱۱۵6 NPALYE فخت اغ‎ фо, تا‎ 
51b 6 HOY pCOs1€ NPLLURAO ۲۲5۹۴6۵۹6۵2 _ sn -. 
21a Ilasynpe cwrar eccaTachw vun 
10a MTAIO єпотєро NE яяєрєрподл سا لف‎ M قله قاس‎ 


80а cgaımawyaxle] 1 ۲ w о 
29a 20920451 وسي‎ м[є] ergıxunkad ıı سن‎ 

b. — Demnach sind auch folgende Verse, die nach gramma- 
tisch berechnetem Akzent vier Hebungen haben müssten, ebenfalls 
mit drei Tonstellen zu lesen: 


7a Tano: errusuenpuun 6 موو‎ 
10b 1185906 enornıne 0۹۴6۱996 659۱0۹۴6 مدنت ادنب اد‎ — 
4b WANTEKCWTAR 11400304471: 0088886 — یت - بت‎ 


bla Пємкдәмәнт ۶0۷٣0086 118866۴ u باب بت نب‎ 





* Die den koptischen Versen beigefügte Skansion ist nur als eine ungefähre 
zu betrachten; eine absolute Sicherheit lässt sich т. B. inbezug auf die Zählung 
des < Murmelvokals > e nicht imıner geben; auch ist durch zahlreiche Schrei- 
bungen sicher gestellt, dass kurzes e gerne elidiert wird und n sich mit حم‎ 
hergehendem Vokal meist zu einer Silbe verbindet. Vergl ЖА = xe А u.s, w. 
(S. unten unter N. 9.). Auch lässt sich in vielen Fällen mit Bestimmtheit sagen 
dass zwei grammatisch betonte Worte nur eine Hebung haben, aber seltener 
gelingt es, diese Tonstelle sicher anzugeben ; der jeweilige Rhythmus des Verses 
bildet in zweifelhaften Fällen bei der Entscheidung das Hauptmoment. 

* Vergl. Brit. M. 161. 
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25b AUTEPXI єпотпорпн 620161611 w — نییبت انب‎ 
99b отрнкє mpuoste 7٤٤ vw بت با‎ u 


جايو نت رنه نوات 6 660۵۱۱۵۵526۵۱۱۳۲ سه 50а‏ 
اباب پیت بت 600 64a FNABWK єротнєпадкнпос‏ 
باس يناس يدا м‏ ی6 6۷0۲299۶6 ۳۲5۱۳۲686 8b‏ 


كنا بسانت ادبت 6086 (sic) оттоон)‏ م0 د)٧‏ د0 Ва‏ 

c. — Folgenden Versen wiirde die Grammatik nur zwei Ton- 

stellen zuweisen; es muss also eine sonst unbetonte Silbe eine 
Hebung erhalten : 


63a WAPE па'тгнт stepertec|xa xe —— 
53 WAPE прєзлєрн'т مظعم‎ wu wu 
30b MAPE ۲۸۵0۴ ۷ ENTER 
b2b xe WAPE прроот єпотдтәнт gegen 
64b пакнпоспє 0565 "a 
66b "Frr&xoov 6 wu. © 
2b Anemc[u'T)Hp 6 کد فک و‎ 

26a OYAHTECIHNTE مرب‎ м очо 


1b 261۲61۱۳۲5 XICZINE Am wu. 
91b Ap ۲۲۳۲6۳۲ ۱۱5۱۱۵3۴ ۲ м یوب ټوب‎ 


8. Vers 2. 
а. — Das Normalınass sind drei Hebungen : 
64a '"TAOYUMA MNAOEIK NAERIW Фе اح نتن‎ 
64b ۲5۵6۱۲ NE TICWARA яяпсар تصفات فب ات‎ 
505 Ampware HPKPO ۴ بت ت‎ -w 
bla NTAOYAYNATOC XITA 6 قاس بدا ین نحت‎ 
b1b CENAXICE 212106] دې‎ xe — وت‎ 
95b TECTWAERR ENOK 0 о-о 
2b єї exsukao, 5606 -ww 
4b АХА mA... єпб© Daten 
Ва 072801 EYAVYI NNECHYHPE < — a قا قصب‎ 


la ОТЕЗАКАР, ЕРН'ТПЕ 790045-81 دنال عالطالل‎ 
10а MTAIO ENOYOMHKE ПЕ ۲ www. 





та NAI 60۲۷۳۲ гїпплрд2мсос لام يناي امات‎ 
7b mA! ETAYALSYE AYXITIEKAOA mm 
* 8. unten 8. 361. 
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2a OYps4NOMH' T NE душ пря... w بق نان‎ tn 
91a 5۷ 1۲526۵ ۷ ںی‎ eng س‎ 
21b m€TKHKAƏHY EKE2WREC MOOY wu w —w — 
50а mex&e єбїпсофос CORO es د قدت‎ 
58а 5۱۱2۲۲6۵00۷ ENETALE LLOC) سانا بد بعت‎ 
58b WAHAOKIMAZE NNETNHY EXW داب انب نبب‎ 
65b NCEHNAWT EBON ۵ w. 
b. — Auf drei Tonstellen zu reduzieren sind: 

4a 25۳6۵620۲ ENEP... EROA мо 
96a 25۳6۵620۲ ETIEPOYWAR mestA с w. 
80b puXUeepok ETIEPCW Suen s لقاب‎ e ب‎ 


52b 00۵0۴۵۵6۴۵6 ENOVAWH NAXE ws 

99b отряляядо 1۱8010۳٣ 11001111188 J. یایب پیت‎ 

80a бй) EKAAEAETAJUMAOOY ENIYA uu أ يبنا‎ 

انب یت بت 10b 1۷19000001116 0۴8۱186 eco00Y‏ 

29a EPEIINOTTE ۱00۷ 019008884 7 0.0 
c. — Auf drei Tonstellen zu dehnen sind: 


26a 03۳۲5۵6۲۲۵2۱6 '"TERXH'T A'T pCOs4E vw — صا‎ 


96b EKHPATPWARE s1ekHeu- TWN E 
1b 3۲6۱۱۳۲۵ XTIESYHPE AQXTEERKAO ue اناب‎ 
8b EYWAN TOWY EXNOVZHKE ابص من هیبنت‎ 
52a ۵۲۰ 5 ۱ 20م‎ ww 
y- Vers 3. 


a. — Fast alle Verse lesen sich bequem mit drei Hebungen : 
7a 6۲6۳۲66۲۲06 9026 عم‎ 





7b Arorwar ERO 6 نا ت‎ y 
Ва TEYMANIA 2OOY TE ۲ قا ماناس قا فو‎ 
10а ۲۲۳۲۵۱۵ ENOYPwILE دع‎ www 


10b ۳۲69۱۳۲56۲9۷6 610۷62۱1186 6151106 „nn wu — 
2b aqtcBw мап 2۶6 waww 
4a 260*۷5۵0 6۳۲0086 rte TkApcor] بابي‎ uw. 


4b AZEPATK WANTEKXI ۷ омо 
96a AVW 0۷6۵ ۱99۶6 ۲ vv. 
25b ۲۲۵۹۷/۷26 €KCLU'T44 ECA'TACRCO v— —_ 


29a u. 30a пєх&де] 661602092۱۷ 06 омо 





t oder www 
об ما قات ونان ين رن‎ 


Koptische Poesie des 10. Jahrhunderts. 359 





99b отрро єскрімє әпотсоотти w— Lu ws 
80b 7۳5۳6۲۲۱۱۵۳۳۳6 {Арс NAK ساف ساكب‎ v— 
50а 24۲6۴۳۲۵۵۱۵۵۲۲ NEPAPZ NIL мч 
Blb OYoHke نسح‎ EJWANTAYETNE v o oos 
52 а &&ApENEKCQA хє WWNE EYCOREK بات بت نبا‎ 
63b отсофос EJO ۵۲ س انت باب بف‎ 
64a тасш яланрп 6 VS قاس قفا مس‎ 
64b ато) ۲1666۱۱۵4 6 با سا‎ ы ع نوک‎ 
66b T&mnoYƏxQt ENO ۵ о-оо 


b. — In folgenden Fallen muss eine Reduktion der gramma- 
tischen Akzente eintreten: 


63a ectchwnag шачбонт EPOK لین‎ 
` 8b €T RETIAIATIIOY TE EIRE 61162 ww uuu — 
lau. 26a TUHTOHKE QOOY єпард NAH 
[тнрот بات تسيب ان — بت‎ 
1b 61175061116 emoymáa @INEGTKE- 
TINOY TE w بات ديت دنب‎ 
2a 2621716107 GERIHY 0۸٣5856 نبت ب بت دنب‎ 


c. — Fünf Versen gibt die Grammatik nur zwei Akzente: 


21b MEPE NETZITOYWK 6۳۳6۵6 —vwv—w— 
26b EKYANTTWN MNOYPLUAO wu u 
bla 6905526 110۷۱0116 рап — — ان نب‎ 
65a enertna [ajar ecoA ossa wur 
52b NANOY IKAPWEL 44€ T44HTCARE u سب بت‎ 


3. Vers 4. Zeigt ebenfalls als Regel drei Hebungen. 
Als von besonderem Interesse seien nur folgende Verse er- 


wähnt, die also alle gleichviele Tonstellen aufweisen müssen: 


918 3. 1а NEXE CONOMW прро CARE Au اتب‎ 
26a п. 53а NEXE CODONWN TIYHPE NAAR nn v — 
64a NEXE CODOMWN EH 111826001 ww w w 


4a ۲625 67020٨ прро سانا يديب سان‎ 
gegen 
Ва ه‎ 62a nexe псофос CONOMW قفاب تخت‎ 
2a NEXE ۳6۲2۵۵4۷ eToraaß E wankaq 





* Vergl. Ryl. 44. 
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Ein negatives Resultat, das sich aus der Anwendung 
des Gesetzes von der Uebereinstimmung der Strophen ergibt, 
sei an erster Stelle mit Nachdruck betont. Ез ist be- 
langlos, wieviele unbetonte Silben zwischen den Tonstellen 
liegen, und darum ist die Frage, ob rein jambische, trochá- 
ische u. s. w. Metren zu belegen sind, eine vollkommen 
gleichgiltige !, denn es handelt sich dabei um blosse Zu- 
fülligkeiten. Sollte die Zählung der unbetonten Silben be- 
stimmten Gesetzen unterworfen sein, so müssten in den Lie- 
dern desselben Metrums alle sich entsprechenden Verse 
ihre ganz bestimmte Abwechselung von betonten und un- 
betonten Silben haben, was aber kaum einmal der Fall ist. 
Nehmen wir z. B. die ersten Verse der Lieder, welche die 
Weise "Fowecoai haben: 

OpigantovigAxe EIEROR Sne 
AIXO) 610۷0526 112011611801 يديب نب ان‎ 
EICHEXATRBE AYHp CARE ww سن‎ te uo c) 
ARTIENEDIORRE epoO' TE M'TOOY نبب‎ mw 


WITPLALLLÄO LLIIEPYOTSYOT 188801 nn w о 
ANÄATNAK ENIMETYH ПА ТПА w_w_w. 


АШПЕПРНҮ ENEXPHAA 8053 wuv—w w 
BROT MAPON ENHI EUAH اس اب نبت‎ 


Deutlich erkennt man, dass abgesehen von der Dreizahl 
der Tonstellen und dem rhythmischen Wechsel von Arsis 
und Thesis, keine Uebereinstimmung herrscht und in Son- 
derheit die Zahl der unbetonten ‘Silben variiert. 

Das ergibt sich übrigens auch ganz folgerichtig , sobald 
man erkannt hat, dass der Bau dieser Poesie auf dem Wor- 
takzent beruht; denn damit sind die Verse als rAythmische 
aufzufassen, bei denen die Quantität der Silben nur eine 





t vergl. Br. S. 46. Die von Möll. S. ۱۱۱ als rein jambisch angeführten 
Verse sind anders zu betonen : 
wärxa-nennoße nan єВољ wA الاب‎ Gas. 
NAPXKATTEROC ۹ اوو ها‎ 
andaoc ساب ےنت .96807( ووه‎ ww. 
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nebensáchliche Rolle spielt — im Gegensatz zu den metri- 
schen Versen, welche nach Silben zählen. Darum sollte 
man in der koptischen Poesie besser überhaupt nicht vom 
Metrum, sondern vom Rhythmus reden. 

Das positive Ergebnis, das wir durch das Prinzip von 
der Uebereinstimmung der Strophen gewinnen, ist in man- 
. cher Hinsicht überraschend. Es war dem Dichter eine un- 
geahnte Bewegungsfreiheit gelassen; er konnte ein gram- 
matisch betontes Wort enttonen, einem unbetonten die He- 
bung verleihen, durfte dasselbe Wort das eine Mal in die 
Akzentenzahl einrechnen, das andere Mal übergehen, ja in 
demselben Vers konnte er denselben Fall verschieden behan- 
deln, oder wie kann man anders die folgenden Verse mit 
drei Hebungen erklären ? 


sic 
OYs10Y1 4۵0۵ отим ©6086 دنب‎ uo -wu 
OYsSH'TECJIHIUTE "TAA4H'TCURSUMO. o oo av. 


Von einer Willkür darf man trotzdem nicht reden, 
denn diesen Lizenzen waren doch gewisse Grenzen gesetzt. 

Der Dichter hatte vor allem auf ein Doppeltes zu ach- 
ten: dass die entsprechenden Verse l. die gleiche Anzahl 
von Tonstellen und 2. sicherlich auch eine gewisse Ueber- 
einstimmung im Rhythmus haben mussten, und dies dop- 
pelte Element ist zu beachten, wenn man es unternimmt, 
das rhythmische Schema einer Strophe zu rekonstruieren 
oder ein Gesetz für die poetische Lizenz in Enttonung und 
Tongebung aufzustellen. Das ist besonders von Wichtig- 
keit, wo zwei grammatisch betonte Worte mit einer He- 
bung zu singen waren; da hängt es von der jeweiligen 
Stellung in Vers oder Strophe ab, ob das zweite Wort ent- 
tont wird oder den Ton auf sich zieht. Es könnte z. B. 
venoc mist, das einmal als ein Takt rechnet, theoretisch 
+o 1 und wı akzentuiert werden, doch ist tatsächlich 





* Vergl Br. S. 45. 
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nur die eine Betonung möglich, welche in den Rhythmus 
der Strophe passt. Oder wenn nexe 115۹۷206 пАпосто- 
лос auf drei Tonstellen zu dehnen ist, so kann man im 
Zweifel sein, ob _u_ با‎ oder نب تنب‎ gelesen wer- 
den muss, da für die Betonung von пєхє und den Doppel- 
akzent von &пос'то?\ос sich Belege finden; in den Rhyth- 
mus der Strophe passt jedoch ~ u~ — ungleich besser. 
In manchen Fällen freilich muss die genaue Fixierung der 
Tonstellen unentschieden bleiben. 

Die gewöhnlichsten Fälle, in denen ein Abweichen von 
der grammatischen Betonung stattfinden kann, seien hier 
kurz angegeben. Als Ergänzung und Bestätigung wurden 
Beispiele derselben dichterischen Freiheiten aus dem Tria- 
don und den bohairischen Liedern hinzugefugt. 


І. Enttonung. 


1. Ein Substantiv mit einem durch ў verbundenen Genitiv 
kann auch mit einer Hebung gelesen werden. 
z. B. 
Вегі. 69 IlısaacegaanT 61212 eqovuo (3) un لسن‎ 
parallel EIOYEWOTZAAHT онл єсјотңә (9) نب‎ 
Berl. 4b &9&tM'TEKCOO'T نیع‎ E- 
[хоояязлє (8) سب بت بت‎ 
Вегі. 58 1110٣۳ ن5 اتقو‎ ٥ TnaxacT[x] (2) با بت نل‎ 
Berl. 1 b MENT 245/71۴ ENOYNA рїнєбїхє- 
۱3۲860۹۴۲۳6 (9) باب نیا ديب ری‎ 
Arch. 4 ٥016200۷ EMINAY E- 
meggo (9) نبت نایب‎ 


vgl. Theot. ТЕ Афаг 0876 (@) uu 
و‎ пе мотялотам nawornwnd (2). نیت‎ 
„ ПА taaan noovrrwpos ` (2). نب نیت‎ 
» GE dn ero?» MPpNORITIKOC- 
x [хос (2). با پیت‎ 
* Das Triadon ist dabei mit grosser Vorsicht zu benutzen, da es keine Me- 
lodienangaben kennt und es daher im Unklaren bleibt, welche Lieder denselben 
Rhythmus haben müssen; die Anzahl der Tonstellen lässt sich also aus Paral- 
lelen nicht bestimmen. 
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Diese Art der Enttonung (gegen К. $ 164) ist übrigens auch 
der koptischen Prosa nicht fremd; sie kann vor allem da eintreten, 
wo es sich um ganz enge Verbindungen handelt. 


2. Seltener bilden Substantiv mit einem durch H verbundenen 
Adjektiv eine Tonstelle z. B. 


Berl. 28 هوې‎ ARUHTPENNOTX (2) دنه‎ 
Vgl. Theot TA u. GA Agywm ۱۴۵۵۱۱۱۳۳6۵۱۵6 (2) 


Lu‏ مانا 


In der Prosa vergl. 11688۸6 statt приолєн&с .باط‎ S. 497. 


8. Die Demonstrativa in der absoluten Form NAI, TAI, NAI 
kónnen enttont werden oder den Ton eines vorhergehenden Wor- 
tes auf sich ziehen. 


Berl. 8b тагтєеє enovpusse mouke (9) — د بت نب‎ 
ibid. 10b 2۵۱6۵6 anaıdine 10265916 DI 
ibid. 37 ovmoó єкрізляядпє 11120081651 (9) انیت نت‎ 


vergl. Triadon S. 10 NAIR وب ۷ ۸ک‎ єроо- 
кє 13115559 (8) نن بل‎ 
Theot. QË yepe engTacauıcı (2) د ندند‎ 
Rit. TKE د11‎ 061615٣ AccoTnor (2) نان‎ 


4. Das Adjektiv MISA zieht fast stets den Ton des vorherge- 
henden Substantivs auf sich. 


Leid. 5 169-666 6۵۵219۶ (8) at 
ibid. Aq'TOYXO NOYONI € 
. rg (i.e بت د‎ 
Berl. 80b TEPWMENI XW وا‎ 
[тало (8) ابیت نب نب‎ 
ibid. 9 apiewanim Snovwoxne (2) 2,0 
Vergl. 


Ril. ткє — p&mmi&en NpYAH )2( با نتب‎ 
ibid. ا( ۷0د‎ IREN DÉI, te 
Theot. Ve — NyrxcHmiRen payi )8( ببسب‎ 


5. Praepositionen mit Suffixen können als Enklitika behandelt 
werden oder auch das vorhergehende Wort enttonen. 


a. m des Dativ. 
Leid. € Aq NKEPE unpawenan DI. 
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Berl. 23 TINOYTE NTAGEINAN EXN- 
mag (Pu uun 
ibid. 98 £gAekAmekmo&RernAk ERO (2) سد نت‎ 


Vergl. 


Triad. S. 2 axıcnaı Tenor xcáoe (8). Lunu 
ibid. S.14 £gáAm'Teeuuxgmaq ( م۳‎ 
[истог (9) ایی بی‎ 
Theot. WY XE AYsucimaAm 110/520 (2) ب پیت‎ 
Rit. TRE 900116111 6 qu. 
ibid. 160057۲6 ETATOLRWIT- 
[nan GI. s 
b. 135330 = 
Leid. 15 ٠01716 »مه‎ ۵۵ 
[ААА (8) سب یت بت‎ 
parallel; — ۵۲۹۶ ۵ 
[AXA )8( سب نیبب‎ 
Berl. 29 EPENNOVTE ssessssOOor EN- 
[шояянт (8) - بت بت‎ 
ibid. 18 ATIA T A31310€] ZITICA NNEC- 
[po بو تیت ين‎ 
Vergl. 
Theot. ПА Era 01675602۸288006 (2) بت‎ 
ibid. GE сєотихутяялелос дўс Bound 


ibd, ۹ aqi &qcurtsuson eU oo 
с. NERA = 
Leid. € 299۱۳۲۲ تحعاعنېدم‎ tt- 


[noov (3) بت ات‎ uw... 
Berl. 53b дехро ]علا‎ ressa e] TH- 
[рот (8) 22... 
Vergl. 
Triad. S. 2 aMOY ROMAN ИМАТ ÈN- 
[xi&eik ( ل نه اندب‎ 
ibid. S. 4 дмот HAL ETTIONIC OV- 
[une (8) ان انب‎ 
Theot. ЧА пб© wonnere gy... 


d. epo — 
Arch. 93 итал: 01185 1511362016 (3) یایب بت بت‎ 
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Leid. € TETNNANAYEPOI ZANNA 
[eTasssaw (8) مانب بعت نبت‎ 
Berl 1b ددح )ها‎ epoq xeega xe 

[голаю (8) تس ابت‎ 
ibid. 52b Cworadepog — emovAtuH 

ات یت بد )3( [нод xe‏ 

Vergl. 
Triad. S. 18 NACWP WWNEPOK й'т^прос- 
[rn (8) پیات تیت‎ .- 


Theot. څې‎ ETA lakwß 6 Mu. 
qA 6526۳0 64 )8( بن‎ _— 
ЧЕ miärredoc erawc epog Gi. 

e. Шаро = 


Leid. IFT TWOTN خی یه‎ tt- 
[поот (8) ادنس ند‎ 
Arch. 98. 218۴7110248۴٣ QpuxsiH At: 
[wapok (8) 4... „ 
ibid. 12. итал ш&Арок TANAY є- 
181680 (8) _,_ 


Vergl. 

Rit, TKE — As&ovsgApom spoor q.s. 
J: exw = 

Berl. 4? Dnchp Tx2oxxexəoc بد اناك(‎ * 


Leid. 8 AYCKOPKP unwne موجه‎ 
[ocexwg DI. ند‎ nm بت‎ 
Berl. 3 SCOANOLWN EPXOEICEXWOT 
[тнрот (8) uwun بات نت‎ 
Vergl. 
Triad. S. 16 WYT — 33IpAs4Ao T EEXCUI 
[oncao -vw -wv 
6. Adverbien werden oft enttont, wenn sie Praepositionen 
verstärken, und ziehen meist den Ton auf sich, wenn sie im Ver- 
bum compositum gebraucht werden. 





а. eppaı 
а. enttont 
Leid. & 1۱۳۲ 51۱۱۱2 ۷ 1e- 
euTc )8( دن بت‎ vus 
rm 
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Vergl. 
Theot. TH 0۴۵۲۴۲ ép pHiexcom (@) uu. 
ibid. ۹۸ 6650 6 DI. eng 


8. das vorhergehende Wort enttonend 


Arch. 94 Відткєәрд: TEKNAY ENA- 
[oo (8) دش ند نيب‎ 


Вегі. 66 — XE€AMEYANMORMIA єїєррдї 
pom )8( تانب‎ u. 


b. 0 
Berl 95b اعدم‎ emovmopmH eoov- 
[memek v بت‎ _ un _ 
ibid. 64 traßwK єротнєпдкнпос 
[moov 2 بت نیا‎ n 
с. EROA 
Leid. K 0662 nmove erxuke&os (3) 5. 
Arch. 11 EYN RREKEIEROR TANAY 
[enexoo (8) اسان يديت‎ 


Vergl. 
Rit "Er — XxomAmceRo^ mmemmo&i (2) 
Theot. TF eeRebai AGWWEROD (8) „д 
ibid. пн яялезхеоєВо^ تس‎ m جاب يديت‎ 
und enttont : 
Rit. TKE  e&oadenovneTpa mor (2)... سا‎ V 
ibid. Borwprnan ERODING (2) د بت بت‎ 


Theot. NZ eBRoADdennorTap AUK DI. 
ibid. ПЕ لعل :22210111 0قع‎ 1۳۳ 680٣ (9) un ww. 


7. konjunktionen. 
a. ом bildet mit dem vorhergehenden Worte einen Takt: 
Leid. іё тєгє EMOOY  m'TEkeposs- 
[neon D). — LL 
Berl. 10b 1٧00009 OVCE 
[eceoov (3) مد‎ Lu 
Vergl. 
Theot. TF 11521۱1101 ۵۴ e... 
b. aww ist oft tonlos. 


Leid. É 16 пб arw map @ 2,2. 
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Berl. 99b тєөєено coTm AYw eq T A- 


(slot) [ne € au uu 
ibid. 47° Aro Bovmosume ka?«uc in 
ibid. NXWWPE ند بت .)2( 22415۳06 دک‎ 


Vergl. 
Triad. 8.6 Au 5۱66 8۵6868610 Sr: 
[ww (8) 2. о 


Theot. TF расл отог, 67٨ Qu 
Ви. ткє — &cdipr отор, Agpwr )8( سد ات‎ 
с. EYWFME ist enttont z. B. in 


Ryl. 47 exon qong Tanor ETAE (8) د نبا تیل‎ 
Arch. 4 Sum TEKONAD TIASYHPE 
[epr (9) un نا‎ — 
8. Das Qualitativ © bildet mit dem durch H angeknüpften 
Substantiv oder Adjektiv eine Tonstelle 
Berl. 9. өєенок EKONPALLLAO @ نیت‎ 
ibid, 299b. отгнкє ععسم‎ EGONALAINO- 
[тте (8) u www 


H. Tongebung. 
Hebungen auf grammatisch unbetonten Silben finden sich 
häufig: 
1. bei tonlosen Verbalformen. 
a. auf dem status constructus des Infinitiv. 
Berl. 21b EPE NETZITOYWK ETEKŞF (8) نندت‎ wu. 
ibid. 10а  musepe п{їнрдїнтАтАапн — (9). سنا‎ 
ibid. 96b EKPATPwaRE язєкнш ۳8 (3) سب‎ 
Vergl. : 
Theot. 117 ۲۴۲ 6 DI uuu 
ibid. пн senpe 606 )8( منت‎ 
b. auf MEXE — vor nominalen Subjekt. 
Berl. 8a u. öfter nexe псофос 0020180016 (8) uw- w- 
c. auf den Hilfszeitwörten. . 
Leid. & нта тало سی‎ ۹ (8) vumi 
ibid. 1E 1161۱۳۲5 Ppwae ganen- 
отха: (8) vv ww 





gäe 
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Berl.1b NEN Tag عم ېت‎ Adxrıe- 
[enkaa (9) نتب‎ vun _ 


Brit. М. 161 ٧٥۶ ۹ نمت (8) سسه‎ 
Vergl. 
Theot. ПА ETAY Gicapz q.. 


Berl. 52b XE WAPE mopoov NOYAT- 
[ent (8) شب بت‎ 


Arch. 3 тото нн ۵۱۵ 6). un 
Vergl. 

Theot. {a єрє 6 )8( wu 
d. auf epyan. 

Berl. 8 ekgg&m HNKOTK 11510806 (8) 24 vu 
Vergl. 

Theot. 98 Dpewan ovat @) سب یب‎ 


e. auf dem NA- des Futurs ۰ 


Berl. 9 "rt WENTHYTN epoi (8) ө o we 
ib 65a enertna [ajar 6602.08 (3) .د تنبب‎ 


Vergl. 
Theot. HÀ. “na eporayaı (8) uu 
2. bei tonlosen Substantioformen. 
besonders auf genr- (К. 131) *. 


Berl. 10а . ۲۲996۲۴۶ T A YTIH (8) سامت ابیت نب‎ 
Leid. € ` ۱66۲۳ ۵ (8) سب بت نیت‎ 
Berl 13 элпєтоєку erequaerppo (8) نه‎ 


Ryl. 44 ORTER TEPO @ wv- 
Vergl. 
Theot. TA DenovrueTatyıRt DÉI ويي‎ 


Die bohairische Poesie bewegt sich übrigens noch viel freier 
in der Tongebung, und was in dem frühen Liedern nur ausnahms- 
weise vorkommt, ist dort etwas Alltägliches geworden. Am näch- 
sten stehen ihr darin wiederum die liturgischen Lieder Brit. M. 
161 und Ryl. 44. 





۱ Wie Erman Br. 5. 45 darlegt, beweist das Faijumische, dass na wenig- 
stens einen Nebenton hatte. 
* Vergl. Br. S. 50. 
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So sind 2. В. folgende Verse.mit zwei Tonstellen zu lesen: 
Rit. "kr 0۳71 Brit. M. 161 "زح‎ ۵ 


ibid. Den Torunm ibid. 2 NTEYTUCTIC 
Theot. (Ë ۰ ۲ ibid. eden ñacanoc 
ibid. пхєп:204 ibid. п67-пєпролро- 
[moc 
ibid. пелед оол ibid. ۶۱۱۱۱6۲۵6۵۱ 
ibid. Ng ۵ ibid. رن‎ 


ibid. ی‎ 





HI. Die griechischen ۰ 


Die griechischen Worte sind an und für sich nach dem ihnen 
eigenen Akzent zu betonen; das ist ja auch das Nattrliche, und 
nur besondere Gründe erlauben dem Dichter, die ihnen zukom- 
mende Tonstelle zu verschieben; ganz so, wie er in denselben Fäl- 
len über den Akzent der koptischen Worte bestimmte Freiheiten 
hat; so vor allem, wenn es gilt, eine neue Tonstelle zu schaffen, 
eine Hebung zu unterdrücken, oder den Reim herzustellen. Lehr- 
reich in dieser Hinsicht sind die griechischen Verse, welche von 
den Dichtern des Triadon und der bohairischen Kirchenlieder hie 
und da mitten unter koptischen gebraucht werden. 


z. B. Triad. S. 18; 
Леспотд AIA TON ATION COY 0108868 _ un بت نیت‎ 


265۳166 ME TON ATION сот ППА. омо моо 
'Aupice NE TON AFAGON COY NOHMA نب .نیت نب‎ 
7۲561۱5۵6۷۷6 шол NAETAEPON يعات يعاس ت نیت‎ 
Theot. CZ im YADI RA'TOC d. i. in drei Takten zu singen: 
Herzer каг narepaı pwne: —— 
dxoc kA! CKOTOC KAI ACTpATAI ! : نات‎ Aë بس‎ 
XE AOZA со ۲۵۵۱۵۵ | تما‎ v 
Su epoq &pieovo G&cq c? A — وا‎ 
FTAA KAI NANTA TA ۰ www 


EN TH TH KAI NANTA TA KINOTMENA : wv.. www 
QATIAAUDO Y NERNITWOT HERR YSRONA : بت بت نت نت‎ 
гос etc. 





' Die Trennungsfehler der Theot. sind stillschweigend korrigiert. 


ORIENS CHRISTIANUS. VI. یو‎ 
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спн 

1011111 пазна: ۱۵۱۱06۵۸6۵ : = 

KAI KTHNON  NERXITIOHpION : uw. 

CROY ENGE TWN KYPIWN : = дә, 
ёчс віс. 


Im Einzelnen ergibt sich, dass auch die vier- und fünfstelli- 
gen Lehnworte im allgemeinen mit der einen ihnen zukommenden 
Hebung zu lesen sind und nur, wenn es der Rhythmus erfordert, 
zwei Tonstellen auf sich nehmen; 


l. so erhalten sie in folgenden Beispielen nur einen Akzent: 


] іп Berl.4a llaggupe exwan- 
[вож ETERKAncıa OI. — vu 
аіураћосіа Leid. ^ 46۱۷6 NTEXMA- 
[2«oci&. eëbai (8) انب ینتب‎ 
Jwatosóvr, ibid. AUNHYTE XW NTE- 
[Ч2мкєосүнн (3) نت‎ nn با‎ 
6۷6656۱ ibid. i€ ۵۵۲ Maya 
ie, site ی(8#)‎ mu 
PXEAAITHC NA- 
[supe NOYOT (8) — یت بت‎ 
ibid. 20 122366۵۵۱1۳۵ па- 
[онрє sepr (30 نت بت نب‎ 
XeyAntzud, Arch. 24 ANOKNE TCYNKDY- 
[Tiku текзддт (3) Luo م‎ 
2700۷4 Вегі. 64a معحد‎ mecqcrtoq EN- 
[4?veinoc Di. سبلت‎ 
oixouutvn Ryl 44 рї'тої›коүзлєнн 
[Tupe (DLL... 


"AgyuAv Arch. 93 


Vergl. Triad. S. 9. 
Satuóviov : RAAMLORION AQXOOCOY ENE- 
[pav @ —_— مم‎ 
In dem bohairischen Liedern: 
шарүарїттд Rit. TKE MODI зззздртарі- 
[тис (0) بات فد تت‎ 
zixouufvr, ibid. AvTAceo mtor 
[kovssenn (2) بسنت ابت‎ 
امن‎ — Theot. ПА ADDA 0۷2۷٥٥ 
[стасіс norwr (®) awww 
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7۵04۵00 Theot. (Ç ЄҮСОП erta pA A 1- 
[coc (2) بت نندت‎ 
&тбрасщ ibid. ПА nranocbacıc яф- 
[sov (2) سب نب‎ 
2. Zwei Akzente erhalten vier- und fünfsilbige Worte in fol- 
genden Versen : 1 


Ryl. 44  €MAYTEAIKON @)._‏ 006 ))ۀ 
موه ۲ 161 Brit. M.‏ 056 0026 
Вегі. 64 11۸۲۱۱06۴ tek-‏ ۱0 
یت [ancıa Gi.‏ 
пароша Вегі. 29a gineqnapa vuia‏ 
نت نت نب )8( [ev raum‏ 
&váczaciQ Leid. € элипрдще NTAA-‏ 
د بل لین )8( [nacracıc‏ 
Xxeno^tavó, Berl. 93 ۳۳۵۵۵6۵ EXPHCTIA-‏ 
یت نب بت )8( z М [noc‏ 
p5ce2-‏ هم سک 98 Arch.‏ 87 مه 
نابنب )9( [мтнс‏ 
ibid. 11 JMpocez au 0۸‏ 
یت نب )8( [epr‏ 
Berl. 54 Tex&e| €GITIEKK2vY-‏ 00۵0۲ 
بت نمتب )8( [ci&c Tuc‏ 
парошастїс ibid. 69 CORORWN пєпАр-‏ 
یت بت بد )8( [evssacTuc‏ 
puothpiov ` Leid. Vg ۳۳۱9۵۲۱۵۱۵ N-‏ 
تيت نبت )8( [gripe‏ 
Vergl.‏ 
түү мө» ` Triad. S. 4 aNOYpwnH ner:‏ 
- تابنت )8( [&4rrezuon‏ 
nveuparızds ibid. S. 6 й'тєйкАрпос St-‏ 
سس تانبب )8( [ттакон‏ 
und‏ 
pusthpiov Theot. ПТ єпізяұстнропм (2) ww‏ 
mapáxÀnto, ibid. FM язлдрдклнтон — (2). _ ww‏ 


85006 ې‎ ibid. Е 7 )8( يفانت‎ 
nvevparızdg ibid. ME 11106 851۴08 DI. 
&nóctoÀo, Ри. TKE 6 @). 


òpboðoķia ibid. nTopeoaogia (2) u wu 
Önpioupy&s Theot. WZ 102-200۷ 06 ` (2. vw 
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Ueberschaut man die angeführten Abweichungen von 
unserer gewöhnlichen grammatischen Betonung, so erkennt 
man, dass sich die meisten dieser Ausnahmen ganz unge- 
zwungen ergeben, ja oft ein Gefühl auslósen, das sich uns 
beim Lesen der Prosa schon aufdrängt. Nur selten emp- 
findet man das Verfahren des Dichters als eine Härte, noch 
stösst man oft — im wohltuenden Gegensatz zu manchen 
bohairischen Versen — auf ganz unrhythmische Tonfolgen. 
Wenn immerhin noch viele Unebenheiten bleiben, so darf 
man einmal nicht vergessen, dass wir keine absolute Ga- 
rantie für die korrekte Ueberlieferung des Textes haben. 
Wenn man in den Handschriften falschen Zusammensetzun- 
gen von Strophen, fehlerhaften Verstrennungen, Wieder- 
holungen u. з. w. begegnet, зо darf man in manchen Fällen 
auch Zweifel an der treuen Wiedergabe der Verse hegen. 

Andere Abweichungen und Tonfolgen, die an sich als 
unrhythmisch empfunden werden, sind zudem gewiss nicht 
zufällig. Wenn z. B. Imperative an die Spitze der Verse 
treten, und der Takt mit einem scharfen Akzent beginnt, so 
dürfen wir wohl annehmen, dass der Dichter das beabsich- 
tigte '. Und wem entgeht es, dass in dem Liede Leid 1e. 

&-numo KATAPPONI mg, v نسب‎ — 
A-NIOVOEIN кат ۵۷٧0111 KAKE. نبب ان‎ wv 
&-nexc. 

NOTXE ERO. MIUCATANAC ^ 


die Wirkung gerade dadurch erzielt wird, dass der dritte 
Vers nur ein an sich betontes Wort enthält? Nach dem 
leichten Rhythmus der Verse: 

< Es hat das Leben den Tod besiegt > 

« Es hat das Licht das Dunkel überwunden » 
folgt mit Wucht, gleichsam jede Silbe hervorlebend: 

< Es hat Christus » 

« Den Satanas hinausgeworfen >. 





* VergL Br. S 41. 
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Aber was noch wichtiger ist, die Strophen waren alle 
(йг den Gesang bestimmt, und was uns beim Sprechen oft 
hart dunken möchte, vermag die Melodie auszugleichen, und 
bei einem holperigen Rhythmus kann sie durch Noten ver- 
schiedener Dauer den richtigen Takt wiederherstellen. 

Hier sei zum Vergleich auf die griechische Hymnogra- 
phie hingewiesen, die in einer ungleich glücklicheren Lage 
ist, da sie die Melodien der Strophen noch besitzt. Dom 
Gaisser', in dessen Ausführungen ich in mancher Hinsicht 
eine willkommene Bestätigung meiner Ergebnisse fand. be- 
tont als ein Hauptprinzip die Uebereinstimmung der Stro- 
phen (тротёра) mit dem Musterlied (єр), und dass die 
Anwendung dieses Prinzips das beste Mittel zur Erkenntnis 
des Rhythmus sei. Es steht nach ihm fest, dass auch in 
diesen liturgischen Hymnen und Oden nicht nach Silben ge- 
zählt wird (Aéyoc &ретрос̧) und die Uebereinstimmung mit der 
Musterstrophe nicht die Isosyllabie, sondern nur die Isochro- 
nie (Isopodie) und Homotonie erfordert. Als ein Hauptge- 
setz gilt dabei, dass eine akzentuierte Silbe immer mit dem 
tempus forte des rhythmischen Fusses zusammenfallen muss; 
wenn dabei aber, Ausnahmen eintreten können und eine be- 
tonte Silbe unter Umständen auch im Tempus secundum 


stehen kann, wie in Nov návta 1 ю ist das dasselbe, als 


wenn im Koptischen EKARENETA seoor steht (s. oben). 
Bei dem Vergleich des eipuss mit den Liederstrophen 
ergeben sich ebenfalls häufige Divergenzen; so sollen bei- 
spielsweise "OAnv äroßtkevor, und BouAnv alówov ۶ diesel- 
ben rhythmischen Akzente tragen. Das ausgleichende Mo- 
ment ist hier die Musik, die тоу; es kann auch eine an 
sich kurze Silbe ein langes Zeitmass oder mehrere Noten 
erhalten und so einer betonten Stelle angeglichen werden. 





t in Oriens Christianus 1903; S. 416 ff. Vergl. auch unten n°. 8 S. 400. 
* 1. c. S. 456. 
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Wendet man dieses Mittel zur Herstellung eines musika- 
lischen Rhythmus in der koptischen Poesie an, so werden 
die noch bleibenden Schwierigkeiten viel leichter gehoben. 
Wenn sich in den griechischen Hymnen Aeüre mit Zreptw- 
соу und póvoç үйр mit pey&Auve ! durch die rov in einen 
gleichen Rhythmus fügen, so wird sich auch ein: 


17162550 669020180011 прро v ww u 
mit NEXENAYAOC 113110609206 w — verbinden lassen. 


Es sei hier nur angedeutet, dass eine solche Anglei- 
chung der verschiedenen Strophen an das Musterlied, die 
der Sünger natürlich selbst vorzunehmen hatte, keine aus- 
gedehnten musikalischen Kenntnisse voraussetzte, da nach 
allem zu schliessen, der Gesang der Lieder ziemlich einfach 
war. Er unterschied sich zwar wesentlich von dem Re- 
zitativ * und dem Psalmengesang, es passt aber auch kein 
kompliziertes Notensystem zu diesen Liedern; sollten sie 
ja auch vornehmlich von der Gemeinde, vom Volke gesun- 
gen werden. das gewiss nicht Dutzende von schwierigen 
Melodien auswendig wusste und noch viel weniger es ver- 
mocht hätte, die vielen Strophen mit ihren Abweichungen 
ihnen zu unterlegen. 

Dazu passt. dass auch der Vortrag mancher Hymnen 
der griechischen Liturgie, die z. T. als Vorbild dienten ®, 
ein Gesang in unserem Sinne kaum genannt werden kann 
und sieh von der Rezitation nicht mehr sehr viel unter- 
scheidet. Auch ist ja der heutige liturgische Gesang der 
Kopten nach allem was man darüber erfahren kann, von 
denkbarster Einfachheit. 
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5. Die WECHSELGESAENGE. 


Ist uns auch keine der Melodien erhalten, nach denen 
die Lieder zu singen waren, so begegnen wir doch des 
öfteren einigen kurzen Vermerken, welche uns über die Art 
des Vortrages Aufschluss geben, und da vor allem, wo 
"Megic, oun und A&oc vorkommen, vermögen wir die 
Rollen zu verteilen und einen dramatischen Wechselgesang 
zu rekonstruieren. 


L %egic. 


Dieses Wort bildet seit Jahren eine Schwierigkeit fur 
alle, die sich mit den liturgischen Gesängen beschäftigen 
müssen ', und wird in so verschiedenen Bedeutungen ge- 
braucht, dass eine eingehendere Behandlung erforderlich ist. 

a) Zeg, arab. abs steht am häufigsten in der Bedeu- 
tung: Abschnitt, der gelesen wird, wie die Lectio der lat. 
Liturgie. So wird zunächst der Abschnitt des Psalmes ge- 
nannt, der der Rezitation des Evangeliums voranging z. B. 
Pontif. І CEB: 


PIF‏ مهل 
pion agnar отор, ۸٣‏ 
пот : milopAannc ag-‏ 


кот єфдәот c? 


Dezic 
от-пє шоп dou xe AK- 
фит: ovog neok milop- 
AANHC XE AKKOTK دع‎ 
eov с? 


6۷۵۲۲6۵۸۵۲ KATA 
11270600۷ kep 5-6 


Psalm ۰ 


« Das Meer sah und floh, 
der Jordan wandte sich zu- 
rück. » 


22 
« Was ist dir, o Meer, dass 
du geflohen, und dir, o Jor- 
dan, dass du dich zurück- 
gewandt ? > 


Evangelium nach Matth. 
Kapit. 4-5 (von der Taufe 
des Johannes am Jordan). 


+ Verg. Lagarde Orientalia S. 4; Br. S. 42-43. M011. S. 110. 
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Die ?«gic tritt hier nie selbstständig auf, sondern nur in 
Verbindung mit einem anderen Psalmenabschnitt, der auch 
< Vorpsalm > genannt wird Pont. II спа: Hi ۵۵۹۷۵۵ 
moc ре: lapovóAcq... пресВттєрос c? Aezıc: 
XE ت56‎ MOYSETKUT....... єтєотпо c? € varre- 
AION KATA [однини kv (vom guten Hirten). 
Sie ist entweder die Fortsetzung des Vorpsalm- Verses 
(Lagarde l. c. 8.) oder ein folgender Psalmvers (vergl. 
Lagarde 31); manchesmal aber wird sie auch einem ganz 
anderen Psalm entnommen (Lagarde l.c. 30: Psalm 19,5: 
"wgic Psalm 67, 4). Sie bildet immer nur einen ganz 
kleinen Abschnitt — vergl. die lateinische lectio brevis — 
meist nur einen Vers, oder gar nur einen Versteil. 

Wie die angeführten Beispiele zeigen, steht Vorpsalm 
und ?«gic immer in innerem Zusammenhang mit dem fol- 
genden Evangelium. In der abendländischen Liturgie ent- 
spricht der Aezıc genau der Versus im Graduale vor dem 
Evangelium. 

Es sei noch bemerkt, dass die bei Lagarde, Orientalia 
verzeichneten Stellen aus den Katameren sich sämtlich auf 
den Psalmvers vor dem Evangelium beziehen. Es gehören 
ferner hierher — wenn sich auch die Stellung in der Li- 
turgie nicht genau fixieren lässt, — die in den Direkto- 
rien Pl.-B. S. 240; 211; 246 angeführten «gic z. B. 
aus Ps. 44: A-TexXapıc mune EROA ZINEKCNOTOY-DEZ : 
ETBE-NAI A-TINOTTE COY EPOK ۰ 


Weiterhin bezeichnet Aezıc einen Psalmenabschnitt über- 
haupt, wie er in liturgischen Gesingen auch an anderen 
Stellen Verwendung findet. Es unterscheiden sich jedoch 
diese Aezıc von den vorher erwähnten dadurch, 

1. dass sie meist zu mehreren auftreten z. В. Pont. I 
2۳۵-2۲6 Sie werden dann gewöhnlich mit 2686 K, عھ‎ 
с É etc. bezeichnet. So Rit. PA: mapeqxw... MIDE- 
216 єттози...: 26216 CHAT... 2626 Т... Zetk X... DE- 
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gic €. Pont. I тов: 9802 ۵2۸2٨00٥ рін злдротиху 
шолт ۱۵626 eg 5 - 26816 sauapcnart - 2egic 
т. 

2. dass die Abschnitte auch mehrere Verse umfassen 
können z. B. Pont. I pke und *oe. 

Die einzelnen Lesungen können auch verschiedenen Psal- 
men entnommen werden 2. B. Pont. Г CAR Ira eqxw 
NNAI 26216 EBON Dennnparsroc ; folgen Abschnitte aus 
Ps. 25, 26, 32. 


Endlich — doch ist diese Bedeutung relativ selten — 
kann auch der Abschnitt eines Gebetes oder eines anderen 
liturgischen Textes *egic genannt werden; z. B. Pont. I 
CKZ: "egic B: AOZA со: патер: AOZA со! W MONOTE- 
NEC со CYN AFIW NNEYNATI: eic Ococ eic KYpie c? 

b) Man ersieht aus den angeführten Beispielen, dass 6 
in erster Linie keine Anweisung zum Vortrag gibt, sondern 
nur bestimmte Textabschnitte bezeichnet; indirekt freilich 
ist damit auch die Art des Vortrages bestimmt; vergl. den 
tonus lectionis der lateinischen Liturgie. Sicher ist, dass 
es sich dabei nicht um einfaches Lesen, sondern um eine 
Rezitation handelt, die nach Zeit und Stellung in der Li- 
turgie variieren kann '. Bezeichnend wird die Art des Vor- 
trags einmal аху < lesen > und dann wieder xw singen 
genannt: Pont. I. BKE отог erzu om mmraegic gegen 
ibid. voe MAPOVWY WONT ۰ 

Genauere Bestimmungen geben folgende Rubriken: 
Pont. I рах Uenenca-mai evuxy s1:anpja2ax0c. Den- 
26216 nerrdezic мфрн мєн ٧ه‎ me: 
»وم سعږ‎ Darnach soll man diesen Psalm in einzelnen Le- 
ctionen lesen nach Art des Gebetes der « Mitternacht » 
(Epiphanie). > Pont. II рин OYAIAKWON epparın NAI- 


* Wie auch in der abendländischen Liturgie z. B. die Rezitation des Evan- 
geliums verschieden ist von der der Epistel. 
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26216 єөпнот DenorBwpen язяпіәнВ1..... رس سم‎ Ac 
تسیب‎ Зєппієроот NKYPIAKH... TOTE NEN ۳7 
DenorBwpern иїїєроот مت‎ < Ein Diakon soll 
diese folgenden Lektionen in der Trauermelodie singen.... 
wenn wir aber Sonntag.... haben, dann soll er in der Melo- 
die dieser Tage singen ». Von besonderem Interesse ist die 
Stelle Rit. PKA: eqeporw mxe-mraAoc EXW MAROC 
۱۱۲۵۱۵62۱6 < Das Volk soll antworten und diese 6 
singen >; der nun als 7«gic folgende Test wird von zwei 
vierzeiligen Strophen gebildet, deren erste Rit. coz als 
Padi ngoc añas wiederkehrt: 


МЕ їс Rit. pka 


BANDON NATAOR 
5۳۱۱۳۲۵۷ ихє-пб© 
€xen-nHeTaYókosc 6 
۱۱۳۲6-۱۷6 пуС c? 


Lied nach der Weise « Adam » coz 


QAT2CAOR пделом 
AqTHrTOY ихє-пб© 
EXEN-NAINATWERET 
KTE-INC IX. c 


Man erkennt daraus, dass eine *«gic auch von einem 
metrischen Text gebildet werden kann und eine Strophe م2‎ 
zic genannt wird, wenn sie nicht in ihrem нос zu sin- 
gen ist, sondern rezitiert werden muss. Hier ist also ^є- 
gic in der Sache zu einem Vortragsvermerke geworden. 

Ganz ähnlich steht Zeg auch in den Liederhandschrif- 
ten über Texten, die in Verse und Strophen eingeteilt sind ; 
dass es sich dabei aber nicht um eine eigene Melodie han- 
delt, geht schon daraus hervor, dass der durch Zeg ein- 
geleitete Abschnitt nicht an eine bestimmte Anzahl von 
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Zeilen gebunden ist, wie eine Liederstrophe sie erfordert; 
Berl. 99 z. B., das zwischen Liedern von 4 Versen steht, 
zählt als Zeg deren 10, während es als Gesang nur aus 
4, 8 oder 12 bestehen durfte; es handelt sich dabei nicht 
etwa um eine falsche Abtrennung, wie M öll. Berl. S. 66 
vermutet, denn nur bei der vorliegenden Verteilung der 
Verse erhält das Solo die ihm zukommende Anzahl von 
4 Zeilen, wie Strophe 98 und der Refrain. 

Das musikalische Element bei solchen metrischen 26- 
gic ist ein doppeltes: der Rhythmus der Verse und der 
tonus lectionis. 

c) Die Aezıc tritt zumeist als Teil eines Wechselgesanges 
auf. In den oben unter a. zuerst genannten Fällen ist sie 
der Gegengesang des Psalmverses ; ihr selbst wiederum folgt 
oft ein Responsorium, das jedoch fast ausnahmslos nur aus 
wenigen Worten besteht; meist ist es ein Alleluja, das wie 
die ?«egic selbst in verschiedenen Melodien gesungen wurde. 

Hit. ۳55: ITA ому nnamegic 11424100; nach je- 
der ?egic steht: 23220205, und als Rubrik: AAAH- 
Zoé DenorBwpga nre-rupHßı vergl. ibid. TNE; тн ; 

oder xúpe ۵149۷ z. B. Pont. 1; тн: Owiepewc men- 
єнсше хш) NNAITWBƏ, . . . OYAAOC KATA DEZIC XW c? 
Krpie edeHncon. < Ein Priester soll darauf diese Gebete 
singen... und das Volk singe nach jeder *egic: Herr, er- 
barme Dich »; 

oder dreimal: &gioc z. B. Rit. Pie Ira 6 
سكدنء‎ NNAIDEZIC: отор, OY7NAOC єсєјєротои ee xc) مس‎ : 
äzıoc Y. < Dann soll der Priester diese 2«gic singen und 
das Volk soll antworten und sprechen: Würdig, Wurdig, 
Wurdig >. vgl. Pont. II cox. 

а) Vergleicht man die 2«gic der liturgischen Texte mit 
der unserer Liederhandschriften, so leuchtet ein, dass beide 
ungefähr die gleiche Bedeutung haben, wenn man auch 
wohl kaum von einer vollkommnen Identität reden darf. 
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Sie stimmen darin überein, dass sie beide Teile eines Wech- 
selgesanges sind; hier und dort können sich die Abschnitte 
— als Zeg А, Е etc. - folgen; beidemal sind die entspre- 
chenden Texte im Gegensatz zu dem vorangehenden und 
folgenden Gesange zu rezitieren. Doch scheint in der Li- 
turgie die Bedeutung < Abschnitt > mehr hervorzutreten, wäh- 
rend Zeg bei unsern Liedern anderen Vortragsanweisun- 
gen und Melodienvermerken parallel gebraucht wird, - es 
entspricht hier vollkommen unserm « Rezitativ ». 


II. Der Aufbau der Wechselgesänge. 


1. Ausser der eben erklärten Zeg finden sich noch zwei 
Vortragsvermerke: ovwgar und A&oc; sie stehen nur nach 
voraufgehendem Rezitativ und immer in der angegebenen 
Reihenfolge. Ueber отоору siehe oben S. 343 ff. 

0260© das die Varianten: exw mAAoc, A&oc aufweist, 
entspricht den liturgischen Rubriken ov&oc Ахи» Pont. I 
FRA; 080٥ mTeqxo ibid. KK; epe-rur%&oc xoc ibid. 
Z o^&oc ibid. PA; ркЕ; عمهده‎ eqxw ibid. СОЙ etc. Der 
Vermerk gibt also an, dass die betreffende Strophe gemein- 
sam von allen Anwesenden gesungen wird. 

Die Konstruktion des Wechselgesanges ist demnach deut- 
lich folgende: Der Rezitation einiger Strophen folgt ein 
Sologesang ', worauf das Volk mit einem Refrain ant- 
wortet °. Dem ersten Rezitativ wird meist noch eine ein- 
leitende Strophe vorausgeschickt. Das getreueste Bild eines 
solchen dramatischen Gesanges gibt uns Berl. 96 ff. Als 
Melodie ist angegeben « Du bist der Trost »: 

Introduktion : 
“ Die Welt, auf der wir leben, 
Spottet unsrer wie ein Trauin; 
In der Nacht schenkt man uns Schütze, 
Doch wenn wir früh uns erheben, sind sie nicht da. „ 





t den Text desselben bildet immer nur eine Strophe, nie eine Doppelstrophe. 
* vergl. in der abendländ. Liturgie: Lectio, Responsorium und Versus. 
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[Refrain]: 
“ Wohl dem, der Gnade findet, 
Zur Zeit da er den Richter anfleht, 
Dass Er sich über ihn erbarme 
Und ihm die Stinden vergebe, die er getan. „ 
Erstes Rezitativ: 
“ Der Prediger hat uns gelehrt, 
Dass alle Dinge eitel sind. 
Nichts gibt's ja im Leben des Menschen, 
Als dass er sorge für seine Seele, 
Samt Wein und Speise; 
Gehen die durch deine Kehle, 
So werden sie von dir vernichtet 
Und sind, als ob sie nimmer gewesen. „ 


“ Wer weit sein Haus aufbaut, 
Der mtühet sich, ach, umsonst. 
Er stirbt - und drei Ellen Erde 
Gentigen seinen armen Fleisch. + 
Refrain des Volkes: 
“ Wohl dem, der Gnade findet 
Zur Zeit, da er den Richter anfleht, 
Dass Er sich über ihn erbarıne 
Und ihm die Sünden vergebe, die er getan. „ 
Zweites Rezitativ : 
“ Eine Zeit ist zum Bauen, so sagt er, 
Und dann eine Zeit zum Zerstören. 
Es gibt eine Zeit des Weinens 
Und wieder eine Zeit zum Lachen. 


sub Und wer keine genommen, ist einsam. , 
* Wer ein Kind erzeugt, hat Trauer erzeugt, 
Und wer kein Kind hat, hat keine Wurzel - 
Kurzum, nichts gibt's, denn Trauer 
Im ganzen Leben der Welt. , 
Refrain des Volkes: 
* Wohl dem der Gnade findet 
Zur Zeit, da er den Richter anfleht, 
Dass Er sich über ihn erbarme 
Und ihm die Sünden vergebe, die er getan. , 
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2. Die Introduktion hebt gewöhnlich den Grundgedanken 
des in den folgenden Strophen behandelten Themas hervor ; 
ist also, ähnlich dem dese !, eine Art metrischer Antiphon. 


In Leid. 18 2. B. lautet der Vorgesang : 


“ Ich höre den Sänger David 
Uns prophezeien von Anbeginn: 
Weinen wird am Abend sein, 
Und Jubel in der Frühe „. 


Das darauf folgende Rezitativ paraphrasiert diese Stelle 
und deutet sie auf die Trauer bei Christi Tod und die Freude 
bei seiner Auferstehung. 

Leid. TF beginnt mit dem Liede: 

* Eine grosse Gnade ward uns zuteil, 
Uns Christen ; 


Durch deinen Tod am Kreuze 
Hast du uns die Erstehung geschenkt. „ 


Die ?«gic vergleicht darauf Christus, der sich für uns 
am Kreuze opferte, mit dem Lamme, das Abraham statt 
seines Sohnes Isaak auf dem Berge schlachtete. 

In einigen Fällen tritt das Praeludium zugleich als Fi- 
nale auf. Brit. М. 972, 2a.ff., das von dem Elend berichtet, 
welches die Frauen verschuldet haben, gibt als Introduktion. 

“ Wegen einer einzigen Frau 
Ist alles Leid gekommen „ u. s. w., 
und dieselbe Strophe war am Schluss des ganzen Gesanges 
zu wiederholen. 

So sind auch die Verse: 

* Melde von mir Theodosios dem König: 
* Dein Freund von ehedem, 

Dionysios, grüsst dich 

Und wünscht dich zu sehen „. u. s. w. „ 





t Gaisser 1. c. S. 418. 


ee 
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die dem Märchen von Theodosios und Dionysios vorausge- 
schickt werden und ein Hauptmoment aus der Erzählung 
herausgreifen, nichts anderes als die Introduktion zu dem 
ganzen Singstück ; sie waren vor der mit Urrevoeiy..... 
« In der Zeit unseres hl. Vaters... » beginnenden Geschichte 
zu singen und wurden am Schluss der Erzühlung wieder- 
holt; denn die letzten Worte: « Melde von mir Theodosius 
dem König.» können nur der Anfang des Eingangsliedes sein. 

Aehnlich werden Brit. M.972 die Worte des armen Stief- 

kindes nach dem ersten Rezitativ: 
* Mein Herr, habe Mitleid mir, 
Und gib mir ein gerechtes Gericht , u.s. w. 
als Eingangslied verwendet, und die ersten Zeilen sind dar- 
nach zu ergänzen, 

Introduktion und Rezitativ ist, wie es scheint, auch den 
liturgischen Gesängen bekannt. In einem häufig gesungenen 
Hymnus auf den hl. Geist wird dem eigentlichen Liede eine 
Strophe von vier Zeilen vorausgeschickt, im Rezitativ (?) 
wird dann das Thema: die Herabkunft des Parakleten, in 
12 Strophen zu 4 Versen behandelt; also genau der Aufbau, 
wie ihn die Wechselgesänge der Leidener Handschrift haben. 
z. B. Fit. I PAW ff. ! 


Ira eveppazın قو‎ Dann soll man das Lied vom 
eju ۱۱۳۲6-۲۱۲۲5 cov x hl. Geiste singen : 
[Introduktion] 
Ilmnersaa яяпАрдклн- «O Geist, der Paraklet, 
[том : 
dn eTagı exen - mano- « Der über die Apostel kam, 
[сто^ос : 
Dennya: ппептікостн: < Am Pfingstfeste 
JAvcaxi Denpansıny m- < Dass sie in vielen Zungen 
[Dac х [sprachen ». 





* Vergl. Pont. I. FRE; ll. paz. 





Парал?єў ' Rezitativ. 
و سی‎ Ac eTAYxuk €- «Es geschah, als zu Ende 
[80^ : [waren 
ихє-тїєрроү ntnenTiko- < Die fünfzig Tage, 
[стн: 
narewort u. s. w. « Da waren versammelt 
8 [u. s. w.». 
3. Für die Beurteilung des Hefrain kommt vorzüglich das 
Strassburger Fragment in Betracht. Ез wird dort das vom 
Volk nach dem Solo zu singende Lied nur angedeutet. Recto: 
1. Refrain бйхут cepa: erne ` kwerantnoc 6 
enppo. \ 2. Refrain: єтВє-птнпос "ن۸‎ EKNAXPO X; 
es muss sich also um oft gesungene Lieder handeln, die als 
bekannt vorausgesetzt werden. In der Tat findet sich auch 
das Anfangswort біҳут als Melodienvermerk *. Auf dem 
Verso steht, von anderer Hand hinzugefügt, ein Lied nach 
der Weise eT &e-ovcosse, dessen erster Teil den Refrain 1, 
der zweite Refrain 2 in vollstindiger Fassung gibt 
l. * Schau gen Himmel, 
Konstantin, du grosser König ! 
Sieh' das Kreuz, 
In dessen Mitte das Zeichen ist! , 
2, * Wegen dieses Zeichens wirst du 
Besiegen die mit dir streiten , u. s. w. 


Offenbar traute sich der Besitzer nicht mehr zu, im ge- 
gebenen Momente die Verse auswendig zu wissen, und schrieb 
sie darum zur Unterstützung seines Gedüchtnisses noch ein- 
mal ausführlich auf. 

4. Bei der Verteilung des Stoffes auf die einzelnen Vor- 
tragsweisen herrscht ziemliche Willkür. Das Ideal wäre 





t arabisch: برلکص‎ ; vergl. Pont. I, рки erepyarın Denrußwgen ANA 
pädezic. «Sie sollen in der Melodie der ۳۵۵۵62۱6 singen >. 
* S. oben S. ۰ 
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z. B., dass etwa die erzühlenden Teile dem Rezitativ, die 

Zitate dem Solo zugewiesen würden; doch sind uns nur 

wenige Beispiel einer derartigen Scheidung erhalten : 
Brit. M. 972 « Judith und Holofernes » : 


Erstes Rezitativ: 
“ Da rief sie aus und sprach: 5 
Solo: 
* Rede mit deiner Dienerin , u. s. w. 
Zweites Rezitativ: 
* Da rief sie aus und sprach: » 
Solo: 
“ Oeftnet die Tore meiner Stadt, u. s. w. 


‘Ebenso in < Salomo und das Stiefkind >: 
Erstes Rezitativ : 


* Da weinte es und sprach: , 
Solo: 
* О mein Herr habe Mitleid mit mir , u.s. w. 


Aehnlich in der von Möller! angeführten Stelle aus 
der و رود‎ фм: 
Rezitativ : 


“ Und als der König es sah, 
Da steckte er es auf seinen Wagen, 
Warf sich nieder vor ihm, 
Küsste es und sprach: „ 

Solo: 

“ Ich habe heute den Gott gesehen, 
Den sie auf dir gekreuzigt haben „. 
Da baute er eine Kirche 
Und nannte sie: * die Auferstehung „. 


Refrain des Volkes: “ Eine grosse Gnade ward uns zuteil „` 
u. B. W. 





t 16611. S. 109. 
* Der Vermerk steht über der 1. Zeile. 


OniENS CHRISTIANUS. VI. s 
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Der Solosänger hatte hier jedoch nicht allein die Worte 
des Konstantin, sondern auch noch zwei erzählende Verse 
zu singen. Dasselbe Fragment verteilt ein anderes Mal die 
Rollen so, dass dem Solosänger die Бейш, die Rede 
aber dem Volke zugeteilt wird : 

Solo: . 

* Sterne erglünzten 
Und nahmen die Form des Kreuzes an; 
Die Stimme des Herrn 
Drang zu ihm also: , 
Volk : ` 
* Schau gen Himmel, 
Konstantin, du grosser König , u. s. w. ۰ 


HI. та?ос - то. 


In dem Schmültschen Bruchstück und Pap. Berl. 8127 
allein findet sich noch ein T&%oc als Vortragsvermerk. Er- 
mans Vermutung !, dass ۳۵۵۵6 = عم(‎ sein könnte, sucht 
Moller* durch einen Hinweis auf das de тд ومع‎ in den 
Psalmenüberschriften der LXX - Uebersetzung des 14293 - 
zu stützen; doch ist absolut kein Zusammenhang zu entdek- 
ken. Die Lösung erhalten wir vielmehr durch die Stel- 
lung, in der sich T&%oc ausschliesslich belegen lässt, näm- 
lich am Ende eines Abschnittes, und es ist einfach mit 
« Schluss », « Finale » zu übersetzen. 

Br. S. 27 stelit nach dem ersten Teil der Erzählung 
mit kleinerer Schrift TaAoc Zeg: nun leitet nach dem 
obengesagten ?«gic, das Rezitativ, die einzelnen Abschnitte 
der Wechselgesänge ein; т о bezeichnet also das Ende des 
vorhergehenden Teiles. Ebenso wird Br. 28 das Ende der 
eigentlichen Erzählung durch ۳۸06 bezeichnet; was noch 

` folgt ist das Schluss-Solo: 





* Br. S. 42-43. 
* 1611 S. 109. 


porem 
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* Da het sich erfüllt an ihnen, was geschrieben ist: 
* Königtum und Priestertum zusammen , 
Gemäss dem, was in.den Schriften steht. „ 


In Pap. 8127 wird an zweiter Stelle die Geschichte von 
der Hungersnot erzählt, die der zornige Elias über das Land 
herabgewünscht hatte; der Schluss des Gesanges lautet: 
(< Nach. den 3 Z Jahren der Hungersnot >) 

* Nahm [Gott] den Himmel fort, der wie Erz gewesen, 


Und die Erde, die von Eisen war; 
Er träufelte Tau hernieder und Regen. , 


TADOC 
* Die Erde aber trug Frucht, 
Die Bäume wuchsen und trugen ihre Frucht, 


Die Menschen lebten wieder samt ihrem Vieh, 
Und sie priesen den Herrn.. , 


Die Parallele mit dem Schluss des Theodosiosmärchens 
ist unverkennbar; beidemal leitet тєЛо; das Finale ein. 
Endlich passt diese Bedeutung auch für Br. S. 37; denn 
auch dieses Lied ist das Ende eines Gesanges und nicht, 
wie Br. 37 u.a. vermutet wird, der Anfang eines solchen; 
einmal wäre es auffällig, warum denn der Schluss des Lie- 
des nicht gegeben wird, dann verlangt der parallele Bau 
anderer Lieder ungefähr folgende Rekonstruktion : 

« Es war ein König, der ein Gericht hielt...» folgt die 
Erzählung ۰ 

тАъАС: 

“ Dieser König, der auf seinem Throne sitzt 
Und schön richtet, in Gerechtigkeit, 
In dessen Haus die... sind, 
Das ist Salomo, der Sohn Davids, 
In dessen Hause die Geister sind. , 


' Das hier nach rarac folgende Lied wäre also genau parallel den oben- 
genannten Liedern: < De hat sich erfüllt... > und < Die Erde aber trug Frucht... > 
und dem « Wegen einer Frau» am Schlusse des Gesanges Brit. M. 972. ` 
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Ks ist übrigens nicht auffällig, dass gerade die beiden 
genannten llandschriften allein die Bezeichnung ۲۵2۵6 ken- 
nen; bei den übrigen Liedern, die genau Verse und Stro- 
phen trennen, konnte eine eigene Bezeichnung für das Ende 
eines Abschnittes wohl entbehrt werden; in Schm. und 
Pup. 8127 dagegen, die das Versende nur ungenügend be- 
zeichnen und keine Strophentrennung kennen, ist ein derar- 
tiger Vermerk erklärlich. 


6. ALTER UND ART DER ۰ 


a.— Der Schrift nach gehören unsere Lieder fast sämtlich 
dem Ende des 10. und Anfang des 11 Jahrhunderts an !. 
Bedenkt man aber, wie oft wir in den Handschriften Unge- 
nauigkeiten, Auslassungen, ja offenkundigen Missverständ- 
nissen begegnen, wie Doppelschreibungen, Verwechselung 
der Zahl und des Geschlechts häufig den Sinn stören, wie die 
ursprüngliche Form der Lieder oft vergessen, die Verse un- 
richtig getrennt und die Strophen falsch aneinandergereiht 
werden, — so muss man sich fragen, ob die Abfassungszeit 
der Gedichte nicht schon gar weit voran liege, und die Irr- 
tümer auf Rechnung einer langen Tradition zu setzen seien. 
Aber ein solcher Schluss ist nicht zwingend. Es genügt zur 
Erklärung die mehr oder weniger unzulängliche Bildung des 
Sehivibers; denn auch ein gut tradiertes und zeitgenössisches 
Gedicht kann uns von einem Schreiber, der seiner Aufgabe 
nicht gewachsen war. in korrumpierter Form überliefert wor- 
Чеп sein. Diese Lösung gewinnt noch an Wahrscheinlichkeit, 
wenn man hinzunimmt, dass auch die dialektischen Ab- 
weichunzen und Eisentümliehkeiten der Texte aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auf die niedere Bildungsstufe der Schrei- 
bers zurückzuführen sind (s. unten N. 9). 





Erman ھ‎ 5 3: NALS PMA МЄ: езж. 
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Und doch wird man ein Zugestündnis machen müssen. 
Wenn Gesänge in dem Masse verbreitet sind wie die uns- 
rigen, wenn ein solche Anzahl von Liedern derart bekannt 
war, dass sie als Muster für Strophen gleicher Melodie 
gelten konnten, oder wenn es bei anderen genügte, die 
ersten Worte anzugeben, so muss diese Poesie dem ganzen 
Volke schon in Fleisch und Blut übergegangen sein, ein 
Prozess, für den wir gewiss einige Jahrzehnte in Ansatz 
bringen müssen; so dass die Blutezeit dieser Poesie unge- 
fähr in den Anfang oder die Mitte des 10 Jahrhunderts fiele'. 

b. — Die Frage nach dem Charakter der vorliegenden 
Poesie ist nicht leicht zu beantworten, auch wird die Ant- 
wort nicht für alle Lieder gleich lauten, nur dass sich in 
keiner Handschrift ein weltliches Lied findet. 

Bei den religiósen Liedern haben wir eine dreifache Gat- 
tung zu unterscheiden : streng liturgische Gesänge, kirch- 
liche Lieder und religiöse Volkslieder. Unter den streng 
liturgischen Liedern sind jene zu verstehen, die in engster 
Verbindung mit den hl. Handlungen stehen oder zum Of- 
fizium gehören. Diese Gesänge, meist Hymnen, wurden 
ursprünglich wohl alle, wie die ganze Liturgie, dem Grie- 
chischen entliehen; später übersetzte man sie, und diese 
Uebersetzung fand dann ebenfalls Eingang in die Liturgie. 
In unseren Liederhandschriften finden sich nur wenige Lieder 
dieser Gattung. Sicher streng liturgisch sind Brit. М. 161 
und Ryl. 44 u. 46. Das beweisen 


a. Die Zeitangaben aus dem Kirchenkalender : 
сот ё мєпнп пєтрос MEA 115۳206 «am 5. Epiphi Pe- 
ter und Paul» Brit. M. 161 
дөр: КА и «24. Hathor > Ryl. 46 — Vergl. die An- 
gaben in Pl.-B. S. 182 ff. 
b. Die Rubriken, welche die Art der liturgischen Hymnen 
oder ihre Stellung im Offizium angeben د‎ 


t vergl. 36 611. 8, 105. 
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1) отАспаАсялос єхэяпнішт ana tgemov e < Ein 
Aspasmos auf unseren Vater Schenute. » Ryl. 44 
"F&cnacsoc дөр: КА // < Aspasmos am 24 Hathor > 
Ryl. 46 ; — vergl. dazu 11۱۵0۳7۵09900 Theol. TKR, 

ткн; Pl. В. S. 142. 

2) Aog ١ ки min ku Ryl. 41; aoga Brit. M. 161; 
xe min ibid.; — vergl. dazu Ais xal уйу im 'Охтот- 
xe 5. 3, 5 ! u.s. w. 

лоза патр: со Theol. TK; Kat nyn ibid. ; 65a — 
xal уйу im 'Oxcónyos S. 8, 30 u. sonst passim. 


Auch die Leidener Auferstehungslieder scheinen der of- 
fiziellen kirchlichen Poesie anzugehören, denn das ana- 
C'TTACHAUN = یامه مه‎ Uber Ë ist uns aus den griechi- 
schen liturgischen Hymnen bekannt *. 

Daneben gibt es kirchliche Lieder, die zwar nicht streng 
zur Liturgie gehören, aber doch in den Versammlungen 
der Gemeinde vom Priester oder vom Volke gesungen wer- 
den, und manche unserer Lieder werden dieser Art Kir- 
chengesang zuzuzählen sein, so die Strassburger Kreuzlieder 
und Berl. 96 ff; denn ihr Bau hat am meisten Aehnlichkeit 
mit anderen uns erhaltenen kirchlichen Liedern, und auch 
die Vermerke des Vortrags stimmen am besten dazu ۰ 

Der grösste Teil der Lieder freilich wird einem anderen 
Genus angehören: der religiösen Volkspoesie. Zwar sind 
es nicht alle Volkslieder in dem Sinne, dass das Volk sie 
gesungen, sondern weil sie dem Volke vorgesungen wur- 
den und das Volk mit ihnen vertraut war; so werden ins- 
besondere die Legenden und Marchen (Archellitesgedicht , 
Theodosius u. Dionysius, Salomo und das Stiefkind, u. s. w.) 





* Dlapzxizrud, rot $ MeydAn "Oxróm;o, Venedig 1857. 

* vergl. "Oxtüngos S. 425. 

* Von dem naheliegenden Vergleich mit den bohairischen Kirchenliedern 
babe ich absichtlich Abstand genommen, weil ja die bohairische Poesie ganz 
andere Wege ging als die s&'idische. 
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von öffentlichen Erzählern und professionellen Sängern bei 
Festen und Versammlungen vorgetragen worden sein. An- 
dere Lieder wiederum waren sicher im Munde des Volkes, so 
vor allem die mit exw mAaoc u. ähnl. eingeleiteten ; und 
auch die Gesänge, die ihrer Geläufigkeit wegen zu Melodien- 
angaben verwendet wurden, wird man als Gemeingut des 
Volkes betrachten müssen. 


7. STELLUNG ZU DER UEBRIGEN KOPTISCHEN POESIE. 


а. — Das Charakteristische der älteren koptischen Lieder 
- fast ausschliesslich Uebersetzungen aus dem Griechischen - 
ist ihre hymnenartige, strenge Form; sie waren alle für 
den liturgischen Dienst, sei es Anaphora oder Offizium, be- 
stimmt, und von dieser Bestimmung erhielten sie ihr Ge- 
präge; eigentlich darf man sie auch nur indirekt zur ko- 
ptischen Poesie rechnen, im Grunde genommen ist es grie- 
chische Poesie. 

Das Triadon, wohl einige Jahrhunderte jünger als die 
von uns zu behandelnden Lieder, ist durch die verunglückte, 
fremde Form von vornherein in so enge Schranken ge- 
zwängt, dass es dem Dichter nur selten gelingt, das etvas 
gewaltsame Zurechtrücken in Reime zu vertuschen, und 
meist tragen seine Lieder den Stempel des Geschraubten und 
Manierierten. Die bohairische Poesie, die zum Teil noch 
junger als das Triadon ist, weist zwar manche recht an- 
sprechende Lieder auf, und es wäre ungerechtfertigt, wollte 
man ihnen insgesamt poetischen Wert absprechen ; aber öfter 
begegnen wir einer ermüdenden Eintönigkeit und Flachheit: 
zuviel Wert auf Aeusserlichkeiten, wie alphabetische Ord- 
nung der Strophen, Reime, gleiche Versanfänge und En- 
Чеп; und zu wenig Frische und Abwechslung — ein Ab- 
bild des Toten und Formelhaften der bohairischen Kirche 


392 Junker 





selbst. Von Interesse ist, dass den etva 45 Melodien für die 
verhältnismässig wenigen Lieder der frühmittelalterlichen 
Poesie nur zwei grosse Grundmetren mit etwa je zwei Va- 
riationen im Bohairischen gegenüberstehen, nach denen die 
vielen Lieder gesungen werden müssen. Auffällig ist auch 
in diesen späten Kirchenliedern, wie oft dasselbe Thema 
und dasselbe Bild mit meist verschwindender Variation wie- 
derholt wird. 

So ist es ausser Zweifel, dass das 10. Jahrhundert die 
Blutezeit der koptischen Poesie überhaupt bildet. Seine Lie- 
der haben sich von der oft allzustrengen Form der litur- 
gischen Hymnen emanzipiert, ohne in die Spielereien spi- 
{егег Epochen zu verfallen. Ез herrscht in ihnen ein fri- 
scher lebendiger Ton, schlicht und ungekünstelt ist Sprache 
und Aufbau - es ist eine wahrhaft volkstümliche Poesie, 


1. Osterfreude. 
a. (Pl.-B. S. 143) 


[узхпос єхи-+{рнин] 


Xaipe nac Ov ^AOY EN TH ANACTACIN COY 

OTI ANECTH єк ۱6۵۵۵۷ K€. 

є TH ATARAITE 01 OYPANOY єүфр&нєгтє. 

01 arredo тот OY Aauınpopbwporcin. 

TRWTE ANWON. OTI TON GANATON ENENTENCEN. 
لکا‎ ANECTH єк TWN ۵۵۵۰ 

OÏTWNTEC THN ANACTACIN. TIPOCKTNOICWAEN AY- 
о EN TH 58201261611 Воотнтес KAI DETONTEC [TON. 
-arıoc o ec (Soweit die koptische Uebersetzung). 


(Rekonstruktion) : 


Xalpe 26 ó Аад; iv тї ۵۷6-868٧ cou 
Be Avot, ёх vexpüv عم‎ 
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die mit den einfachsten Mitteln poetische Wirkungen er- 
zielt, wie sie die koptische Poesie anderer Zeiten nicht eben 
häufig zustande brachte. 

Folgende Zusammenstellung von Auferstehungsliedern 
aus den verschiedenen Perioden möge deren Charakteristika 
praktisch vorführen und so die Stellung der frühmittelal- 
terlichen Poesie an einem Beispiel erläutern : 

l. Osterfreude: Alter liturgischer Hymnus (griechisch- 
koptisch) aus Р/.-В. S. 142, verglichen mit dem 
Eingangsliede Leid. &. 

2. < Der Herr herrscht vom Kreuze her > T'riadon TRS- 
"T£, wird Leid. 15 gegenübergestellt. 

3. < Magdalene und der Auferstandene >, Thema des 
bohairischen Liedes 7’heot. ОЁ und Le. Ka. 


[nee &co2,] 


Uape-raaoc тнре PAYE En TeianacTacıc ETOYAAR 
XE 5۳۵۵0۷۲ 306-۳7260616 ERO. ۲ 
Ab 2۵۲۲۷۷ єүфрАнє ۱۱۳۲۲۲۲۵۵ TERHA 6 
۱۱5۲۲۵۵6 залноттє ا م۱0 تع‎ 7 

EIRE MÄMORLOC XE дехро ETON 

5۳۳۵0۴ EROA ۰ 

ANNAY ETECANACTACIC ATW ANOYWYT NAG 

QUU TTATVAALA ENWY EROD єп Хи) AO 

xgovraaß и@[-пиоттє].... 


[“ Seine Uebersetzung ,] 
* Alles Volk soll sich freuen — bei dieser ' hl. Auferstehung. 
* Denn der Herr ertand * - von den Toten. 





* griechisch : deiner. 
* gr. Denn du erstandst. 
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h үй &yadde, ol o)pawol eüppalvere 

oi 4٤٨٥٢ той Deet AaympopopoUctv 

vade &уоро: ёт tòv Bavarov 7۷ 

xal амёстт ix ۴6۷ ۰ 

Bövres thv 8۷4675١١ mpogexuvisapuw айтёу 

iv тў 56 898۷76 xal 6 

&Ytoç ó Beie (der griechische Text geht weiter): 


о KQAINOC 'TOYC OYpANOYC KAI KATEREWN єт TH 
CWCE "A&OÍ 16025410186001 - AYTIOC 6۱606۷206 - 

о єн 26215 тот патрос ۵ 

єтї өронот THC AIKAIOCYTH - AFIOC ABANATOC — 
OTI ÄNECTH EK NEKPWN. KE AOZA со! 


b. Leid. &. 

1. Xepe псор ۰ 
16 1166 ecApg mw 
nen Tägeı پک‎ oApon N 
26626 negcT[ärpoc] noroeın 
МТАТТАЛЋОє سی‎ 
&qTovxo nornin] cone] — 


2. yepe nTapoc eyorTaiog 
NTÄTKÄ-TICWAA UNEC EOHTE 
16 1166 6066692 x 
KEPE move єтхнк 777 
nTeqfanacTacic’ 


NTÄANWND THPHN EPAI єрнтс — 


2. * Der Herr herrscht vom Kreuze her „ 


а. aus dem Triadon (Tte - TE). . 

1. يليم‎ do талун €802. 2@IAneigiINHE Kun Teießye 
XE А-тєтшн OYEINE AYW поток PH Aug 
ANAY XE A-NXOEIC pppo EROD Sumecue 
AQ'TAXpO и'токотзлєнн MCHAKISA AN 
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* Mögen die Himmel jubeln — die Erde jauchze t, 

* Die Engel Gottes - bringen Licht. 

* Wisset, ihr Bösen — dass er den Tod tiberwand, 

* Und dass er erstand — von den Toten. 

* Wir sahen seine Auferstehung — und beteten ihn an 
* In Galiläa, in dem wir riefen — und sprachen: 

* Heiliger Gott! 


[^ Der du die Himmel beugtest - und zur Erde kamst, 

* Rette die irrenden Volker — Heiliger Starker! . 

“ Der du zur Rechten des Vaters 56 

“ Auf dem Thron der Gerechtigkeit — Heiliger Unsterblicher ! 
* Denn du erstandest von den Toten - Herr, Dir sei Ruhm! „ 


1. “Sei gegrüsst, o Heiland, unser König, 
O Jesu, du Herr alles Fleisches, 
Der kam und für uns starb. , = 
“Sei gegrüsst, sein leuchtendes Kreuz, 
Das man ihm aufgebürdet, 
Durch dus er alle geheilt. , — 


2. “Sei gegrüsst, du glorreiches Grab, 
Darein sie den Leib des Herrn gelegt, 
lesu, des Herrn der Scharen. , = 

“Sei gegrüsst du lauteres Gold 
Seiner Auferstehung 
Durch die wir alle Leben haben. , — 


b. aus der Leidener Liederhandschrift (1%) ` 


1. сопс sok поузлнотос ATA 
AMOY WAPON LETEKKIGAPA xuTo0"Y- 
ито) EROA ZNOTCRH ECHOTAR 
2681166 рро єВо^ ose = 





' gr. umgekehrt: Erde- Himmel, 
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2. мтос оп 1٤۶ 5۹۶٥52٧۴-1١۴ 
AEI EBON әпегехнял eee 
€oovw 0) ٥00۷ epe-itioYx&i ۷ 
7۲05۴60۷۱۲ XE ۲۲۵۱-۲۲6 6/۲ 


1, “ Eresch, meine Seele aus diesem Schlafe uud Traume, 
Denn die Nacht ging vorüber und das Licht der Sonne erglünzt. 
Schau wie der Herr von seinem Holze her herrscht; 
Fest hat er die Welt gegründet, dass sie nicht wanke, „ 


2. *Er ist es auch, der sein Holz getragen; 
Er kam aus Jerusalem und ging ein 
In seine Glorie, — doch die Juden achteten nicht 
Und erkannten nicht, dass das seine Ruhestatt ist. „ 


8. Magdalene und der Auferstandene. 


a. aus den bohairischen Liedern. (Teot. ОЁ) 
1. A-nxE nennort: 

топе MENMHEOMWOYT : 

меос-пє ۳۵: 

ttTe-mieTaYemkoT I 


2. 5000120 ellapıa : 
tUaraardına: 
Agcaxı NEMAC: 
anaipH} esu roc ۱ 


з. Xe MATANE ۵۷ : 
BINA ٧۲۳۷ع‎ ноот: ۱ 
د ماود‎ ! 
CENAY EPO: AA | 


4 Dci nxe-Uapıa : 
tanata OH'T HC : 
ПЕХАС XE-AINAY єпбс: 
отор, NAI ETAGXOTOTNAC sic l 


Enorme] 
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2. Tanon єпшє NTAYPPPO ۲ 
APHY NYE ETOTAAB-TIE 
necT[ärpoc] nen TA-nencWwp axe epog 
AT ۲٥۷0۱۵ NNIAAOC. — 


1. “Ich bitte dich, o Sänger David, 
Komm heute mit deiner Zither zu uns, 
Und verktinde mit lieblicher Stimme, 
Dass der Herr vom Holze her herrscht. „ 


2. “O nenn’ uns das Holz, an dem er regiert ! 
Wohl wird es das heilige Kreuzesholz sein, 
Das unser Heiland auf sich genommen, 
Dass er Leben den Völkern verleihe. „ 


b. Aus der Leidener Handschrift K&. 
1. “Гесәлялє agpo عم‎ 

EPWINE NCAR AAA 

єрє-пімоб NKAKE снр 77 

CX4N-AAA'Y NPWALE 0۴۷۵ NCW = 


2. єїрїзлє ANOK ET RC-TTA X OCIC* 
6802 12٤٢ه نع‎ 76٠ 
Au ntcoorn An: 
KE-NTÄATKÄ-TIEICWUARA "Tun = 


з. *Tconc ALOK ripoosse. mA T etum 
EYWNE MTOK AKAI 6 
AXIC NAI хє-итАККААЧ TWN 
ато) anok наст = 


4. a-nencwp отопәс epoc- 
пєхдс хє-Вижк TANE-NACNHY 
Xt-eicoHH TE AINAY ens 
Au AQXE-NAI THPOY NAI = 
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1. “ Es ist Christus unser Herr بو‎ RE چو‎ 
Von den Toten erstanden; 
Er ist der Erstling 
Der Entschlafenen. „ 


2. * Er offenbarte sich Maria 


Der Magdalene, 
Er redete mit ihr 
Also und sprach: , 


8. ^ «Sage meinen Brüdern, 
Sie sollten gehen 
Nach Galiläa 
Und mich doft sehen ». „ 


4. * Da ging Maria 
Zu den Jüngern 
Und sprach: « Ich sah den [Herrn 
Und das sagte er zu mir»., 


ж ж 
3 

b. — Noch sind uns die Gründe, die zu dieser Blüte der 
koptischen Poesie führten, nicht ganz ersichtlich. Wahr- 
scheinlich hat der beginnende Kampf um die Erhaltung 
der Muttersprache gegenüber dem vordringenden Arabisch 
den Anstoss zu diesen Dichtungen gegeben, ein Kampf, in 
dem das Koptische nach einigen Jahrhunderten erlag. Da- 
für spricht auch der ausschliesslich religiöse Charakter der 
Lieder; denn es war ein religiös-nationaler Kampf, dessen 
Fuhrung gewiss, wie ehedem, Mönche und Priester über- 
nommen haben. , 

Offenbar aus diesem Kampfe erwachsen ist ein Gedicht 
eines oberügyptischen Münches aus dem 13. oder 11. Jahr- 
hundert, das Triadon, das ausdrücklich das Koptische gegen- 
über dem Arabischen ‘empfiehlt: 


wir МАСИНҮ АЗАНГТИ CWTA ENEIYAXE رپ ونی‎ 
NTETNNOI ENEINOHMA ۴۲ 
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1. #О Frau, warum weinést du? 
Wen suchest du "an diesem Ort? ۰ 
Dichte Finstenis ist ausgebreitet, 
Und niemand folget dir. , 


2. “Ich weine wegeti meines Herrn, 
Denn heimlich nahm man seinen Leib, 
Und nun weiss ich nicht, 
Wohin sie seinen Leib gelegt. „ 


9. “Ich bitte dich, o Gärtner, 
Wenn du meinen Herrn genommen, 
So sage mir, wohin du ihn gelegt, 
Und ich werde mir ihn nehmen. , 


4, * Da hat unser Heiland sich ihr offenbart 
, Und sprach: < Geh’ sage meinen Brüdern: 
- Sieh — ich habe den Herrn gesehen, 
Und das alles sprach er zu mir». „ 
*o* 
* 
KATA 9c ۳۲۵۱۵-۲۲۵۵۲ AÏTANWTN 
sic 

єпәнү itTCrTACHE MUNTKYNTAion — 


“ O Brüder kommt und hört diese stissen Worte 
Und erkennt diese guten Gedanken! 
So wie ich ich's unternommen, so lehre ich euch 
Den Nutzen dieser koptischen Sprache. , 





8. VERHAELTNIS ZUR GRIECHISCHEN ۰ 


Es bleibt zum Schlusse noch zu untersuchen, ob die 
Poesie des 10. Jahrhunderts eine spezifisch koptische ist, 
oder auf andere Vorbilder zurückgeht. Es kommen dabei 
hauptsächlich die griechischen Hymnographen und die ara- 
bischen Dichter in Betracht.  Gewiss wird die blühende 
arabische Poesie nicht ohne Einfluss auf das literarische 
Leben der Kopten geblieben sein. · Das "Triadon hat sogar, 
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wie Lemm nachgewiesen!, seine Form arabischen Mustern 
entliehen. Eine derartige Abhängigkeit ist in der früh- 
mittelalterlichen Poesie nicht zu belegen. Dagegen gibt es 
für ihren Zusammenhang mit den byzantinischen Kirchen- 
gesängen unumstössliche Beweise. Ausschlaggebend ist 
das Vorkommen mehrerer toni des 'Oxtónyos. So HQC. т 
= پور‎ ү über Berl. 87; v = (hxc) ү Ryl. 47; п^. &.; 
= (yox) тА&үюс a’ über Berl. 94 und Brit. M. 972. Ryl. 46* 
TA. A = (nxos) тА&үо$ ۵' über Berl. 1; 4; 7; 10; 21; 25 
29; 50; 64; Ryl. 47 °; das sind Ton 3, 7 u. 8 des Oktoe- 
chos des Johannes Damascenus. Auch das war über 
Berl. 5 "wo c9 Y über Berl. 85 und Ryl. 38 geht auf 
einen byzantinischen Vermerk zurück: z. B. 'Io&vvou (Mo- 
vaxo) Pitra, Hymnographie* LXXXVIII u. LXXXIX. 
Ausserdem findet sich häufig eine auffallende Uebereinstim- 
mung im Aufbau, denn auch die griechische Hymnographie 
kennt die Wechselgesünge, Strophe und Gegenstrophe, das 
Finale und den Refrain des Volkes 5. 

Es handelt sich freilich bei dieser Anlehnung an grie- 
chische Muster nicht um eine einfache Kopie; weder Rhyth- 
mus noch Anlage, weder Spráchweise noch Stoffbehandlung 
sind genau dieselben. Wer byzantinische Hymnen kopti- 
schen Gesängen gleichen Themas gegenuberstellt, z.B. « Mag- 
dalene und der Auferstandene » des Romanus (in Pitra, 
Analecta 1,130) und Leid. Ka °, der erkennt sofort den tief- 
greifenden Unterschied. Und gerade die Art der Verwen- 





١ Triad. XV-XVI. 

* Anm. Crums zu 46. 

* Anm. Crums zu 47. 

* Hymnographie de l'église grecque, Rome 1807. 

* vergl. Stevenson in Revue des questions historiques, 1876. S. 595; 
Pitra, Analecta sacra Spicilegio Solesmensi parata LXXII ff; über die auch 
in den griechischen Mss. vorkommende Trennung der Verse dureh arıypai 
vergl. Pitra, Hymnographie, S. 11. 

* Siehe auch oben S. 393 ff. 
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dung des byzantinischen Oktoechos ist der beste Beweis für 
das selbstständige Vorgehen der koptischen Dichter. 

Der hyos der spätgriechischen Hymnographen bezeichnet 
die Tonart, nicht eine Melodie; so entspricht der hyos vA. 8° 
der hypodorischen (nach Anderen der hypomixolydischen) 
Tonart, nxos ү’ der lydischen и. з. w. Mit der Angabe 
einer dieser Tonarten ist also weder für die Melodie noch 
für Verszahl und Bau eines Hymnus etwas bestimmt !, und 
so wird die Melodienangabe gewöhnlich beigefügt; z. B. 
Aus тА. $. Thv сорау xat Aóyov. Pitra, Hymnographie 
LXXI; #0; тА. 8. "H xexoupévn. ibid. LXXIII. Zwar fin- 
den sich auch Hymnen, bei denen nur die Tonart angege- 
ben wird z.B. "H üraxon, hxos тА. ۵۰ ibid. LXXVI K&&i- 
сра, Tos mA. 8' ibid. CXLII, aber dabei wird die Melodie 
und der Rhythmus als bekannt vorausgesetzt, oder es han- 
delt sich um unvollstándige Vermerke. 

In den koptischen Liedern dagegen ist TA. A, HIG. F 
u.s. w. direkt zu einem Vortragsvermerk geworden, der den 
Liederanfángen parallel gebraucht wird, und nie wird diesen 
Vermerken noch eine Melodienangabe hinzugefügt *. Ез 
wird das wohl kaum anders zu verstehen sein, als dass die 
Tonarten hier eine andere Rolle spielen, als in der griechi- 
schen Hymnographie, und dass mit jedem ўҳос̧ eine be- 
stimmte Melodie verknüpft war, oder das der Des durch 
eine besondere Verbindung mit einem bekannten Liede als 
dessen Melodienangabe gebraucht wurde. бо erklürt sich 
auch die Ueberschrift über Brit. M. 972: cTox. na. A 
= 070005 пл&үюс a’, also genau wie CTOX. &wvAikeoc über 





' Ueber die Bedeutung des xos. u. den ёхтотуос vergl. Gaisser, Le sy- 
stöme musical eic. S. 32ff; Pitra, Analecta I, LXVIII; Bouvy, Poètes et 
Mélodes S. 424. 

* Als einzige Ausnahme könnte der Vermerk über Berl. 94 gelten: W^. + 


° 
Филе =, doch ist es zweifelhaft, ob die unverständlichen Worte nach x). ۰ 
einen Liederanfang bilden. 


ORIENS CHRISTIANUS. ۰ в 
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Leid. &. Das kann man doch nur übersetzen: (zu singen 
nach der) Strophe (d.i. deren Rhythmus und Melodie) des 
vierten Plagaltons. Bemerkenswert ist, dass der Anfang die- 
ses Liedes: « Wegen einer Frau» in anderen Handschriften 
selbst als Melodienangabe auftritt, sodass für den Kopten 
TA. A und eTfe-ovcojsse dasselbe ۰ 

Ebenso sind die koptischen Dichter in der Konstruktion 
der Wechselgesänge ihre eigenen Wege gegangen, und vor 
allem: sie haben ihre Poesie auch in das Volk getragen, 
auch nicht streng kirchliche Lieder verfasst, und darin 
hatten sie bei den griechischen Hymnographen keine Vor- 
bilder. 

Das Verhältnis der koptischen Poesie zu der byzanti- 
nischen war durch die Art ihrer Entstehung gegeben. Als 
es galt, den Arabern gegenüber eine nationale Poesie zu 
schaffen, da war es das Natürlichste und Nächstliegendste, 
die Melodien und Gedichte als Vorlage zu benutzen, mit 
denen das Volk schon bekannt war: die griechischen Kir- 
chengesänge!. Schon wegen des verschiedenen Charakters 
der Sprachen, der verschiedenen Vokalisierung und Beto- 
nung, musste jedoch dabei von einer blossen Herübernahme 
abgesehen werden, und so wurden denn die byzantinischen 
Hymnen nur zum Ausgangspunkt genommen, zur Grund- 
lage, auf der die koptischen Dichter selbständig weiterbau- 
ten, und es darf ihnen der Ruhm, zur Zeit der politischen 
Bedrängnis und im Ringen um das Fortbestehen ihrer Na- 
tionalitàt eine eigene Poesie geschaffen zu haben, nicht 
genommen werden, da sie trotz aller Anlehnung an grie- 
chische Vorbilder ihre Eigenart vollkommen zu wahren ver- 
standen. 





' Ueber die Blüte des griechischen Kirchengesanges in Alexandrien vergl. 
Pitra, Hymnographie S. 45. 
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9. GRAMMATISCHES. 


Keine der behandelten Handschriften ist in rein sa'idi- 
schem Dialekt geschrieben; sie weisen alle zahlreiche Ab- 
weichungen auf, die zwar im allgemeinen derselben Art 
sind, aber bei den einzelnen Texten in grüsserer oder ge- 
ringerer Stärke auftreten. Diese Unregelmässigkeiten sind 
aber gewiss nicht ursprünglich ; man muss sie vielmehr auf 
den jeweiligen Schreiber zurückführen, dessen Mangel an 
literarischer und sprachlicher Bildung sich naturgemäss in 
seiner Handschrift bemerkbar machte - mehr oder weniger, 
je nach dem Grade seiner Unkenntnis !. Wie wollte man 
auch sonst erklären, dass kaum eine der Abweichungen 
folgerichtig durchgeführt wurde, sondern die Vulgärformen 
neben den grammatischen vorkommen, und der Prozentsatz 
derselben in jeder Handschrift ein anderer ist? Man darf 
in der Sprache unserer Texte keine Weiterentwicklung des 
Sa'idischen erblicken, denn die Schriftsprache der damaligen 
Zeit wird sich nur unwesentlich von dem klassischen Sa'- 
idisch unterschieden haben, schreibt doch das um einige 
Jahrhunderte jüngere Triadon in seiner Art einen ganz rei- 
nen Dialekt, und seine Abweichungen sind ganz anderer 
Art: man erkennt sie unschwer als wirkliche und schul- 
mässige, wenn auch fehlerhafte, Weiterbildungen. 

Man wird sich den Vorgang so zu denken haben, dass 
der Dichter, sicher ein gebildeter und sehr belesener Mann, 
seine Verse in gutem Sa'idisch niederschrieb , dass aber 
dann die mündliche Tradition die Sprache vulgarisierte und 
endlich der Schreiber auch bei der schriftlichen Fixierung 
seine vulgäre Aussprache nicht verleugnen konnte und die- 
selbe die Handschrift mehr oder minder beeinflusste, je nach 
dem Bildungsgrad des Schreibers. 





' vergl. einen verwandten Vorgang bei dem Verfasser der Eliasapokalypse 
(Steindorft, S. 17). 
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Was wir vor uns haben, sind ja auch keine Zierhand- 
schriften, wie sie sorgfältig und von kundiger Hand etwa 
in einem Kloster hergestellt werden mochten; einfaches 
Papier diente meist als Material — in einem Falle sogar 
schon einmal beschriebenes Papier,— und die Aufzeichnungen 
dienten dem Privatgebrauch; die Ausnahmen, z. B. die Lei- 
dener Handschrift und Brit. M. 972, 161, die sorgfältiger 
und auf Pergament geschrieben sind, bestütigen nur unsere 
Erklärung, denn sie schreiben auch das verhältnismässig 
reinste Sa'idisch. 

Man wird aber eine doppelte Ausnahme machen müs- 
sen. Wie bei der Kritik des Schmidtschen Bruchstückes ! 
und des Pap. Berl. 8127 hervorgehoben wurde, nehmen 
diese beiden verwandten Texte den anderen Liederhand- 
schriften gegenüber eine Sonderstellung ein; dass sich nun 
auch die dort angegebenen Differenzen allein auf dem an- 
gegebenen Wege erklären lassen, halte ich für ausgeschlos- 
sen; denn angenommen, die Schreiber von Schm., Pap. Berl. 
8127 und der neuen Berliner Handschrift gehörten demsel- 
ben Orte an, sprüchen also denselben Dialekt, so ist nicht 
einzusehen, warum bei dem einen gewisse Eigentümlich- 
keiten nie hevortreten, die bei dem anderen zur Regel ge- 
worden sind, während sie sich in anderen Dingen gleich- 
weit von der Schriftsprache entfernen; warum z. B. schreibt 
P. 8197 immer, Schm. meist A statt б, während Berl., 
Leid., Str., Arch., nicht ein einziges Beispiel aufweisen ? 
Und wenn in Berl. ow vor Konsonanten auch gı lautet, in 
Schm. u. P. 8127 dagegen ee, ән и. рд — alles gleich vulgäre 
Schreibungen — so muss diese Differenz einen anderen Grund 
als die verschiedene Bildung des Schreibers haben; man 
wird die Handschriften verschiedenen Orten zuweisen und 


* 8. oben. S. 338. 
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die Eigentümlichkeiten auf die Verschiedenheit des lokalen 
Dialekts zurückführen mussen !. 

Zu einer anderen Art von Abweichungen gehören ferner 
verschiedene grammatische Eigentümlichkeiten, wie der fu- 
turische Gebrauch des sog. Praesens consuetudinis په هع‎ 
eut und die häufige Verwendung des Demonstrativs in 
Tai eT- statt eT-; hier wird man eine eigentliche Wei- 
terbildung der Sprache annehmen müssen, die in späterer 
Zeit erfolgte. 

Die folgende Skizze wird im Anschluss an Br. 53 von 
dem sprachlichen Charakter der Handschriften nur das АП- 
gemeine und Notwendigste zusammenstellen und soll dazu 
dienen, bei der Lektüre der Texte die Schwierigkeiten zu 
beseitigen, die durch die Abweichungen von der Schrift- 
sprache hervorgerufen werden. Seltenere Unregelmässig- 
keiten wurden - wenn sie nicht von besonderem Interesse 
waren - in den Kommentar verwiesen. Auch wurde darauf 
verzichtet, die Häufigkeit der Abweichungen immer genau 
auzugeben, und wo nicht eigens das Gegenteil bemerkt wird, 
kommen daneben auch die regelmässigen Formen vor. 


L Orthographie. 


Berl. schreibt den Vokal i häufig Î statt 1; z. B. 6۵946 ۷۰ 
10, 88; oi “ auf „ Berl. 33,36; * 8506 Berl. 67; mist Berl. 80; 
u.s. w. Vergl. Brit. M. 161: acin Б. 6, Wine В. 16; ۸5 - 
cioc V. 19. 

I. Lautlehre. 
a. Konsonanten. 

1. В und q. — 

В wird häufig statt 4 gebraucht. z. B. ceeße = ceeq- 
Berl. 38; 6۳۷۵۷۵6 = ctnorge Berl. 60, 61; Be = шее 





* Br. S. 5Aff. hat Erman zum Vergleich mit Arch., Schm. und P. 8127 
noch einige sprachlich nahestebende Texte herangezogen; auch in Steindorffs 
< Eliasapokalypse > (abgek. als El. zitiert) finden sich einige ähnliche Abwei* 
chungen. 

* vergl. EL, S. 24. 
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Вегі. 19 Віта = QITA Brit. M. 972 u.s. w. — umgekehrt kann 
ې‎ für В eintreten: z. В Novag «Gold ,. Leid. &; Berl. 40, 66, 94; 
et “Honig, Berl. 17, 40, 72, 77, 82; Oeetok “demütige dich „ 
Berl. 69. u. s. w. 

9. m. 

а. — “nam Anfang der Vorte schwindet gerne und wird durch 
€ ersetzt, wenn das vorhergehende Wort auf einen Konsonant en- 
det; als konsonantisch auslautend gelten dabei meist auch له‎ 
HI, C'TOI, 71 4121300, NCWOY, TIEXA'Y u. ñ. m. Nach 
Vokalen bleibt p meist erhalten und verbindet sich mit ihnen zu 
einer Silbe. 

W des Genitios. 


WORHT ERROCTE Berl. 18; CTO! enkpinon Berl. 60; 
und phata surıkaa Berl. 40; прро mhIOYAA! Leid. Y. 
neben WOMHT NWR Вегі. 19; und ZIONE єпк&р, Berl. 36; 
copia 6۳۳6۵6 Berl. 16‘. 

Praeposition W. 

Amma coAo, Berl. 41, 42; und AIXWw ENOYTWAXE Berl. 
19; — in Zusammensetzungen: МСА z. B. ордо, ecw Berl. 
95, CWTA ECA Brit. M. 972 gegen KATADADI ncwe Berl. 57; 
— 11۵٧1 z. B. YOON eor ov. Brit. M.972, ni ЕНТ Leid. A 
gegen XICE NOHT Berl. 36. — T OO'T = z. B. xi[To]y eTo- 
отс Brit. M. 972. 2 

RO- 

11625 66 - Berl. 12 EROD 66۲ Brit. М. 972 und cworga 

ENGT- Вг. 5. 97 neben MEXA NOT Berl. 46. u.s. w. 


NT und ET 
TIEEOOY ETAEIPE Leid. IA; Tat ETAK Brit. M. 972 und 
11110٤ NTAH Berl. 23? vgl. Arch. 11: ٨00۷ ETOOY = 
٧٩00٣: Pap. Berl. 9045: ۳۲۵۵۷ ETOK = N'TOK u.s. w.* 
I muog 
"TOXAER& EROK Berl. 25, "ТЕМНА ۵۵۵۷ Berl. 74 und 
TWE suog Leid. Y, TAPKO WOK Br. S. 7 neben wps 





t vgl. El. S. 30. п. 7. 
* vgl. K. 513. 
* vgl. El. S. 26 n. 12. 
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221204 Leid. ©. — Schm. und P. 8197 dagegen schreiben nach 
vokalischem Auslaut Ad 2. B. фор: NAY Br. S. 28. vergl. 
фор! stok Pap. 9045; wm AK Brit. M. 1222. 

Manne 

SALON ERIHNE Berl. 31 euupn euune Brit. М. 972 und 
20۷۵۶ AHNE Berl. 90; vgl. Arch. 3. 

muar 

AAHIUTAI ERAY Arch. 5. und NOTNE URAY Berl. 88. 

ane- 

TATAAKH NEG — Berl. 67 gegen Sun 6۲۲۵۶ - Berl. 69. 

Vereinzelt: ПЕ ۱۱۵۱0996 = SANE MEPJORLE Arch. 14. 

AP - 

єрок emepcowcom Berl. 25 und $YHPE яяпєрхісє Berl. 36 ` 

Vereinzelt: RAAY ۲۱۴۵۶۲ = sanıpaem Ryl. 47 ۰ 

B. — “n als Schluss einer Silbe geht vor Konsonanten meist 
verloren und wird durch e, in einigen Fällen auch durch و‎ oder مر‎ 
ersetzt, vor Vokalen hat es sich erhalten. 

An » nicht ist „. 

9960۱ = ЗАМ - ОТОМ Berl. 14, 82, 55, 71; 44€ - DAAT 
Berl. 88, aber auch An — ۱۵۹۴۱۱6 Berl. 83; nn -oH'Y Berl. 34. 
ЗАН ٢ 

ME NETWÄAT Berl. 21; ug CApZ Berl. 50; 11€ هڅه‎ 
фєрмнс Brit. M. 972 aber auch An АФЗАЛ Berl. 14; an 
поор, Berl. 72. 

èn- “in, 

EI NETAOOTT ^ von den Toten و‎ Leid. A: фр} ۵ 
Brit. M. 974; SI nk&o, Berl. 19; aber auch ملع‎ ۵ 
Berl. 51; und vor OY: En 0۷70۱۱۱۸ Berl. 38; әп ٣٧6 
Berl. 58. — Schm. auch ӘН *TepKACIA “in der Arbeit „ Br. S. 27; 
гн mIäpıcTon Br. S. 38. — ee пєВні Br. S. 97. Pap. 8127. 

гїхн “auf n. 
EIXE mikAo, Вегі. 75 neben ملاح‎ пк&р, Berl. 27, 81. 





t Pap. 9045 auch aart епата = MnaTe. 
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элт 

ART ist meist zu 108014۳ geworden, z. В. $9O&4M'T “drei, 
Berl. 29; 9۵۱۳۲۵6 “ Zeuge , Berl. 28; Arch. 10; 34H'T t& “ Almo- 
sen „ Berl. 24, 41; u. s. w. aber auch AsAHN TE “ Unterwelt „ 
Вегі. 90; 1000۱۱ كه‎ Arch. 4. — METNAHT Brit. М. 361. ' 

y. — Ein Wegfall von ft findet sich ausserdem in folgenden 
Einzelfällen: 

Ap = EINAP “ich werde tun „ Berl. 46; — TETOYNOQ 
= TETNOYNA “und freuet euch , Berl. 56; — ۳۲6۳۲۵0۲۲ = 
ТЕТ ИРИП “und verberget ,. Leid. Ө; — TETOOM = TE- 
۳٣۴668۱8 “ euere Kraft بر‎ — ATNAY = ATETNNAY “ihr habt 
gesehen „ Berl. 80; = PUHT = римәнт “ verstündig „ 
Вегі. 66; — HTA = NTA “ihn bringen , Arch. 1; — TWOT- 
TENBOK = TWOTNTNBWK ^ auf, lasst uns gehen و‎ Schm. 
Br. 8. 27; — Anderer Art ist 00111٨۸ = ОТОМ Mid Leid. &; 
— нёнкє = NNOHKE Berl, 46. * 

8. Konsonantenverdoppelung. 

Man schreibt BADE Berl. 41; Вррє Berl. 58 (vergl. К. 46.) 
aber mesrak Berl. 15 und estai Berl. 14 (К. 47), ppo, epo 
und 4&H'THpO; RRO und WERO; — unregelm. KPa = 
хрра Berl. 38. 


b. Vokale. 
1. € u. H. 

Н tritt zuweilen für € ein z. B. SEYH = ۹۹66۷6 Berl. 44; 
AN = NE “ Wahrheit , * Berl. 04; Ryl. aM “Art, Schm. Br. 
S. 24; єрїїн “ Tempel „. Br. S. 40; ANH = ANE Brit. M. 519; 
срузхн = COJNE ibid. 1222. 


2. Elision des e. 

Vor Vokalen füllt das € von X€ gerne aus und X verbindet 
sich mit denselben zu einer Silbe. 2. В. XAQ = xe aq Brit. M. 
972; XANOK = XE ANOK Berl. 78; хотноб = xc 66 
Berl. 94; ЖАЛЕ = XE IF Berl. 86; — aber auch XE OV- 
SYHPE Arch. 22. 





t vgl. El. S. 26. n. 11. 
* vgl. El. S. 26. n. 13 und К. 8 58. 
"vgl. EL. S. 27. n. 4. 
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8. Zusammenziehung zweier ۰ 


Man schreibt 1٥0۷266807 für ttoYxe ERO Leid. Т9; — 
KWTENTAPOC statt KWTE єптафос Leid. 9; — TAXI- 
TENENHYE statt TAXITE ENENHTE Berl. 76; — ۳6۷6۵۵ 
für TE ENECWA Berl. 89; — TENECWE = TE ENECWC Brit. M.972; 
— MECWRE statt TE ECWBE Berl. 39; — NEKWT statt ПЕ EKWT 
Berl. 99; — puxyepot statt PWLYE EPOI Arch. 8; — Zwei NEV- 
سللاام‎ für ZWA мє فلا(‎ - Berl. 29; u. в. w. 


4. Die Bezeichnung des t 


а. — * wird entweder durch einen Strich (nur Ryl. 44), einen 
Punkt (so Brit. M. 161) — oder 

B. — garnicht bezeichnet wie in NTAY Leid. €, HAAT 
Вегі. S. 94, рэя Berl. 9; Gut Berl. 4, 19, u. в. w. — oder 

y- — € geschrieben z. B. £9ert- Berl. 10; t9optgep ۹60 
pn = “in, Brit. M. 161; ENATAGOC Berl. 2; Guten Berl. 11. 
u, 8. w. 

è. — vor m, P und £9 steht des öfteren auch Н. z. B. 
ACHN'TN “ sie brachten uns , Berl. 92; НМ- “ bringen , Berl. 94; 
HNKOTK “ schlafen , Berl. 38, 36, 48, unn “und, Br. S. 63; 
vergl. auch oben AAMT. — Нр-кросє Berl. 50; vergl. Berl. 86, 
87, 51, 42, 87, 90; Arch. 12, u. s. w. — MET Ht9- “ sie künnen 
nicht „ — Berl. 45; vergl. Berl. 26, Arch. 19. 

e. — vor Q, steht meist Chateph-a (К. 34) z. B. wag, 
Berl. 6, 95, 30, 34, 63; 09۵۵ ib. 48. — 00۵0۷۵۵ Berl. 28, 
52, 56, 81. — ھڅ نا‎ Berl. 36 — 0۷0010658, Berl. 18; O0YONAOK 
Вегі. 79. — ۳۲6995۵ P. 8127. Br. S. 40. 

ç. — gegen K. 34 steht INCWOYA2, ^ unsere Versammlung „ 
Berl. 23. * — әм als unbestimmter Artikel des Plurals*: ƏmtKo- 
OYE Berl. 44; عم »الواح‎ Berl. 93; vergl. Berl. 71,96; Brit. M.972; 
Arch. 1. — перап Ryl. 47. tejtg& ЖЄ “seine Worte , Berl. 84. 


5. Vokalbrechung. 


Abweichungen von der Grammatik sind seltener; als solche 
kommen neben den regelmässigen Formen vor: SEVE Berl. 40, 44; 
Arch. 20. HYE Arch. 4. АА = AA Schm. Br. S. 28. — un- 





* vgl. El. S. 29. n. 72. 
* vgl. El. S. 29. n. 1. 
* vgl. El. S. 28. n. 9. 
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richtig gebildet sind AAA “Ort, Berl. 28, 32, 48; nexaaß 
Р. 8127. Вг. S. 37. * 


HI. Formenlehre. 
a. Artikel. 

Gewöhnlich M- und T, im Plural aber fast ausnahmslos NE 
z. B. 06612 Berl. 36; мєрєєрмоВє Berl. 95; — daneben sind 
in Berl. auch die älteren Formen M-, ,سل‎ Ni- im Gebrauch 
(К. 148). z. B. ۳۲۱6۵9 Zoune Berl. 85; MITAPOC Berl. 48; 
۱۱1١ هه‎ Berl. 43. u. s. w. ebenso NIXEPOYRIN Brit. M. 161. 
MITETOYAAR ibid, ? 


b. Demonstrativ. 

Betont WAI, tonlos ПІ (A. 95). — Bemerkenswert ist der häu- 
fige Gebrauch des Demonstrativ vor der Relativpartikel N'T- ent- 
sprechend dem bohair. DM ET- z. B. MTEAHA HAI ۵۵ 
wwne Leid. IK; Tunn таз итде] T troc “den ег 
gab „ Leid. 1€; NAI ETAY Berl. 7. — und entsprechend vor den 
relativisch gebrauchten Zusammensetzungen mit € (s. unten) T- 
WHN... NAI "لامع‎ Berl. 7; "TECA44H... TAI ECNHY Berl. 62; 
vergl. Arch. 17; Br. S. 40. 


c. Genitiv. 
Berl. 85 schreibt TEW NTE-NIXW statt des regelm. ПХч) 
мха) Berl. 64. 


d. Infinitiv mit Suffix. 
Das Suf. 28р. fem. lautet OY in 09082098 mcwi * folge 
mir „ Berl. 76 u. 82 vergl. К. 35. — Arch. 17, МОЖЕ statt NOXT. 


e. Kausativbildung mit T- 
Das anlantende + fällt bei TADO meist ab: AYAQoı Berl. 
92; AIADO Leid. Z: ICWP ADE Ерос Leid. 15: 5۷۷ Berl. 71. 
Arch. 20. — Arch. 14 steht NTAKATOog statt ۰ 
vergl. auch CTO statt "TC'TO K. 255 und КТО statt *TKTO 
К. 258. 
f. Konjunktiv. 
1. sg. T&.- z. В. Tél Leid. € — 2sg. m. NF- z. B. 
۱۱۲5۳6۵ Berl. 21; vergl. 23, 28, 37 und Tek- Berl. 9, 69, 





t vgl. El. S. 28 n. 11. 
* vgl El. S. 30. n. 6. 
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71; Arch. 19. Schm. Br. S. 24. — 3sg. masc. NA- Berl. 26, 57, 
95. Arch. 17. und Teej- Berl. 28, 85 u.s. w. ebenso NC- neben 
TEC-; NCE- neben 'TOY- ; NTE- neben TE~; NTETN- neben 
ern! 

E WAIWTR. 

Wie M öll. S.112 an zahlreichen Beispielen bewiesen wird, hat 
das Tempus و مخت‎ nur selten die Bedeutung eines Prae- 
sens consuetudinis, meist wird es als Futurum verwendet, z. B. 
API-TIRLETE XE-YAKLLOY “ gedenke, dass du sterben wirst „. 
Berl. 44. 

IV. Syntaktisches. 


In allen Handschriften kónnen der prüsentische Zustandssatz und 
die mit € zusammengesetzten Hilfszeitwörter und Flexionsformen 
auch an ein bestimmtes Nomen angekntüpft werden (gegen A. 510) ; 
z. В. noor 64۵۱۳۲ 6۲۲۴۲۷ Berl. 30: 6 می‎ 
єншнАр, Berl. 30; NEZIORE EVZOOY Berl. 36; 0996 
enecwc Berl. 81, 88; 29 u. s. w. 








* vgl, Br. S. 63. 


(Schluss.) 


Ein byzantinischer Buchschmuck des Praxapostolos 
und seine syro-palästinensische Vorlage. 
Von 
Dr. Anton Baumstark 


Da die Apokalypse in der griechischen Kirche trotz 
theoretischer Anerkennung ihres kanonischen Karakters 
eine praktische Bedeutung als gottesdienstliche Leseschrift 
niemals gewonnen hat und demgemäss in ihren NTlichen 
Hss. zu fehlen pflegt, besteht des griechische NT der fruh- 
christlichen und byzantinischen Zeit als Bucherscheinung 
aus zwei Teilen, dem Tetraevangelium und dem Praxapo- 
stolos, dem Vierevangelienkorpus und dem apostolischen 
Schriftenkorpus der Apostelgeschichte, der katholischen und 
der Paulusbriefe mit Einschluss das Hebräerbriefs. In der 
Geschichte des « byzantinischen » Buchschmucks nimmt von 
diesen beiden Bestandteilen der erstere geradezu eine fuh- 
rende Stelle ein. Kein Text ist in griechischen, slavischen 
und georgischen Hss. háufiger von Miniaturen begleitet als 
derjenige der vier Evangelien. Die — in jedem Falle von 
Syrien her angeregte — ornamentale Ausschmückung der 
Eusebioskanones, ornamentale Titelzierden, Initialen, Auto- 
renbilder der vier Evangelisten, seit dem 10. Jahrhundert 
mehrfach in Verbindung mit historischen Darstellungen evan- 
gelischer Szenen !, eine doppelte historische Illustration des 





۱ So beispielsweise in Marc. Class. І Cod. VIII 225 zu Venedig, Vat. Pal. 
gr. 189, Urb. gr. 2 zu Rom und Bibl, Nat. 64 zu Paris. Eine Probe aus der 
dritten der genannten Hss. bei Beissel Vatikanische Miniaturen, Taf. XIV. 
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evangelischen Textes selbst, wie sie einerseits im ۵ 
Rossanensis und den Fragmenten von Sinope, andererseits 
in einer spáteren Randillustration vorliegt, — das Alles 
` stellt eine einzigartige Fulle auf den Schmuck gerade des 
Vierevangelienbuches verwandter künstlerischer Tätigkeit 
dar. Der Praxapostolos spielt demgegenüber für die byzan- 
tinische Buchmalerei die denkbar untergeordnetste Rolle. 
Wenn ich das Material griechischer Miniaturhss. über- 
schaue, das Bordiers Description des peintures et otres 
ornaments contenus dans les Manuscrits grecs de la Biblio- 
théque Nationale (Paris 1883), P. Beissels Vaticanische 
Miniaturen (Freiburg i. B. 1893) und Millets Katalog 
der photographischen Clichés der Colection chrétienne et by- 
zantine des haute études (Paris 1903) bequem kennen lehren, 
so begegne ich überhaupt nur einem einzigen — durch Auto- 
renbilder — illustrierten Praxapostolos. Es ist dies die dem 
10. oder 11. Jahrhundert angehörende Hs. Vat. gr. 1208 ۰ 
Den Text der Apostelgeschichte und der apostolischen Rriefe 
eröffnen hier in einem Buch vom Format von 274x192 mm 
drei von schmalem Schmuckrahmen umgebene Miniaturblät- 
ter von 195 x 135 mm Umfang. Monumental und ohne 
jede Staffage vom Goldgrund sich abhebend, stehend und 
Rollen oder Codices in Händen, werden von ihnen paarweise 
die apostolischen Schriftsteller Lukas und Jakobus, Petrus 
und Johannes, Paulus und Judas Thaddäus vorgeführt. Beis- 
sel hat a. a. O. Taf. XII die zweite der drei Darstellungen 
abgebildet. Etwas Náchstverwandtes fand ich in der Biblio- 
thek des griechischen Patriarchats zu Jerusalem an seiten- 
grossen Illustrationen der Hs. "Arten T&gou 37, eines NTs ohne 
Apokalypse im Format von 245 х 195 mm, das Papado- 
pulos-Kerameus 0ه ې8 مومع‎ I 112 f. ins 
12. Jahrhundert setzt. Geradezu dürftiger ornamentaler 





' Vgl Beissel a. а. О. I9f. 
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Schmuck ist da Alles, was wie die Apostelgeschichte, die 
Johannes- und Paulusbriefe, so vor allem auch die Evange- 
lien aufweisen. Nur fol. 234 v^, 240 у° und 255 v? stehen den 
Textanfängen des Jakobus-, des ersten Petrus- und des 
Judasbriefes die Bilder der betreffenden Verfasser gegenüber. 
Schmuckrahmen mit verschiedenartigen geometrischen Orna- 
menten schliessen die 164 x 122, 169 х 119 und 178x118 mm 
grossen Bilder nach aussen ab. Wiederum ist es Goldgrund 
ohne jede Staffage, von was die apostolischen Autoren sich 
abheben; die Typen dieser aber braucht man nur flüchtig 
mit denjenigen von Vat. gr. 1208 zu vergleichen, um ihre 
enge Zusammengehóürigkeit mit denselben zu erkennen. An- 
deres mag von anderer Seite im Laufe der Zeit vielleicht 
noch zum Vorschein kommen. Vieles wird es indessen, so 
glaube ich, nicht sein. 

Je seltener mithin irgend welcher Miniaturenschmuck des 
griechischen Praxapostolos ist, um so mehr durfte allerdings 
jede Hs. des NTs ohne Apokalypse von vornherein einigen 
Anspruch auf Beachtung zu erheben berechtigt sein, die nicht 
nur auch die Apostelgeschichte und die ihr folgenden Briefe 
von einer Miniaturenfolge begleitet zeigt, sondern sogar ge- 
radezu diesen zweiten Teil des Ganzen reicher schmückt als 
das Tetraevangelium. Eine solche ist neben N°37 desselben 
Fonds die Hs. "Aytou Тёфоо 47 in Jerusalem, ein Codex von 
216 Blättern im Format von 220 x 165 mm, abgesehen von 
den Bombyeinblättern fol. 130-137, die ein späterer Ergänzer 
einzog, aus Pergament, durch Papadopulos-Kerameus 
а. a. О. I 126 f. näher beschrieben und von ihm — entschie- 
den mit Recht — dem 11. Jahrhundert zugewiesen. 

Der heute vorliegende Buchschmuck der Hs. besteht aus 
drei Schichten teilweise von verschiedenem Alter und ver- 
schiedener Herkunft: vier erst nachtráglich eingezogenen 
Evangelistenbildern, dem ursprünglichen Schmuck des Te- 
traevangeliums und dem von der gleichen Hand wie dieser 
letztere herrührenden Schmuck des Praxapostolos. Obwohl 
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mein Hauptaugenmerk auf den dritten der fraglichen Be- 
standteile gerichtet ist, will ich nicht unterlassen, auch die 
beiden anderen zunächst in Kürze zu beschreiben. 

Die nachträglich eingefügten seitengrossen Evangelisten- 
bilder dürften einer anderen Hs. entnommen worden sein, 
aus der man die vier Blátter ausschnitt, brauchen daher nicht 
notwendig wesentlich jünger zu sein als der ursprüngliche 
Buchschmuck von 'Ay(ou Tágou 17. Dass das Pergament 
gerade dieser Blätter stärker gedunkelt ist, lässt auf der 
anderen Seite dagegen auch wieder keinen sicheren Schluss 
auf ein etwa noch höheres Alter zu. Ueber den ikonogra- 
phischen Stil der Darstellungen wird im zweiten Teile dieser 
Veröffentlichung zu reden sein. Hier folge einfach die Be- 
schreibung, wobei ich vorausschicke, dass alle vier Bilder 
auf Goldgrund mit einfachem rotem Strichrand gegeben sind 
und rote Reife die Nimben der Evangelisten andeuten. 


Fol. 6 v*. Matthàus. 


129X96 mm. — Den Hintergrund bilden zwei unter sich an- 
scheinend nicht verbundene dreistóckige Häuser, von welchen das- 
jenige 1. eine Türe und Treppe zeigt. Die Erdgeschosse sind beide 
hellbraun, die Obergeschosse l. blau, r. grün gegeben, die flachen 
Dücher ziegelrot. Der Evangelist sitzt in der Bildmitte, nach r. 
gewandt, auf goldenem Stuhl ohne Lehne, über dem ein rotes 
Kissen liegt. Auf einem gleichfalls mit einem solchen bedeckten 
goldenen Suppedaneum ruhen seine unbekleideten Füsse. Vor ihm 
steht ein Lesepult mit einem offenen Buch. Er ist mit einer hell- 
blauen, am Aermel zwei karminrote Streifen aufweisenden Tunika 
und mit rosarotem Pallium bekleidet. Sein Haar und der spitze 
halblange Bart sind weiss. — Die L. hält ein Blatt, auf welches 
die R. schreibt. Beischrift 1. vom Nimbus: O dyıog) .مهه‎ 


Fol. 38 v°. Markus. 


132X 96 mm. — Die beiden dreistóckigen Häuser des Hinter- 
grunds zeigen in den Erdgeschossen blaue, in den oberen Geschossen 
hellbraune Kolorierung und flache Dächer von blauer Farbe. Der 
Sitz des wie vorhin gerichteten Evangelisten ist von demjenigen 
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‚gegangene andere. Die Hs. entbehrte vielmehr von Hause 
aus bezüglich des Tetraevangeliums jedes Autorenbilds. Ihr 
ursprünglicher Buchschmuck beschrünkte sich hier auf Ka- 
nonesarkaden, auf ein viermal mit geringen Variationen 
wiederholtes farbenpráchtiges Titelornament, dessen Mitte 
das Brustbild des Heilands im Pantokratortypus einnimmt, 
und vier Initialen. Die Kanonesarkaden auf fol. 1 ۳-۷۴ 
empfehlen sich durch leichte Eleganz und haben teils einen 
rechteckigen, teils einen Bogenabschluss nach oben. Die- 
jenigen des ersteren Typus haben 130X110 mm, diejenigen 
des zweiten im allgemeinen 140 X 110 mm, nur die letzte 
Arkade auf fol. 40 v° hat 138X69 mm Grösse. An Farben 
sind Gold, Karminrot, Grün, Weiss, Gelb, Graublau, Zie- 
gelrot und Rosa verwandt. Bemerkenswert ist, dass re- 
gelmässig ein Architrav Säulenstellung und Bogen trennt, 
die Stelle wirklicher Kapitelle aber über den Sáulen zwi- 
schen je zwei Platten durchweg etwas einnimmt, das bald 
einem Granatapfel, bald einer Lotosknospe gleicht. 


Fol. 1r°. v*. — Drei Sänlen tragen zwei in einen rechteckigen 
Abschluss aufragende Bogen. Zwischen diesen und seitlich von 
ihnen nach aussen füllen mannigfache vegetative Ornamente auf 
Goldgrund. Zwischen je zwei Süulen laufen noch zwei rote Ver- 
tikallinien, die fol. 1т°. oben in je einem grossen noch vier kleine 
Rundbogen tragen, während sie fol. 1v°. auch noch einen zwi- 
schengelegten Fries teilen. 

Fol. 2r°. — Drei sehr leichte säulenartige Stützen tragen einen 
rechteckigen Fries, über dem ein einziger Bogen mit Lotosblumen- 
ornament sich wölbt. Zwei rote Vertikallinien zwischen je zwei 
Stützen teilen Hauptraum und Fries in Parallelstreifen. 

Fol. 2 v°. — Von vier Säulen tragen die beiden üussersten den 
nach oben abschliessenden Hauptbogen. Zwei sich der Hufeisen- 
form nähernde kleinere Bogen wölben sich unter diesem von. ihnen 
gegen die je nächste innere Säule, ein dritter verbindet diese bei- 
den. In Zwickeln des komplizierten Aufbaues ist vegetatives Or- 
nament auf Goldgrund angebracht. Je eine rote Verlikallinie 
läuft zwischen je zwei Säulen hin, und ein kleinster roter Bogen 
greift von ihr auf jede benachbarte Säule hinüber. — Vgl. Abb. 1. 


ORIENS CHRISTIANUS. ۰ т 
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Fol. är. — Das Muster von fol. 1r°. ist nur mit dem einzigen 
Unterschied wiederholt, dass zwischen je zwei Säulen je drei Ver- 
tikallinien mit je vier kleinen Bogen von roter Farbe sich befin- 
den. — Vgl. Abb. 1. 

Fol. 3v°. — Das Muster von fol. 1r°. ist unverändert wie- 
derholt. 





Abb. 1. 


Fol. Arr, — Ueber vier Säulen liegt ein rechteckiger Fries, 
dessen Rand ein gelbes Muster ohne Ende auf Karmingrund 
schmtckt, während an den oberen Ecken stilisierte Blätter halb 
seitlich hervorragen. Je eine rote Vertikallinie läuft zwischen einer 
äusseren und einer inneren Säule hin und kleine Rundbogen wöl- 
ben sich von ihr in das Rechteck hinein zu den Säulen hinüber. 
Ueber denselben folgen weiter nach oben zwei grössere Hufeisen- 
bogen, die zuletzt ein den oberen Rand des Rechtecks berührender 
dritter verbindet. Der seitlich von diesen drei Bogen übrig blei- 
bende Rechtecksraum ist mit vegetativen Ornamenten auf Gold- 
grund gefüllt. 

Fol. 4у°. — Auf nur zwei Säulen liegt zunächst ein rechtecki- 
ger Fries, über dem ein Bogen mit Akanthusornament aufsteigt. 
Zwei rote Vertikallinien teilen den Hauptraum zwischen den Säulen 
wie den Fries. 


Der vor den einzelnen Evangelien angebrachte Titel- 
schmuck besteht abgesehen von der Textinitiale und dem in 
Gold geschriebenen Titel aus einem beinahe genau quadra- 
tischen Kopfstück, das den grösseren Teil der Seite fullt. 
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Ein rings umlaufender Rahmen zeigt ein geometrisches 
Kettenornament grün auf rotem Grunde. In der.Mitte um- 
schliessen entsprechend eine rote und eine grüne Kreislinie 
einen etwas breiteren weissen Reif. Zwischen dem äusseren 
quadratischen Rand und diesem dreifachen Kreise hebt sich ` 
üppiges Ranken- und Blätterornament in Grün, Blau, Rosa, 
Ziegel- und Karminrot von Goldgrund ab. Gleichfalls auf 
Goldgrund ist im Inneren der Kreisscheibe, wie gesagt, das 
Brustbild des Pantokrators gegeben. Durchgehends hat der 
Herr in der Mitte gescheiteltes, flach anliegendes Haar und 
einen nicht sehr vollen, spitzen Bart von kastanienbrauner ` 
Farbe. Ein Kreuznimbus mit rotem Rand und roter Zeichunng 
des Kreuzes umgibt sein Haupt. Die Beischrift IE XE ist 
auf beide Seiten von diesem verteilt. Vervollstindigt wird 
das Ganze durch einen auf der oberen Begrenzungslinie des 
Quadrats stehenden Akroterienschmuck, zwei an seinen 
oberen Ecken entspringende Blätter, und zwei von den 
unteren ausgehende Ranken, von denen die nach r. gerichtete 
etwas stärker entwickelt ist und einen Vogel trägt. Va- 
rianten betreffen betzteren, die nähere Beschaffenheit des 
Akroterienschmucks, Kleidung und Haltung des Christus- 
brustbildes und die Textinitiale. 


Fol. 7г°. Matthäustitel. 


104X108 mm. — Der Akroterienschmuck besteht aus einer 
Brunnenschale mit Pinienzapfen zwischen zwei Pfauen. Ein Pfau 
wiegt sich auch г. unten. Christus trägt blaues Pallium über einer 
Purpurtunika; beide sind goldgesäumt. Seine L. hält ein geschlos- 
senes Buch mit edelsteingeschmücktem Goldeinband. Die R. macht 
den griechischen Segensgestus. Die Initiale B besteht aus einem 
auf den Hinterbeinen aufrecht sitzenden Kater, der mit Maul und 
Vordertatzen je das Hinterteil einer in einen Hundekopf auslau- 
fenden bogenfürmig gekrümmten Schlange hält. 


Fol. 39 r°. Markustitel. 


101 X 104 mm. -— Als Akroterienschmuck umgeben zwei Vögel, 
in denen wohl Wasserhühner zu erkennen sein dürften, ein hen- 
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kelloses Gefüss von einer zwischen Krug und Kelch in der Mitte 
stehenden Form; aus letzterem steigen zwei feine.sich zu einem 
Kreis verschlingende Reiser auf. Der Vogel г. unten ist eine Ente. 
Christus trägt Purpurpallium über blauer Tunika; beide sind wieder 
. goldgesäumt und am Aermel der Tunika zwei ziegelrote Streifen 
sichtbar. Die L. hält einen goldenen Rotulus, während die В. 
wie vorhin gehalten ist. Die Initiale А, aus arabeskenartig ver- 
schlungenen Bündern gebildet, erinnert an einfachere Initialen der 
Bibel Karls des Kahlen in der Pariser Nationalbibliothek und ver- 
wandter karolingischer Hss. — Von mir abgebildet Rom. Quartal- 
schrift. Taf. ҮШ 6. 


Fol. 58r°. Lukastitel. 


104X105 mm. — Ein Blattornament zwischen zwei Rebhüh- 
nern dient als Akroterienschmuck. R. unten ist ein Papagei ge- 
geben. Christus, in der Haltung ganz wie auf fol. 7r*, trägt wie- 
der Purpurpallium tiber blauer Tunika ` beide sind goldgesüumt. 
Die Initiale E hat denselben Stilkarakter wie das A des Mar- 
kustitels. 


Fol. 113r°. Johannestitel. 


102 Х 104 mm. — Der Akroterienschmuck wird durch eine Art 
von Arabeskenornament zwischen zwei Wasserhühnern gebildet. 
Auf der Eckranke т. unten steht ein Ibis oder Storch. Das Chri- 
stusbrustbild unterscheidet sich von demjenigen auf fol. 7r*. nur 
durch zwei auf dem Aermel der Purpurtunika sichtbare ziegelrote 
Streifen. Die Initiale E gleicht der vorigen. 


Ich komme endlich zu dem Buchschmuck des Praxapo- 
stolos selbst. Er besteht aus einer Folge von sechs Auto- 
renbildern auf Goldgrund, deren erstes, von reichem Zier- 
rahmen umgeben, über dem Titel der mit einer Schmuck- 
initiale beginnenden Apostelgeschichte steht, während die 
fünf übrigen, durch einen einfachen roten Strichrand abge- 
schlossen, ebenso neben den eingerückten Text gesetzt sind, 
wie die kleinen Miniaturen des im vorigen Jahrgang dieser 
Zeitschrift von mir besprochenen Psalters.'Ay(ou Tágou 53. 
Wie bei den bisher erwähnten Stücken sämtlich sind die 
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Beischriften auch hier rot und durch rote Reife wie bei den 
später eingezogenen Evangelistenbildern die Nimben bezeich- 
net. Wie übrigens gleichfalls auch bei jenen, ist der Boden 
dunkelgrün. 


1. Fol. 113 1°. Ueber dem Titel der, Apostelgeschichte. 
— Lukas. 


102X104 mm. — Der breite quadratische Rahmen zeigt auf 
Goldgruud ein Rankenornament, das in Farbengebung und Stil mit 
der Füllung der vier Titelstücke vor den einzelnen Evangelien 
übereinstimmt. Wie bei diesen sind auch die Eckzierden beschaf- 
fen. Als Akroterien- 
schmuck fungiert ein 
Blattornament zwi- 
schen zwei Rebhüh- 
nern. Ein Hahn 
steht auf der Ranke 
r. unten. Im Hin- 
tergrund des Bildes 
läuft eine gelbe Hal- 
le hin, zu der blaue 
Stufen hinaufführen, 
während ihre Bogen 
sich von einem pur- 
purnen Grund abhe- 
ben. Sie überschnei- 
del r. ein dreistöcki- 
ges hellbraunes Haus 
mit flachem roteın 
Dache und endes 1. 
mit einem etwas dun- 
kler braunen Gebäu- 
de, an dem nur die 
Türumrahmung und 
der von einem roten Ziegeldach bedeckte Giebel blau sind. Der 
heilige Schriftsteller sitzt genau wie die drei ersten Evangelisten 
der später eingezogenen Blätter, nach т. gewandt, vor einem an- 
schneind auf der Hintergrundshalle ruhenden Kosten, auf dem 
ein Lesepult mit einem geschlossenen rot eingebundenen Buche 
steht. Er trägt eine blaue Tunika mit karminrotem Streifenpaar 
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2. Fol. 146 r*. L. vom Anfang des Jakobass-t«. — Ja- 
kobus H-rrenbruier. 
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Вілі. eı Bait min 
weisen Haar mri ij 
жел spitzen Bar; em rei- 
ther Fare. جبقنبزن‎ mis 
ویو‎ Зет®їеъ. m- 
blauer Тала و درو‎ 
tixe Pxry<=puzn xk pan- 
wun) шї: aerer, چو‎ 
тет der is nem Evd 
times بو بزب‎ magari- 
Au» schier wiri nee 
xem mirer minimis- 
dria Parn ш 
ویو زد‎ kosten sr 
eines Syrian dae 
зке». [эж rer бт Pe- 
SA cemere L rm 
de سید‎ R taler +5 rewiiewens Bett تو‎ bimêr 
betten orîn alid  لځیتساتج‎ iber iu Nrnias: Ç Ep. 
نا کت‎ ASS, 3. 

3. Fol. (sg L. vom Anfang is ersten یی و۳‎ 
— چو د‎ 

Aa 

















Ange 3 





Mur — D ilr гача аце Hane des Herre 
Se orsmalar-ez. Dir [чел wider Har Via dem sachen mr- 
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stöckigen Gebäuden, die äusserer Treppen entbehren, dagegen gleich- 
falls wiederum flache blaue Dächer haben, ist dasjenige 1. rosafar- 
ben. Der Heilige in der Bildmitte steht nach т. gewandt etwas 
im Profil. Mit grauem Haar und Bart bietet er völlig den alt- 
christlichen Petrustypus der Katakoabenmalerei und Sarkophag- 
plastik dar. Seine Tunika ist hellblau, sein Pallium hellbraun. 
Die L. hält einen weissen Rotulus, die R. macht flach vor der 
Brust einen Redegestus. — Beischrift über dem Nimbus: ó 6 
жётрос. 


4. Fol. 153 v*. L. уот Anfang des ersten Johannes- 
briefs. — Johannes. 


71X95 mm. -— Während die sie verbindende Halle rusafurben 
ist, zeigen die zwei mehrstückigen Gebäude des Hintergrunds blaue 
Wände und ziegelrote flache Dächer. Der halb im Profil gegebene, 
nach r. gewandte Heilige der Bildmitte hat spärliches Haar und 
halblangen Spitzbart von weisser Farbe, trägt Sandalen, eine blaue 
Tunika mit karminroten Aermelstreifen und ein grüngraues Pal- 
lium und hält mit beiden Händen einen geschlossenen, sehr gros- 
sen, rotgebundenen Codex. — Beischrift: ó dyos Iw ó 8ecAoy(o)«- 


5. Fol. 157 v*. L. vom Anfang des Judasbriefs. — Judas 
Thaddáus. 


59X51 mm. — Im Hintergrund ist die Halle braun; die hier 
wieder mit äusseren Treppen versehenen mehrstóckigen Gebäude 
sind rosafarben und haben blaue flache Dücher. Der Heilige, der 
wieder halb im Profil, nach r. gewandt, dasteht, unterscheidet sich 
in der Kleidung von Johannes nur durch das dunkle Rosa seines 
Palliums. Sein Haar und sein spitzer halblanger Bart sind schwarz. 
Die L. hält einen weissen Rotulus, die R. macht flach vor der 
Brust den Redegestus. — Beischrift: ó 40020 ۰ 


6. Fol. 159 r°. L. vom Anfang des Rüómerbriefs. — 
Paulus. 


73X58 min. — Der Hintergrund die Stellung und die Kleidung 
des Heiligen sind genau so wie auf fol. 157 v° Der Typus des 
Vülkerapostels mit dem schwarzen Spitzbart und der hohen Stirn 
ist wieder ganz der altchristliche z. B. des Diogenesarcosoliums 
der Domitillakatakombe (Wilpert Malereien der Katakomben 
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Taf. 182. 2), an welches man sich unwillkürlich besonders stark 
erinnert fühlt. Die von Pallium bedeckte L. und die unverhüllte 
R. halten ein goldgebundenes geschlossenes Buch. — Beischrift : 
6 Aner" калос. 


Unsere so kleine Bilderreihe mag zunáchst den Eindruck 
einer recht geringfügigen Erscheinung machen. Gleichwohl 
wird schon die Seltenheit einer derartigen Erscheinung ein 
Eingehen auf die Frage nach ihrer Herkunft rechtfertigen. 
Diesen Buchschmuck nämlich einfach für etwas Gemeinby- 
zantinisches zu halten, musste allein die Tatsache jener Sel- 
tenheit widerraten. Fasst man vollends seinen ikonographi- 
schen Karakter und das mit ihm zusammenhángende Orna- 
mentale etwas näher ins Auge, so wird über dieses zunächst 
nur negative Urteil hinaus sich wohl auch noch zu einem 
positiven gelangen lassen. Durchaus gemeinbyzantinisch 
sind die vier nachträglich eingezogenen Evangelistenbilder. 
Náchstverwandt mit den leider 1875 schlecht restaurierten 
einer zweiten Jerusalemer Hs. des 11. Jahrhunderts, des 
Tetraevangeliums 'Ay(ou Тёфоо ЗІ, denjenigen des etwa 
gleichaltrigen Vat. gr. 1229 ١ und den aus dem 12. stam- 
menden des Tetraevangeliums A. a. III zu Grottaferrata zeigen 
sie wie diese alle den aus der Antike, näherhin wohl aus 
dem kleinasiatischen Hellenismus übernommenen Typus des 
einfachen sitzenden Autorenbilds in Profilhaltung vermehrt 
um die echt byzantinische Staffage stereottyper Architektur, 
aber noch ohne die Beigabe des Symbols oder einer evange- 
lischen Szene. Das ist etwa seit dem Beginn der Komne- 
nezeit d. h. also in der hoch- und spätbyzantinischen Periode 
das vorherrschende Evangelistenbild griechischer Hss.. Ge- 
meinbyzantinisch ist dann auch N*. 1 der Praxapostolosillu- 
stration. Denn hier haben wir genau denselben Typus des 


' Daraus das Jobannesbild bei Beissel a. а, 0. Taf. XI und Schlum- 
berger L'Epopée byzantine à la fin du Хе siècle. Ú 169. 
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sitzenden Autos vor architektonischem Hintergrund. In ganz 
andere Richtung scheinen mir schon die von derselben Hand 
wie die Bilder zum Praxapostolos herrührenden Kanones- 
arkaden hinzuweisen. Man halte neben sie den zuletzt von 
Beissel Geschichte der Evangelienbücher in der ersten 
Hälfte des Mitlelalters, Frei- 
burg i. B. 1906, 44 f. bespro- 
chenen Typus der seit dem 
10. Jahrhundert aufkommen- 
den reichgeschmückten Gie- 
belarkade ! oder den diesem 
gegenüber altertumlicheren 
einer Bogenarkade von noch 
beinahe klassischer Ruhe und 
Klarheit, wie ich sie in Abb. 4 
aus einem "letraevangelium 
wohl des erst beginnenden 11. 
Jahrhunderts, "Anton Tágou 
49, zum Vergleich vorführe : А Abb. 4. 

es zeigt sich nach der einen 

wie nach der anderen Seite hin der tiefgehendste Unter- 
schied. 18 fehlt jeder Anlauf zu einer Einführung von 
Tier- oder Menschengestalten, ja von ganzen Szenen so gut 
als das Giebeldreieck. Es fehlt jede nähere Beziehung zu 
realer hellenistisch-antiker Architektur. Vielmehr erinnert 
die vielfach phantastisch komplizierte Verbindung der ver- 
schiedenen Bogenlinien an syrische und an abendländische 
Kanonesarkaden, die unter massgebendem syrischem Einfluss 
stehen durften *. Noch deutlicher weist nach Syrien die 
Einführung von Hufeisenbogen. Ich verweise auf die hufei- 
senühnlichen Bogen einzelner Blätter des Rabbülàevange- 





١ Ein Beispiel des Typus bei Schlumberger a. a. О. I 577. 
* Vgl. т. B. Beissel Geschichte 132, 154, 167. Abb. 35, 42, 44. 
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liums ١ und stelle in Abb. 5 zum Vergleich ein Detail von 
der Innendekoration des Mschatta nahe und ganz im Zeichen 
sassanidischer Kunst stehenden merk würdigen früharabischen 


Abb. 5. 





Baues auf der Zitadel- 
le von al-'Ammán im 
Ostjordanland. Der 
rechteckige Abschluss 
der Arkaden findet 
sich vereinzelt zwar 
auch in griechischen 
Hss., deren wesenhaft 
byzantinischen Karak- 
ter in Zweifel zu zie- 
hen ihre Evangelisten- 
bilder nicht berechti- 
gen würden, so in den 
beiden Tetraevange- 
lien des 11. Jahrhun- 
derts 'Ay(ou Tégou ЗІ 
und 60°; doch werden 
gerade die Kanones- 
arkaden der letzteren 
Hs. in ihrer eigen- 
tumliehen Berührung 
mit Longobardischem 
und  Karolingischem 
sich schliesslich als 
syrisch erweisen. 
Schlechthin herr- 
schend ist dieser Áb- 


schluss aber in der armenischen Tetraevangelienillustra- 
tion, als deren Probe nach dieser Seite hin Abb. 6 die Um- 





t Vgl. Venturi Storia dell'arte italiana 1 163. Abb. 153. 
* Weitere Proben auch bei Schlumberger a. a. О. I 756 f. 
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rahmung der epistola ad Carpianum aus einem 1333-34 
gefertigten besonders prüchtigen Tetraevangelium der ar- 
menischen Jakobuskathedrale zu Jerusalem bringt. Ganz 
besonders karakte- 
ristisch ist schlies- 
slich die Ersetzung 
wirklicher Kapi- 
telle durch das 
zwischen zwei 
Platten gesetzte 
bald an einen Gra- 
natapfel, bald an 
eine Lotosknospe 
erinnernde Gebil- 
de. Wenn ich in 
Abb. 7. neben diese 
Erscheinung aus 
dem  illustrierten 
syrischen Evange- 
liar des Markus- 
klosters in Jeru- 
salem ein Stück 
der Umrahmung 
des Himmelfahrtsbildes stelle, so genügt dies wohl, um 
sie als etwas in syrischer Sphäre mindestens nicht Be- 





Abb. 6. 





Abb. 7. 


fremdliches zu erweisen. Byzantinisch ist sie jedenfalls 

so wenig als hellenistisch, sondern rein orientalisch. 
Schon lediglich auf Grund seiner Kanonesarkaden móchte 

ich für den ursprünglichen Buchschmuck von "Ate Tágou 
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4T das höchst bedeutsame Mitspielen vorbyzantinisch sy- 
rischer Einflüsse behaupten. Man könnte, wenn man an 
armenische Hss. denkt, im gleichen Sinne auch etwa die 
zoomorphe Initiale auf fol. 7 r°. geltend machen. Fntschei- 
dend sind aber vollends die № 2-6 des Praxapostolos selbst. 
Zwar ihre architektonische Staffage ist wieder byzantinisch. 
Echt syrisch ist dagegen der Typus des stehenden Autoren- 
bilds. Er findet sich zum Schmuck des Praxapostolos, wie 
wir sahen, auch in den eingangs genannten Hss. Vat. 
gr. 1208 und "Ay(ou Tágou 37 verwendet, scheint also, wo 
überhaupt der zweite Teil des griechischen NTs eine Ausstat- 
tung mit Miniaturen erfáhrt, geradezu kanonisch zu sein, 
während er für die Evangelistenbilder griechischer Tetra- 
evangelien nur recht ausnahmsweise wie z. B. in den Hss. 
Vat. gr. 766, Paris. qr. 70 und Sinait. 204! Anwendung 
findet. Beissel, der anderwárts ein gewisses entschiedenes 
Verständnis für die Bedeutung Syriens in der spätantiken 
und frühmittelalterlichen Kunst verrät, sieht hier a. a. О. 48 
gleichwohl das Ergebnis einer just vom Evangelistenbild 
ausgehenden innerbyzantinischen Umgestaltung des helleni- 
stischen sitzenden Autorentypus. « Um den Darstellungen 
der Evangelisten mehr Wechsel zu geben », soll « man sich 
bereits im 9. Jahrhundert dazu entschlossen » haben, « sie 
nicht nur sitzend, sondern auch stehend zu malen, sich also 
von dem antiken Vorbille weit zu entfernen und volle Ei- 
genart zu gewinnen». Allein zutreffend ist hier nur das 
Empfinden eines entschiedenen Gegensatzes gegenüber dem 
hellenistischen Autorentypus. (Genetisch erklärt ist dieser 
Gegensatz so unrichtig als möglich. In Wirklichkeit ist der 
Typus des stehenden Autorenbilds ein von vornherein von 
demselben völlig unabhängiger Konkurrent des sitzenden 
und spätestens im 6. Jahrhundert, höchst wahrscheinlich 


' Die Evangelistenbilder der zweiten der genannten Hss. bei Louandre 
Les arts somptuaires. Paris 1858, (unnumerierte Taff. 36-39.) 
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aber schon erheblich früher, in einer Gegend entstanden, 
die mit dem hellenistischen Autorenbild naturgemäss nicht 
vertraut war, in Mesopotamien. Der Rabbülàcodex gebraucht 
diesen Typus fol. 21°. für die Gestalten von Eusebios und 
Ammonios sowie für diejenigen der Evangelisten Markus 
und Lukas!. In den syrischen Miniaturen des Etschmiad- 
zinevangeliars ist er auf die vier Evangelisten übertragen *. 
Das vermutlich am Ende des 8. oder im 9. Jahrhundert ent- 
standene syrische Homiliar Sachau 220 zu Berlin, das eine 
Vorlage von der Wende des 7. zum 8. Jahrhundert wieder- 
gibt, weist fol. 49 r* A zum Anfang einer Homilie des hl. Ky- 
rillos von Alexandreia, die nach der Ueberschrift کس‎ 
4.505353 dumis 1маф\зэ «sich eignet, zur Zeit einer 
Verfolgung gelesen zu werden » das Bild eines en face stehen- 
den nimbierten Bischofs auf, das sich aufs engste mit dem Ja- 
kobusbild von "Arten Tégou 17 berührt: auch hier kann füglich 
nur der Verfasser des nebenstehenden Homilietextes erkannt 
werden. Von den Evangelisten zeigt wenigstens Lukas und 
Johannes im stehenden Typus das armenische Evagelienbuch 
der Königin Mike, einer Nichte des Königs Smbat I (1914), 
während bei Evangelienhss. der mit Syrien eng zusammen- 
hängenden irischen Kunstschule es gelegentlich zweifelhaft 
ist, ob ihre Evangelistenbilder den stehenden oder einen in 
jedem Falle sehr nahe verwandten en face und mit geschlos- 
senem Buche sitzenden Typus aufweisen °. Eusebios stellt 
dann wieder gegenüber vom Adressaten seines Schreibens, 
Karpianos, wie diesen im Typus des stehenden Autors das 
1263-64 vollendete armenische Tetraevangelium des Königs 
Leo П in der Jakobuskathedrale zu Jerusalem an der Seite 
einer prachtvollen Umrahmung der epistola ad Carpianum 
dar. Jakobus der Herrenbruder, Eustathios von Antiocheia 


t Vgl. St. Ev. Assemani Bibliothecae Mediceae catalogus, Taf. Ш 
und ХУП. 

* Vgl. Strzygowski Byzantinische Denkmäler L Taf. Ш. 

? Vgl. z. B. Beissel Geschichte 110, 125. Abb. 28, 33. 
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und Xystos von Rom stehen in dem vom 5. August 1549 
Gr. (1238 n. Chr.) datierten syrisch- monophysitischen 
Missale Boll. Dawk. 58 zu Oxford bei den Anfängen der 
ihnen zugeschriebenen jakobitischen Anaphoren als Bischöfe 
geradezu genau so wie der Herrenbruder unserer griechischen 
Hs. gegeben ۱۰ Speziell als Betender ist endlich der stehende 
Autor eine der beliebtesten Gestalten der von mir * auf eine 
frühchristlich- syrische Vorlage des Kreises Theodoros'von 
Mopsuestia zurückgeführten Psalterillustration "Arten Tépou 
53, die auch in der nächst verwandten syro-serbischen Bil- 
derredaktion des Psalters wiederkehrt. 

Ein derartiges Material sollte, so meine ich, jeden Zweifel 
an den vorbyzantinischen und náherhin den syrischen Ur- 
sprung des in unseren wenigen Denkmälern einer Illustration 
des griechischen Praxapostolos herrschenden ikonographi- 
schen Typus ausschliessen müssen. Speziell die Hs. "Aalen 
Тароо 47 weist durch ein karakteristisches Detail sogar 
noch auf einen ganz bestimmten Teil Syriens als Heimat 
ihrer Vorlage zurück. Wenn hier von allen apostolischen 
Schriftstellern nur der Verfasser des Jakobusbriefs in bischöf- 
lichem Gewande erscheint, so kann dies nur mit einem 
besonders starken Interesse für die Eigenschaft des « Herren- 
bruders » als erster Bischof von Jerusalem zusammenhüngen. 
Ein solehes Interesse bestand aber nur in der engeren kirch- 
lichen Einflussspháre seines apostolischen . Thrones , wenn 
nicht geradezu im Bistum, so doch im Patriarchat Jerusa- 
lem. In Palästina, in dessen Klöstern ich die dem serbi- 
schen zugrundeliegende letzte Redaktion des syrischen il- 
lustrierten Psalters entstanden glaube, muss auch diejenige 
Schöpfung syrischen Buchschmucks zu Hause sein, die der 





١ Xystos in farbiger Reproduktion auf der Titeltafel von Payne-Smith 
Catalogi codicum ms. Bibliothecae Bodleianae pars sexta codices syriacos, 
carschunicos, mandaeos complectens. Oxford 1864. 

* V 295-320 dieser Zeitschrift. 
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Miniator von 'Ayíou Tágou 47 in seiner eigenen byzantini- 
schen Manier bearbeitet hat. Es fragt sich, ob sich über jene 
seine syro-palästinensische Vorlage, den Umfang ihres Tex- 
tes, ihrer Illustration und den Typus der letzteren noch 
irgend etwas Näheres ermitteln lässt. 

Bezüglich des Textes ist wohl völlige Sicherheit zu 
gewinnen. Syrischen Zettel verraten neben dem byzantini- 
schen Einschlag sowohl die Kanonesarkaden der Hs. des 
11. Jahrhunderts als ihre Illustration des Praxapostolos. Wie 
sie selbst, hat also schon ihre Vorlage beide Hauptteile des 
NTs, Tetraevangelium und Praxapostolos, in sich vereinigt. 
Um bezüglich der Illustration einen festen Boden zu ge- 
winnen, gehe ich von dem Lukasbild auf fol. 113 r^ aus. 
Wir sahen, dass sein Karakter ein voll und ganz byzanti- 
nischer im engsten Sinne des Wortes ist. Wir haben es hier 
mit einer von der syro-palästinensischen Hauptquelle seiner 
Arbeit unabhängige Schöpfung des Buchmalers der vorlie- 
genden griechischen Hs. zu tun. Ja, es lässt sich noch 
genau verfolgen, wie dieser bei derselben zu Werke ping. 
Die Form dieser Titelzier und den Stil ihres Akroterien- 
und Eckenschmuckes hat er von dem viermal von ihm 
wiederholten áhnlichen Stück mit dem Christusmedaillon 
her beibehalten. Das dort zwischen Rahmen und Diskus 
wuchernde Ornament hat er hier zur Füllung des Rahmens 
verwandt. Їп diesen Rahmen hinein hat er endlich nach 
irgend einem Tetraevangeliuın die Kopie eines byzantini- 
schen Evangelistenbildes zum dritten Evangelium gesetzt. 
Die Sache ist klar, weil dieser als Kopfschmuck der Apo- 
stelgeschichte fungierende Lukas gar nicht die Anfangsworte 
dieser, sondern diejenigen seines Evangeliums schreibt : 
"ЕГҲЕАНҲ хер) 10) اد‎ ireyelpncav) u. s. w. statt: 1۵۷ pêv 
трфтоу Aóyov u.s. w. Ein solches Vorgehen ist nichts An- 
deres als eine recht gedankenlose Verlegenheitsauskunft 
und der byzantinische Miniator konnte zu demselben nur 
durch den Umstand gedrängt worden, dass die bei den apo- 
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stolischen Briefen von ihm benützte Vorlage des syrischen 
Kunstkreises ihm zum Anfang der Apostelgeschichte eben- 
sowenig ein Autorenbild bot als zu irgend einem der vier 
Evangelien. Ein alter Buchschinmuck des NTs, der sich 
abgesehen von Kanonesarkaden auf Autorenbilder gerade zu 
den Apostelbriefen beschränkt, Tetraevangelium und Apo- 
stelgeschicte dagegen unberücksichtigt gelassen hätte, ist 
aber ein Unding, das man niemanden glaubhaft machen 
wird. Die syro-palüstinensische Hs., die in 'Aytou Tapou 47 
nachwirkt, muss vielmehr zu den Evangelien und der Apo- 
stelgeschichte einen anderen Schmuck als einen solchen durch 
Autorenbilder enthalten haben, einen Schmuck, auf dessen 
Herübernahme der Urheber bezw. Maler der byzantinischen 
absichtlich vezichtete. Nun vergleiche man die № 2-6 
unserer Praxapostolosillustration mit den kleinen Bildchen 
der Psalterillustration von 'Аүбоо Tágou 53. Die nächste 
Verwandtschaft wird hier jedem in die Augen springen. 
Sind die letzteren, wie ich dargetan habe, nichts Anderes 
als in den Körper der Textseite hineingeschobene Randil- 
lustrationen, so muss das Gleiche auch von den fünf Auto- 
renbildchen von 'Ayíou Tépou 47 angenommen werden. Mit 
anderen Worten: die Illustration der ihnen zugrundeliegen- 
den syro-palàstinensischen Vorlage war eine Randillustra- 
tion. Eine solche konnte für die Apostelbriefe kaum anders, 
als sich auf Autorenbilder zu beschränken. Zu dem erzählen- 
den Text der Evangelien und der Apostelgeschichte wird 
sie vielmehr eine historische und mithin unvergleichlich 
reicher gewesen sein. Diesen historischen Hauptteil des 
Ganzen hat, so nehme ich an, der byzantinische Kopist 
geopfert, um nur den Anhang der Autorenbilder zu den 
Briefen, in seiner Weise umgearbeitet, beizubehalten. 

Dass tatsächlich der Text zunächst einmal der Evange- 
lien in syrischem Kunstkreis von einer Randillustration 
begleitet wurde, ist auch von anderer Seite her gesichert. 
Noch nicht neben dem ‘Text selbst, sondern neben den ihm 
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vorausgehenden Kanones steht diese Illustration im Rabbü- 
làcodex und in der mit demselben etwa gleichaltrigen Hs. 
Paris. syr. 33 (= Sant. Germ. 6). Zum Text ist sie dagegen 
in der unstreitig auf syrische Vorbilder zurückgehenden ar- 
menischen Tetraevangelienausstattung gesetzt !. Dass sie in 
dem Bilderschmuck nestorianischer Evangeliare des 13. Jahr- 
hunderts mit sprachlich syrischem Text nachwirke, werde 
ich demnáchst in anderem Zusammenhang zeigen. Endlich 
kann, nachdem Strzygowski die Randillustration des grie- 
chischen Psalters als byzantinische Bearbeitung einer syri- 
schen Grundlage erwiesen hat, von vornherein kaum mehr 
ein Zweifel daran bestehen , dass nichts Anderes auch die 
ihr nüchst verwandte, durch eine Reihe von Hss. des 11. bis 
13. Jahrhunderts vertretene Randillustration des griechischen 
Tetraevangeliums * ist. Eine entsprechende syrische Aus- 
schmückung des Textes der Apostelgeschichte ist vorläufig 
allerdings unmittelbar nicht so handgreiflich zu machen. 
Aber fest steht doch, dass wenigstens überhaupt auf syri- 
schem Boden im Gegensatz zu byzantinischer Uebung die 
Apostelgeschichte zusammen mit dem Tetraevangelium zum 
Gegenstand historischer Illustration gemacht wurde. Es 
war dies nämlich nachweislich in einer im Gegensatz zu 
der syrisch-orientalischen Randillustration syrisch-helleni- 
stischen Illustration NTlicher Hss. durch seitengrosse Vor- 
satzbilder der Fall, der in älterer Zeit die Vollbilder des 
Rabbüläcodex und die syrischen Blätter des Etschmiadzin- 
evangeliars angehören, während sie später in den Vorsatz- 


۲ Vgl. über diese das in der Ròm. Quartalschrift 1906 183 von mir Gesagte. 

* Vgl. über diese Beissel Geschichte 56-50. Die aus dem 11. Jabrhun- 
dert stammende Hs. Bibl. Nat.74 zu Paris ausführlich beschrieben bei Bordier 
Descriptions des peintures et autres ornements contenus dans les mss. grecs 
de la Bibliothéque Nalionale. 133-136; die Miniaturen der dem 12. angehören- 
den Hs. Laur. VI 23 zu Florenz verzeichnet bei Millet La collection chre- 
tienne et byzantine 39 ft. 
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bildern der armenischen Tetraevangelienillustration und 
den Einschaltebildern jakobitischer Evangeliare wieder des 
13. Jahrhunderts mit syrischem Text nachwirkt. Entschei- 
dender Kronzeuge ist hier, von Pfingstbildern ganz abgesehen, 
die heute fol. lr* bildende Darstellung der Matthiaswahl 
im Rabbüläcodex, eine Illustration zu Apg. 1 $ 15-26 ۰ 
Was ich als Seitenstück zu der hier greifbar werdenden 
syrischen Illustration des ganzen NTs durch vorgesetzte 
Vollbilder postuliere, ist eine syrische Randillustration von 
gleichem Umfang, die bezüglich der Apostelgeschichte keine 
bislang nachweisbaren Spuren hinterlassen hat, bezüglich 
des Tetraevangeliums dagegen in der Randillustration grie- 
chischer und armenischer Hss. desselben und in der Illu- 
stration syrisch-nestorianischer Evangeliare und bezüglich 
der Briefe in den griechischen Hss. 'Ay(ou Tágou 47, Vat. 
gr. 1208 und "Arten Tágou 37 nachwirkt. Die Behandlung 
der armenischen Tetraevangelienillustration gibt mir in 
Zukunft vielleicht Gelegenheit, diese These des Näheren zur 
Diskussion zu stellen. Vielleicht nimmt unterdessen auch 
jemand die griechische Randillustration der Evangelien vor. 
Es wäre da ein hervorragendes Verdienst zu erwerben. 
An dieser Stelle möchte ich selbst nur noch eine einzige 
Frage berühren. Dem 11. Jahrhundert gehóren übereinstim- 
mend der Psalter Ay(ou Тароо 53, die Praxapostolosillustra- 
tionen von "Arten T&gou 47 und an Paris. gr. 74, einer Hs. 
des Klosters Gelathi in Georgien und dem Evangelienbuch 
des Matthias Corvinus zu Wien die ältesten Vertreter der 
byzantinischen Randillustration des Tetraevangeliums an. 
Handelt es sich, wie ich annehme, hier überall um Bear- 
beitung syrischer Vorlagen, dann muss gerade in jenem 
Jahrhundert und etwa schon in den letzten Jahrzehnten des 
vorangehenden ein gewaltiger Nachschub syrischer Anregun- 





t Vgl. in diesem Sinne auch Beissel a. a. 0. 67. 


Ein byzantinischer Buchschmuck des Praxapostolos. 435 





gen in die byzantinische Kunstentwicklung erfolgt sein. Nun 
hat vor nicht langer Zeit Rocholl' sehr entschieden eine 
Stutzung unserer kunsthistorischen Thesen durch allgemeine 
geschichtliche Erwägungen gefordert, und gerade ich bin * 
dieser Forderung mit nicht geringerer Entschiedenheit bei- 
getreten. Das verpflichtet mich denn auch zu prüfen, ob 
die Annahme jenes syrischen Nachschubs in die Verháltnisse 
des ausgehenden 10. und beginnenden 11. Jahrunderts hinein 
passt, und ich glaube, das Ergebnis dieser Prüfung kann nur 
ein mir durchaus günstiges sein. Seit dem siebten Jahrzehnt 
des 10. Jahrhunderts war unter den kriegerischen Basileis 
Nikephoros Phokas (963-969), Joannes Tzimiskes (969-976) 
und Basileios II (976-1025) die byzantinische Macht ein 
letztes Mal bis auf den Boden Syriens in siegreichem Vor- 
marsch gegen den Islam. Das XIII. Buch der syrischen Welt- 
chronik des jakobitischen Patriarchen Michaël d. Gr. lehrt 
anschaulich, in wie mannigfache Beziehungen die byzanti- 
nische Welt durch die politischen Ereignisse insbesondere 
zum syrischen Monophysitismus gebracht wurde. In der 
Gegend von Melitene bedienten sich die « romäischen » Sie- 
ger der jakobitischen Kirche und ihres Hauptes zu koloni- 
satorischen Zwecken *. Zweimal, um 969 und um 1032, 
kamen jakobitische Patriarchen nach Konstantinopel *, wo 
bis unter Alexios Komnenos (1081-1118) wie eine armeni- 
sche, so auch eine syrisch-monophysitische Gemeinde im 
friedlichen Besitze ihrer eigenen Kirche war °. Ein Gefolge 
von sechs Bischöfen und zwanzig Priestermönchen begleitete 
das zweite Mal den Patriarchen Johannän bar 'Afdün. 
Religionsgespräche wurden in der Reichshauptstadt abge- 





۱ Zeitschrift für Kirchengeschichte XXV 481- 502. 

* Hochland Ill 445 f. 

з XII 4 (ed. Chabot 556. Uebersetzung Ш 130). 

` a. a. O. und ХШ 6 (ed. Chabot 563-565. Uebersetzung Ш 141-145). 
* XV 7 (ed. Chabot 585f. Uebersetzung Ш 184). 
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halten und einige jakobitische Kirchenfürsten tatsächlich 
` zum Uebertritt in die orthodoxe Kirche gewonnen, die sie, 
demütigend genug, einer Wiedertaufe unterwarf. Andere 
verbrachten wie Johannän selbst, als standhafte Bekenner 
des Glaubens ihrer Váter mit Verbannung und Haft bestraft, 
eine Reihe von Jahren in griechisehen Klöstern !. Und nicht 
minder eng als zum mesopotamischen Norden gestalteten 
sich die Beziehungen Konstantinopels, seiner Basileis und 
seiner Kirche zum palästinensischen Suden. Nachdem Tzi- 
miskes 975 Jerusalem erobert hatte, scheint dort eine natur- 
gemäss besonders glänzende Neuordnung des griechischen 
Gottesdienstes vorgenommen worden zu sein, dem sich vor- 
übergehend der Felsendom 'Abd el-Meliks auf dem alten 
Tempelplatz als Kultstätte öffnete? Mit byzantinischem Geld 
ist, als 1010 durch Häkim Biamrilläh die letzten Reste der 
Konstantinischen Prachtbauten am Heiligen Grabe vernichtet 
worden waren, unter Konstantinos Monomachos (1042-1056) 
eine neue Grabeskirche, zwar von bescheidenem Umfang 
aber, wie wir durch den russischen Pilger Daniel erfahren, 
reich mit Mosaiken geschmückt, errichtet worden. Die Un- 
terstellung, dass gleichzeitig mit allem dem syrische Ein- 
flusse auf die byzantinische Kunst sich mit erneuter Stärke 
geltend machten, ist gewiss nicht innerlich unglaubhaft. 


' Alle diese Einzelheiten an der oben angeführten Stelle XIII 6. 
* Vgl. das Turıxöv tig 'А»затаз für Kar- und Osterwoche bezw. V 285 5 
dieser Zeitschrift. 
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DRITTE ABTEILUNG. 


—— 
A. — MITTEILUNGEN. 


1. Die neuentdeckten christlichen Handschrif- 
ten in mittelnubischer Sprache. 

1. Von der nubischen Sprache ist uns üusserst wenig bekaunt; 
nur vom modernen Dialekt, dessen sich die Nubier im täglichen 
Umgange bedienen, wissen wir Nüheres; er ist von Leo Reinisch 
in der * Nuba-Sprache , Wien 1879 und Richard Lepsius in, 
seiner * Nubischen Grammatik „ Berlin 1880 behandelt worden; 
vergl. auch. Lepsius * Gospel according to St. Mark translated 
into the Nubian language „ Berlin 1860, und Rochemonteix 
* Quelques contes Nubiens „in Bibl. egypt. III, 8198. Einige Jahr- 
hunderte weiter hinauf führt uns das Disionario della lingua 
Italtana e Nubiana, das Carradori, ein katholischer Missionar, 
Minorit aus Pistoia, 1650 vollendete; est enthält verschiedene Tau- 
sende nubischer Worte des Kenzi-Dialektes in italienischer Trans- 
skription und Uebersetzung, grammatische Paradigmen , kleinere 
Sätze u. s. w.; siehe К. V. Zetterstéen “ The oldest dictionary 
of the Nubian lanquage „ in “ Le Monde orientale „I. Fasc. 3. 1906. 

Weiter aufwärts reichen unsere Kenntnisse des Nubischen 
nicht, nur bezeugen uns fremde Schriftsteller, dass ehedem in dieser 
Sprache eine christliche Literatur existierte, aber kein Rest der- 
selben war uns erhalten geblieben. Und doch wäre es von so gros- 
ser Wichtigkeit gewesen, solche ältere Texte kennen zu lernen, 
nicht allein um ihrer selbst willen, sondern mehr noch, um sie als 
Hilfsmittel zur Entzifferung noch älterer Inschriften zu benutzen. 

In ältester Zeit herrscht das Aegyptische auf den Denkmä- 
lern Nubiens vor, um dann allmählich der einheimischen Sprache 
Platz zu machen, die uns in drei Schriftformen erhalten ist: 1. als 
Hieroglyphenschrift. 2. als die sog. meroitische Kursive. 8. in 
einem griechischen Alphabet mit Zusatzbuchstaben '. Bis jetzt 
liess sich nur sehr wenig davon entzitfern, auch konnte man nicht 
einmal mit Sicherheit feststellen, ob sie in Nuba- oder Bedja Spra- 
che verfasst waren. 





1 Analog dem koptischen Alphabet, 
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Im Sommer 1906 erwarb nun Karl Schmidt von einem An- 
tikenhündler in Kairo einige Pergamentblütter, deren Texte er nach 
eingehender Prüfung als nubische erkannte, und bald darauf fielen 
ihm zwei weitere Bruchstücke der Handschrift in die Hände. 

In zwei Berichten der Kgl. Preussischen Akademie der Wis- 
senschaften: * Die ersten Bruchstücke christlicher Literatur in alt- 
nubischer Sprache „ 8 Nov. 1906, und “ Die altnubischen christ- 
lichen Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin „ 20 
Juni 1907 * haben Heinrich Schäfer und Karl Schmidt die 
Texte beschrieben und erklärt. Wenn auch eine vollkommene 
Entzifferung zur Zeit noch nicht möglich ist, so erkennt man doch 
jetzt schon zur Genüge, von welch eminenter Bedeutung sie sind. 

Die Handschriften gehören dem zehnten oder elften Jahrhun- 
dert an und sind im Dialekt von Mahas verfasst. Zur Schreibung 
wurde das griechische Alphabet verwendet und ausserden noch 5 
Zusatzbuchstaben, nämlich für sch, A, dsch, nasales n und nj. 
Die Analogie mit den oben erwähnten altnubischen Inschriften der 
dritten Schreibart ist offensichtlich, und wir gewinnen in der Tat 
auch für diese frühe Literatur nunmehr wichtige Aufschlüsse. Es 
ist jetzt ausgemacht, dass auch sie in der Nuba- Sprache verfasst 
ist, und einzelne kleinere Teile lassen sich mit Hilfe des neuen 
Materials entziffern oder sicherer übersetzen (vgl. Br. S. 10-11); 
das ist die erste Etappe auf dem Wege zur Entzifferung der mer- 
oitischen Kursive und der nubischen Hieroglyphenschrift, d. i. zam 
Verstündnis des Altnubischen, das uns für den Vergleich des Nu- 
bischen mit dem Aegyptischen von grósster Wichtigkeit wäre. 


2. Die erste Handschrift ist ein Bruchsttick eines Lektionars, 
eines Katameros, und enthält die Epistel-und Evangelienabschnitte * 
für den 24-30 Choiakh: (Н. S. 4): 

[24. Choiakh] Brief: verloren. 

Evang.: Matth. I, 18-25 (vgl. 28. Choiakh.) 

[25. Choiakh] Brief: Phil. II, 12-18. 

Evang.: Matth. V, 13-20. 
[26. Choiakh] Brief: Кош. ХІ, 25-81. 
Evang.: verloren, 

27. Choiakh Brief: Hebr. V, 4-10. 

Evang.: Joh. XVI, 33- XVII, 26. 





* Im Folgenden als Br. u. H. zitiert. ٩ 
' Die Handschrift zitiert nach den Nummern der Sektionen des Ammonius. 
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98. Choiakh Brief: Hebr. IX, 1b-5. 

Evang.: Matth. I, I8-26 (vgl. 24. Choiakh). 
29 Choiakh Brief: Galat. IV, 4-7. 

Evang.: Matth. II, 1-12. 
[80 Choiakh] Brief: Róm. ПХ, 8 ff. 

Evang.: verloren. 


Den Inhalt der Handschrift B fassen die Herausgeber mit fol- 
genden Worten zusammen (H. S. 7-8): 

* Der Verfasser erzühlt seinen mit « Geliebte » angeredeten 
Lesern, dass in den Tagen vor der Himmelfahrt des Herrn sie, die 
Apostel, mit ihm zusammen auf dem Oelberge waren und er ihnen 
verborgene, vorher nie ausgesprochene Mysterien offenbarte, solche 
vom Himmel und von der Erde, vom Richten (? der Toten und 
der Lebendigen, und von der Auferstehung der Toten. 

Da habe Petrus den Herrn gebeten, nachdem er ihnen sonst 
schon alle Mysterien offenbart habe, ihnen nun auch das letzte 
nicht vorzuenthalten. 

* Der Lebende „, so wird Christus in unserm Texte stets ge- 
nannt, wo er selbst auftritt, versprach, ilm alles zu offenbaren, 
wonach ihr mich jetzt fragt. 

Nun habe Petrus gesagt, sie wünschten, dass er ihnen das 
Mysterium des Kreuzes offenbare, damit sie diese Botschaft der 
ganzen Welt verkünden könnten. 

* Der Lebende , beginnt seine Rede mit den Worten: “ Du 
mein... Petrus und ihr, meine Brüder ,. Er erinnert sie an das, 
was die Juden ihm angetan hätten, bevor sie ihn ans Kreuz häng- 
ten, wie sie ihm ins Angesicht gespieen, seine Kleider geteilt, ihn 
die Dornenkrone aufgesetzt, ein rotes Gewand angezogen und ihn 
geschmüht hütten. Er kommt dann in lüngerer Rede auf seine 
Wiederkehr als Verklürter zum Gericht im Tale Josaphat zu spre- 
chen und erzählt, wie es denen ergeben würde, die von ganzem 
Herzen an das Kreuz glaubten, ihm dienten und in seinem Namen 
den Hungrigen speisten und den Nackten kleideten. Zu dem An- 
fange der Himmel würden sie emporgehoben werden und das ewige 
Leben haben. Die Worte: * Geliebte, wenn ihr die Bedeutung des 
Kreuzes hören wollt, so hört seine Bedeutung , leiten den langen 
Hymnus ein.... 


Das Kreuz ist der Christen Hoffnung 
Das Kreuz ist der Toten Auferstehung 
Das Kreuz ist der Irrenden Weg u. s. w. 
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Eine kurze Schlussrede des Herrn folgt noch auf den Hymnus. 
Dann sagt der Erzühler kurz, dass unser Herr Jesus Christus dar- 
auf zum Himmel gefahren sei und sich mit dem Vater und dem 
heiligen Geiste vereinigt habe. Mit der Doxologie schliesst dieser 
Teil des Buches, der vom folgenden durch einen Strich abge- 
trennt ist. 

Die noch bleibenden fünf Seiten der Handschrift sind mit 
Erörterungen des Verfassers angefüllt, die er an seine Erzühlung 
anknüpft, die aber in ihrem Zusammenhange noch nicht verständ- 
lich sind. Es wird dabei wiederholt der Monat Choiakh genannt „. 


3. Die Frage nach der religiósen Schattierung der vorliegenden 
Fragmente sei hier noch einmal kurz gestreift. Aus dem Inhalte 
lässt sich nicht ersehen, ob sie dem melkitischen oder dem mono- 
physitischen Christentum zuzuteilen sind. H. S. 4. wird im Zusam- 
menhang mit dieser Frage eine andere erörtert, nämlich wann 
und auf welche Weise der Monophysitismus in Nubien Eingang 
fand. Nimmt man an, wie dort geschieht, dass Nubien unter Ju- 
stinian um 545 durch Abgesandte der Kaiserin Theodora für das 
Christentum gewonnen worden sei, so würde das Land den Glauben 
der Reichskirche nie kennen gelernt haben, denn Theodora war im 
Gegensatz zu ihrem Gemahl fanatische Monophysitin. Dagegen er- 
zählt Makrizi, Geschichte der Kopten 22 u. 23, dass die Nubier 
um die Mitte des achten Jahrhunderts Jakobiten geworden seien, 
indem man ihnen von Aegypten monophysitische Bischöfe für die 
erledigten Sitze schickte ١ Die Frage lässt sich also derzeit noch 
nicht sicher entscheiden, doch scheint sie für die Beurteilung un- 
serer Texte auch nur von untergeordneter Bedeutung zu sein, denn 
im elften Jahrhundert herrschte in Nubien ganz sicher der Mono- 
physitismus. 

Schwieriger ist die Frage, welche literarische Vorlage wir für 
unsere Texte anzunehmen haben. 

Was den Katameros betrifft, so lässt sich zu dem oben ange- 
führten Lektionssystem keine genaue Parallele finden. Die bohai- 
rischen Lektionare haben beim Vergleich besser auszuscheiden ; 
sa'idische Katameren sind uns nur wenige bekannt; die in Pleyte- 
Boeser, Manuscrits Coptes du Musée de Leide p. 247 tt * publi- 





* Vgl. Cöln, Oriens Christ. 1904 S. 44 ft. 
* Vgl. Crum , Catalogue of the Coptic Manuscripts, S. 17, 19, 21, 396. 


Mitteilungen. “o 





zierten handeln zufällig von anderen Jahreszeiten und fügen zwi- 
schen Epistel und Evangelium noch den Psalmvers ein; aber aus 
solchen u. ähnlichen Verschiedenheiten darf man die Entlehnung 
des Nubischen Textes aus der koptischen Liturgie nicht ablehnen, 
denn zuerst muss festgestellt werden, ob die Abweichungen nicht 
auf die verschiedenen liturgisehen Zwecke zurückzuführen sind, für 
die ein Lektionar hergestellt werden kann. Auch wird man aus 
der ausschliesslichen Verwendung des Apostolos tür die Epistel 
einen Schluss auf das hohe Alter der Vorlage nur mit grosser 
Reserve ziehen dürfen, da die vorhandenen Stücke doch gar dürf- 
tig sind. 


Für den Kreuzhymnus der Handschrift B. wird S. 6 auf einen 
ähnlich gebauten Gesang hingewiesen, der den Teil einer Predigt 
bildet, die fälschlich Johannes Chrysostomus zugeschrieben war. 
Zwar ist von einer vollkommenen Uebereinstimmung keine Rede, 
aber sowohl die Einleitung als auch ein grosser Teil der Verse 
zeigen eine auffallende und enge Verwandtschaft, die eine gemein- 
same Urquelle voraussetzt. 

Aber auch dem Koptischen ist diese Art Hymnendichtung nicht 
fremd gewesen. Ein Manuscript des Leidener Museums * bringt 
unter anderen білеп e&o^ auch eine solche des Kreuzes; die wich- 
tigsten Verse seien im Folgenden angeftihrt; die eingeklammerten 
Zahlen beziehen sich auf die entsprechenden Verse des nubischen 
Hymnus. 

m&cpoc: me "rennt er Tex cia. 
1186۴06 : me meovciAcTHpior 
1166606: me meßantcua — 


пёсрос: пе тесктпн eroraaß 

пєсрос: me mrawyewerw mmanocrodoc (16). 
пёсрос: me'miyorwor мемлртнрос (17) 
m&cpoc: me npase mmeovwwa (vgl. 9)? 
1166206: me тєсфрдтїс eTovAR 

песрос: me TAnacTAcic етотЕ (vgl. 2) 

u. в. w. 


Wenn sich auch so nichts Bestimmtes für die Vorlage ergibt, 
во steht doch die Praesumption dafür, dass die Nubier diese Lite- 





۱ Pleyte-Boeser a.a. о. S. 433. 
* Vgl. iepfwv узра im Kreuzhymnus des Pseudo-Chrysostomus. 
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ratur von den Kopten erhalten haben, denn das war doch der ein- 
fachste und natürliche Weg. 


Ueber diese und andere Fragen werden wir aber gewiss ein- 
mal Aufschluss erhalten, wenn neue Handschriften das Material 
ergünzen; Aussicht dafür ist vorhanden, denn solche Fragmente 
pflegen die Vorboten weiterer Funde zu sein und in der Tat hat 
in jüngster Zeit das Britische Museum zwei Handschriften, die den 
vorliegenden sprachlich ganz verwandt sind, erwerben künnen; 
auch steht zu hoffen, dass die Durchforschung Nubiens, die nun 
in Angriff genommen wird, neues Material zu Tage fördert. 


Dr. H. Junker. 


2. Eine sa'idische Rezension des Engelshymnus. 
— In den * Koptischen Urkunden aus den Kgl. Museen zu Ber- 
lin, Bd. L S. 163-165 ist als P. 8099 ein Blatt aus einer Perga- 
menth ındschrift veröffentlicht, die durch die Schrift etwa dem 10. 
Jahrhundert zuzuweisen ist. Die ersten Zeilen des Textes bringen 
den Schluss des Psalmes 150. Das Folgende ist in der Inhalts- 
angabe S, 163 als “ ein christlicher Hymnos „ bezeichnet, ohne 
dass die Identitit mit dem Engelshymnus der koptischen Liturgie 
erkannt wurde. Letzterer ist uns im bohairischen Dialekt dreimal 
erhalten: Tuki, Theotokia BRE, Tuki, Psalterium *q& und in 
einer Handschrift des Britischen Museums *. 

In Такія Psalterium ist der Hymnus überschrieben: mgwe 
mre-mıarredoc “ Der Engelgesang „; in der T'heotokia wird er ein- 
geleitet: mapengwc memmarvedoc * Lasst uns mit den Engeln 
singen ,; in unserer Handschrift wird er genannt: ngranwe nna- 
эзтнүє annankag “ Hymnus der Himmels und Erdenbewohner „. 

Es ist kein Zweifel, dass dieser Lobgesang eine Uebersetzung 
des "Yyvog éwvég der griechischen Liturgie ist, der erweiterten, 
* grossen Doxologie „ *. Doch deckt er sich nicht vollkommen 
damit, sondern gibt an einigen Stellen Zusütze, meist Psalmverse. 





١ Crum, Catalogue of the Coptic Manuscripts in the British Museum 
Or. 428, S. 362. 
* Vergl. Funk, Constitutiones Apostolorum, S. 455. 
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Da mit der Feststellung der Identität des Fragmentes auf 
P. 8099 mit der bohairischen Rezension des Hymnus Angelicus die 
Lesung und Ergänzung des besonders auf dem Verso stark beschä- 
digten Textes bedeutend gefürdert werden konnte, scheint eine noch- 
malige Herausgabe geboten, zumal es sich um die älteste und ein- 
zigerhaltene sa'idische Version des Hymnus handelt. 

Die Verbesserungen der ersten Publikation sind stillechweigend 
vorgenommen; dem ss'idischen Texte ist die griechische Rezension 
gegenübergestellt; für die Zusätze der koptischen Liturgie ist auf 
die bohairische Version hingewiesen; auch der Schluss, der auf 
dem folgenden, verlorenen Blatte stand, ist nach Tukis Publikation 


gegeben. 
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d xa م١)‎ iv 8 @ тоб marpdg, 
[dkenoov dp ee, 

Za od el рбуос 6 

ed el póvoç xúpioç [nook aaa Tra 

"Insoüg 6 [er6óci] * 

de 365٥۷ той татр аруу. 


xad indarny Zb dën ته‎ dou сє, 
xal aiviow тб Üvoud соо eig ۷ 
په‎ 

x«l de rûv alàva тоў ۰ 
icxenxzwpg A-—nannevaa sywpr 
[oq gapok nanowt 


xe ganovrwimi-ne nekovegcagni 


[әгжентика ра 
MAIEPMERETAN SINEKUWIT 
же дкп: мні 6 


Bn TOOY! NEE екесштем етдслн 
Wun ما‎ екендт 
[ерог 


хата іосоу кр 

туу рёрау ۷ 

ёхарарттітоос paiva рс 

eüloyntóg el, xúpve, ó ÜcÓq ۷ 

(татёршу uav, 

xal ۷ 

xal 8:8оЁатрёзоу тб буора cov de 
[role alüvag. dp de. 


* Von der Nacht erwacht mein Geist zu dir, o Gott, denn Leuchten sind 


deine Satzungen auf Erden (= Is. 26, 9). 


* ]ch sann in deinem Gesetz, denn du warst mir ein Helfer (- Ps. 62, 7). 
* Am Morgen, Herr, höre meine Stimme, am Morgen will ich mich vor 
dich stellen, dass du mich schauest (- Ps. 5, 4). 


* eno: 15711061 
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mapeqwwne mói-mekwa eppai ё- 
[хон 556 
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же epe-"ÉA novan mia pe^nize 
[epox ۶ 
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sie [Tupa] 
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eneg :— 


KCMAUAAT NEE ۵۵۵۵ enek- 
[sae 
KCARLAARAA T NEE aanimi nai Tinex- 
میس‎ 
KCARAARAA T 758 ua 107567 nar 
[vexas raus‘ 

HS" nexna woon Awaäneg‘ 
۱۵۵۵۷۷۵ їїпєкбїх nët AUTpkAAv 
[Rewe ? 
158 axywre nal wusinwrt R- 
[zinorzwa дожа” 


anok дгжоос xe-ndE ёкепд nai 
ARATOYXS D'Aen же-аїернове 
سعوق)‎ 
nrorTe [aine] Sea * 
MaTcaßai Tasipe 76 





qévovro, куры, тё Deco тоо ig' ñe 
۳۶ 
xaÜdmep Aslegpen ¿ml aot 


же nengah потоп mifen ceeppeA- 
[т\с epox 
xe neok sonst nTordpe مومسم‎ 
[фепнпснот ۱6 

ewren epon pt ۵ 
tenme MmTe-arpnxg AnEAEI 
[Tupa 

neok Ae nõ? exepapep ерон 
ekenaguen eKeTOYXON ۵80 gi- 
[Torq unazwor фаг нель 

$g&emep aunn. 


cùhoyntòç el, ,عم‎ 0056٥ pe 
[rd 80 4چ‎ соо 
(09۳۵ el, хори, ۵:354 pe 
[rà dixampard cou 
sdietarée el, бри, 8:896 pe 
(та Zu att e zd соо 

WÉI пекна: won waeneg 
mëngen п'те-пекжгж NEE элпер- 
[oar neck 
پس‎ xacTaQuyy ¿Yevrbnç در‎ 
[iv yeveğ xal ۰ 


iye elna: хори 466٧ pe, 

Тасах srv At dy роо, Bn Tipap- 
[tóv со 

хури pûç сє Xa TéQuya- 

۱8 6پله‎ ٤ pe тоб тому +ó م0۵‎ 


[соо 


' Aller Augen warten auf dich, o Herr und du gibst ihnen, o Herr, ihre 
Speise zur rechten Zeit. — Hör’ uns, o Gott unser Erlöser, du Hoffnung von 
den Enden der ganzen Welt. — Du, o Herr, bewahre uns, rette uns vor diesem 
Geschlecht (und) in Ewigkeit (= Psalm 103, 27 + Ps. 64, 6 + 11, 8). 

* О Herr, ewig währet dein Erbarmen, verstoss die Werke deiner Hände 


nicht. (= Ps. 137, 8). 
з n66 aro gapor. 
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же 170-6 nanowTe' 
ACKM әдтаАТК [пбї—-|ттүтн Rre- 
[тона 
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iv zé purl соо ёфбреда фес 


Dr. Н. Junker. 


B).— BESPRECHUNGEN. 


Nerses Ter-Mikaélian, Das armenische Hymnarium. 
Studien zu seiner geschichtlichen Entwicklung. Leipzig J. C. Hin- 
richs’sche Buchhandlung 1906. — 8°. Preis M. 4,50. 


In dem vorliegenden Werke hat sich der Verfasser eine drei- 


fache Aufgabe gestellt. 


Erstens wollte er sich Rechenschaft ge- 


ben, was das heutige armenische Hymnarium ist und was für Pro- 
bleme es bietet. Zweitens versuchte er, in den Handschriften eine 
Antwort auf die Frage zu finden, wie alt das heutige Hymnarium 
ist und wie es einst aussah, ein erster Versuch der Geschichte 


* Der bohairische Text geht weiter: 


AAApeq: мже-пекид: пин ۵ 
[saxox. 

тєкллеөлїн! пин ercov Tum. Den- 
[norgur 

Чершат пак nxe-micmor 

Чєршат пак ٧٢۰-۳ ماع‎ 

gepnpeni nak mae-micov 

фт neunggnpi 

Neunınneraa єөотлЁ 

dn єтшоп icxenom neutnor 

menig&enep m're-miemep амни 

nane-ovrwng eßBod ande 

eepyarın enegpan 667 


enximupi ennegrar подна тооч: 
мемтедмеелмні KATA EXWPZ 


&YIOC 0 eeoc еіс. 
DOZA патр! etc. 


mapártvov tò Del ооо zéit үмӧзхоо- 
[oiv ов 
Deine Wahrbeit denen, die geraden 
[Herzens sind 
Yd npizn alvog 
اوه‎ ріпи буо 
ай د مجاعم‎ 
тё Marg хай ې‎ Yi 
xal тё ipio Пмбрап 
der da vom Anfang und nun 
de rol aldwag töv bien, کې‎ 
Gut ist's, den Herrn zu preisen 
und seinem erhabenen Namen zu lob- 
[singen, 
um sein Erharmen am Morgen zu ver- 
[künden 
Und seine Wahrheit in der Nacht. 
Heiliger Gott u. s. w. 
Ehre sei dem Vater u. s. w. 
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des liturgischen Kanons. Drittens unternahm er es, die kirchliche 
Ueberlieferung über die Verfasser der Hymnen nach äusseren hi- 
storischen und inneren literarischen Gründen auf ihre Zuverlässig- 
keit zu prüfen. 

Diesem Plane entsprechend teilt der Verfasser seine Abhand- 
lung in drei Kapitel ein. Das erste gibt uns ein anschauliches 
Bild von dem heutigen Hymnarium nach Umfang, Bestandteilen, 
Anordnung. Es scheint mir, dass dieser die Grundlage für die 
Abhandlung bildende Teil etwas zu ausführlich geraten ist, er 
nimmt fast den dritten Teil derselben ein. Die allzu zahlreichen 
und ausführlichen! Detailangaben, die den Leser ermüden und 
die Uebersichtlichkeit stören, hätten summarisch abgemacht werden 
können, ohne dass etwas zum Verständnis des Folgenden Notwen- 
diges dem Leser vorenthalten worden wäre. 

Im zweiten Kapitel gibt der Verfasser die Geschichte des 
Hyınnariums, insoweit dies auf einem noch völlig brachliegenden 
Gebiete mit den dem Forscher jetzt zu Gebote stehenden Hilfs- 
mitteln möglich ist. Er kommt zu dem Resultat, dass der arme- 
nische Gottesdienst bis auf Nerses Schnorhali (1102-1173) nur we- 
nige selbständige Hymnen besessen habe, dass dabei vielmehr Psal- 
mengesang und Nachahmung derselben die Hauptrolle gespielt 
haben. Somit würde die eigentliche Periode der armenischen Hym- 
nendichtung erst in das XII. und XIII. Jahrhundert fallen. Mir 
scheint jedoch dieses Ergebnis nicht auf stichhaltigen Gründen zu 
beruhen. Denn der Verfasser stützt sich darauf, dass der Bericht 
des Kyrakos Gandsaketzi, der von der Einführung eines Kanons 
durch die kirchliche Behörde unter dem Katholikos Nerses III. 
(640-661) berichtet, unglaubwürdig sei wegen des Schweigens der 
übrigen Quellen, des sagenhaften Krakters des Erzählung und 
wegen des Widerspruches zwischen dem Berichte des Kyrakos und 
einer anderen Stelle desselben Schriftstellers, wo er fast das ganze 
Hyınnarium den Uebersetzern des V. Jahrhunderts zuschreibt. 
Was zunächst das Schweigen der Quellen betrifft, so kann dieses 
argumentum e silentio trotz des S. 56 f. Ausgeführten nicht die 
vóllige Unzuverlüssigkeit des Berichtes des Kyrakos dartun. Der 
etwas sagenhafte Charakter der Erzühlung mag zugegeben wer- 
den, doch ist hier, so scheint es mir, zu erwügen, ob nicht der 
Bericht trotz der etwas phantastischen Form der Erzühlung einen 
historischen Kern birgt. Der Widerspruch vollends zwischen den 
beiden Berichten des Kyrakos ist nicht so bedeutend, dass er sich 





nicht mit einigem guten Willen beilegen liesse. So steht in Wirk- 
lichkeit nichts dagegen, die Entstehung eines bedeutenden Teiles 
des armenischen Hyınnariams in viel frühere Zeit zu verlegen. 
Es würe aber auch ganz unglaublich, dass die Blütezeit der ar- 
menischen Literatur (V. Jahrh.) ohne bedeutende Früchte für die 
kirchliche Poesie sollte verlaufen sein, wo doch gerade in jener 
Zeit eines mächtigen Aufschwungs des nationalen Lebens die lite- 
rarische Betätigung ausschliesslich in den Händen der Geistlichkeit 
lag, und die syrische Hymnendichtung als passendste Parallele 
herangezogen worden kann. 

Wir haben ja übrigens auch der Ueberlieferungen genug, die 
armenische Hymnen auf einen Moses von Chorene, Sahak Parthev 
und Mesrop zurückführen. Dass die Tradition en hier in manchen 
Dingen auseinandergehen (hievon ist im dritten ^ Die Verfasser „ 
betitelten Kapitel die Rede), ist ganz natürlich, eben weil es Tra- 
ditionen sind. Das ist aber doch offenbar kein Grund, mit dem 
Verfasser zuschliessen, es wäre dies ein sicherer Beweis, dass die 
Ueberlieferungen auf keinem historischen Boden stehen, sondern nur 
verschiedene Vermutungen zum Ausdruck bringen. Was müsste 
nicht alles in Zweifel gezogen oder geleugnet werden, wenn man 
wegen teilweise widersprechender Berichte stets nach derselben 
Methode vorgehen wollte, wie es hier der Verfasser tut! 

Auf 8. 28 spricht der Verfasser von Avetikhians Buch 
“Erklärung der armenischen Hymnen ,. Hiebei gestattet er sich die 
Bemerkung, dieses Werk sei mit Vorsicht zu benutzen, da der ka- 
tholische Verfasser in dem ganzen Buch ein starkes dogmatisches 
Interesse äussere. Ich kann nicht entscheiden, ob und wie weit 
diese Anklage auf Wahrheit beruht; indes muss sie, weil ganz ohne 
Begründnug vorgebracht, als unwissenschaftlich energisch zurück- 
gewiesen werden. Das möchte ich umsomehr tun, da ich mich 
beim Lesen der vorliegenden Schrift nicht des Eindruckes erwehren 
konnte, der Verfasser lasse sich bei seinen Forschungen gelegent- 
lich ebenfalls von Tendenzen leiten, nämlich von der Absicht, zu 
recht “ modernen „ Resultaten zu gelangen. 

An Kleinigkeiten wäre noch hinzuzufügen dass die Ueberset- 
zung der armenischen Stücke auf SS. 748۰ und 801: іш Interesse 
der des Armenischen unkundigen Leser hätte beigefügt werden 
sollen. Die Erklärung des Ausdruckes “ neuer Sonntag , auf 
S. 108 hätte besser bereits auf S. 6, Platz gefunden, wo von dem- 
selben Ausdruck ohne beigefügte Erläuterung die Rede ist. 
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Die im Vorhergehenden gemachten Ausstellungen sollen jedoch 
das Buch nicht in den Augen des Publikums herabsetzen. Es 
müge im Gegenteil recht zahlreiche Leser finden, die daraus sehr 
viel Neues und Interessantes über die armenischen Hymnen, tiber- 
haupt auch tiber den Gottesdienst der armenischen Kirche lernen 
werden. Vielleicht hat es auch noch den Erfolg, dass es dem Stu- 
dium des Armenischen neue Jünger zuführt und so dazu beiträgt, 
das besonders unter den Theologen fast noch gänzlich vernachläs- 
sigte Studium der armenischen Sprache und Literatur zu fördern. 


Dr. Fr. STEINMETZER. 


Der Nimbus und verwandte Attribute in der f[rühchristlichen 
Kunst. Von Dr. Adolf Krüoke. Strassburg, Heitz, 1906. 
(Heft XXXV zur Kunstgech. des Auslandes) 145 S. Preis 8 M. 


Der Verfasser hat das weitschichtige Quellenmaterial, Fresken, 
Mosaiken, Miniaturen, plastische Rundbilder und Reliefs, Webereien, 
Münzen usw., mit eingehendster Sorgfalt und grossenteils durch 
eigene Anschauung der Originale geprüft. Die Gestalten, denen 
die Auszeichnung des Nimbus oder eines ähnlichen Lichtsymbols zu 
Teil geworden, werden in nicht weniger als 19 Klassen gesondert. 
Dann erst wird auf S. 101-143 das wissenschaftliche Ergebnis aus 
dem langen Zeugenverhör gezogen. Nach dem guten Register folgen 
sieben Tafeln mit Abbildungen. Bei der Genauigkeit und der echt 
historischen Kritik des Verfassers bleibt uns wesentlich nur die 
Aufgabe, aus dem Buche die hauptsächlichsten Tatsachen und 
Sehlussfolgerungen auszuheben. Der Nimbus als Licht-oder Far- 
benscheibe hinter oder über dem Haupte ist zu unterscheiden vom 
Strahlenkranze, von der lichtstrahlenden Krone und von der die 
ganze Gestalt umschliessenden Aureole. Alle beruhen auf der Sinn- 
bildung einer hóchsten Auszeichnung durch einen Glorienschein. 
Keinem Volke liegt die Symbolik des Lichtes für Hohes und Höch- 
stes fern, und die Hl. Schrift lässt mit Vorliebe das Himmlische im 
Lichtglanze erscheinen, denn “Gott ist das Licht und in ihm ist 
kein Dunkel, (I Joh. 1, 5). Da diese Symbolik tatsächlich in der 
Schrift viel häufiger vorkommt als in profanen Dichtern und z. B. 
wiederholt vom “Krönen mit Herrlichkeit „ die Rede ist, ja das 
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“Weib, der Apokalypse die Sternenkrone und die Sonnen-Aureole 
trägt, so lag es, wie auch Krücke bemerkt, dem christlichen Künstler 
sehr nahe, darnach den Nimbus zur Andeutung des Heiligen oder 
Göttlichen zu erfinden. In Wirklichkeit ging er indes aus der 
heidnischen Kunsttradition in die christliche über. Vielleicht 
sind aber doch die vom Verfasser S. 108 f. beigebrachten Gründe 
nicht stark genug, um die bestimmte Behauptung zu rechtfertigen, 
dass er weder der Form noch dem Inhalte nach der Hl. Schrift 
entlehnt sei; sicher hat doch die Ausbildung zum “ Heiligenschein „ 
wesentlich den Sinn, die aàbernatürliche Gnade und Herrlichkeit 
durch das Licht zu veranschaulichen. Bei der Aureole schliesst 
auch der Verfasser nicht-heidnische Einflüsse weniger entschieden 
aus (S. 185 ff). Es scheint mit dem hier Gesagten nicht ganz zu 
stimmen, wenn 8, 101 die Strahlenkrone und der Strahlenkranz 
durchaus aus der heidnischen Kunst entlehnt werden (vgl. S. 80 
u. 82). Der Nimbus aber ist nur ein schwächerer Lichtschein. 

Er stammt, wie gessgt, aus der spütantiken Kunst und wird 
von Stephani als eine echt griechische Erfindung bezeichnet. 
Der Name * Wolke, , hier als Lichthülle und näher als dem Haupte 
entstrómendes Licht gefasst, erinnert an die Erscheinung himmli- 
scher Wesen in Lichtwolken (nimbo effulgens bei Vergil). Aber von 
Göttern und Heroen wird er auf allegorische Gestalten und schliess- 
lich auf die Hauptpersonen einer beliebigen Gruppe tibertragen. 
Schon vor Konstantin und erst recht mit seiner Alleinherrschaft 
tritt er bei Kaiserbildnissen an die Stelle der ausschliesslich gött- 
lichen Kaiserattribute, des Strahlenkranzes und der Strahlenkrone. 
Aus den altchristlichen Monumenten bis etwa 700, die Krücke auf 
40 Seiten tabellarisch ordnet und einzeln kurz karakterisiert, ergibt 
sich weiter, dass die christlichen Künstler den Nimbus zuerst auf 
die Bilder von Sonne und Mond, auf Personifikationen und auf die 
Darstellung des Wundervogels Phönix ganz im Stil der älteren 
Kunst tibertrugen. Christus selbst erhielt in den drei ersten Jahr- 
hunderten und etwas länger, nach Ausweis der abendländischen 
Denkmäler, keinen Nimbus; dann zunächst nur, wenn er auf dem 
Throne erhöht oder als Brustbild und nicht als auf Erden wandelnd 
vorgestellt wurde, in historischen Scenen erst gegen Ende des 4. 
Jahrhunderts. Um diese Zeit gab man auch dem Gotteslamme 
dieselbe Auszeichnung. Auch Gottvater erscheint mit dem Nim- 
bus, und in ähnlicher Weise sein Symbol; nämlich Hand oder Arm 
mit einem Lichtkreis oder Strahlenkranz, desgleichen die Taube 
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als Bild des Hl. Geistes mit Nimbus oder Strahlen. Die Engel 
werden seit dem 5. Jahrh. fast ausnahmslos nimbiert: die Apostel 
sicher vor dem 5. Jahrh. noch nicht, ebensowenig Maria, doch diese 
seit Justinians Zeit regelmässig. Es schliessen sich den genannten 
Gestalten an Johannes der Täufer, die Evangelisten und ihre Sym- 
bole, andere biblische Personen, ferner Martyrer (seit dem б. Jahrh.) 
und andere Heilige, endlich kirchliche Würdenträger seit dem 7. 
Jahrh., doch der taufende Priester schon im 5. oder 6. Jahrh. Die 
Bilder der Kaiser und der Mitglieder ihrer Familie tragen seit 
Konstantin (und länger) den Nimbus, andere Personen höchstens 
ausnahmsweise, 

Besonders lehrreich sind in unserer Frage die Gemälde der 
Katakomben, die Mosaiken und die Miniaturen ; bei plastischen 
Werken war die künstlerische Anbringung eines Lichtscheins nicht 
sofort gefunden. Es ist zu bemerken, dass die Zeitbestimmung der 
genannten Denkmäler und besonders anderer, z. B. der Gewebe und 
der Hand werksarbeiten, nicht immer leicht oder sicher ist; Krücke 
hat in der Zeitbestimmnng das Mögliche getan. Einzelne Schluss- 
folgerungen könnten natürlich durch neuentdecktes Material modi- 
fiziert werden; zumal hat der Orient seine Schätze noch lange nicht 
alle enthüllt, bzw. der wissenschaftlichen Prüfung unterworfen. 
In dem vorliegenden Buche ist in jeder Hinsicht mit umfassender 
Umsicht verfahren und sind schliesslich auch noch einige unterge- 
ordnete Punkte in die Untersuchung gezogen worlen. Bezüglich 
der Farbe des Nimbus könnte man zunächst an Weiss oder Silber 
denken; häufiger ist aber ein karakteristischer Einzelton, nämlich 
Gold (oder besonders vor dem 5. Jahrh. Blau in vielen Abstufungen, 
die bestimmter an Himmel (oder Luft) und Gnade erinnern. Die 
Ränder werden noch besonders durch eigene Farben abgehoben. 
Die symbolische Bestimmung des Farbentons ist teils aus allge- 
meinen teils aus besonderen Gründen vielfach zu erschliessen, andere 
Male wird sie fast unkenntlich; die Hauptsache ist wohl immer die 
Hervorhebung im Allgemeinen. Ein künstlerisches Spiel führt nicht 
nur zu abgestufter Farbengebung, sondern auch zu durchsichtigen 
Lichtscheiben und zum Ersatz der Scheiben durch Kreislinien oder 
Reifen. Schon im 5. Jahrh. setzte man auch das Kreuz oder das 
Monogramın Christi auf den Rand oder in die Scheibe des Nimbus, 
dann die vereinigten Zeichen in den senkrechten Durchmesser der 
Scheibe, seit dem 6. Jahrh. das einfache Kreuz als Doppelaxe der 
der Fläche. Durch den Kreuznimbus wird der Gekreuzigte (und 


452 Besprechungen. 





sein Symbol) gekennzeichnet, später bisweilen die Gottheit über- 
haupt. An Skulpturen, später auch in Miniaturen findet man hie 
und da einen Muschelnimbus, der an eine muschelförmige Nische 
erinnert. Merkwürdig ist schliesslich der rechteckige oder qua- 
dratische Nimbus. Gregor d. Gr. liess sich selbst darstellen mit 
einer “ brettühulichen Auszeichnung um das Haupt statt der Krone „ 
(cirea verticem tabulae similitudinem praeferens, non coronam; 
Migne P. سا‎ 76,231). Seit dem 8. Jahrh. kommen mehrere Beis- 
piele dieser Form vor. Sicher ist nach Krückes Ausfthrungen 
nur, dass nach dem Biographen Gregors die viereckige Form im 
Gegensatz zu der runden bei noch Lebenden im Gebrauch war, 
und vermutlich zu dem Zwecke, damit man trotz dieser Auszei- 
chnung nicht an schon in Gott Beseligte denken möchte. 


9. GIETMANN. 


Lio. Dr. 6. Dietrioh, Pastor an der Heilandskirche in 
Berlin, Ein Apparatus criticus zur Pesitto zum Propheten Jesaia 
(Beihefte zur Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft VIII.) 
Giessen, Alfred Töpelmann, 1906. 8.° XXXII und 222 SS. Preis 
brosch. 10 Mk. 


Der Name des Verfassers bürgt schon für eine vorztigliche 
Arbeit. Vorzüglich ist denn auch sowohl die Einleitung als auch 
die Variantensammlung. Die Einleitung ist ein Muster von Kürze, 
Genauigkeit und Tiefe. Und dass die Variantensammlung ein glän- 
zendes Zeugnis für den Fleiss und die Akribie des Verfassers ist, 
wird jeder, der selbst Erfahrung im Vergleichen von Handschriften 
hat, ohne weiteres gern zugestehen. 

Diettrich hat jedoch eine Handschrift übergangen, die 
nieht ausser Acht bleiben darf. Es ist Vat. Syr. 152, der fol. 
67-75 die Masora zu Isaias bietet. Die Handschrift stammt aus 
aus dem Jahre 980 D und gibt in ihrem Konsonantenbestand die 
ostsyrische, in ihrer Vokalisation westsyrische Traditionen wieder. 

Im Folgenden gebe ich die in Frage kommenden Lesarten des 
Vat.Syr. 152 (= $) als Ergänzung des Diettrich'schen Apparatus. 
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17? , : 18* , 18“ , 
17* one) 21? مدلعية‎ 
19: $ = M Бары. $31'g-M 
Si , 1!$-M 22! , 
° , 1۰ 
99* , 8: 2 Kap. 
22 , Р 8'$-M 
2. „ که‎ e 4 , 
28° „ 6° , , jedoch] 7? مو‎ 
98: „ чә 7o, 
36! j 6'$-M 7, 
6* , 10: , 
Kap. 4. TM ne; 
4۰ g = M 18* , 16: , 





454 Besprechungen. 
15° Жлозә 81* 5 = M 
17 چ‎ = М Mn 
18: < 
18۰ ? Kap. 11. 
19* , З: ؟‎ = M 
19: ў schiebtedaein,| 6° „ 
7 

Кар. 10. 7? : 
1۰۹-۲ в, 
ns Bs , 
o ` в, 
6* عحيظ‎ 84 , 
7'5=M Ht os 
TO. mr, 
85 = 18* و‎ 
as 155 , 
18* , Kap. 12. 
ми, 1* 8 - 
Mr, 1۰ 
14* , 
14* > Kap. 18. 
14* ¿Z 1'$-M 
w: , $* ^. 
15%. , s و‎ 
15* + 10: „ 
19° „ 18* „ 
96! „ 13? „ 
16% 4 18* „ 
96* , Y, 
97* , и, 
N° „ EM 
GAEREN 99: $ = М 
28' 5 = M 
wt Kap. 14. 
98*' , 1!5=M 
98* ¿ç let2 „ 
99! , 6+ s 
29° , 6? حم(ظ‎ 
30! heg 9!$-M 
30: ج‎ NM Hi. 





17: 5 = M 

98: ў scheint mase 
zu haben. 

925١ 5 = M 

26 $ scheint 2—*ox 
(ohne m) zu haben. 


96! 5 - M 
29! و‎ 
29 „ 
85 „ 
80 „ 
81° 5 = L 

Kap. 15. 
1'$-M 
$ 4 
S=. a 
2’ , (das erste 
1 ist nachträgl. über- 
geschrieben.) 
DEE? 
8" -, 
42 „ 
A , 
4, 
5“ e 
6: , 
5* e 
Neng 
DIER 

Kup. 16. 
2 Nach ¿elə fügt ؟‎ 
noch hinzu: poxo 
15) АШ? mä 
ФАШ. ليم‎ 
3?5=M 
EM 
4! > 





Besprechungen. 455 
7 5 = M 17* چ‎ ۲ 15 f لا‎ 
و‎ 1: , 15° = 
8: nie 18'$-U 1715 ع‎ М 
9۱ ؟‎ - 18'$-M и. 
9* , Kap. 20 19! , 
э", 19/00! $ = M 
11۶ , 11 اذل‎ 20/21 ў = M (beide 
1119 د‎ 2° Apdo а. haben ,ج‎ nicht 
Кар, 17 4١ لچ‎ wie Diettrich irrig 
p Kap. 21 angibt, amd 
2'!5=M 1!'$-M 24 Nach masl hat 
2, RP. $ noch Жз» (vgl. 
8 مو‎ йб S V. 25) 
8'8-L $5 24t 18, alle drei 
10'ў=мМ a" > Male mit Sejäme. 
Ht, 9' g = 95* 5 لت‎ 
M' , 9۰ سوت‎ De? 
11'ў= р. 28. 
Кар. 18. ii 105 كد‎ 
2!5=M 18 7 8 بخ‎ 
2° шш 18* , 2 
З: 8 للاح‎ 18 ` 3۰ е 
3 M. 8:8 М 
6٤ , 17“ ,ث‎ з, 
5, ms ` 44 , 
4? « 
Kap. 19 Kap. 22. 4 , 
$= 1!5=M 9* , 
SECH 9۱ ؟‎ =U 12° ale 
6! (эсе 4* nur Д (obne o) 18'ў=1, 
6:5=M 4* 5 - لا‎ 18* 5 = M 
TE و ي و‎ 18* 
7: 6 و‎ 18 y 
7* ؟‎ =M 6 , 18٩ Panlo 
84 9 و‎ 18'$-L 
8* + 9* , 16°5=-M 
11* چ‎ =L 11* , 
San Be nto, Kap: Ж, 
14! 12! „ 91 ع‎ M 
14* 15* halo 6574, 





456 Besprechungen 
705 М 14۰ 5 =M 18* 5 = M 
7* و‎ 14* „ 18* , 
BE: a 17 همسل(‎ 19! , 
$* > 17* 5 =M 90! , 
را‎ ٣ 18'ў um Rande = M;|20* „ 
10* ç im Texte کل‎ Dr s 
101 e 18+ 26! 
18 , P 99 7 
1° „ Kap. 27. 96* , 
164 , 1* ٩ لل‎ s , 
18* د‎ 4* , 27 6 =L 
19/20 ' $ hat deutlich| 6 _ @7*$=М 
des مول‎ und| 8: „ 97: ТАлуз 
zwar das erste Ма], 8° „ 29۰ 6 =M 
danach j—— o| 8! أجوسوب‎ 98. , 
Äech ` das zweite ges b. ei SH Кар. 29. 
Mal lautet es in $ = G, jedoc! 5 
deutlich: طرصف‎ apeo] fehlt vor 125- das e 1 я Аз! 
$31'$-M 107 esl i ga 
2a , 11 لل چ‎ p 
a: п. $ 3-L 
GI 3' 8 = ۷ 
۰ 4 
Kap. 25. 117 „ ds . 
19 ؛‎ beso ” 
6: ؟‎ = М FE 
10* Kap. 98. ١ fe? 
10° 18x 
11: 1% "eh ber ot 104 , 
zen D wie , [6 EM paana ohne 
zn Lëtzeb: | ې‎ 
۶و‎ NM - 165 یره چ‎ 
KÉ e 4? «plo Kap. 30. 
з. , 6۰ - М ۱ N 
هن‎ 8* _ A 
DW 18* ؟‎ = L 4* alla 
9' š = М 15% عاج‎ M, jedoch 5! $ = N. jedoch 8 
9: kel Bi No Ana (vgl. 5°) 
9*й=М 17'ğ=M 11* 5 - 
9* , 182 . 2: , 
9* نلعه‎ 18 * Wees 19* 


18* چ‎ = M 
Vers 12 scheint in $ 
nach V. 18 zu stehen. 


M'g-M 

1717 i 

1981 , 

19* , 

188 j 

284 , 

22° , 

22۱ چ‎ =L 

?0 6 = M 

و '% 

% , 

95. „ 

° , 

30° , 

0° , (nur bis 

vin einschl.) 

33' 6 = М 

88* „ 

88 Ame ohne o. 

884 $ = M 
Kap. 81. 

8'$-M 
Kap. 32. 

كا ء ج 4۱ 

а 


In $ steht V. 10 nach 
V. 11. 


14۱ چ‎ = M 
14* „ 
90* , 


Кар. ۰ 
1° 6 = М (nur bis 
«942b einschl.) 
4! 8 =M 


Besprechungen 


45 Se M 

6 anon 

Si 8 =M 

و *9 

10* 4 jedoch 
fehlt in $ vor dem 
dritten 320 ein o, 
das sich in M findet. 

11* 6 =M 

11 š 

147 Mohlo 

لادچ 


4" ç (nur bis 
aseo ausschl. ( 


14 5) (nicht 50) 


16۰ $ = M 
16* `, 
18'8-L 
90* 4 
Kap. 84. 
45=M 
۵۶ a 
4* , 
4* e 
4° 4 
4, 
73 15 
9۰ 18-4, corrigiert 
виз Bal, 
H'ge-U 
14: § = M 
152 , 
1° , 
15* ج‎ =L 
17*$=М 
п», 


457 


Кар. 85.‏ 
لا 2 6 1*۶ 
?!'$-L‏ 
للم چ *7 

4* 5 
TU s 
8 , 
Bt" e 
10° , 

Kap. 86. 
10* $ = М 
10* , 

Kap. 87. 
30° $ fehlt لهم‎ 
321 6 = M 
82* , 

Kap. 88. 
8° $ scheint den Zu- 
satz nicht zu haben. 

8' 6 لا‎ 
9! حمهز‎ 
10: چ‎ =M 
12' i 
Wi, 
18* „ 
15% 5 
1° , 
w: .s 

Kap. 89. 


1. $ fehlt جعصى‎ nach 
سرا‎ 
وه‎ ۰ 
9 منعتند(‎ 
Кар. 40. 


1!'$-M 
4 s 





458 Besbrechungen 
6:$= м 9* 6 Кар. 45. 
ut ef 22:6 
7, 33/41 1: $ = M )1۳0 fehlt) 
т, 10° 0 2* 4 
920۰ ыза 11 t Seno (mit Abkür-| 9* 220 
20۰ 5 =M zungszeichen. ) 10۰ $= М 
=: ^ M'g-M 10° , - 

^ 14* „ 10° , (Asp) 
2? „ Hi „ 11: 
MEL 16* , nt, 

11 , :20 7 
ж пі”‏ ا لطي اس 

D 0 
"A Карик 12° elf (ohne 4) 
91, 4۱ 6 > ۲ 16* 6 = M 
81* , 4, $3'5, 

Kap. 41. 6, 915. e 
9 tir 67 nur ) ohne ج‎ 99* , 

8 пас seiner 0-1 9: $-M 98 ده ذم‎ 
kalisation beide Ма- o: . 98% $ wahrscheinlich 
le (=) Аке, nach 23. „ Lios (5 statt ғ) 
деп  diakritischen D. ^ Kap. 46 
Zeichen jedoch das D KC 
erste Mal Aze, das l'$-M 

3 Кар. 4. jaw 
zweite Mal eA&n. 
31 8 - м 3: 6 = M Kap. 47 
EM “АА р. 47. 
Sr / Б. , 1' 6 = M 
وړ‎ ” б 1* لمصذحت‎ 
м“ ب ث5‎ 8! Aus fj nicht fest- 
14^ e 188 , zustellen, da bloss 
15: Ы NU. للب عصتعب‎ dann ۰ 
шо, 2 , 8'g-M 
19» ` 13! , 10: , 
222 13: 10۳ g 
ec ШЕ ne 

» ae a п, 

Кар. 42. 9: . 2. , 
115=M 395 4 12* ,  , jedoch 
1?5=L “€ „ ar iso 





Вевргесһип еп 450 


12* coke (1mo; die Kap. 51. 9 Je dessen: 
Angabe Diettrichs| کې هل لا - 5 وو‎ 





“ 240 „ wohl nur ein| за 11* 6 للاح‎ 
Irrtum.) ato u? , 
12* 6 = М в 7 181 ањо 

0 
18* ۾‎ з. , 144 6 = M 
Кар. 48. 3: , 141 , 
1* 5 =M 88 > Kap. 58. 
181 a 8* à $. 
5 uoc (ohne е) s و‎ 1. 8-M 
هيت *4 ۲ ع ع ث5‎ 5 ^ 
11 Mo (MM) 4: 6 - М eg , 
13: ëch réi " 11۰ ٢ 
17* 86 = M 2 А dio 
И.ж VIE 18* و‎ 
Lomo, nicht ۰6 Ds s Kap. b4 
Кар. 49. {5+ H 1* 6 2 كلا‎ 
DEL? ki: $ 1, 
ou, ‚|, P „©, 
PEL 17*8=П s os 
e, 17 в, 
6+ 5 = M 8۰ 
š 17° , 
ER. 18: دج‎ L ان‎ 
12* Team? bau neo 18' $ = M 9$-G 
18 '$-L Le d Mant die پوت‎ 
4 $ scheint die 
171 سوا‎ Stelle zu haben, we- x 0 
وت ای‎ nigstens hat جسلجه چ‎ H 9 
19* hh 19" 8 = M "NIE — 
99 6 =M 20۰ 8" е 
2! , Ge, Z 18: , 
se, » " 18. , 
94* , $ 5 15* , 
Кар. 52. م1‎ 
۰و ارت‎ 6 - 171 Дао 
9٩ Bel مهجا م‎ 2: , 17* 6 =M 
2'8= N 3/4 چ‎ hat ارجحھم‎ (be, |17° 
2 ï scheint also die gan- 17 


Br ze Stelle zu haben. |17 ° حلمهب‎ 





460 Besprechungen 
17 ءاج‎ M 10* ج‎ = ۲ 91* 6 = M 
17* + 10* , 21° $ hat nur — 
из „ стоса 
Kap. 56. 18* ç 
115=M 18° , Kap. 60. 
1° ç 20° دسع(‎ 4١ ې‎ ۲ 
1° ç bt s 
CR X Kap. 68. 853: , 
1 b^ 
se $ 5* 5 - ۲ SH 
7 Br; 6* Lais 
SE 5, DEER 
7, 
6. , ۵۱ ج‎ =X 
111 , : 
65 , EM 
13. , 1 , 
18۰ d > т, 
7 11* „ ۴۳۳۳ ç 
Кар. 56. u: „ т 
و‎ 
9* 6 =x پا‎ 
هو‎ s 12° Hax (ohne Se- Бар.61. 
25 G јаше) 9* 6 =M 
2 ` 83 7. 
e ` Кар. 59. зэ, 
ER. у 90 6 = M 8. ۾‎ 
6* , an, 8۶ у 
7١ الصدحيى‎ 4٩ , Bi: „ 
10*$=М. 4 , 9* a 
10° , An Кар. 69. 
109 4 4 ٩ - 
10: 8 عم بآ‎ Meu 
br D ای‎ » 
Кир. 10* $ scheint diel б: ” 
5*۶ 5 2 М Stelle zu haben, hat 10 s 
E us wenigstens 4—0 Le. fe. fe 
6° „ جحذمصا‎ 
23. a 11* ج‎ = M Кар. 68. 
8* „ п, 115=M 
8* , 14: داذهس1۵۸‎ A m 
8* nicht zu erken-|153 5 كا د‎ 84 , 
nen, ob نس‎ ۰ 5 88 , 
ohne و *18 سا‎ br و‎ 


Besprechungen امه‎ 





5* 6 د‎ М le, wenigstens von| 9° $ = M 
6 , ميلك‎ bis es п‘, 
6. , 9*۶ كا دچ‎ MS - 
7, 9! si 11* o, 
9* , , esfeht|10*g = M 18* و‎ 
jedoch e&«eàse |10 „ 18* $ schiebt al ein, 
10'5=M п, م‎ 13°5=M 
245 + 124 anol 14? „ 
10° و‎ 0: 5-м 1 лу 
17* , 90* , 14* 6 =G 
90* , 17* 6 < 

жш 20 , 179 

dE a, ` m! 
6: , 90 , 19! , 
62. ç 19 , 

Кар. 65. Кар. 66. 19* , 

А 201 

1* $ wohl wie M nur| 4! $ = M SG 
مكيب ومذس ?93/28 بسا اب‎ 
3* 6 2 М 7 , el geo fehlt in 6 
4' $ hat den Zusatz| 9° $ hat die Stel-| рег homoiotel. 
genau. le, wenigstens von 23° 8 =M 
8* داج‎ M elo an. % , 
в, 9+ د جع‎ M -= 
8'g hat die Stel-| 9* , Lon alo Lünen علب‎ 


Einen schönen Beweis seiner freimütigen Objektivität gibt 
Diettrich S. XVII seiner Einleitung, indem er mit Berufung auf 
das Ergebnis seiner Vergleichungs- und Prüfungsarbeit den Wert 
der Mossuler (Dominikaner-)Ausgabe (= М) dahin würdigt, dass М 
der erste, wenn auch nur schüchterne Versuch ist, den Bibeltext 
der ungetrennten syrischen Kirche herzustellen, und seinem Be- 
dauern über die fast vollständige Ignorierung dieser Pesitto-Aus- 
gabe in der protestantischen Gelehrtenwelt Ausdruck gibt. Der 
Vorwurf, der in der letzten Bemerkung liegt, müsste jedoch wohl 
über die protestantische Gelehrtenwelt hinaus verallgemeinert wer- 
den. Ich will nicht verschweigen, dass derselbe auch mich traf, 
gestehe aber nun auch um so lieber ein, dass eine selbstündige 
Prüfung der Varianten bei der Vergleichung des Vat. Syr. 152 
mit M und dem vorliegenden Apparatus mir das Urteil Diet- 
trichs tiber den Wert der Mossuler Ausgabe durchaus bestätigte. 

Еван: Сом, 
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Dr. Georg Graf. Der Sprachgebrauch der ältesten christ- 
lich-arabischen Litteratur. Ein Beitrag zur Geschichte des Vul- 
gür-Arabisch. Leipzig, O. Harrassowitz , 1905. gr. 8°. VIII und 
124 SS. Preis brosch. 7 Mk. 


Dass es noch nicht an der Zeit ist, eine Grammatik der mittel- 
arabischen Sprache zu schreiben, dürfte wohl ausser allem Zweifel 
stehen. Ist doch erst ein unendlich kleiner Bruchteil der bis jetzt 
gänzlich vernachlässigten mittelarabischen Handschriften der Oef- 
fentlichkeit vorgelegt. Offer bar dieser Erwägung folgend, hat Graf 
seine grammatische Skizze nicht eine “ Grammatik der mittelara- 
bischen Sprache , genannt, sondern ihr den anspruchsloseren Titel 
vorgesetzt. Er hat sich daher auch auf die (schon veröffentlichten) 
Texte der ältesten christlichen Zeit beschränkt. Diese Beschrän- 
kung aber ist unbedingt zu bedauern. Was wir nötig haben, ist 
nicht eine Skizze des Sprachgebrauches einer so kleinen Gruppe 
von Texten, sondern die Verarbeitung alles erreichbaren Materials. 
Die Beschränkung, die sich der Verfasser in seiner Arbeit auferlegt 
hat, ist um so mehr zu bedauern, als sie nicht nach innern Grün- 
den wie Dialekt oder Inhalt, sondern nach dem rein äussern Grunde 
des Alters und der Zugehörigkeit zu einem willkürlich begrenzten 
Zeitabschnitt festgesetzt wurde. 

Abgesehen davon dürfte die G ra f'sche Arbeit auch noch aus 
einem andern Grunde zu Bedenken Anlass geben. Der eigentliche 
Zweck des Werkes ist aus der Art der Arbeit nicht festzustellen, 
jedenfalls tritt er nicht mit hinreichender Schürfe hervor. Sollte 
das Buch eine blosse Beihülfe zur Lektüre wittelarabischer Texte 
sein, so hütte es weit kürzer und übersichtlicher gehalten werden 
müssen; insbesondere hätte der Verfasser alle singulüren Erschei- 
nungen ausser Acht lassen oder ihnen doch hüchstens in einem 
kurzen Anhang einen Platz gónnen sollen. Sollte es aber eine 
sprachgeschichtliche Untersuchung bieten, so wäre das Hauptge- 
wicht nicht auf die Feststellung der Formen, sondern auf ihre 
Begründung und Erklärung zu legen gewesen; es hätten dann auch 
noch viele Punkte in der Erörterung berücksichtigt werden müssen, 
die der Verfasser kaum andeutet. 

Ungeachtet der vorhergehenden Ausstellungen, die, weil von 
mehr prinzipieller Natur, allgemeiner Zustimmung nicht ohne wei- 
teres sicher sein werden, ist die Feststellung nicht zu umgehen, 


